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Perfonen: 


Ein Lord. 

Chriftoph Schlau, ein betrunfner Keffelflicer. 

Wirthin, Page, Schaufpieler, Jäger und andre Beniente des Lords. 
Baptifta, ein reicher Epelmann in Papua. 

Dincentio, ein alter Edelmann aus Bifa. 

Eucentio, Vincentio's Sohn, Liebhaber der Bianca. 

Petruchio, ein Edelmann aus Verona, Catharinens Freier. 

Bremio, 
Hortenſio, 
Tranio, 
Biondello, 
Grumio, 
Curtis, 
Ein Magiſter, der den Vincentio vorſtellen ſoll. 
Catharina, die Widerfvenftige, 
Bianca, ihre Schwefter, 

Eine Wittwe. 

Schneider, Buphändler und Bebiente des Baptifta und bes Petruchio. 


Die Handlung iſt abwechſelnd in Padua, und in dem Landhauſe des 
Petruchio. 


Bianca's Freier. 
Lucentio's Diener. 


Petruchio's Diener. 


Baptiſta's Töchter. 
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Einleitung. 





(Schlau und die Wirchin treten auf) 


Schlau. Ich will euch zwiebeln, mein Seel. 

Wirthin. Fußſchellen für dich, du Lump! 

Schlau. Du Weibsſtück! die Schlau's ſind keine Lum⸗ 
pen! Sieh in den Chroniken nach, wir kamen mit Richard 
dem Eroberer herüber! alſo paucas palabris: laßt der Welt 
ihr Recht: Sessa! — 

Wirthin. Ihr wollt mir die Gläfer nicht bezahlen, die 
ihr zerbrochen habt? 

Schlau. Nein, keinen Heller: ftill, ftil, fagt Jeronimo: 
geh in dein kaltes Bett und wärme dich. 

Wirthin. Ich weiß fon, was ich zu thun habe: ich 
muß gehn und den BiertelSmeifter holen. — (ab) 

Schlau. Den Biertels-, Fünftels-, Sechſtels- oder 
Achtelsmeiſter: ich werde ihm nad dem Geſetz antworten. 
Sch weiche keinen Zoll breit, Junge; laßt ihn kommen und 
in der Güte. (fhläft ein) 

(Ein Lord, der mit feinem Befolge von der Jagd zurüdkehrt, tritt auf) 
Lord. 
Fäger, ich fag’ dirs, pfleg’ die Meute gut. — 
Der Spürhund Luftig hat fih überlaufen; 
Und tupple Greif mit der tiefftimm’gen Brade. 
Sahſt du nicht, Burfch, wie brav der Silber aufnahm 
Am Rand des Zauns, fo kalt die Fährte war? 
Den Hund möcht' ich für zwanzig Pfund nicht mifjen. 
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. Erſter Jäger. 
Nun, Baumann ift fo gut wie der, Mlylord, 
Er ließ nicht ab, verlor er gleich die Spur, 
Und zweimal fand er heut die ſchwächſte Witt'rung: — 
Glaubt mirs, das ift der allerbefte Hund. 
Lord. 
Du bift ein Narr; wär’ Echo nur fo flinf, 
Ich ſchätzt' ihn höher als ein Dutzend folder. 
Nun füttre diefe gut, und fieh nach allen; 
Ich reite morgen wieder auf vie Jagd. 
Erfter Jäger. 
Ganz wohl, Mylord. | 
Kord. 
Was giebts da? 
Ein Todter oder Trunfner? athmet er? 


Zweiter Jäger. 
Er athmet, gnäd’ger Herr: ihn wärmt jein Bier, 
Sonft wär's ein kaltes Bett fo feft zu fchlafen. 
| Cord. 
O ſcheuslich Thier! Da liegt er wie ein Schwein! — 
Graunvoller Tod, wie ekel iſt dein Abbild! — 
Hört, mit dem Trunknen will ich was beginnen. 
Was meint ihr, wenn man in ein Bett ihn legte, 
In feinem Binnen, Ring’ an feinen Fingern, 
Ein recht erleſ'nes Mahl an feinem Lager, 
Stattlihe Diener um ihn beim Erwachen: — 
Würde der Bettler nicht fein felbft vergeflen? 
Erſter Jäger. 
Mein Treu, Mylord, das, glaub’ ich, kann nicht fehlen. 
Zweiter Jäger. 
Es wird ihn feltfam dünken, wenn er wacht. 


Einleitung. 


Cord. 
Ganz wie ein ſchmeichleriſcher Traum, ein Blendwerk! 
Drum hebt ihn auf, verfolgt den Scherz geſchickt, 
Tragt ihn behutſam in mein ſchönſtes Zimmer, 
Und hängt umher die lüſternen Gemälde; 
Waärmt feinen ſtrupp'gen Kopf mit duft'gem Waſſer, 
Mit Lorbeerholz durchwürzt des Saales Luft, 
Haltet Muſik bereit, fo wie er wacht, 
Daß Himmelston ihm Wonn’ entgegenklinge: 
Und Sprit er etwa, eilt fogleich herzu, 
Und mit demith’ger tiefer Reverenz 
Fragt: was befiehlt doch eure Herrlichkeit? 
Das Silberbeden reich’ ihm Einer dar 
Bol Rofenwafler- und beftreut mit Blumen. 
Gießkanne trage diefer, Handtuch jener, 
Sagt: will eu'r Gnaden fi die Hände fühlen? 
Ein Andrer fteh’ mit reihen leide ba, 
Und frag’ ihn, welch ein Anzug ihm beliebt? 
Noh Einer ſprech' ihm vor von Pferd und Hunden, 
Und wie fein Unfall fein Gemahl bekümm're. 
Macht ihm begreiflich, ex fei längft verrüdt, 
Sagt er euch was er fei, jo ſprecht, ihm träume, 
&: ſei nichts anders, als ein mächt'ger Lord. — 
Dieß thut und machts gefickt, ihr lieben Leute; 
Es wird ein ſchoͤn ausbünd'ger Zeitnerkreib, 
Wird er gehandhabt mit beſcheidnem Maaß. 
Erfter Jäger. 

Mylord, vertraut, wir fpielen uufre Role; 
Und unferm Eifer nad foll er e8 glauben, 
Daß er nichts anders ift, ald wir ihn nennen. 

Lord. 
Hebt ihn behutſam auf, Bringt ihn zu Bett, 
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Und jeder an fein Amt, wenn er erwacht. 
(Einige tragen Schlau fort. Trompeten) 
Geh, Burſch, und. fieh, wen die Trompete melbet: 
Bielleicht ein großer Herr, der anf ber Reife 
Sich diefen Ort erfehn, um bier zu raften. 
Sag an, wer ifts? 
Diener. 
Mit Euer Gnaden Gunft, 
Scaufpieler finds, die ihre Dienfte bieten. 
Kord. 
Tühr’ fle herein. Ihr fein willlommen, Leute. 
(Schaufpieler treten auf) 
Erſter Schanfpieler. 
Wir danken Euer Gnaben. 
\ Cord. 
Gedenkt ihr dieſen Abend hier zu bleiben? 
Zweiter Schauſpieler. 
Wenn Euer Gnaden unſern Dienſt genehmigt. 
Cord. 
Von Herzen gern. Den Burſchen kenn' ich noch, 
Er ſpielte eines Pachters ält'ſten Sohn; 
Da, wo ſo hübſch du um das Mädchen warbſt: 
Ich weiß nicht deinen Namen, doch die Rolle 
War paſſend und natürlich dargeſtellt. 
Erſter Schaufpieler. 
War es nicht Soto, den Eu'r Gnaden meint? 
Cord. 
Der war es auch; du ſpielteſt ihn vortrefflich. 
Nun, zur gelegnen Stunde kommt ihr eben, 
So mehr, da ich 'nen Spaß mir vorgeſetzt, 
Wo ihr mit eurem Witz mir helfen könnt. 
Ein Lord hier wird euch heute ſpielen ſehn: 


Einleitung. 


Allein ich fürcht', ihr kommt mir aus ber Faflung: 
Daß, fällt fein närriſch Weſen euch ind Ange, 
(Denn noch ſah Mylord niemals ein Theater) 
Ihr nicht ausbrecht in ſchallendes Gelächter, 
Und fo ihm Anftoß gebt: denn ſeid verfihert, 
Wenn ihr nur lächelt, kommt er außer ſich. 
Erſter Schaufpieler. 
Sorgt nicht, Mylord, wir halten uns in Zaum, 
Und wär’ er auch die lächerlichfte Frage. 
Lord. 
Du geh mir, führ’ fie in die Sellerei. 
Da reiche jedem freundlichen Willlommen, 
Und fpare nichts, was nur mein Haus vermag. 
(Schaufpieler ab) 
— Du hol Bartholomeo mir, den Pagen, 
Und laß ihn leiden ganz wie eine Dame: 
Dann führ’ ihn in des Trunkenbolds Gemach; 
Und nenn’ ihn gnäd’ge Frau, dien’ ihm mit Ehrfurcht: 
Sag’ ihm von mir, wenn meine Gunft ihm lieb, 
Mög’ er mit feinem Anftand ſich betragen, 
So wie er edle Frauen irgend nur 
Mit ihrem Ehherrn ſich benehmen ſah: 
So unterthänig fei er biefem Säufer. 
Mit fanfter Stimme, tief ſich vor ihm neigend, 
Sprech' er dann: mas befiehlt mein thenrer Herr? 
Worin eu'r Weib getreu and unterwäürfig 
Euch Pflicht erweiſ' und ihre Lieb’ erzeige? — 
Hernach mit ſüßem Kuß und fanft umarmend, 
Das Haupt an feine Bruft ihm angelehnt, 
Sol er im Uebermaaß der Freude weinen, 
Daß fein Gemahl ihm wieder bergeftellt, 
Der zweimal fieben Jahr ſich felbft verklennend 
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Für einen ſchmutz'gen Bettler ſich gehalten. — 
Berfteht der Knabe nicht die Frauenkunſt 
Schnell dieſem Regenſchauer zu gebieten, 
Wird eine Zwiebel ihm behülflich ſeyn, 
Die heimlich eingewidelt in ein Tuch 
Die Augen fiher unter Wafler fett. — 
Beſorge dieß, fo fchleunig du's vermagft: 
Ich will fogleich dir mehr noch anvertraun. (Diener ab) 
Ich weiß, ver Knabe wird ven feinen Auftand, 
Gang, Stimm’ und Weſen einer Dame borgen. 
Ich freu’ mich drauf, wenn er Gemahl ihn nennt, 
Und wie mit Lachen Alle werden kämpfen, 
Wenn fie dem albern Bauer huld'gen müſſen. 
Sch geb’, noch mehr zu rathen; mein Erſcheinen 
Mag ihre allzu Iuft’ge Laune dämpfen, 
Die ſonſt vielleiht ein Uebermaaß erreichte. 
(ab mit feinem Gefolge) 
(Es treten auf Schlau mit mehreren Dienern. Binige tragen Kleider, Beden 
und Gießkanne und anderes Geräth. Der Lord unter ihnen) . 
Schlau. 
Um Gottes Willen, einen Krug Dinnbier. 
, Erſter Diener. 

Defiehlt eu'r Herrlichkeit nen Becher Sekt? 

Zweiter Diener. 
Befiehlt eu'r Gnaden eingemachte Früchte? 

Dritter Diener. 
Welch einen Anzug wünſcht eu’r Gnaden heut? 

Schlau Ih bin Chriftopy Schlau, heißt mich nicht 
Herrlichkeit noch Önaben. Ich babe mein Lebstage Teinen 
Sekt getrunten, und wollt ihr mir Eingemachtes geben, fo 
gebt mir eingemachtes Rindfleiſch. Fragt mich nicht, welchen 
Anzug ich tragen will, denn ich habe nicht mehr Wämmſer 
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als Rücken, nicht mehr Strümpfe als Beine, nicht mehr 

Schuhe als Füße, ja zuweilen mehr Füße als Schuhe, oder 

ſolche Schuhe, wo mir die Zehen durchs Oberleder kucken. 
Cord. 

Gott nehm' eu'r Gnaden dieſen argen Wahn! — 

O daß ein mächt'ger Lord, von folder Abkunft, 

So großem Reichthum, ſolcher hohen Würde, 

Sich von ſo böſem Geiſt beherrſchen läßt! 

Schlau. Was! wollt ihr mich verrückt machen? Bin 
ich denn nicht Chriſtoph Schlau, Sohn des alten Schlau von 
Burtonhaide? durch Geburt ein Hauſirer, durch Erziehung 
ein Hechelkrämer, durch Verwandlung ein Bärenführer und 
nun nach meiner jetzigen Hantirung ein Keſſelflicker? Fragt 
nur Anne Hacket, die dicke Bierwirthin von Wincot, ob ſie 
mich nicht kennt. Wenn ſie ſagt, daß ſie mich nicht mit vier⸗ 
zehn Pfennigen für Warwicker Bier auf ihrem Kerbholz an⸗ 
geſtrichen hat, ſo ſtreicht mich an als den verlogenſten Schelm 
in der ganzen Chriſtenheit. Was! ich bin doch nicht ver- 
dert? — Hier iſt .... 

Erſter Diener. 
O dieß macht eure edle Gattin weinen! — 
Zweiter Diener. 
D dieß macht eure treuen Diener trauern! — 
Lord. 
Ya, deßhalb ſcheun das Haus die Anverwanbten, 
Als geißelt' euer Wahnfinn fie hinweg. 
O edler Vord, gedenk ver hohen Ahnen, 
Den alten Sinn ruf aus dem Bann zurück, 
Und banne dieſen bloden, niedern Traum! — 
Sieh, alle Diener warten ihres Amts! 
Die Pflicht will jeder thun nach deinem Wink. 
Willſt du Mufit? fo horch, Apollo ſpielt, 
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Und zwanzig Nachtigall'n im Bauer fingen: — 
‚Sag’, willft du jchlafen? deiner harrt ein Lager, 
Weiher und fanfter al8 das üpp'ge Bett, 

Das für Semiramis warb aufgefhmüdt: — 
Willſt du luſtwandeln? Blumen ftreun wir bir; 
Willſt reiten? deine Roſſe Laf]’ ich zäumen, 

Ihr Zeug ganz aufgefhmüdt mit Gold und Berlen. — 
Liebft du Die Beize? deine Falten ſchwingen 
Sich höher als die Morgenlerdhe; Jagd? 

Der Himmel: dröhnt vom Bellen deiner Hunde 
Und wedt der hohlen Erbe grelles Echo. 


Erfter Diener. 

Sprid, willft du hegen? fchnell find deine Hunbe, 

Leicht wie der Hirſch, und flücht’ger als das Reh. 
Zweiter Diener. 

Liebft du Gemälde? fprich! wir bringen dir 

Adonis ruhend an dem Klaren Bad, 

Und Cytherea ganz im Schilf verftedt, 

Das ihrem Athem koſ't und fo fih regt, 

Wie ſchwankes Schilfrohr mit dem Winde fpielt. 

Kord. 

Wir zeigen Jo bir, da fie noch Jungfrau, 

Wie fie betrogen warb und überrafcht, 

Ganz nad dem Leben täufchend Dargeftellt. 
Deitter Diener. 

Und Daphne flüchtend durch den dorn’gen Wald, 

Zerrigt die Beine, daß man ſchwört, fie blute, 

Und bei dem Anblid traurig wein’ Apollo: 

So meifterlih gemalt find. Blut und Thränen. 

Cord. 
Du biſt ein Lord, nichts anders als ein Lord: 
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Und ein Gemahl befigeft du, weit ſchöner 
Als irgend Ein’ in dieſer dürft'gen Zeit, 

Erſter Diener. 
Und eh die Thränen, die für dich vergofien, 
Bol Neid ihr lieblich Antlig überftrömt, 
Dar fie das reizendſte Geſchöpf der Welt, 
Und jest noch fteht fie keiner Andern nad. 

Scylan.- 

Bin id ein Lord? Und hab’ ich ſolche Frau? 
Träum' ich? fagt, oder träumte mir bis jetzt? 
Ich ſchlafe nicht, ich ſeh', ich hör’, ich ſpreche, 
Ich rieche Duft, ich fühle weiches Lager: 
Bei meiner Seel', ich bin ein Lord, wahrhaftig, 
Kein Keſſelflicker, noch Chriſtoffer Schlau. 
Wohlan, ſo bringt mir meine Frau vor Augen, 
Und nochmals: einen Krug vom dünnſten Bier! — 

Zweiter Diener. 
Will eu'r Erhabenheit die Hände waſchen? 

(Die Diener reichen ihm Becken, Kanne und Tuch/ 
Dir find beglüdt, daß ihr zurecht euch fanbet; 
O daß ihr endlich einfeht, wer ihr fein! — 
Seit funfzehn Jahren wart ihr wie im Traum, 
Und wachtet ihr, fo wars, als ob ihr ſchlieft. 
Ä Schlau. 

Seit funfzehn Jahren! Blig, ein hübfches Schläfchen! 
Sprach ich denn gar nichts in der ganzen Zeit? — 

Erſter Diener. 
D ja, Mylord, doch lauter unnütz Zeug. 
Denn lagt ihr gleich in dieſem ſchönen Zimmer, 
Doch fagtet ihr, man werf’ euch aus der Thür. 
Dann ſchaltet ihr die Wirthin aus und drohtet, 
Sie beim Gerichtstag nächſtens zu verklagen, 
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Weil fie Steinkrüge gab ftatt richt'gen Maaßes: 
Dann wieder rieft ihr nach Cäcilie Hacket. 
Sclan. 
Ja ja, der Wirthin Tochter in der Schente. 
Dritter Diener. 
Ei Herr, ihr kennt ſolch Hans nicht und fol Mädchen, 
Noch ſolche Leute, als ihr hergezählt, 
Auch al’ die Männer, die ihr nanntet, nicht: 
Als Stephan Schlau, Hans Knopf den alten Diden, 
Und Peter Torf und Heinrih Pimpernell, 
Und zwanzig folder Namen nod und Lente, 
Die niemals lebten und die Niemand kennt. 
Schlau. 
Nun, Gott fei Dank für unfre Beſſ'rung! 
Alle. 
Amen! — 
Schlau. 
Ich danke dir, 's ſoll nicht dein Schade ſeyn. — 
"(Der Page kommt, wie eine Dame gekleidet, mit Gefolge) 
Page. 
Wie geht es meinem Herrn? 
Schlau. 
Ei nun, recht wohl, hier giebts genug zu eſſen. 
Wo iſt mein Weib? 
Page. 
Hier, edler Herr; was wollteſt du von ihr? 
Schlau. 
Seid ihr mein Weib und nennt mich nicht mein Mann? 
Herr heiß' ich fürs Geſind', ich bin eu'r Alter. 
Page. 
Mein Gatte und mein Herr, mein Herr und Gatte, 
Ich bin eu'r Ehgemahl in ſchuld'ger Demuth, 


Einleitung. 


Schlau. 
Nun ja, ich weiß. Wie heißt fie denn? 
Lord, 
Madam. 
Schlau. 
Was! Madam Elfe? oder Madam Hanne? — 
Kord. 
Madam ſchlichtweg, fo nennen Lords die Ladies, 
Schlau. 
Kun Madam Frau, man fagt, ich fchlief und tränmmte 
Schon an die funfzehn Jahre wohl und Länger. 


Page. 
Ja, und die Zeit bedünkte mich wie Dreißig, 
Beil ih fo lang’ getrennt von deinem Bett. 
Schlau. 
S ift viel! Leute, laßt mich und fie allein. 
Madam, zieht euch nur aus und kommt zu Bett. 
Page. 
Dreimal erhab’ner Lord; ich muß euch flehn, 
Geduldet euch nur wen'ge Nächte noch, 
Bo nicht, nur bis die Sonne unterging: 
Denn eure Aerzte haben ftreng verordnet, 
(In Furcht, eu'r altes Uebel kehre wieder) 
Daß ich mich noch von eurem Bett entferne: 
So ſteht die Sache, drum entſchuldigt mich. 
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Schlau. J nun ja, wenns jo ſteht, iſts aber doch ſchwer, 
ſo lange zu warten. Aber es ſollte mich freilich verdrießen, 
wenn ich wieder in meine Träume verfiele, darum will ich 


warten, was auch Fleiſch und Blut dazu ſagen mögen. 


(Ein Diener kommt) 
Diener. 
Eu'r Herrlichkeit Schauſpieler ſind bereit, 
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Weil ihr gefund, ein luſtig Stüd zu fpielen, 
Denn aljo haltens eure Aerzte dienlich, 

Weil zu viel Trübfinn euer Blut verbidt, 

Und Traurigkeit des Wahnfinns Amme ift. 
Deshalb ſchiens ihnen gut, ihr fäht dieß Spiel, 
Und Ienttet euren Sinn auf muntern Scherz: 
Dadurch wird Leid verbannt, verlängt das Leben. 

Schlau. Zum Henker, das fol gefchehn. Iſt es nicht 
fo eine Comodität, eine Chriftmarktstangerei, oder eine Luft⸗ 
ſpringergeſchichte? 

Page. 
Nein, Herr, dieß Zeug gefällt euch wohl noch beſſer. 
Sdlan. 
Was? Iſt es Tiſchzeug? 
Page. 
’S ift 'ne Art Hiſtorie. 
Schlau. 
Nun gut, wir wollen’s jehn. Komm, Madam Frau, hinauf! 
Wir find nur einmal jung: fo laß der Welt ven Lauf! 


(fie ſetzen fi auf den im Hintergrunde befindligen Balcon, und fehen von 
da aus zu) 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Erſter Aufzug. 





Erfte Scene 
Straße. 
(Cucentio und Tranio treten auf) 


Cucentio. 

Tranio, du weißt, wie mich der heiße Wunſch, 
vdadua zu fehn, der Künfte fchöne Wiege, 
In die fruchtbare Lombardei geführt, 
Des herrlichen Italiens luſt'gen Garten; 
Und rüſtig durch des Vaters Lieb' und Urlaub, 
Von ſeinen Wünſchen und von dir begleitet, 
höchſt treuer Diener, wohl geprobt in Allem, 
daß uns, hier angelangt, mit Glück beginnen 
Die Bahn des Lernens und geiftreihen Wiffens. 
Bile, berühmt durch angefeh'ne Bürger, 
Gab mir das Daſein, und dort lebt mein Vater, 
Ein Kaufmann, wohlbefannt der ganzen Welt, 
Bincentio, vom Gefchlecht der Bentivogli. — 
Vincentio's Sohn, in Florenz auferzogen, 
Oniemts, des Vaters Hoffnung zu erfüllen, 
Des Reichthums Glanz durch edles Thun zu zieren. 
So weih' ich, Tranio, des Stubirens Zeit 
Der Tugend und Philofophie allein, 
Jener Bhilofophie, die uns belehrt, 
Die Glück durch Tugend nur erworben wird. 
Die denkſt du nun? Verließ ih Piſa nit 
Und am nach Padua, wie ein Mun verläßt 

vn. 2 
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Den feichten Bach, fi in den Strom zu werfen, 

Um recht auf Fülle feinen Durſt zu Löfchen? 
Tranio. 

Mi perdonate, lieber junger Herr: 

Ich den? in Allem grade fo wie ihr, 

Froh, daß ihr feft bei eurem Vorſatz bleibt, 

Der fühen Weisheit Süßigkeit zu faugen. 

Nur, guter Herr, indem wir fo bewundern 

Die Tugend und die Strenge der Moral, 

Laßt und nit Stoiler, nit Stöde werben. 

Horcht nicht jo Fromm auf Ariſtot'les Ethik, 

Daß ihr Ovid als ſündlich ganz verſchwört. 

Sprecht Logik mit den Freunden, die ihr feht, 

Und übt Rhetorik in dem Tiſchgeſpräch; 

Treibt Dichtkunſt und Mufil, euch zu erheitern: 

Und Metaphyſik und Mathematik, 

Die tifcht euch auf, wenn ihr euch hungrig füßte; 

Was ihr nicht thut mit Luft, geveiht euch nicht; 

Kurz, Herr, ftubirt, was ihr am meiften liebt. 
£ucentio. 

Bedankt fei, Tranio, denn du räthft mir gut. 

Wär nun Biondello nur erft angelangt, 

Wir könnten bald bier eingerichtet feyn, 

Und Wohnung miethen, groß genug für Freunde, 

Die ih in Papua mir erwerben werbe, 

Doch warte noch: was kommen da für Leute? 
Tranio. 

Ein Aufzug, von der Stadt, uns zu begrüßen. 

(Baptifta, Catharina, Bianca, Bremio und Hortenſio treten auf. Lucentie 
und Tranio gehn auf die Seite) 

Baptifte. 

Nein, werthe Herren, drängt mich ferner nicht, 


Erfter Aufzug. Erfle Scene. 


Denn was ich feft befchloifen, wißt ihr jegt: 
Das heit, mein jüng’red Kind nicht zu vermählen, 
Ch ich der Aelt’ften einen Mann geſchafft. 
liebt einer von euch beiden Catharinen, 
(Denn beide fenn’ ich wohl, und will euch wohl) 
So ftehts euch frei, nach Luſt um fie zu frein. 
Bremio. 
Befreit mich von dem Frein, fie ift zu rauh. 
Da, nehmt, Hortenfio! Braucht ihr mas von Fran? 
Catharina. 
Ich bitt' euch, Bater, ifts eu'r Wille fo, 
Mich auszuhöfern allen diefen Kunden? 
Sortenfio. 
Kunden, mein Kind? dich fucht als Kundſchaft Feiner, 
Du mußt erft mildern, fanftern Sinn verkünden. 
Catharina. 
Ei, laßt euch Drum nicht graue Haare wachſen: 
Ihr ſeid noch meilenweit von ihrem Herzen: 
Und hättet ihrs, gewiß fie forgte ſchon, 
Den Schopf euch mit vreibein’gem Stuhl zu bürften, 
Und ſchminkt' euch das Gefiht wie ven Hanswürſten. 
Sortenfio. 
Bor folhen Teufeln, lieber Gott, bewahr’ uns. 
Gremio. 
Mich auch, du lieber Gott! 
Tranio. 
Seht, junger Herr, was hier fi für ein Spaß weiſt! 
Die Dirn’ ift toll, wo nicht, gewaltig naſ'weis. 
£ucentio. 
Doch fieh, wie in der Andern fanften Schweigen 
Sich jungfräuliche Milo’ und Demuth zeigen. 
. 2 * 
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Tranio. 
Gut, junger Herr! Mum! gafft euch nur recht ſatt! 
| Baptiſta. 
Ihr, meine Herrn, damit ich gleich erfülle, 
Was ich geſagt, — geh, Bianca, nun hinein! 
Und laß dichs nicht betrüben, gute Bianca, 
Denn du biſt mir deshalb nicht minder lieb. 
Catharina. 
Ein zierlich Püppchen! lieber gar geheult, 
Wüßteſt du nur, warum? 
Bianca. 
Vergnüg' dich nur an meinem Mißvergnügen. — 
Herr, eurem Willen füg' ich mich in Demuth, 
Geſellſchaft ſein mir meine Laut' und Bücher, 
Durch Lefen und Mufil mich zu erheitern. 
| 0 Eucentio. 
O Traniol Hörft du niht Minerva fprechen? 
Sortenſio. 
Wollt ihr ſo wunderlich verfahren, Herr? — 
Es dauert mich, daß Bianca leiden muß 
Durch unſre Liebe. — 
Gremio. 
Was! Ihr ſperrt ſie ein, 
Signor Baptiſt, um dieſen höll'ſchen Teufel, 
Und ſtraft der Andern böſe Zung' an ihr? 
Baptiſta. 
Ihr Herrn, beruhigt euch, ich bin entſchloſſen. 
Geh nur, mein Kind. (Bianca geht) 
Und weil ich weiß, fie hab’ am meiften Freude 
An Poefie, Muſik und Imftrumenten, 
Will ich Lehrmeifter mir im Haufe halten 
Zur Bildung ihrer Yugend. Ihr, Hortenfto, 
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Und Signor Gremio, wißt ihr irgend Einen, 
So ſchickt ihn zu mir, denn gelehrten Männern 
Erzeig’ ich Freundlichkeit und fpare nichts, 
Recht ſorgſam meine Kinder zu erziehn. 
Und jo lebt wohl. Du, Catharina, bleibe: 
, Ich habe mehr mit Dianca noch zu reben. (ab) 
Catharina. 
Meint ihr? nun ich den’, ih geh’ wohl auch. Ei ſeht doch! 
Was! Wollt ihr mir die Zeit vorfchreiben? Weiß ich denn 
Nicht felber, was ich thun und laffen fol? Ha! — (ab) 
Gremio. Geh du nur zu des Teufeld Großmutter! — 
Deine Talente find fo herrlih, daß feiner dich hier zu hale 
ten begehrt! — Der Beiden Liebe ift nicht fo groß, Hor⸗ 
tenfto, daß wir ihretwegen nicht immer ftehn und auf unfre 
Nägel blafen und paffen mögen; unfer Kuchen ift noch zäh 
auf beiden Seiten. Lebt wohl, aber aus Liebe zu meiner 
holden Bianca will id doch, wenn ichs irgend wo vermag, 
einen geſchickten Mann finden, ver ihr Unterricht ertbeilen 
fonn, in dem was fie erfreut, und ihn zu ihrem Vater 
ſenden. 
Sortenſio. Das will ih auch, Signor Gremio. Aber 
noch ein Wort, ich bitte euch! — Obgleich unſre Mißhellig⸗ 
keit bisher keine Verabredung unter uns geſtattet hat, jo laßt 
und jetzt nach beſſerm Kath bedenken, daß uns Beiden daran 
gelegen ſei, — damit wir wieder Zutritt zu unſrer ſchönen 
Gebieterin erhalten, und glüdliche Nebenbuhler in Bianca’s 
liebe werben können, — vornämlic, Eine Sache zu betreiben 
und zu Stande zu bringen. 
Gremio. Welche wäre das, ich bitte euch? — 
gortenfio. Ei nun, ihrer Schweiter einen Mann zu 
ſchaffen. 


GSGremio. Einen Mann? Einen Teufel! — 
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Zortenfio. Ich ſage einen Mann. 

Gremio. Ich fage einen Teufel. Meinft du denn, Hor⸗ 
tenfto, daß, obgleich ihr Vater jehr reich ift, jemand jo fehr 
verrüdt ſeyn follte, die Hölle heirathen zu wollen? 

Zortenfio. Geht doch, Gremio! Wenn e8 glei eure 
und meine Geduld überfteigt, ihr lautes Toben zu ertragen, _ 
jo giebts doch gutgefinnte Leute, liebfter Freund (wenn fie ® 
nur zu finden wären, die fie mit allen ihren Fehlern und 
dem Gelde obenbrein wohl nehmen wirben. 

Gremio. Das mag feyn: aber ich nähme eben fo gern 
ihre Ausftener mit der Bedingung, alle Morgen am Pranger 
geitäupt zu werben. 

Zortenfio. Ya, wie ihr jagt; unter faulen Aepfeln giebte 
nicht viel Wahl. Aber wohlan, da diefer Querftrich uns zu 
Freunden gemacht, fo laßt uns auch fo lange freundichaftlich 
zufammenbhalten, 5i8 wir Baptifta’8 ältefter Tochter zu einem 
Mann verholfen, und daburd die jüngfte für einen Mann 
frei gemacht haben; und dann wieder friih daran! — Liebfte 
Bianca! Wer das Glück hat, führt die Braut heim, wer 
am jchnellften reitet, fticht den Ring. Was meint ihr, Sig- 
nor Gremio? — 

Gremio. Ich bins zufrieden, und ich wollie, ich hätte 
bem fchon das befte Pferd in Padua gefchenkt, um damit auf 
bie Freite zu reiten, ber fie tüchtig frein, nehmen und zäh— 
men wollte, und das Haus von ihr befreien. Kommt, laßt 
ung gehen. (Gremio und Hortenfio ab) 

Tranio. 
Ich bitt' euch, fagt mir, Herr, ift ed denn möglich? 
Kann jo gefhwind die Lieb’ in Bande Schlagen? — 
Cucentio. 
O Tranio, bis ichs an mir ſelbſt erfahren, 
Hielt ich es nie für möglich, noch zu glauben: 
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Doc fieh, weil ich hier mäßig ſtand und fchaute, 

Fand ich die Kraft der Lieb’ in Müßiggang. 

Und nun gefteh’ ichs ehrlich offen bir, 

Der du verfchwiegen mir und thener bift, 

Wie Auna war der Königin Carthago's, — 

Tranio! ich ſchmacht', ich brenn’, ich ſterbe, Tranio, 

Bird nicht Das fanfte Kind mir anvermählt. 

Rathe mir, Tranio! denn ich weiß, du kannſt es, 

Hilf mir, o Tranio! denn ich weiß, du willft es. 
Tranio. 

Mein junger Herr, jet ift nicht Zeit zu fohelten, 

Berliebte Neigung ſchmält man nicht Hinweg, 

Hat Lieb’ euch unterjocht, fo fteht es fo: 

Redime te captum quam queas minimo. 
£ucentio. 

Hab Dank, mein Burj; nur weiter; dieß vergnügt; 

Zroft fprichft du mir, erfprieflich ift dein Rath. 
Tranio. 

Ihr wart im Anſchaun fo verloren, Herr, 

Und habt wohl kaum das Wichtigfte bemerkt? — 
Kucentio. 

D ja! Ich fah von holdem Liebreiz ftrahlen 

Ihr Antlig, wie Agenors Tochter einft, 

Als Jupiter, gezähmt von ihrer Hand, 

Mit feinen Knieen küßte Cretas Strand. 
Tranio. 

Bemerktet ihr nur das? Nicht, wie die Schwefter 

Zu ſchmähn begann, und ſolchen Sturm erregte, 

Daß kaum ein menſchlich Ohr den Lärm ertrug? 
Kucentio. 

Ich fah fie öffnen die Eorallenlippen, 
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Und wie ihr Hauch die Luft umher durchwürzte: 
Lieblih und ſüß war Alles, was ich fah. 

Tranio. 
Ei, nun wirds Zeit, ihn aus dem Traum zu ſchütteln. 
Erwacht doch, Herr! Wenn ihr das Mädchen liebt, 
Sp denkt fie zu gewinnen. Alfo ftehts: — 
Die ält'ſte Schwefter ift fo böſ' und wild, 
Daß, bis der Bater fie hat losgefchlagen, 
Eu'r Liebchen unvermählt zu Haufe bleibt. 
Und darum hat er eng fie eingefperrt, 
Damit kein Freier fie beläft’gen fol. 

Kucentio. 
Ad, Tranio! Wie jo graufam ift der Vater! 
Doc, haft du nicht gemerkt, wie er geſonnen, 
Ihr hochverſtänd'ge Lehrer zuzuführen? — 


Tranio. 

Das hört ih, Herr, und fertig ift mein Plan. 
Lucentio. 

Tranio, nun hab’ ichs! — 
Tranio. 


Lieber Herr, halbpart! — 

Denn unfre Lift, merk' ich, beut ſich die Hand, 

Cucentio. 
Sag deine erſt. 

| Tranio. 
Ihr wollt Hauslehrer feyn, 

Und euch zum Unterricht der Liebſten melben; 
War es nit jo? — 

Cucentio. 

So wars. Und geht es an? — 

Tranio. 

Unmöglich gehts. Wer ſollte denn, ſtatt eurer, 
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Vincentio's Sohn vorftellen bier in Padua? 

Haushalten, Studien treiben, Freunde fehn, 

Die Landsmannſchaft befuchen und tractiren? — 
Cucentio. 

Baſta! Sei ſtill, mein Plan iſt ganz geſchloſſen. 

Man hat in keinem Hauſ' uns noch geſehn, 

Und Niemand unterſcheidet am Geſicht, 

Wer Herr, wer Diener iſt: Und daraus folgt, 

Du ſollſt an meiner Statt als Herr gebieten, 

Statt meiner Haus und Staat und Leute halten, 

Ich will ein Andrer ſeyn, ein Reiſender 

Aus Florenz, aus Neapel oder Piſa. 

Geſchmiedet iſts. Gleich, Tranio, laß uns tauſchen; 

Nimm meinen Federhut und Mantel hier, 

Sobald Biondello kommt, bedient er dich, 

Doch erſt mach' ich ihn ſtumm, daß er nicht ſchwatzt. 

(Sie tauſchen die Kleider) 

Tranio. 

So muß es ſeyn. 

In Summa, Herr, da es euch ſo gefällt, 

Und meine Pflicht es iſt, euch zu gehorchen, 

(Denn das gebot eu’r Vater mir beim Abſchied: 

‚Sei meinem Sohne ftet8 zu Dienft,” fo ſprach er, 

— Wiewohl ich glaube, daß ers fo nicht meinte) 

Geh’ ich euch nach, und will Lucentio ſeyn, 

Beil id mit treuem Sinn Lucentio liebe. 
Cucentio. 

So ſei es, Tranio, weil Lucentio liebt: 

Ich werd' ein Knecht, dieß Mädchen zu gewinnen, 

Die mein verwundert Aug' in Feſſeln ſchlug. 

(Biondello kommt) 


Hier kommt der Schlingel. Kerl, wo ſteckteſt du? 
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Biondello. 
Wo ich geftedt? Nein, fagt, wo ftedt ihr felbft? 
Stahl Tranio, mein Kamrad, die Kleider euh? — 
Ihr ihm die feinen? oder Beide? ſprecht doch! — 
Cucentio. 
Hör, guter Freund, es iſt nicht Zeit zu ſpaßen, 
Drum ſtelle dich, ſo wie die Zeit es fodert. 
Dein Kamrad hier, mein Leben mir zu retten, 
Legt' meinen Rock und äußern Anſchein an, 
Und ich, um zu entfliehen, nahm die ſeinen. 
Kaum angelangt erſchlug ich in Gezänk 
Hier einen Mann, und fürdt’, ih bin erkannt. 
Bedien’ ihn, wie ſichs ziemt, befehl’ ich bir; 
Zu meiner Rettung mach' ich ſchnell mid, fort. 
Berftehft du mich? 
Biondello. 
Ich, Herr? Auch nicht ein Jota. 
Cucentio. 
Kein Wort von Tranio komm' aus deinem Mund; 
Tranio in Zukunft heißt Lucentio. 
Biondello. 
Ich wünſch' ihm Glück; ich möcht' es auch wohl ſo. 
Tranio. 
Den Wunſch nahm ich dir weg, mein Freund, vermocht' er, 
Lucentio zu verleihn Baptiſta's Tochter. 
Doch, Burſch, nicht meinethalben, es gilt des Plans Vollführen; 
Laß ſtets nun in Geſellſchaft die Klugheit dich regieren. 
Sind wir allein, nun wohl, da bin ich Tranio, 
Doch wo uns Leute ſehn, dein Herr Lucentio. 
Cucentio. 
Tranio, nun komm, 
Noch Eins iſt übrig, das mußt du vollbringen; 
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Sei au ein Freier, dann ift Alles richtig; 
Frag nicht weßhalb; mein Grund ift fehr gewichtig. 
(Alle ab) 
Erſter Diener. 
Mylord, ihr nickt, ihr merkt nicht auf pas Spiel? 
Schlau. Ya doch, bei Sankt Annen: es ift eine hübſche 

Geſchichte. Kommt noch mehr davon? — 

Page. 
Mulord, es fing erft an. 

Schlau. 
Es iſt ein ſchön Stück Arbeit, Madam Frau; — 
Ich wollt', es wär' erſt aus. 


Zweite Scene. 
Andere Straße. 
(Petruchio und Grumio treten auf) 


Petruchio. 
Verona, lebe wohl auf kurze Zeit, 
Die Freund’ in Padua will ich ſehn; vor allen 
Den Freund, ber mir der liebſt' und nächſte ift, 
Hortenfio; und dieß, den?’ ich, ift fein Haus. — 
Hier, Grumio, Burfche Hopfe, fag’ ich dir. 
Grumio. Klopfen, Herr? Wen follt! ich klopfen? Iſt 
bier jemand, der euer Edeln exultirt hat? — 
Petrudyio. 
Schlingel, ich fage, Hopf’ mir bier recht derb. 
Grumio. Euch bier Hopfen, Herr? Ad, wer bin ich, 
daß ich euch bier Hopfen follte? — 
Petruchio. 
Schlingel, ich fage, Hopf’ mir hier ans Thor, 
Und Hol’ gut ans, fonft ſchlag' ich dich aufs Ohr. 
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Grumio. 
Mein Herr ſucht, glaub' ich, Händel! gelt daß ichs nicht pro⸗ 
bire, 
Ich wüßte, wer am Ende am ſchlimmſten dabei führe. 
| Petruchio. 
Sag, machſt vu bald? Sieh, Kerl, wenn du nicht Hopfft, 
So ſchell' ich felbft; da, nimm aufs Maul die Schelle, 
Und fing mir dein Sol Fa hier auf der Stelle. 
(zieht den Grumio an den Ohren) 
Grumio. 
Helft, Leute, helft, mein Herr iſt toll geworden! — 
Petruchio. 
Nun klopf' ein andermal, wenn ichs dir ſage! — 
(Hortenſio kommt) 


gortenſio. Was nun? Was giebts? Mein alter Freund 
Grumio? Und mein lieber Freund Betruhio? Was madt 
ihr Alle in Verona? — 

Petrudyio. 
Signor Hortenfio, kommt ihr, zu ſchlichten dieſen Strauß? 
Con tutto il cuore bene trovato, ruf’ ih aus, 
Sortenſio. 
Alla nostra casa ben venuto molto onorato 
Signor mio Petruchio. Grumio, fteh auf, wir müſſen Frie- 
ben ftiften. 

Grumio. Ach! was er da auf lateinifch vorträgt, wirds 
nicht in Ordnung bringen. — Wenn das fein rechtmäßiger 
Grund für mic ift, feinen Dienft zu verlaffen! — Hört ihr, 
Herr,. er fagt zu mir, ich fol ihn klopfen; ich fol nur tüch— 
tig ausholen, Herr; nun feht felbft, kam es einem Diener 
zu, feinem Herrn fo zu begegnen, va er nod dazu eben aus⸗ 
gefpielt hatte, und ic war in der Hinterhand? — 
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Und that ich nur, was er befahl in Eil, 

Dann fam auf Grumio nicht ver ſchlimmſte Theil. 
Petruchio. 

Ein unvernünft'ger Burſch, ſeht nur, Hortenſio! 

Ich hieß den Schurken klopfen an das Thor, 

Und konnt' es nicht um alle Welt erlangen. 

Grumio. 

Du lieber Himmel! Klopfen an das Thor! 

Spracht ihr nicht deutlich ſo: Kerl, klopf' mich hier, 

Hol' aus, und Hopf’ mich derb! und Hopf mich tüchtigl — 

Und kommt ihr jegt mit „Hopf mir bier ans Chor?" 
Petruchio. 

Burſch, pad Dich oder ſchweig: das rath' ich bir. 
Sortenſio. 

Geduld, Petruchio, ich bin Grumio's Anwalt. 

Das iſt ein ſchlimmer Fall ja zwiſchen dir 

Und deinem alten, luſt'gen, treuen Grumio! — 

Und ſag mir nun, mein Freund, welch günſt'ger Wind 

Blies dich nach Padua von Verona her? — 
Petruchio. 

Der Wind, der durch die Welt die Jugend treibt, 

Sich Glück wo anders, als daheim, zu ſuchen, 

Vo uns Erfahrung ſpärlich reift. In Kurzem, 

Lieber Hortenſio, ſteht es fo mit mir: 

Antonio, mein Vater, ift geftorben; 

Run treib’ ich auf Gerathewohl mich um, 

Vielleicht zu frein und zu gebeihn, wie's geht; 

Im Beutel hab’ ich Gold, daheim die Güter, 

Und affo reift’ ich aus, die Welt zu fehn. 
Sortenſio. 

Petruchio, ſoll ich nun dir ohne Umſchweif 

Zu einer zänk'ſchen böſen Frau verhelfen? 
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Du wilrb’ft mir wenig danken foldhen Kath, 
‚Und doch verfpredh’ ich dir, reich foll ſie ſeyn, 
Und zwar fehr reich; indeß du biſt mein Freund, 
Ih will fie dir nicht wünſchen. 
Petruchio. 
Signor Hortenſio, unter alten Freunden 
Brauchts wenig Worte. Weißt du alſo nur 
Ein Mädchen, reich genug, mein Weib zu werden, 
— (Denn Gold muß klingen zu dem Hochzeittanz) 
Sei fie jo häßlich als Florentius Schägchen, 
Alt wie Sibylle, zänkiſch und erboßt 
Wie Socrates Zanthippe, ja noch fchlimmer, 
Ich kehre mich nicht dran, und nichts befehrt 
Zu andrer Meinung mich, und tobt fie, gleich 
Dem Adriat'ſchen Meer, von Sturm gepeiticht: 
Ich kam zur reihen Heirath ber nad Padua, 
Wenn rei, kam ich zum Glück hieher nad Padua. 
Grumio. Nun feht, lieber Herr, er ſagts euch wenig- 
ftens Mar heraus, wie er denkt. Ei, gebt ihm nur Gold 
genug, und verheirathet ihn mit einer Marionette, oder einem 
Haubenblod, oder einer alten Schachtel, die keinen Zahn mehr 
im Munde bat, hätte fie auch jo viel Krankheiten als zwei- 
undfunfzig Pferde; nichts bringt ihm Angft, wenns ihm nur 
Geld bringt. 
Sortenſio. 
Petruchio, da wir ſchon ſo weit gediehn, 
So ſetz ich fort, was ich im Scherz begann. 
Ich kann, Petruchio, dir ein Weib verſchaffen 
Mit Geld genug, und jung und ſchön dazu, 
Erzogen, wie der Edelfrau geziemt: 
Ihr einz'ger Fehl, — und das iſt Fehls genug, — 
Iſt, daß fie unerträglich böſ und wild, 
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Zäntifh und trogig über alles Man: 

Daß, wär’ auch mein Beſitz noch viel geringer, 

Jh nähm' fie nicht um eine Mine Goldes. 
Petruchio. 

O ſtill, du kennſt die Kraft des Goldes nicht! 

Sag ihres Vaters Namen, das genügt: 

Ich mach' mich an ſie, tobte ſie ſo laut 

Wie Donner, wenn im Herbſt Gewitter kracht. 
Sortenflo. 

Ihr Bater ift Baptifta Minola, 

Ein freundlicher und fehr gefäll'ger Mann; 

Yhr Name Catharina Minola, 

Berühmt in Padua als die fchlimmfte Zunge. 
Petruchio. 

Sie kenn’ ich nicht, doch ihren Vater kenn' ich, 

Und diefer war befannt mit meinem Pater. 

Ich will nicht ſchlafen, bis ich fie gejehn, 

Und drum verzeih’, daß ich jo grabezu 

Di gleich beim erften Wiederſehn verlafie, 

Denn du mich nicht dahin begleiten will. 

Grumio. Ich bitt’ euch, Herr, laßt ihn gehn, fo lange 
ter Humor bei ihm dauert. Mein Seel, wenn fie ihn fo 
kennte, wie ich, jo wüßte fie, daß Zanken wenig gut bei ihm 
thut. Mag fie ihn meinetwegen ein Stüder zwanzigmal 
Spitzbube nennen, over fo etwas — ei, das thut ihm nichts, 
Aber wenn er hernady anfängt, fo gehts durch alle Regifter. 
Jh will euch was fagen, Herr, nimmt ſie's nur irgend mit 
ifm auf, fo wird er ihr eine Figur in das Angeficht zeichnen 
und fie jo defiguriren, daß fie nicht mehr Augen behält ale 
eine Rage: Ihr kennt ihn noch nicht, Herr! — 

Sortenfio. 

Wart nur, Petruchio, ich will mit dir gehn, 


82 Der Widerfpenftigen Zähmung. 


Baptifta ift der Wächter meines Schages, 

Der meiner Seele Kleinod aufbewahrt, 

Die ſchöne Bianca, feine jüngſte Tochter: 

Und bie entzieht er mir und vielen Andern, 

Die Nebenbuhler find in meiner Liebe, 

Weil ers unmöglich glaubt und unerhört, 

(Um jene Fehler, die ich Dir genannt) 

Daß jemand könnt’ um Catharinen werben. 

Drum hat Baptifta fo e8 angeordnet, 

Daß keiner je bei Bianca Zutritt findet, 

Bis er fein zänkiſch Käthchen erft vermählt. — 
Grumio. 

Sein zänkiſch Käthchen! 

Der ſchlimmſte Nam' aus allen für ein Mädchen! — 
Sortenſio. 

Nun Freund Petruchio, thu mir einen Dienſt, 

Und ſtell mich, in ein ſchlicht Gewand verkleidet, 

Baptiſta vor, als wohlerfahrnen Meiſter, 

Um Bianca in Muſik zu unterrichten. 

So ſchafft ein Kunſtgriff mir Gelegenheit 

Und Muß’, ihr meine Liebe zu entdecken, 

Und unerfannt um fie mich zu bewerben. 


Grumio. Das ift keine Schelmereil Seht nur, wie das 
junge Bolt die Köpfe zufammenftedt, um die Alten anzufüh- 
ren. Junger Herr, junger Herr, ſeht euch einmal um; wer 
lommt da? He? — 

Sortenſio. 
Still, Grumio! Es iſt mein Nebenbuhler. 
Petruchio, tritt bei Seit'. (Sie gehn auf die Seite) 


(Gremio und Lucentio treten auf, leßterer verkleidet, mit Büchern unter 
dem Arm} ' 





Erfter Aufzug. Zweite Scene. 33 


Srumio. 
Ein art'ger Milchbart! Recht ein Amoroſo! — 
Gremio. 
O recht ſehr gut! Ich las die Liſte durch, 
Nun, ſag' ich, laßt ſie mir recht koſtbar binden, 
Und lauter Liebesbücher, merkt das ja, 
Ihr müßt durchaus kein andres mit ihr leſen. 
Verſteht ihr mich? Dann will ich, außer dem, 
Was euch Signor Baptiſta's Großmuth ſchenkt, 
Euch wohl bedenken. Die Papiere nehmt, 
Laßt ſie mit ſüßem Wohlgeruch durchräuchern, 
Denn ſie iſt ſüßer noch als Wohlgeruch, 
Der ſie beſtimmt. Was wollt ihr mit ihr leſen? — 
Cucentio. 
Was ich auch leſ', ich führe eure Sache, 
Als meines Gönners, deſſen ſeid gewiß, 
So treu, als ob ihr ſelbſt zugegen wär't. 
Ja, und vielleicht mit noch wirkſamern Worten, 
Wenn ihr nicht etwa ein Gelehrter ſeid. 


Gremio. 

O Wiſſenſchaft! Was für ein Segen biſt du! — 
Grumio. 

O Schnepfenhirn! Was für ein Eſel biſt dul — 
Petruchio. 

Schweig, Kerl. 
Hortenſio. 

Still, Grumio! — Gott zum Gruß, Herr Gremio! — 

Gremio. 


Euch gleichfalls, Herr Hortenſio. Rathet ihrs, 
Wohin ich gehe? Zu Baptiſta Minola: 
Ich gab mein Wort, mich ſorglich zu bemühn 
Um einen Lehrer für die ſchöne Bianca. 

vu. 3 
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Da traf ichs num zu meinem Glüd recht wohl 
Mit diefem jungen Mann, ver ſich empfiehlt 
Dur Kenntniß und Geſchick: Er lieft Poeten 
Und andre Bücher, und zwar gute, glaubt mir. 
Sortenſio. 
Das freut mich ſehr. Ich ſagt' es einem Freund, 
Der will mir einen feinen Mann empfehlen 
Zum Lehrer der Muſik für unſre Herrin: 
So bleib' ich denn in keinem Punct zurück 
Im Dienſt der ſchönen Bianca, die ich liebe. 
Gremio. 
Ich liebe ſie, das ſoll die That beweiſen. 
Grumio. 
Der Beutel ſolls beweiſen. 
Sortenſio. 
Gremio, nicht Zeit iſts, jetzt von Liebe ſchwatzen: 
Hört mich, und wenn ihr gute Worte gebt, 
Erzähl' ich, was uns beide nah betrifft. 
Hier iſt ein Herr, den ich zufällig fand, 
Der, weil mit uns ſein eigner Vortheil geht, 
Sich um das böſe Käthchen will bewerben, 
Ja, und ſie frein, iſt ihm die Mitgift recht. 
Gremio. 
Ein Wort, ein Mann, wär' herrlich! — 
Hortenſio, weiß er ihre Fehler alle? — 
Petruchio. 
Ich weiß, ſie iſt ein trotzig, ſtörriſch Ding, 
Iſts weiter nichts? Ihr Herrn, was iſt da ſchlimm? 
Gremio. 
Nicht ſchlimm, mein Freund? Was für ein Landsmann ſeid 
ihr? 
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Petruchio. 
Ih bin ein Beronef’, Antonio's Sohn. 
Mein Bater ftarb, doch blieb fein Geld mir leben, 
Das ſoll mir noch viel gute Tage geben. 
Gremio. 
Nein, gute Tage nicht mit ſolcher Plage: 
Doch habt ihr ſolch Gelüſt, in Gottes Namen! 
Behülflich will ich euch in Allem ſeyn. — 
Und um die wilde Katze wollt ihr frein? — 
Petruchio. 
Ei, will ich leben? 
GSrumio. (beiſeit) 
Will er ſie frein? Ja, oder ich will ſie hängen. 
Petruchio. 
Weshalb als in der Abſicht kam ich her? 
Denkt ihr, ein kleiner Schall betäubt mein Ohr? 
Hört' ich zu Zeiten nicht den Löwen brüllen? 


Hört’ ich Das Meer nicht, aufgeſchwellt von Sturm, 


Gleich wilden Ebern wüthen, ſchweißbeſchäumt? 
Vernahm ich Feuerſchlünde nicht im Feld, 
In Wolfen donnern Jovis ſchwer Geſchütz? 
Hab’ ich in großer Feldſchlacht nicht gehört 
Trompetenklang, Roßwiehern, Kriegsgefchrei ? 
Und von der Weiberzunge ſchwatzt ihr mir, 
Die halb nicht giebt fo harten Schlag dem Ohr, 
AS die Kaftanie auf des Landmanns Heerd? — 
Bopanze für ein Kind! 
Grumio. (beifeit) 
Die ſcheut' er nie! — 
&remio. 
Hortenſio, hört, 
3 $ 
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Zu unferm Beften ift der Herr gelommen, 
Mir ahnet gutes Glück für ung und ihn. 
Sortenſio. 
Ich bürgte, daß wir ihm beiſteuern wollten, 
Und alle Koſten ſeiner Werbung tragen. 
Gremio. 
Wohl! wenn ihr ſicher nur von ihrer Wahl fein... 
Grumio. (beifeit). 
Wär’ mir fo fiher nur ’ne gute Mahlzeit! — 
(Tranio, in flattlihen Kleidern, kommt mit Biondelle) 
Tranio. 
Gott grüß’ euch, meine Herrn! Ich bin fo fühn, 
Und bitt' euch, mir den nächſten Weg zu zeigen 
Zum Haufe des Signor Baptifta Minola. 
Gremio. 
Zu dem, der die zwei ſchönen Töchter hat? 
Sagt, meint ihr den? 
Tranio. 
Denſelben. — He, Biondello! — 
Gremio. 
Hört, lieber Freund, ihr meint doch wohl nicht ſie ... 
Tranio. 
Sie oder ihn! Wer weiß! Was kümmerts euch? 
Petruchio. 
Nur nicht Die Zänfrin, bitt’ euch, galt e8 der? 
Tranio. 
Nah Zänkern frag’ ih nit. Burſch, komm nur ber. 
Cucentio. (beifeit) 
Gut, Tranio! — 
Hortenfis. 
| Herr, ein Wort mit euch allein! 
Liebt ihr das Mädchen! Sagt Ia oder Nein! 
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Tranio, 
Und wenn ichs thäte, wär’ e8 ein Verbrechen ? 
remis. 
Nein, wenn ihr gehn wollt, ohne mehr zu fprechen. 
Tranio. 
Daß mir nicht frei die Straße, hört’ ich nie, 
So gut wie euch, mein Herr. 
Gremio. 
Ja, doch nicht ſie. 
Tranio. 
Und warum nicht? 
Gremio. 
Nun, wenn ein Grund euch fehlt, 
Weil Signor Gremio ſie für ſich erwählt. 
Sortenſio. 
Und auch Signor Hortenſio wählte ſie. 
Tranio. 
Geduld, ihr Herrn, und ſeid ihr Edelleute, 
Gönnt mir das Wort, hört mich gelaſſen an. 
Vaptiſta, weiß ich, iſt ein edler Mann, 
Dem auch mein Vater nicht ganz unbekannt. 
Und wär' ſein Kind noch ſchöner als ſie iſt, 
Mag mancher um ſie werben, und auch ich. 
Der ſchönen Leda Tochter liebten tauſend: 
So drängt zur ſchönen Bianca ſich noch einer: 
Und kurz, Lucentio wird ald Freier bleiben, 
Kommt Paris auch und hofft ihn zu vertreiben. 
Gremio. 
Schaut! dieſes Herrchen ſchwatzt uns All' zu Tode. 
Cucentio. 
Laß ihm nur Raum, der Schluß wird lumpig ſeyn. 
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Petruchio. 
Hortenſio, ſag, wohin das Alles führt? 
Sortenfio. 
Mein Herr, nur eine Frag' erlaubt mir noch: 
Habt ihr Baptiſta's Tochter je geſehn? — 
Tranio. 
Nein, doch gehört, &r habe deren zwei: 
Die eine fo berühmt als Keiferin, 
Wie es als ſchön und fittfam ift die andre. 
Petruchio. 
Herr, Herr, die ältſt' ift mein, die laßt mir gehn! 
Gremio. 
Ja, laßt die Arbeit nur dem Hercules, 
Und ſchwerer fei fie ibm, als alle zwölf. 
Petruchio. 
Laßt euch von mir, zum Kuckuck, das erklären. 
Die jüng’re Tochter, nach der ihr fo angelt, 
Verſchließt der Bater allen Freiern ſtreng, 
Und will fie feinem einz'gen Dann verfpreden, 
Bis erft die ältre Schwefter angebradit: 
Dann ift die jüng're frei, doch nicht vorher. 
Tranio. 
Wenn e8 fich fo verhält, daß ihr es ſeid, 
Der AM uns fördert, mit den Andern mid, 
So bredt das Eis denn, feßt die Sache durch; 
Holt euch die Aelt’fte, macht die Jüng're frei, 
Daß wir ihr nahn: und wer fie dann erbeutet, 
Wird nicht fo roh ſeyn, nicht e8 zu vergelten. 
Sortenſio. 
Herr, ihr ſprecht gut, und zeigt euch ſehr verſtändig, 
Und weil ihr nun als Freier zu uns kommt, 
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Müft ihr, wie wir, dem Herrn erfenntlich werben, 
Dem Alle obenein verfchulvet bleiben. 

j Tranio. 
Ich werbe nicht ermangeln. Dieß zu zeigen, 
Erſuch' ich euch, ſchenkt mir den heut'gen Abend; 
Und zechen wir auf unfrer Damen Wohl: 
Thun wir, gleih Advolaten im Proceß, 
Die tlichtig ftreiten, doch als Freunde fchmaufen. 

Grumio und Biondello. 
Welch ſchöner Vorſchlag! Kinder, laßt uns gehn. 
gortenſio. 

Der Vorſchlag in der That iſt gut und ſinnig: 
Petruchio komm, dein Ben venuto bin ich. 


(Alle ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erſte Scene. 


Zimmer. 


(Catharina und Bianca treten auf) 


Bianca. 

Sic, Schwefter, mir und bir thuft du zu nah, 

Wenn du mich fo zur Magd und Sclavin madjft: 

Das nur beflag ich; was den Put betrifft, 

Mad) 108 die Hand, fo werf’ ich felbft ihm weg, 

Mantel und Oberfleid, bis auf den Rod. 

Und was du mir befiehlft, ich will es thun, . 

So wohl weiß ih, was ich der Neltern ſchuldig. 
Catharina. 

Bon deinen Freiern fage, ich befehl’8 dir, 

Wer ift der liebfte dir? und nicht gelogen! — 
Bianca. 

Glaub mir, o Schwefter, unter allen Männern 

Sah ich noch nie fo auserwählte Züge, 

Daß einer mehr als andre mir gefallen. 
Catharine. 

Schäschen, du lügſt. Iſts nicht Hortenfto? 
Bianca. 

Denn du ihm gut bift, Schwefter, ſchwör' ich dir, 

Ich rede jelbft für dich, daß du ihm kriegſt. 
Catharina. 

Aha! ich merke fchon, du wärft gern reich, 

Du wilft den Gremio, um in Pracht zu leben! 
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Bianca. 
Denn er es ift, um den bir mich beneibeft, 
D dann iſts Scherz, und num bemerf’ ich auch, 
Du fpafteft nur mit mir die ganze Zeit: 
Ich bitt' dich, Schwefter Käthchen, bind mich los. 
Catharina. 
Wenn das ein Scherz ift, fo war alles Spaß. 
(Schlägt fie) 
(Baprijta tritt auf) 
Baptiſta. 
He, halt, du Drache! Was ſoll dieſe Bosheit? 
Hierher Bianca! Armes Kind, ſie weint! — 
Bleib doch beim Nähn, gieb dich mit ihr nicht ab. 
Pfui! ſchäme dich, du böſe Teufelslarve! 
Was kränkſt du ſie, die dich noch nie gekränkt? 
Wann hat ſie dir ein bittres Wort entgegnet? — 
Catharina. | 
Ihr Schweigen höhnt mich, und ich will mid) rächen. 
(Epringt auf Bianca zu) 
Baptiſta. 
Bas! mir vor Augen? Bianca, geh hinein! — 
(Bianca ab) 
Catharina. | 
Wollt ihr mir das nicht gönnen? Ja, nun feh’ ichs, 
Sie ift eu'r Kleinod, fie muß man vermählen, 
sh muß auf ihrer Hochzeit baarfuß tanzen, 
Weil ihr fie liebt, Affen zur Hölle führen! 
Sprecht nicht mit mir, denn ich will gehn und weinen, 
Dis mir Gelegenheit zur Rache wird. (ab) 
Baptifte. 
Hat je ein Hausherr den Berbruß empfunden? 
Doch wer kommt hier? 
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(Gremio, mit Eucentio, in geringer Kleidung; Petruchio mit Hortenfio, 
als Muſiklehrer; und Tranio mit Biondello, der eine Laute und Bücher 
trägt, treten auf) 


Gremio. 
Guten Morgen, Freund Baptiſta. 
Baptiſta. 
Freund Gremio, guten Morgen! Ihr Herrn, Gott grüß' euch. 
Petruchio. 
Euch gleichfalls, Herr. Habt ihr nicht eine Tochter, 
Genannt Cathrina, ſchön und tugendhaft? — 
Baptiſta. 
Ich hab' 'ne Tochter, Herr, genannt Cathrina. 
Gremio. | 
Ihr feid zu derb, beginnt den Sprud nad Ordnung. 
Petruchio. 
Miſcht euch nicht drein, Herr Gremio, laßt mich machen. 
Ich bin ein Edler aus Verona, der 
Durch ihrer Schönheit Ruf und ihres Geiſtes, 
Leutſeligkeit und höchſt ſittſamer Demuth, 
Die Frauentugenden, die ſanfte Art 
Gelockt, als Gaſt ſich einzudrängen wagt 
In euer Haus, damit mein Aug' erfahre 
Die Wahrheit deß, was ich ſo oft gehört. 
Und als das Angeld der Bewillkommnung 
Bring' ich euch dieſen meinen Diener hier 
(ſtellt den Hortenſio vor) 
Erfahren in Muſik und Mathematik, 
Um diefes Wiſſen gründlich fie zu lehren, 
In dem fie, wie ich weiß, nicht unerfahren. 
Schlagt mirs nicht ab, ihr würdet fonft mich kränken; 
Sein Nam’ ift Picio, und er ftammt aus Mantua. 
Baptifta, 
‚hr ſeid willkommen, er um euretwillen. 
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Doch meine Tochter Catharin’, ich weiß es, 
Paßt nicht für eu, zu meinem großen Kummer. 
Petruchio. 
Sch ſeh', ihr wollt euch ungern von ihr trennen; 
Vielleicht ift euch mein Weſen auch zuwider? — 
Baptifte. 
Berfteht mich recht, ich ſprach fo, wie ich denke. 
Don woher kommt ihr, Herr? Wie nenn’ ih euh? — 
Petruchio. 
Petruchio ift mein Nam’, Antonio's Sohn: 
In ganz Italien war der wohl befannt. 
Baptiſta. 
Ich kannt' ihn wohl, drum ſeinethalb willkommen! 
Gremio. 
Eu'r Recht in Ehren, Herr Petruchio, laßt 
Uns arme Freier auch zu Worte kommen: — 
Eofpetto! ihr ſeid hurtig bei ber Hand! 
Peteuchio. 
Laßt, Herr, ih muß es zu beenden fuchen. 
Bremio. 
So fcheints, doch mögt ihr einft dem Werben fluchen! 
Nachbar, viefe Aufmerkſamkeit ift euch fehr angenehm, 
davon bin ich überzeugt. Um euch meinerfeitS die gleiche 
Höflichkeit zu erweifen (der ich von euch böflicher behandelt 
worden bin als irgend Jemand), jo nehme ich mir die Frei⸗ 
heit, euch diefen jungen Gelehrten zu libergeben (fell: Lucentio 
vor), welcher Iange Zeit in Rheims ſtudirt bat, und eben fo 
erfahren ift im Griechiſchen, Lateinifchen und andern Spra- 
hen, al8 Jener in Muſik und Mathematik: fein Name ift 
Cambio: ich bitte, genehmigt feine Dienſte. 
Baptiſta. Tauſend Dank, Signor Gremio: willlom- 
men, lieber Cambio. wu Tranio) Aber, werther Herr, ihr geht 
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wie ein Fremder; darf ih fo kühn feyn, nach der Urſach 
eures Hierſeins zu fragen? — 
Tranio. 
Berzeibht, Signor, denn Kühnheit iſts von mir, 
Daß ich, ein Fremder noch in diefer Stabt, 
Mich gleich als Freier eurer Tochter nenne, 
Der tugendhaft gefinnten fchönen Bianca. — 
Auch ift ew’r fefter Vorfa mir bekannt, 
Der Borzug ihrer ältern Schwefter giebt: 
Das Einz’ge, was ich bitt’, ift die Erlaubniß, 
Seid ihr von meiner Herkunft unterrichtet, 
Daß mit den andern Freiern Zutritt mir, 
Aufnahm' und Gunft gleich allen fei geftattet. 
Und zur Erziehung eurer Töchter bracht’ ic) 
Dieß ſchlichte Inftrument: ich bitte, nehmts, 
Und ein’ge Bücher, griehifch und latein. 
Groß ift ihr Werth, wenn ihr fie nicht verfchmäht. — 
Baptiſta. 
Lucentio heißt ihr? und von wannen kommt ihr? 
Tranio. 
Aus Piſa, edler Herr, Vincentio's Sohn. 
Baptiſta. 
Ein ſehr geehrter Mann, ich kenn' ihn wohl 
Nach ſeinem Ruf, und heiß' euch ſehr willkommen. 
(zum Hortenſio) Nehmt ihr die Laute, — ihr (um Lucentip) dieß 
Pack von Büchern, 
Gleich ſollt ihr eure Schülerinnen ſehn. 
He! Holla, drinnen! (Ein Diener kommt) 
Burſche, führ' ſofort 
Die Herrn zu meinen Töchtern, ſage beiden, 
Sie ſollen höflich ihren Lehrern ſeyn. 


(Diener, Hortenflo, Lucentio und Biondello ab) 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


Ich bitt’ euch, in den Garten mir zu folgen, 
Und dann zum Eſſen. Ihr fein ſehr willlonmen, 
Davon ift jeder, hoff’ ich, überzeugt. 
Petruchio. 
Signor Baptiſta, mein Geſchäft hat Eil, 
Ich kann nicht jeden Tag als Freier kommen. 
Wohl kennt ihr meinen Vater, mich in ihm, 
Den einz'gen Erben feines Gelds und Guts, 
Das ich vermehrt eh als vermindert habe; 
So ſagt mir nun: erwürb' ich ihre Gunſt, 
Welch eine Mitgift bringt ſie mir ins Haus? — 
Baptiſta. 
Nach meinem Tod die Hälfte meines Guts 
Und gleich zur Stelle zwanzig tauſend Kronen. 
Petruchio. 
Und für erwähnte Mitgift ſichr' ich ihr 
Als Witthum, falls ſie länger lebt als ich, 
Was nur an Länderei'n und Höfen mein. 
Laßt uns genauer ſchriftlich dieß entwerfen, 
Und gelte gegenſeitig der Contract. 
Baptiſta. 
Doch was genau zuerſt ſich muß ergeben, 
Das iſt ihr Ja; denn das iſt Eins und Alles. 
Petruchio. 
Ei, das iſt nichts; denn ſeht, ich ſag' euch, Vater, 
Iſt fie unbändig, bin ih toll und wild: 
Und wo zwei wüth'ge euer fich begegnen, 
Vertilgen fie, was ihren Grimm genähtt: 
Denn Heiner Wind die Heine Flamme facht, 
So bläft ver Sturm fchnell Feu'r und Alles aus. 
Das bin ich ihr, und fo fügt fie ſich mır, 
Denn ich bin rauh, und werbe nicht als Kind. 


46 Der Widerfpenftigen Zähmung. 


Baptifta. 
Wirb dann mit Glück und möge dirs gelingen; 
Doch rüfte dich auf ein’ge harte Reden. 
Petruchio. 
Auf Hieb und Stich; wie Berge ftehn dem Wind, 
Sie wanlten nicht, und blief’ er immerbar. 
(Hortenfio fommt zurüd mit zerichlagnem Kopf) 
Wie nun, mein Freund? Was machte dich fo bleich? 
Sortenſio. 
Das that die Furcht, wahrhaftig, ward ich bleich. 
Baptifte. 
Bringt meine Tochter weit als Künftlerin? 
Sortenſio. 
Ich glaube, weiter bringt ſie's als Soldat: 
Eiſen hält bei ihr aus, doch keine Laute. 
Baptiſta. 
Kannſt du ſie nicht die Laute ſchlagen lehren? 
Sortenſio. 
Nein, denn fie hat die Laut' an mir zerſchlagen. 
Ich fagt’ ihr, ihre Griffe fein nicht recht, 
Und bog zur Wingerfegung ihr die Hand; 
ALS fie mit teuflifch böfem Geifte rief: 
Griffe nennt ihrs? Jetzt will ich richtig greifen ! 
Und ſchlug mid) auf den Kopf mit diefen Worten, 
Daß durch die Laut’ er einen Weg fich bahnte. 
So ftand ich da, erfchroden und betäubt, 
Wie durchs Halseifen fchaut’ ich Durch die Laute, 
Während fie tobt’, und fchalt mich Iump’ger Fiedler, 
Und Klimperbans, und zwanzig fchlimme Namen, 
Als hätte fie's ſtudirt, mich recht zu fchimpfen. 
Petruchio. . 
Nun meiner Seel, es ift ein muntres Kind, 
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Nun lieb’ ich zehnmal mehr fie als zuvor: 

Die fehn’ ich mich, ein Stüd mit ihr zu plaudern! — 
Baptifte. 

Kommt, geht mit mir, und feid nicht fo beftürzt, 

Segt mit der Jüngſten fort den Unterricht, 

Sie dankt euch guten Rath und ift gelehrig. 

Signor Petrudyio, wollt ihr mit uns gehn, 

Sonft Shi’ ih meine Tochter Käthchen ber. 
Petruchio. 

Ich bitt' euch, thuts; ich will ſie hier erwarten, 

(Baptiſta, Tranio, Gremio und Hortenſio ab) 

Und etwas dreiſt mich zeigen, wenn ſie kommt. 

Schmält ſie, erwiedr' ich ihr mit feſtem Ton, 

Sie finge lieblich gleich der Nachtigall. 

Blickt ſie mit Wuth, ſag' ich, ſie ſchau' ſo klar 

Wie Morgenroſen, friſch vom Thau gewaſchen. 

Und bleibt ſie ſtumm, und ſpricht kein einzig Wort, 

So rühm' ich ihr behendes Sprechtalent, 

Und ſag', die Redekunſt ſei herzentzückend. 

Sagt ſie, ich ſoll mich packen, dank' ich ihr, 

Als bäte ſie mich, Wochen lang zu bleiben: 

Schlägt ſie mich aus, ſo frag' ich nach dem Tag 

Des Aufgebots, und wann die Hochzeit ſei? 

Da kommt fie ſchon! Und nun, Petruchio, ſprich. 

(Catharina kommt) 

Guten Morgen, Käthchen, denn ſo heißt ihr, hör' ich. 
Catharina. 

Ihr hörtet recht, und ſeid doch hart geöhrt, 

Wer von mir ſpricht, nennt ſonſt mich Catharine. 
Petruchio. 

Mein Seel, ihr lügt, man nennt euch ſchlechtweg Käthchen, 

Das luſt'ge Käthchen, auch das böſe Käthchen. 
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Doch, Käthchen, ſchmuckſtes Käthchen in Europa, 
Käthchen von Käthchenheim, Du, Käthchen, goldnes, 
(Dulätchen find Dulaten, drum Gold⸗Käthchen) 
Erfahre denn, du Käthchen Herzenstroft: 
Weil ale Welt mir deine Sanftmuth preift, 
Bon deiner Tugend fpricht, dich reizend nenut, 
Und doch fo reizend nicht als dir gebührt: 
Hat michs bewegt, zur Frau dich zu begehren, — 
Catharina. 
Bewegt? Ei feht! fo bleibt nur in Bewegung, 
Und macht, daß ihr euch balvigft heim bewegt; 
Ihr Scheint beweglich. 
Petruchio. 
So? Was ift beweglich? 
Catharina. 
Ein Feldſtuhl. 
Petruchio. 
Brav getroffen! Sigt auf mir. 
Catharina. 
Die Ejel find zum Tragen, ſo auch ihr. 
Petruchio. 
Die Weiber find zum Tragen, fo auch ihr. 
Catharina. 
Nicht folhen Narın als euch, wenn ihr mich meint. 
Petruchio. 
Ich will dich nicht belaſten, gutes Käthchen; 


Denn weil vu doch bis jetzt nur jung und leicht .... 


Catharina. 
Zu leicht gefüßt, daß ſolch ein Tropf mich haſche; 
Allein fo ſchwer Gewicht ald mir gebührt, 
Hab’ ich trag Einer. 
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Petruchto. 
Sprichſt du mir vom Habicht? — 
Catharina. 
Ihr fangt nicht übel. 
Petruchio. 
Soll ich Habicht ſeyn, 
Und du die Ringeltaube? 
Catharina. 
Zu den Tauben 
Gehört ihr ſelbſt trotz eurer großen Ohren, 
Und dieß mein Ringel iſt wohl nicht für euch. 
Petruchio. 
Geh mir, du Wespe! du biſt allzu böſe! — 
Catharina. 
Nennt ihr mich Wespe, fürchtet meinen Stachel. 
Petruchio. 
Das befte Mittel ift, ihn auszureißen. 
Catharina. 
Ya, wüßte nur der Narr, wo er verftedt. 
petruchio. 
Wer weiß nicht, wo der Wespe Stachel ſitzt? 
Im Schweif! 
Catharina. 
Nein, in der Zunge. 
Petruchio. 
In weſſen Zunge? 
Catharina. 
In eurer, Zungendreſcher, ſpitzer Stichler. 
Petruchio. 
Was? Meine Zunge wär' dein Schweif? Nein, Käthchen, 
Ih bin ein Edelmann...... 
vo. 4 
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Catharina. 
Das wolln wir fehn. 
(Schlägt ihn) 
petruchio. 

Mein Seel, du kriegſt eins, wenn du nochmals ſchlägſt! 
Catharina. 

So mögt ihr eure Armatur verlieren: 

Wenn ihr mich ſchlügt, wär't ihr kein Edelmann, 

Wär't nicht armirt, und folglich ohne Arme. 

| Petruchio. 

Treibſt du Heraldik? Trag mich in dein Buch. 
Catharina. 

Was iſt eu'r Helmſchmuck? Iſts ein Hahnenkamm? 
Petruchio. 

Ein Hahn, doch kammlos, biſt du meine Henne. 
Catharina. 

Kein Hahn für mich, ihr kräht als mattes Hähnlein! 
Petruchio. 

Komm, Käthchen, komm, du mußt nicht ſauer ſehn. 
Catharina. 

'S iſt meine Art, wenn ich Holzäpfel ſehe. 
Petruchio. 

Hier iſt ja keiner, darum ſieh nicht ſauer. 
Catharina. 


0 


Doch, doch! — 
Petruchio. 
So zeig' ihn mir! 
Catharina. 
Ih habe feinen Spiegel! 
Petruchio. 
Wie! mein Geſicht? — 
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Catharina. 
So jung und ſchon fo Hug? — 
Petruchio. 
Nun bei Sankt Georg, ich bin zu jung für dich! 
Catharina. 
Doch ſchon verwelkt! 
Petruchio. 
Aus Gram! 
Catharina. 
Das grämt mich nicht. 
Petruchio. 
Nein, Käthchen, bleib, ſo nicht entkommſt du mir. 
Catharina. 
Nein, ich erboß' euch, bleib' ich länger hier. 
Petruchio. 
Nicht dran zu denken: du biſt allerliebſt! — 
Ich hörte, du ſeiſt rauh und ſpröd' und wild, 
Und ſehe nun, daß dich der Ruf verläumdet: 
Denn ſcherzhaft biſt du, ſchelmiſch, äußerſt höflich, 
Nicht ſchnelles Wort, doch ſüß wie Frühlingsblumen: 
Du kannſt nicht zürnen, kannſt nicht finſter blicken, 
Wie böſe Weiber thun, die Lippe beißen: 
Du magſt Niemand im Reden überhaun, 
Mit Sanftmuth unterhältſt du deine Freier, 
Mit freundlichem Geſpräch und ſüßen Phraſen. — 
Was fabelt denn die Welt, daß Käthchen hinkt? 
O böſe Welt! Sieh, gleich der Haſelgerte 
Iſt Käthchen ſchlank und grad' und braun von Farbe 
Wie Haſelnüſſ' und ſüßer als ihr Kern. 
Laß deinen Gang mich fehn: — Nein, vu hinkſt nicht. 
Catharina. 
Geh, Narr, befichl ten Leuten, die bu lohnſt! — 
4 * 
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Petruchio. 
Hat je Diana ſo den Wald geſchmückt, 
Wie Käthchens königlicher Gang dieß Zimmer? 
O ſei du Diana, laß ſie Käthchen ſeyn, 
Und dann ſei Käthchen keuſch und Diana üppig. 


Catharina. 
Wo habt ihr die gelehrte Red' erlernt? 
Petruchio. 
Iſt nur ex tempore, mein Mutterwitz. 
Catharina. 
O witz'ge Mutter! Witzlos ſonſt ihr Sohn! — 
Petruchio. , 
Fehlt mir Berftand? 
Catharina. 


Ihr habt wohl juft fo viel 
Euch warm zu halten. 

Petruchio. 

Nun, das will ich aud 
In deinem Bett, mein Käthchen; und deßhalb 
Bei Seite ſetzend alles dieß Geſchwätz, 
Sag’ ih euch rund heraus: eu’ Vater giebt 
Euch mir zur Frau: die Mitgift warb beftimmt, 
Und wollt ihrs oder nicht, ihr werbet mein. 
Nun, Käthehen, ich bin grad’ ein Mann für vi; 
Denn bei dem Sonnenlicht, das ſchön dich zeigt, 
Und zwar fo ſchön, daß ich dir gut feyn muß, 
Kein Andrer darf dein Ehmann feyn als ich. 
Ich warb geboren, dich zu zähmen, Käthchen, 
Dich aus nem wilden Kägchen zu nem Käthchen 
Zu wandeln, zahın wie andre fromme Käthchen. 
Dein Bater kommt zuräd, nun fprid nicht nein, 
Ih will und muß zur Frau Cathrinen haben. 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


(Baptifte, Bremio und Tranio fommen zurüd) 


Baptiſta. 
Nun, Herr Petruchio, ſagt, wie geht es euch 
Mit meiner Tochter? 
Petrudhio. 
Nun, wie fonft als gut? 
Wie fonft als gut? Unmöglich ging’ es ſchlecht. 
Baptiſta. 
Nun, Tochter Catharina? So verſtört? 
Catharina. 
Nennt ihr mich Tochter? Nun, ic muß geſtehn, 
Ihr zeigtet mir recht zarte Vaterliebe, 
Dir den Halbtollen da zum Mann zu wünſchen! 
Den Hans, den Flucher, wilden Renommiften, 
Ders durchzuſetzen denkt mit Schwadroniren! — 
Petruchio. 
Bater, fo ſtehts: ihr und die ganze Welt, 
Wer von ihr ſprach, der ſprach von ihr verkehrt. 
Thut fie jo wild, fo ift es Bolitik: 
Denn beifend ift fie nicht, nein, fanft wie Tauben; 


Nicht heiten Sinns, nein, mild wie Luna's Schein: 


Im Dulven kommt fie nah Griſeldens Vorbild, 

Und in ver Keuſchheit Roms Lueretia: 

Und kurz und gut: wir ſtimmen ſo zuſammen, 

Daß nächſten Sonntag unſre Hochzeit iſt. 

Catharina. 

Eh will ich nächſten Sonntag dich gehängt ſehn. 
Gremio. 

Petruchio hört, fie will euch eh gehängt ſehn! 
Tranio. 


Nennt ihr Das gut gehn? Dann ftehts ſchön mit uns! — 
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Petruchio. 

Seid ruhig, Herrn, ich wählte ſie für mich, 

Wenn wir nur einig ſind, was kümmerts euch? 

Wir machtens aus, hier unter uns allein, 

Daß in Geſellſchaft ſie ſich böſe ſtellt. 

IH ſag' euch, ganz unglaublich iſts fürwahr, 

Wie ſie mich liebt. O du holdſel'ges Käthchen! — 

Sie hing an meinem Hals, und Kuß auf Kuß 

Ward abgetrumpft, und Schwur auf Liebesſchwur 

So raſch, daß ſie im Nu mein Herz gewann. 

O ihr ſeid Schüler, und das iſt das Wunder, 

Wie zahm, wenn Mann und Frau allein gelaſſen, 

Der lahmſte Wicht die tollſte Spröde ſtimmt. 

Käthchen, die Hand. Ich reiſe nach Venedig, 

Zum Hochzeittage Kleider mir zu kaufen, 

Beſorgt das Mahl, Herr Vater, ladet Gäſte, 

Ich weiß gewiß, mein Käthchen zeigt ſich ſchmuck. 
Baptiſta. 

Was ſoll ich dazu ſagen? Gebt die Hand mir, 

Gott ſchenk' euch Glück, mein Sohn; ihr ſeid ein Paar. 

Gremio und Tranio. 

Amen von ganzem Herzen! Wir ſind Zeugen. — 
Petruchio. 

Vater und Braut, und Freunde, lebt denn wohl, 

Jetzt nach Venedig! Sonntag iſt bald da, 

Da braucht man Ring' und Ding' und bunte Schau: 

Nun küſſ' mich, Sonntag biſt du meine Frau. 


(Betruchio und Catharina zu verfehicdenen Seiten ab) 
Bremio. 
Ward je ein Paar fo fchnell zufamm’ gekuppelt? — 
Baptifte. 
Jetzt bin id, Freund’, in eines Kaufmanns Lage, 
Da ich auf zweifelnd Glück verzweifelt wage. 
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Tranio. 
Doch lag die Waar’ euch läftig auf dem Hals, 
Nun trägt fie Zinfen oder gebt zu Grund. 
Baptiſta. 
Als Zins iſt mir nur ihre Ruhe theuer. 
Gremio. 
Gewiß, er kaufte ſich nen ruh'gen Geier! — 
Doch nun, Baptiſta, denkt der jüngern Tochter: 
Dieß iſt der Tag, den wir ſo lang' erſehnt; 
Ich bin eu'r Nachbar, war der erſte Freier. 
Tranio. 
Und ih bin Einer, ver Bianca liebt, 
Mehr als Gedanken rathen, Worte zeugen. 
Öremio. 
Mein Lieben ift dem Herzen ganz verfchwiftert. 
Tranio. 
Graubart, dein Lieben friert. 
Gremio. 
Und deines kniftert. 
Fort, Springinsfeld! das Alter iſt gedeihlich! 
Tranio. 
Doch Jugend nur dem Mädchenſinn erfreulich. 
Baptiſta. 
Zankt nicht, ihr Herrn. Ich will den Streit entſcheiden; 
Das Baare trägts davon. Wer von euch Zwein 
Das größte Witthum meiner Tochter ſichert, 
Soll Bianca's Lieb' erhalten. — 
Sagt, Signor Gremio, was könnt ihr verſchreiben? — 
Gremio. 
Bor allem, wißt ihr, ift mein Haus in Padua 
Reichlich verfehn mit Gold und Silberzeug, 
Beden und Kanne, die Händchen ihr zu wachen. 
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Alle Tapeten Tyriſches Gewirk: 

Koffer von Elfenbein, gepadt voll Kronen, 

In Cevern-Kiften Tepp'che, bunte Deden, 

Köftlihe Stoffe, Zelt’ und Baldachine, 

Battifte, türk'ſche perlgeſtickte Polfter, 

Umbänge von Venedig, golddurchnäht, 

Kupfer und Zinngefhirr, und was gehört 

Zum Haus und Hausrath: dann im Pachthof Hab’ ich 

Einhundert Stud Milchkühe, für den Eimer, 

In Ställen hundertzwanzig fette Ochſen, 

Nebft allem Zubehör und Inventar: 

Ich felbft, ich Bin bejahrt, ich kanns nicht läugnen; 

Und wenn ich morgen. fterb’, ift Alles ihr, 

Gehört fie einzig mir, jo lang’ ich lebe. 
Tranio, 

Das Einzig war gut angebracht, hört mich! 

Ich bin des Baters Erb’ und einz’ger Sohn: 

Wenn ihr die Tochter mir zum Weibe gebt, 

Verſchreib' ich ihr drei, vier fo ſchöne Häufer 

Im reihen Piſa, als nur irgend eins, 

Das Signor Gremio hier in Pabua hat: 

Zudem zweitaufend Goldzechinen jährlid 

Aus reichen Länderei'n, allein für fie. 

Nun, Signor Gremio, womit fteht ihr das? 
Gremio. 

Zweitauſend Goldzechinen Landertrag? 

Mein Landgut trägt in Allem nicht ſo viel, 

Doch ihr verſchreib' ich es: zudem ein Frachtſchiff, 

Das jetzt im Hafen von Marſeille liegt. 

Was? macht euch ver Kauffahrer nun capott? 
Tranio. 

Gremio! Man weiß, mein Vater hat drei große ” 
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Kauffahrerfchiffe, zwei Galeeren und 
Zwölf tücht'ge Ruderbarken: Die verfchreib’ ich, 
Und zweimal mehr al8 du noch Bieten kannſt. 
Gremio. 
Nein, Alles bot ich nun, mehr hab' ich nicht! 
AU’ meine Habe, mehr kann fie nicht haben: 
Und wählt ihr mich, bat fie mein Gut und mid. 
Tranio. 
Dann ift vor aller Welt das Mädchen mein, 
Nah eurem Wort: Gremio warb abgetrumpft. 
Baptifta. 
Ih muß geftehn, eu'r Bieten war das höchſte; 
Und ftellt eur Vater die Berfih’rung aus, 
‚Mt fie die Eurige: Wo nicht, verzeiht, 
Wo bleibt ihr Witthum, fterbt ihr vor dem Vater? 
Tranio. 
Chicane das! Er iſt bejahrt, ich jung. 
Gremio. 
Und ſterben Junge nicht ſo gut als Alte? — 
Baptiſta. 
Wohlan, ihr Herrn, 
Dieß iſt mein Wort. Auf nächſten Sonntag, wißt ihr, 
Iſt meiner Tochter Catharine Trauung: 
Nun, einen Sonntag ſpäter will ich Bianca 
Mit euch verloben, ſchafft ihr den Revers. 
Wo nicht, mit Signor Gremio: 
Und ſo empfehl' ich mich, und dank' euch beiden. (ab) 
Gremio. 
Lebt, Nachbar, wohl. Jetzt, Freund, fürcht' ich dich nicht, 
Du Haſenfuß! dein Vater wär' ein Narr! 
Dir Alles geben, und in alten Tagen 
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Bon deiner Gnade leben? Das bir bieten? 
Da wird fold italien'ſcher Fuchs fih hüten! — . (ab) 
Ä Tranio. 

Der Teufel hol dich, liſt'ges altes Fell! 

Ich ſpiele hohes Spiel und fe? e8 durch. 

Gefunden hab’ ichs, meinem Herrn zu dienen. 

Was braucht e8 mehr? Lucentio der falſche 

Zeugt einen Vater, Bincentio den falfchen: 

Und das ift Wunders g'nug. Sonft finds die Väter, 

Die ſich die Kinder zeugen; allein für unfer rein hier 

Erzeugt das Kind den Vater, will nur die Liſt gebeihn mir. 
(ab) 





Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


Dritter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Zimmer bei Baptifta. 
(£ucentic, Hortenſio und Bianca treten auf) 


Lucentio. 
Fiedler, laßt ab; ihr werdet allzu dreiſt. 
Habt ihr die Freundlichkeit ſo ſchnell vergeſſen, 
Mit der euch Catharine hier empfing? — 
Sortenſio. 
Zankſücht'ger Schulgelehrter! Immer war 
Die göttliche Muſik die Herrſcherin: 
Drum ſteht zurück und gönnet mir den Vorzug; 
Und wenn wir eine Stunde muſicirt, 
Soll euer Lefen gleiche Muße finden. 
Lucentio. 
hr wiberfinn’ger Tropf! der nicht begriff, 
Zu welchem Zweck Muſik uns warb gegeben: — 
Iſts nicht, des Menſchen Seele zu erfriichen, 
Nach ernftem Studium und der Arbeit Müh’? — 
Deshalb vergönnt, daß wir philofophiren, 
Und ruhn wir aus, dann mögt ihr muficiten. 
Sortenſio. 
Geſell! Ich will dein Trotzen nicht ertragen! — 
Bianca. 
Ei, Herrn, das heißt ja doppelt mich beleid'gen, 
Zu zanken, wo mein Will' entſcheidend iſt. 
Ich bin kein Schullind, das die Ruthe ſcheut, 
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Ih will mid nicht an Zeitbeftimmung binden, 

Nein, Stunde nehmen, wie's mir felbft gefällt. 

Den Streit zu ſchlichten, jegen wir ung bier, 

Nehmt euer Inftrument und fpielt indeſſen, 

Denn wir find fertig, eh ihr nur geftimmt. 
Zortenfio. 


So fließt ihr, wenn ich recht in Stimmung bin? 
(Zieht ſich zurüd) 


Cucentio. 
Das wird wohl nie der Fall ſeyn. Stimmt nur immer. 
Bianca. 
Wo blieben wir? 
Cucentio. 


An dieſer Stelle, Fräulein: 
Hae ibat Simois, hic est Sigeia tellus, 
Hic steterat Priami regia celsa senis. 
| Bianca. 
Wollt ihr das überjegen? 
£ucentic. Hac ibat — wie ich euch ſchon fagte; Bi- 
mois — id) bin Lucentio; — hie est — Sohn des Bin- 
centio in Piſa; — Sigeia tellus — fo verfleivet, um eure 
Liebe zu erflehen; — hie steterat — und jener Incentio, der 
um euch wirbt; — Priami — ift mein Diener Tranio; — 
regia — der meinen Namen trägt; — celsa senis — damit 
wir den alten Herrn Pantalon anführen. 
Sortenfis. 
Fräulein, nun ftimmt die Laute. 
Bianca, 
D pfui! das E ift falich, das G ift redht. 
Kucentio. 
Recht, darum geh! mein Freund und ftimme wieber. 
Bianca. 
Laßt mich nun verfuchen, ob ich e8 überfegen kann, 
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Hae ibat Simois — ich kenne euch nit; — hie est 
Sigeis tellus — ih trane euch nicht; hie steterat Priami — 
nehmt euch in Acht, daß er uns nicht hört; regia — feib 
nicht zu verwmegen; — celsa senis — verzweifelt nicht. 

Sortenflo. 
Hräulein, nun ſtimmt fie, 
Kucentio. 
A und F find falſch. 
gortenſio. 
Ir ſeid wohl ſelbſt das A und F, Herr Aff'. 
Wie feurig keck der Schulgelehrte wird! — 
Fürwahr, der Schelm wagts, ihr den Hof zu machen; 
Wart, Schulfuchs, ich will beſſer dich bewachen. 
Bianca. 
Vielleicht glaub’ ich euch einſt, jetzt zweifl' ich noch. 
Cucentio. 
O zweifelt nicht! Gewiß, der Aeacide 
Bar Ajax, nach dem Ahnherrn fo genannt. 
Bianca. 
Ich muß dem Lehrer glauben, ſonſt betheur' ich, 
Von meinem Zweifel ließ ich noch nicht ab. 
Doch ſei's genug. Nun, Licio, iſts an euch. 
Ir guten Lehrer nehmts nicht übel auf, 
Daß ich ſo ſcherzhaft mit euch beiden war. 
Sortenfio. 
Ihr mögt num gehn und uns ein Weilchen Iafien, 
Dreiftimmige Muſik kommt heut nicht vor. 
Cucentio. 
Seid ihr ſo pünktlich? Nun, ſo muß ich warten 
Und auf ihn achten, denn irr' ich mich nicht, 
Macht unſer feiner Sänger den Verliebten. 
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Hortenſio. 
Fräulein, eh ihr die Laute nehmt zur Hand, 
Muß ich beginnen mit den Anfangsregeln, 
Daß ihr des Fingerſatzes Kunſt begreift, 
Und eure Scala lernt in kürz'rer Zeit, 
Bergnüglicher, brauchbarer, kräftiger, 
Als je ein andrer Lehrer euchs gezeigt: — 
Hier habt ihrs aufgefchrieben, ſchön und faßlich. 
Bianca. 
Die Scala hab’ ich längft ſchon abſolvirt. 
Sortenfio. 
Doch hört, wie fie Hortenfio conftruirt. 
Bianca. (lief) 
C. Scala, Grund der Harmonie genannt, 
D. Soll Hortenfiv’s heiße Wünſche deuten. 
E. F. D Bianca, ſchenk' ihm deine Hand, 
G. A. Und laß fein treues Herz dich leiten. 
H. Rimm zwei Schlüffel an, die er dir bot, 
C. Dein Erbarmen, oder feinen Tod. 
Bianca, 
Das nennt ihr Scala? Geht, die mag ic) nicht, 
Die alte lieb’ ich mehr, bin nicht fo Lüftern, 
Seltfamer Neu'rung Aechtes aufzuopfern. — 


(Ein Diener tritt auf) 


Diener. 
Träulein, der Bater will, ihr laßt die Bücher 
Und helft ver Schweiter Zimmer aufzuſchmücken: — 
Ihr wißt, auf morgen ift Der Hochzeittag. 
Bianca. 
Lebt wohl, ihr lieben Lehrer, ich muß gehn. 


(Bianca und Diener ab) 


“ 
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£ucentio. 
Dann, Fräulein, hab’ ich keinen Grund zu bleiben. 
Sortenfio. 
Doch Grund hab' ich, den Schulfuchs zu erforſchen. 
Mir ſcheint nach ſeinem Blick, er ſei verliebt: 
Doch Bianca, iſt dein Sinn ſo ganz verächtlich, 
Dein wandernd Aug' auf jeden Knecht zu werfen, 
So lauf, zu wem du willſt! Biſt du ſo niedrig, 
Such' ich ein andres Weib, und fo erwiedr' ich. 


Zweite Scene 


Anderes Zimmer. 


(ab) 


(ab) 


(Baptiſta, Bremio, Tranio, Latharina, Bianca und Diener treten auf) 


Baptiſta. 
Signor Lucentio, dieſes iſt der Tag 
Für Catharinens und Petruchios Hochzeit, 
Und immer noch läßt ſich kein Eidam ſehn. 
Was wird man ſagen? Welch ein Spott für uns! 
Der Bräut'gam fehlt, da ſchon der Prieſter wartet, 
Um der Vermählung Feier zu vollziehn! 
Was ſagt Lucentio denn zu dieſer Schmach? — 
Catharina. 
Nur meine Schmach! Ich bin, ſeht doch, gezwungen 
Die Hand zu reichen, meinem Sinn entgegen, 
Dem tollen Grobian, halb verrückt von Launen, 
Der eilig freit und langſam Hochzeit macht. 
Ich ſagt' es wohl, er ſei ein Narrenhäusler, 
Der unter Derbheit bittern Hohn verſteckt; 
Und um für einen luſt'gen Mann zu gelten, 
Hält er um Tauſend an, ſetzt feſt die Hochzeit, 
Lädt Freunde ein, beſtellt das Aufgebot, 
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Und denkt nie Ernft aus ſchlechtem Spaß zu machen. 
Mit Fingern zeigt man nun auf Catharinen, 
Und ſpricht: da geht des Rarın Petruchio Frau, 
Gefiels ihm nur, zur Heirath fie zu holen! 
| Tranio. | | 
Geduld, Baptifta, liebe Catharine, Ä | 
Petruchio meint e8 gut, bei meinem Leben, | 
Was aud ihn hemmen mag, fein Wort zu balten. 
Ift er gleich derb, kenn’ ich ihn doch als Hug, 
Und ift er luftig, do ein Mann von Ehre. 
| Catharina. 
Hätt’ ih ihn nur mit Augen nie gefehn! — 
(Seht weinend ab mit Bianca und den Dienern) 
Baptifta. 
Geh, Mädchen, wenn du weinft, kann ich nicht fchelten ; 
Denn folde Schmad müßt’ eine Heil’ge kränken, 
Bielmehr fo beft’gen Stun und rafıhes Blut. 
(Biondello fommt) 
Biondello. 
Herr, Herr, Neuigkeiten! Alte Neuigkeiten! 
Solche Neuigkeiten, wie ihr fie nie gehört habt! — 
Baptiſta. 
Alt und neu zugleich? Wie kann das ſeyn? 
Biondello. Nun iſt das keine Neuigkeit, wenn ich euch 
ſage, daß Petruchio kommt? 
Baptiſta. Iſt er gelommen? 
Biondello. Ei, nicht doch! 
Baptiſta. Was denn? 
Biondello. Er kommt erſt. 
Baptiſta. Wann wird er hier ſeyn? 
Biondello. Wenn er hier ſteht, wo ich jetzt ſtehe, und 
euch dort ſieht. 
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Tranio. Aber nun deine alten Neuigkeiten? 

Biondello. Ei, Petruchio langt jest an in einem neuen 
Hut und einem alten Wanms; einem Paar alten Hofen, 
dreimal gewenbet; mit einem Paar Stiefeln, bie fchon als 
Lichtkaſten gedient haben, einer mit Schnallen, der andre zum 
Schnüren; mit einem alten roftigen Degen aus bem Stabt- 
zeughaufe: das Gefäß ift zerbrodhen, der Bügel fehlt, und bie 
beiden Riemen find zerriffen: fein Pferd ift kreuzlahm und 
trägt einen alten wurmftichigen Sattel mit zweierlei Bügeln: 
außerdem hats den Rot und ift anf dem Rückgrat ganz ver- 
mooft: es ift frank an der Mundfäule, behaftet mit ber 
Räude, ſteckt voller Gallen, ift ruinirt von Spath, leidet an 
ver Gallfucht, hat einen incurabeln Hahnentritt, einen inter- 
mittirenden Sonnenkoller und einen unvertilgbaren Kropp: 
dabei iſts ſenkrückig, ſtark buglahm und fteif auf den Vorder⸗ 
beinen: e8 hat eine halbverbogene Stange und ein Kopfgeftel 
von Schanfsleber, das man fo furz geſchnallt, ums vom Stol- 
pern abzuhalten, daß es ſchon ‚oft geriſſen und dann wieder 
mit Knoten zufammengeftüdt ift; einen Gurt, aus ſechs 
Stüden geflidt, und einen fammtnen Schwanzriem von einen 
drauenfattel, mit zwei Bucdhftaben, die ihren Namen bebeuten 
ofen, zierlich mit Nägeln eingefchlagen, und hie und da mit 
Badfaden ergänzt. 

BSaptifta. Wer fommt mit ihm? 

Biondello. D Herr, fein Lakai, ver leibhaftig wie das 
Bierd ausſtaffirt ift: mit einem leinenen Strumpf an einem 
Dein, und einem groben wollenen Jagdſtrumpf am andern, 
und ein Paar rothe und blaue Tucheggen als Kniegürtel: 
ein alter Hut, an dem die „Amours“ oder „Vierzig verliebte 
neue Lieder” als Weber fteden; ein Ungeheuer, ein rechtes 
Ungeheuer in feinem Anzuge, und fieht feinem chriftlichen 
Dienfiboten oder eines Edelmanns Lakaien ähnlih! — 

vn. 5 
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Tranio. 
» Wer weiß, meld, feltne Zaun’ ihn dazu trieb, 
Obgleich er oft geringe Kleider trägt. 
Baptifta. Nun, ih bin froh, daß er kommt, mager 
kommen, wie er will, 
Biondelo. Nein, Herr, er fommt nicht. 
Baptifta. Sagteft du nicht, er komme? 
Biondello. Wer? Petrudio? 
Baptiſta. Ja, daß Petruchio komme. 
Biondello. Nein, Herr, ich ſagte, ſein Pferd kommt und 
er ſitzt drauf. | 
Baptiſta. Nun, das ift Eins. 
Biondello. 
O nein body, beim St. Jacob! ba feid ihr weit vom Ziele! 
Denn Pferd und Mann find mehr als Eins und find doch 
| auch nicht viele. 
(Perrudyio und Brumio fommen) 
Petruchio. 
Wo feid ihr, ſchmuckes Bolt? Wer ift zu Haus? 
Baptifte, 
Out, daß ihr grade fommt.... 
Petrudyio. 
Und doch nicht grabe.... 
Baptifta, 
Ihr hinkt doch nicht? 
Tranio. 
Nicht grade ſo geſchmückt, 
Als ihr wohl ſolltet. 
Petruchio. 
Wär's auch zierlicher, 
Ich ſtürmte eben ſo zu euch herein. 
Doch wo iſt Käthchen, meine holde Braut? 
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Was macht mein Bater? Leute, jagt, was habt ihr? 
Was gafft denn dieſe werthefte Geſellſchaft, 
As wär’ ein feltfam Abenteu’r zu jehn, 
Ein Wunderzeichen oder ein Comet? 

Baptiſta. 
Ei nun, ihr wißt, heut iſt eu'r Hochzeittag: — 
Erſt ſorgten wir, ihr möchtet gar nicht kommen, 
Nun mehr noch, daß ihr kommt ſo ungeſchmückt. 
Pfui! Weg das Kleid, Schand' einem Mann wie ihr, 
Und unſerm Ehrentag ein Dorn im Auge! 

Tranio. 
Und ſagt uns, welch ein wichtig Hinderniß 
Hielt euch ſo lang' entfernt von eurer Braut? 


Und bringt euch her, euch ſelbſt ſo gar nicht ähnlich? — 


Petruchio. 
Langweilig wär's zu ſagen wie zu hören: 
Genug, ich kam und will mein Wort erfüllen, 
Mußt' ich dabei auf manches auch verzichten 
Was ich bei läng'rer Muß' entſchuld'gen will, 
So daß ihr Alle ſollt zufrieden ſeyn. 
Doch wo iſt Käthchen? Schon zu lange ſäumt' ich, 
'S iſt ſpät, wir ſollten in der Kirche ſeyn. 
Tranio. 
Seht nicht die Braut in den unzarten Hüllen, 
Geht auf mein Zimmer, nehmt ein Kleid von mir. 
Petruchio. 
Daraus wird nichts, ich will ſie ſo beſuchen. 
Baptiſta. 
Doch ſo, ich hoff' es, geht ihr nicht zur Kirche? 
Petruchio. 
Ya doch, juſt fo; drum laßt das Reden ſeyn, 
Dir wird fie angetraut, nicht meinen Kleidern. — 
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Könnt’ ich ergänzen, was die Zeit mir abnutzt, 

Wie ich dieß ärmlihe Gewand kann taufchen, 

Wär's gut für Käthchen, beſſer noch für mich. 

Doch weldy ein Narr bin idy, mit euch zu ſchwatzen, 

Derweil ich fie al8 Braut begrüßen follte, 

Mein Recht mit einem ſüßen Kuß befiegelnd. — 

(Retruchio, Grumio und Biondello ab) 

Tranio. 

Der närrifhe Aufzug bat gewiß Bereutung! 

Doch reden wir ihm zu, wenns möglich ift, 

Daß er ſich beiler Heide vor der Trauung. 
Baptifte. 

Ih will ihm nach und fehn, was daraus wird. (ab) 
Tranio. 

Nun, junger Herr, fommts noch drauf an, den Willen 

Des Baters zu gewinnen. Zu dem Zmed, 

Wie ih vorhin eu’r Gnaden ſchon erzählte, 

Schaff ih uns einen Mann; wer es audy jei, 

Macht wenig aus: den richten wir uns ab, 

Der fol Bincentio aus Piſa feyn, 

Und bier in Padua die Berfchreibung geben 

Auf größre Summen noch, als ich verſprach. 

So follt ihr eure8 Glücks euch ruhig freun 

Mit Einftimmung vermählt der ſchönen Bianca. 
Lucentio. 

Wär’ mein Kamrab nur nicht, der zweite Lehrer, 

Der Bianca’3 Schritte fo genau bewacht, 

So ging’ e8 Teicht, fich heimlich zu vermählen: 

Und iſts gejchehn, fag’ alle Welt auch Nein, 

Behaupt’ ih, aller Welt zum Trotz, mein Recht. 
Tranio. 


Das, dent’ ich, läßt fih nah und nach erfehn, 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 


Sind wir nur wachſam ſtets auf unfern Vortheil: 
Sp prellen wir den alten Graubart Gremio, 
Den gar zu filz'gen Vater Minola, 
Den ſchmachtend füßen Meifter Licio, 
Zum Beten meines lieben Herrn Lucentio. 
(Bremio fommt zurüd) 
Nun, Signor Gremio! fommt ihr aus der Kirche? — 
Gremio. 
Und zwar ſo luſtig als je aus der Schule. 
Tranio. 
Sind Braut und Bräut'gam denn zu Hauſe ſchon? — 
Gremio. 
Bräut'gam? Recht! Breit ja macht er ſich genug, 
Bräut Jammer noch und Noth der armen Braut. 
Tranio. 
Schlimmer als ſie? Ei was! Das wär' nicht möglich. 
Gremio. 
Was! Er iſt ein Teufel, ein Teufel, ein rechter Satan! 
Tranio. 
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Was! Sie iſt ein Tenfel, ein Teufel, des Teufels Groß⸗ 


mutter! — 
Gremio. 

Pahl gegen ihn ein Lamm, ein Kind, ein Täubchen! 
Laßt euch erzählen, Herr. Der Briefter fragt’ ihn, 
Ob Eatharinen er zur Frau begehre? 
„Beim Donnerwetter, ja!” fchrie er, und fluchte: 
Bor Schreden ließ das Buch der Priefter fallen, 
Und als er ſich gebüdt, e8 aufzunehmen, 
Gab ihm der tolle Bräut’gam ſolchen Schlag, 


Daß Buch und Pfaff’, und Pfaff’ und Buch Hinftürzten: 


„Run rafft das Zeug auf!” rief ex, „werd noch braucht!” 
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Tranio. 
Was ſagte denn das Bräutchen, als er aufſtand? 
Gremio. 
Die war ganz Furcht: denn ſeht, er ſtampft' und fluchte, 
Als hätt' der Prieſter ihn bethören wollen. 
Als nun die Ceremonien all' geendet, 
Ruft er nach Wein: 
Und: Proſit! ſchreit er, wie auf dem Verdeck, 
Als tränk' er nach dem Sturm mit den Camraden: 
Stürzt den Muscat hinab und wirft die Tunke 
Dem Küfter ins Geficht, aus feinen Grund, 
Als weil fein Bart ihm dünn und hungrig fchien, 
Um einen Schlud zu betteln, da er trant. 
Und num faßt’ er die Braut um ihren Hals, 
Und giebt ihr einen Schmag ſo gellend laut, 
Daß rings die ganze Kirche wiederhallte. 
Ich lief aus Scham hinaus, als ich dieß fah, 
Und nad mir, glaub’ ich, folgt’ der ganze Schwarm, 
So tolle Hochzeit war noch nie zuvor! 
Horch! horch! ich höre Schon die Mufilanten. 


(Muſik. Perrudio, Catharina, Bianca, Baptifta, Yortenfio und Grumio 
fommen mit Dienern und Gefolge) 


Petruchio. 
Ihr Herrn und Freunde, Dank für eure Müh'. 
Ich weiß, ihr denkt nun heut mit mir zu eſſen, 
Und habt viel aufgewandt zum Hochzeitſchmaus: 
Doch leider ruft die Eil mich gleich von hier, 
Und drum muß ich jetzt Abſchied von euch nehmen. 
Baptiſta. 
Iſts möglich? Noch heut Abend wollt ihr fort? — 
Petruchio. 
Bei Tag noch muß ich fort, noch vor dem Abend; 





Dritter Aufzug. Zweite Scene. 71 


Nicht wundert euch: fagt’ ich euch mein Geſchäft, 
Ihr hießt mich ſelbſt wohl gehn und nicht verweilen. 
Und, ehrfame Gefellfchaft, Dank euch Allen, 
Die ihr gefehn, wie ich mich hingegeben 
Der höchſt geduld'gen, fanften, frommen Frau. 
Mit meinem Vater ſchmauſt, trinkt auf mein Wohl, 
Denn ich muß fort, und Gott fei mit euch Allen. 
Tranio. 
Laßt und euch bitten, bleibt bis nach ver Mahlzeit! — 
petruchio. Es kann nicht fehn. 
Gremio. Laßt mich euch bitten. 
petruchio. Es kann nicht fehn. 
Catharina. Laßt mich euch bitten. 
petruchio. Das ift mir recht! 
Catharina. So iſts euch recht zu bleiben? — 
Petruchio. 
Recht ift mirs, daß ihr bittet, ich ſoll bleiben; 
Doch nichts von bleiben, bittet, was ihr mögt. 
Catharina. 
Wenn ihr mich liebt, jo bleibt. 
Petruchio. 
Grumio, die Pferdel — 
Stumio. Ja, Herr, fie find parat: der Haber hat bie 
Pferde ſchon gefreflen. | 
Catharina. 
Nun gut; 
Thu, was du willſt, mich bringft du heut nicht weg, 
Auch morgen nicht, nicht bis es mir gefällt. 
Das Thor ift offen, Herr, da geht der Weg, 
Und fo nad) Haus, eh euch die Stiefel vrüden: 
Ih aber will nicht gehn, eh mirs gefällt. 
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Das gäb' nen herrlich mürr'ſchen Grobian, 

Der fi den erften Tag jo maufig mad! 
Petrudyio. 

Ei, Käthchen, fill, ich bitt’ Dich, ſei nicht bös. 

Catharina. 

Ich will nun böfe feyn: was kümmerts Dich? 

Bater, ſchweigt nur, er bleibt fo lang’ ich will. 
Gremio. 

Ah ha, mein Freund, nun geht die Sache los. 
Catharina. 

Ihr Herrn, hinein da zu dem Hochzeitmahl. 

Ich ſeh', ein Weib wird bald zum Narrn gemacht, 

Wenn ſie nicht Muth hat ſich zu widerſetzen. 
Petruchio. 

Sie ſolln hinein, mein Kind, wie du befiehlſt: 

Gehorcht der Braut, ihr eingelad'nen Gäſte, 

Setzt euch zum Schmauſen, ſingt und jubilirt, 

Bringt volle Humpen ihrem Mädchenſtand, 

Seid toll und luſtig, oder laßt euch hängen; 

Allein mein herzig Käthchen muß mit mir. 

Nein, ſeht nicht ſcheel, noch ſtampft und ſtiert und mault, 

Ich will der Herr ſeyn meines Eigenthums: 

Sie iſt mein Landgut, iſt mein Haus und Hof, 

Mein Hausgeräth, mein Acker, meine Scheune, 

Mein Pferd, mein Ochs, mein Eſel, kurz mein Alles: 

Hier ſteht ſie, rühr' ſie Einer an, der Herz hat! 

Ich will mein Recht behaupten vor dem Frechſten, 

Der mir den Weg in Padua ſperrt! Zieh, Grumio, 

Zieh deinen Sarras: rund um uns ſind Räuber, 

Hau deine Frau heraus, biſt du ein Mann! 

Ruhig, lieb Herz, ſie thun dir nichts mein Käthchen, 

Ich helf' dir durch, und wärens Millionen. 


(Petruchio, Catharina und Grumio ab) 
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Baptiſta. 

Nun gehn ſie denn, o ſanftes, ſtilles Paar! — 
Gremio. 

Es war wohl Zeit, ſonſt ſtarb ich noch vor Lachen! 
Tranio. 

So tolles Bündniß iſt noch nie geſchloſſen! — 
Cucentio. 

Fränlein, was haltet ihr von eurer Schweſter? — 
Bianca. 

Daß toll von je fie toll ſich angefettet. 
Bremio. 

Und fih ihr Mann nody toller angeläthet. 
Baptiſta. 


Nachbarn und Freunde, fehlt auch Braut und Bräut'gam, 
Um ihren Platz zu nehmen an dem Tiſch, 
So fehlts doch nicht an Schüſſeln auf dem Tiſch. 
Ihr nehmt des Bräut'gams Platz, Lucentio, 
Und Bianca mag für ihre Schweſter gelten. 
" Tranio. 
Soll unſre Bianca lernen Bräutchen ſpielen? — 
Baptiſta. 
Das ſoll ſie, Freund Lucentio. Kommt herein. 
(Alle ab) 
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Bierter Aufzug. 


-—— 


Erfte Scene. 
Saal bei Petrudio. 


(Grumio tritt auf) 


Grumio. Hol die Peſt alle müden Schinpmähren, alle 
tolle Herrn und alle ſchlechten Wege! Ward je Einer fo ge 
prügelt? — Ye Einer fo durchgebläut? Iſt je ein Menſch 
jo müde gewefen? Ich bin vorausgefchidt, um "Feuer zu 
maden, und fie fommen hinter mir brein, um ſich zu wär- 
men. Wär’ ih nun nicht fo ein Heiner Topf und bald heiß 
im Kopf, mir würden die Lippen an die Zähne frieren, bie 
Zunge an den Gaumen, das Herz an bie Rippen, ehe ich 
zu einem Feuer käme, um mich aufzuthauen. Über ich ge 
denke das Feuer anzublafen und mid damit zu wärmen, 
denn wenn man dieß Wetter erwägt, fo kann ein viel grüöß- 
rer Kerl als ih bin fi den Schnupfen holen. Holla, be! 
Curtis! — 

(Curtis fommt) 

Curtis. Wer fchreit da fo erfroren? 

Grumio. Ein Stüd Eis. Wenn du e8 nicht glauben 
willft, fo fannft du von meinen Schultern zu meinen Füßen 
jo geſchwind hinunter glitfhen, al8 wie vom Kopf bis zum 
Genick. Teuer, liebfter Curtis! — 

Curtis. Kommen denn unfer Herr und feine Frau, 
Orumio? 

Grumio. Ya doch, Curtis, o ja! und darum Feuer, 
euer, thu fein Wafler an! — 
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Curtis. Iſt fie denn ſolch eine bigige Widerfpenftige, 
wie man fagt? — 

Srumio. Das war fie, guter Curtis, vor dieſem Froft; 
aber du weißt, der Winter zähmt Mann, Frau und Vieh, 
denn er bat meinen alten Herrn und meine neue rau ge- 
zähmt, und mich felbft, Camrad Curtis. 

Curtis. Geh mir, du dreizölliger Gel! Ich bin fein 
Vieh! — 

GSrumio. Halt’ id nur drei Zoll? Ei was! Dein Horn 
mißt einen Yuß, und fo lang bin ich zum wenigften. Aber 
wilft du Feuer anmahen? Oder ſoll ich Klage über Dich 
bei unſrer Frau führen, deren Hand (denn fte ift bier gleich 
bei der Hand) du bald fühlen wirft, als einen kalten Troſt 
tafür, daß du langſam bift in deinem heißen Dienft? — 

Curtis. Bitt' dich, lieber Grumio, erzähle mir was, 
wie geht8 in der Welt? — 

Grumio. Kalt gehts in der Welt, Curtis, in jedem 
andern Dienft als im beinigen; und darım Feuer: thu, was 
| dir gebührt, und nimm, was dir gebührt: denn unfer Herr 
und feine Frau find beinahe todt gefroren. 

Curtis. Das Teuer brennt, und alfo num erzähle was 
Neues, guter Grumio. 

Grumio. J nun, (fing) He Hans! Ho Hans! fo viel 
Neues du willft. 

Curtis. Ad geb, du bift immer fo voller laufen. 

Grumio. Nun alfo mad euer, denn ih bin aud 
voller Kälte. Wo ift der Koch? Iſt pas Abendeſſen fertig? 
ft das Haus gefcheuert, Binfen geftreut, Spinnweben ab- 
legt, die Knechte in ihren neuen Faden und weißen Strüm- 
en? bat jever Bediente fein hochzeitlich leid an? Sind bie 
läfer aus dem Schrank, und die Becher blank? die Teppiche 
elegt, und alles in. Ordnung? — 
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Curtis. Alles fertig, und darum bitt’ ich Di, was 
Neues. | 

Grumio. Erftlih wife, daß mein Pferd müde ift; 
‚daß mein Herr und meine Frau über einander bhergefallen 
find.... 

Curtis. Wie? handgreiflih? — 

Grumio. Aus ihrem Sattel in den Koth, über einan- 
ber; und davon ließe fich eine Geſchichte erzählen. 

- Curtis. Nun laß hören, liebfter Grumio. 

Grumio. Dein Ohr her! — 

Curtis. Ja! 

Brumio. Da! (giebt ihm eine Obrfeige) 

Curtis. Das heißt eine Gefchichte fühlen, nicht eine 
Geſchichte hören. 

Brumio. Und darım nennt mans eine gefühlvolle Ge⸗ 
ſchichte: und diefer Schlag jollte nur an dein Ohr anflopfen 
und fit Gehör ausbitten. Nun fang’ ih an. In primis, 
wir famen einen fchmugigen Berg herab, mein Herr ritt hin- 
ter meiner gnädigen Frau. — 

Curtis. Beide auf einem Pferde? 

GSrumio. Was denfft du dir dabei? 

Curtis. Ei, ein Pferd. 

GSrumio. Erzähle du die Geſchichte. Aber wärft bu 
mir nicht dazwiſchen gefommen, fo hätteft du gehört, wie ihr | 
Pferd fiel, und fie unter ihr Pferd! du hätteft gehört, an 
welcher fhmusigen Stelle, und wie durchnäßt fie war; wie 
er fte liegen ließ mit dem Pferde auf ihr; wie er mich prü- 
gelte, weil ihr Pferd geftolpert war; wie fie durch ven Koth 
watete, um ihn von mir wegzureißen; wie ex fluchte, wie fie 
betete, fie, die noch nimmermehr gebetet hatte; wie ich heulte, 
wie die Pferde davon liefen, wie ihr Zügel zerriß, wie ih 

meinen Schwanzriemen verlor, nebft vielen andern denkwür⸗ 
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digen Hiftorien, welche nun in Bergefjenheit fterben, und du 
tehrft ohne Weltkenntniß in dein Grab zurüd. 

Curtis. Nach diefer Rechnung ift er ja wiberjpenftiger 
als fie? — 

Grumio. Ja, und das werben bie Yrechften von euch 
Alen erfahren, wenn er zu Haufe fommt. Aber warum 

ſchwatze ich hier? Ruf Nathanael, Joſeph, Niklas, Philipp, 
Balter, Habertudud und die Audern ber: laß fie ihre Köpfe 
glatt Kimmen, ihre blauen Röde aushürften, ihre Knieegürtel 
ſollen ſie nicht anftößig binden, mit dem linten Fuß aus 
Iharren, und ſichs nicht unterftehn, ein Haar von meines 
Herrn Pferdeſchwanz anzurühren, bis fie ſich die Hand geküßt 
haben. Sind fie alle fertig? — 

Curtis. Das find fie. 

Grumio. Ruf fie ber. 

Curtis. Hört ihre! He! Ihr follt dem Herrn entgegen 
gehn! — und meiner gnädigen Frau ein rechtes Anfehn ge- 
ben! — 

Grumio. Nun, fie ift felbft ſchon anſehnlich genug! 

Curtis. Das ift gewiß. 

Grumio. Nun, was rufft du denn bie Leute, ihr ein 
Anfehn zu geben? — 

Curtis. Ich meine, fie follen ihr Credit verjchaffen. 

Srumis. Ei was, fie wird ja nichts von ihnen borgen 
wollen. 

(Mebrere Bediente kommen) 

Kathanad. Willlommen zu Haufe, Grumio! 

Philipp. Wie gehts, Grumio? 

Joſeph. Ei, Grumio? 

Kiflas. Camerad Grumio? 

Kathanadl. Wie gehts, alter Junge? 

Grumio. Willlommen, du! — Wie gehts, du? — Ei, 
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du! — Camerad, du! — und fo viel fürs Grüßen. — 
Nun, ift Alles fertig? Iſt jedes Ding niedlich, meine ſchmucken 
Rerichen ? 

Karhanael. Jedes Ding ift fertig. — Wie nah ift Der 
Herr? 

GSrumio. Ganz nah, vielleicht ſchon abgeftiegen, und 
darım — — — Pot Sapperment, feid ftill! Ich höre mei⸗ 
nen Herrn. 


(Petruchio und Catharina kommen) 


Petruchio. 
Wo ſind die Schurken? Was? Kein Menſch am Thor 
Hielt mir den Bügel, nahm das Pferd mir ab? — 
Wo ſind Nathanael, Philipp und Gregor? 
Alle. Hier, Herr! 
Ppetruchio. 
Hier Herr! hier Herr! hier Herr! hier Herr! — 
Ihr tölpelhaften, ſchlecht gezognen Flegel! 
Was! keine Ordnung? kein Reſpekt? kein Dienſt? 
Wo iſt der dumme Kerl, den ich geſchickt? 
Grumio. 
Hier, Herr, noch ganz fo dumm, und doch geſchickt? 
Petruchio. 
Du Bauerlümmel! Du verdammter Karıngaul! 
Soltft du im Park uns nicht entgegen kommen, 
Und al’ die faulen Schlingel mit dir bringen? — 
Brumio. 
Nathanaeld Rod, Herr, war noch nicht ganz fertig, 
An Philipps Corduanſchuh'n war noch kein Eifen, 
Kein Fackelruß, um Peterd Hut zu ſchwärzen, 
An Walter Dolch die Scheide noch in Arbeit, 
Niemand in Staat, als Ralph, Gregor und Adam, 
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Die andern lumpig, alt und bettelhaft: — 
Dod wie fie find, hab’ ich fie hergeholt. 
Petruchio. 
Geht, Schlingel! Geht, beforgt das Abendeſſen! 
(Einige von den Dienern ab) 
(Sing) Wo ift mein vor’ges Leben hin? — 
Wo find die — — — 
Sep dich, Käthchen! fei willlommen! — 
Hum, hum, hum, hum! 
Wirds bald? he? — Nun, lieb Käthchen, fei vergnügt! — 
— Die Stiefel ab, ihr Schlingel, Schufte! Wird? — 
(Sing) Ein Bruder Öraurod lobefan 
Ram feines Wegs getroft heran — — 
Spigbube! du verrenkft mir ja das Bein! 
Nimm das! Und zieh den andern befier aus! (Schlägt ihn) 
— Sei Iuftig, Käthchen. — Wafler her! Geſchwind! 
— Wo ift mein Windſpiel Troilus? — Kerl, gleih bin, 
Mein Better Ferdinand fol zu uns kommen: (Ein Diener ab) 
Den mußt du küſſen, Kind, ihm freundlich feyn. 
Her die Pantoffeln! Krieg’ ich denn Fein Wafler? 
(Es wird ihm ein Becken gebracht) 
Komm, Käthchen, waſch dich! Und nochmals willlommen! — 
(Der Bebiente wirft die Kanne hin) 
Berdammter Hundsfott! Mußt du's fallen lafien? 
(Schlägt ihn) 
Catharina. 
Geduld, ich bitt', er that e8 unverfehens! — 
Petruchio. 
Ein Hurenfohn! Ein Efelsohr von Dickkopf! — 
Komm, Käthchen, feg dich: hungrig mußt du ſeyn; 
Sprihft dar das Gratias, Liebchen, oder ih? — 
Was ift das? Schöps? — 
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Erſter Diener. 
Ja. 
Petruchio. 
Und wer bracht' es? 
Erſter Diener. 
Ich. 
Petruchio. 
Es iſt verbrannt, und ſo iſt alles Eſſen: 
Welch Hundevolk? Wo iſt der Koch, die Beſtie? 
Wie wagt ihr, Schurken, das mir anzurichten, 
Mir vorzuſetzen, was ich doch nicht mag? — 
Da! Fort damit! Fort Teller, Becher! Alles! — 
(Wirft Eſſen und Tiſchzeug auf die Erde) 
Einfält'ge Lümmel! Ungeſchliffnes Volk! 
Was? brummt ihr noch? Gleich werd' ich bei euch ſeyn. 
Catharina. 
Ich bitt' dich, lieber Mann, ſei nicht ſo unwirſch, 
Gut war das Eſſen, hättſt du's nur gemocht! 
Petruchio. 
Nein, Käthchen, 's war vertrocknet und verbrannt: 
Und grade das hat man mir ſtreng verboten, 
Denn auf die Galle wirkts, erzeugt den Aerger, 
Drum iſt es beſſer, wenn wir beide faſten, 
(Denn beide ſind wir von Natur choleriſch) 
Als durch zu ſtark Gebratnes uns verderben. 
Geduld, mein Kind, wir holens morgen ein, 
Doch dieſe Nacht wolln wir gemeinſam faſten, 
Komm nun, ich führ' dich in dein Brautgemach. 
(Catharina, Petruchio und Curtis ab) 
Nathanael. Peter, ſag, haft du fo was je geſehn? 
Peter. Die macht er tobt in ihrer eignen Manier. 
(Eurtie fommt zurüd) 
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Grumio. Wo ifl er? 
Curtis. 
Drinn' mit ihr, 
Hält ihr ’ne Predigt von Enthaltfamleit, 
Zankt, flucht und ſchilt, und ſie, das arme Ding, 
Wagt kaum noch aufzuſehn, zu ſtehn, zu peden, 
Und ſitzt, wie eben aus 'nem Traum erwacht. 
Fort! fort! da kommt er wieder ber! — (Sie laufen fort) 
(Petruchio fommt zurüd) 
Petruchio. 

So hab' ich kluger Weiſ' mein Reich begonnen, 
Und hoffe, ferner glücklich zu regieren. 
Mein Falk iſt nun geſchärft und tüchtig hungrig, 
Und bis er zahm iſt, kriegt er auch kein Futter: 
Sonſt wird er nie auf meinen Wink gehorchen. — 
Noch kirr' ich anders meinen wilden Sperber, 
So daß er kommt und kennt des Wächters Ruf: 
Wach bleibt er, wie den Habicht wir bewachen, 
Der ſchlägt und ſtößt und nicht gehorchen will. 
Heut aß fie nichts, und foll auch nichts befommen, 
Sclief nicht die Nacht, und ſolls auch diefe nicht : 
Bie bei dem Eſſen ſtell' ich mid, als wär’ 
Das Bett ganz unrecht und verfehrt gemacht: 
Dahin werf’ ich den Pfühl, dorthin das Kiffen, 
Die De’ auf jene Seit’, auf die das Laken; 
Ja, bei dem Wirrwarr ſchwör' ich noch, ich thu 
Das Alles nur aus zarter Sorg’ um fie. 
Kurz, fie fol wachen dieſe ganze Nacht; 
Nidt fie nur etwas ein, jo zank' und tob’ ich, 
Um durch mein Schrein den Schlaf ihr zu verfchenchen. 
Dieß ift die Art, durch Lieb’ ein Weib zu töbten; 
Co beug’ ich ihren harten flörr’gen Sinn. 

vii. 6 


“ 
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Wer Widerfpenft'ge befler weiß zu zähmen, 
Mag Hriftlid mirs zu jagen fich bequemen. (ab) 


Zweite Scene 
Straße in Badua. 


(Tranio und Zortenfio treten auf) 


Tranio. 
Wärs möglich wohl, Freund Licio, daß ein Andrer 
Sich Bianca's Gunft erworben als Lucentio? — 
Glaubt mir, fie bat mich trefflich angeführt! 

Sortenſio. 
Wollt ihr Beweis von dem, was ich euch ſagte, 
So gebt hier Acht, wie er ſie unterrichtet. 

(Sie ſtellen ſich auf die Seite) 


(Bianca und Cucentio fommen) 


Lucentio. 

Fräulein, behaltet ihr, was ich euch lehrte? 
Bianca. 

Was lehrt ihr, Meiſter, erſt erklärt mir das. 
Cucentio. 

Was einzig mein Beruf: die Kunſt zu lieben. 
Bianca. 

Mögt ihr bald Meiſter ſeyn in dieſer Kunſt! 
Cucentio. 

Nehmt ihr als Lehrling mich in eure Gunſt. — 

(Gehn vorüber) 

Sortenſio. 

Nun wahrlich, das geht ſchnell! o ſagt mir doch, 

Ihr ſchwuret ja, daß euer Fräulein Bianca 

Nichts in der Welt ſo als Lucentio liebe? — 
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Tranio. 
O falſcher Amor! Treulos Weibervolk! 
Ich ſag' dir, Lieio, dieß iſt wundervoll! — 
Sortenflo. 
Nicht länger dieſe Mas: ich bin nicht Licio, 
Bin auch kein Muſiker, wie ich euch fchien: 
Vielmehr ein Mann, den die Verkleidung vent 
Um ſolche, die ven Edelmann verwirft, 
Und folhen Knecht zu ihrem Abgott macht! 
So wißt denn, Herr, daß ich Hortenfio heiße. 
Tranio. 
Signor Hortenfio, oft hab’ ich gehört 
Bon eurer ftarlen Leidenſchaft zu Bianca. 
Da ih nun Augenzeuge bin des Leichtfinng, 
Will ih mit euch, ſeid ihr e8 jo zufrieden, 
Auf ewig Bianca's Lieb’ und Gunft verfchwören. 
Sortenſio. 
Die zärtlich fie ſich küſſen! Herr Lucentio! 
Hier meine Hand: und feierlich beſchwör' ich 
Nie mehr um fie zu frein: nein, ich entſag' ihr 
Als ganz unwürdig aller Zärtlichkeit, 
Mit ver ich thöricht ihr gehulbigt habe. 
Tranio. 
Empfangt auch meinen ungefälihten Schwur: 
Zur Fran nehm’ ich fie nie, felbft wenn fie bäte. 
Pfui! feht nur, wie unmenfchlich fie ihn ſtreichelt! — 
Zortenfio. 
Möcht' alle Welt, nur er nicht, fie verabjchenn! 
Jh nun, um recht gewiß den Schwur zu halten, 
Bil einer reihen Wittwe mich vermählen, 
Morgen am Tag, bie mic) fo lang’ geliebt, 
Als ich der ſchnöden Dirne nachgegangen. 
6 * 


84 Der Widerſpenſtigen Zähmung. 


Und fo lebt wohl, Signor Lucentio: 
Der Weiber Freundlichkeit, nicht ſchöne Augen, 
Gewinnt mein Herz. So nehm’ ich meinen Abfchied, 
Und feft bleibt ftehn, was ich beſchworen habe. 
(Hortenſio ab) 
(Bianca und Lucentio kommen wieder) 
Tranio. 
Nun, Fräulein Bianca, werd’ euch Glück und Segen 
Auf allen euren heil’gen Liebeswegen! — 
Sa, ja! ich hab’ euch wohl ertappt, mein Herz, 
Wir haben euch entjagt, ih und Hortenfio. — 
Bianca. 
Tranio, ihr ſcherzt. Habt ihr mir beid’ entfagt? 
Tranio. 
Das haben wir. 
Lucentio. 
Dann find wir Licio 108. 
Tranio. 
Mein Seel, er nimmt fid) eine friſche Wittwe, 
Die wird dann Braut und Frau an einem Tag. 
Bianca. 
Gott geb’ ihm Freude. 
Tranio. 
Und zähmen wird er fie. 
Bianca, 
So ſpricht er, Freund. 
Tranio. 
Gewiß, er geht ſchon in die Zähmunggsſchule. 
Bianca. 
Die Zähmungsfchule? Ei, giebt's ſolchen Ort? 
Tranio. 
Ja, Fräulein, und Petruchio ift der Rector, 
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Der lehrt Manier, die jedem er verftändigt, 
Die man der Widerfpenft’gen Zunge bänbigt. 


(Biondello kommt gelaufen) 


Biondello. 
D lieber Herr, fo lang’ hab’ ich gelauert, 
Daß hundemüd' ich bin. Doch endlich fah ich 
Bom Hügel nieder fteigt ein alter Pinſel, 
Der paßt für uns. 

Tranio. j 

Sag’ an, wer ifts, Bionbello? 

Biondello. 
Ein Mercatant, Herr, oder ein Pebant, 
Ich weiß nicht was; doch fteif in feinem Anzug, 
An Haltung, Gang und Tracht recht wie ein Vater. 

Lucentio. 
Tranio, was foll er uns? 

Tranio. 
Wenn der leichtgläubig meinen Mähren traut, 
So ift er froh, Bincentio hier zu fpielen; 
Und giebt Baptifta Minola Berjchreibung 
Sp gut, als ob Bincentio felbft er wäre. — 
Nehmt eure Braut beifeit und laßt mid) jet. 
(Lucentio und Bianca ab) 
(Der Magifter tritt auf) 


Magifter. 
Gott grüß’ euch, Herr! 

Tranio. 

Und eu, Herr, feid willlommen, 
Iſt hier ew’r Ziel, Herr, oder reift ihr weiter? 

Magiſter. 
Hier iſt mein Ziel für ein'ge Wochen mind'ſtens, 
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Dann reif’ ich weiter, reife noch bi8 Rom; 
Bon dort nah Tripolis, ſchenkt Gott mir Leben. 
Tranio. 
Bon woher kommt ihr, wenns vergönnt? 
Magifter. 
Bon Mantua. 
Tranio. 
Bon Mantua, Herr? Ei, Gott verhüt’ es! — 
Und kommt nad) Padua mit Gefahr des Lebens? — 
Magifter. 
Mein lieber Herr? Wie fo? Das wäre ſchlimm! 
Tranio. 
Tod ift verhängt für jeden, der von Mantua 
Nah Padua kommt; wißt ihr die Urſach nicht? 
Benedig nahm euch Schiffe weg: Der Doge 
(Weil Feindſchaft zwifchen ihm und eurem Herzog) 
Ließ öffentlich durch Ausruf e8 verkünden. 
Mih wundert — Nur weil ihr erſt kürzlich Tamt, 
Sonft hättet ihr den Ausruf fchon vernommen. 
Magifter. 
D web, mein Herr! Das ift für mich noch fchlimmer: 
Denn Wechfelbriefe hab’ ich abzugeben 
Und nad Florenz die Summe zu befördern. 
Tranio. 
Gut, Herr, um einen Dienft euch zu erweifen, 
DIN ich dieß thun, und diefen Rath euch geben; — 
Erft fagt mir aber: wart ihr je in Pila? 
Magifter. 
Ya, Herr, in Pifa bin ich oft gewefen, 
Pifa, berühmt durch angeſeh'ne Bürger. 
Tranio. 
So kennt ihr umter diefen wohl Bincentio? 
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Magifter. 
Ih kenn’ ihn nicht, doch hört’ ich oft von ihm; 
Ein Kaufmann von unenblihem Vermögen. 
Tranio. 
Er ift mein Vater, Herr, und auf mein Wort 
Er fieht euch im Geſicht jo ziemlich gleich. 
Biondello. 
Juſt wie ein Apfel einer Aufter gleicht! 
Tranio. 
In diefer Noth das Leben euch zu retten, 
Thu’ ich euch, ihm zu Liebe, diefen Dienft: 
Und haltets nicht für euer ſchlimmſtes Glüd, 
Daß ihr dem Herrn Vincentio ähnlich feht; 
Sein Nam’ und Anſehn ſoll euch bier beſchützen, 
Mein Haus fteht euch zu Dienften, wohnt bei mir. 
Betragt euch fo, daß Niemand Argwohn faßt, 
Nun ihr verfteht mich; ja, jo follt ihr bleiben, 
Bis eu'r Geſchäft in diefer Stadt beendigt. — 
Iſt dieß ein Dienft, fo nehmt ihn willig an. 
Magifter. 
Das thu’ ich, Herr, und will euch ewig banken 
As Schliger meines Lebens, meiner Freiheit. 
Tranio. 
So kommt mit mir und ftellt die Sach' ind Wert; 
So viel fei euch beiläufig noch gejagt, 
Mein Vater wird bier jeden Tag erwartet, 
Um bier ein Ehverlöbniß abzuſchließen 
Pit mir und eines Herrn Baptifta Tochter. 
Bon alle dem will ich euch unterrichten; 


Kommt mit mir, Herr, geziemlich eudy zu Heiven. 
(Ale ab) 
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Dritte Scene 
Zimmer in Betrudio’s Landhaus, 
(Catharina und Brumio treten auf) 


Grumio. 
Nein, nein, gewiß! ich darf nicht für mein Leben! — 
Catharina. 
Je mehr er kränkt, je mehr verhöhnt er mich. 
Ward ich ſein Weib, daß er mich läßt verhungern? 
Betritt ein Bettler meines Vaters Haus, 
Bekommt er, wie er bittet, gleich die Gabe, 
Wo nicht, ſo find't er anderswo Erbarmen: 
Doch ich, die nie gewußt, was Bitten ſei, 
Und die kein Mangel je zum Bitten zwang, 
Ich ſterb' aus Hunger, bin vom Wachen ſchwindelnd, 
Durch Fluchen wach, durch Zanken ſatt gemacht: 
Und was mich mehr noch kränkt, als alles dieß, 
Er thut e8 unterm Schein der zartften Liebe, 
Als könnts nicht fehlen; wenn ich fchliefe, äße, 
Wird’ ich gefährlich Trank und ftürbe gleich). 
Ich bitte, geh und ſchaff mir was zu effen, 
Und gleicyviel was, wenns nur genießbar iſt. — 
Grumio. 
Was ſagt ihr wohl zu einem Kälberfuß? 
Catharina. 
Ach, gar zu gut, ich bitt' dich, ſchaff' ihn mir. 
Grumio. 
Das, fürcht' ich, iſt ein zu choleriſch Eſſen. — 
Allein ein fett Gekröſe, gut geſchmort? 
Catharina. 
Das mag ich gern, o Liebſter, hol' es mir. 
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Grumio. 
Ich weiß Doch nicht, ich fürcht', es iſt choleriſch. 
Was fagt ihr denn zu Rindfleiſch und mit Senf? 
Catharina. 
Ein Eſſen, pas mir wohl befommen wird! 
Brumio. 
Ya, ja, doch ift der Senf ein wenig hitzig. 
Catharina. 
Nun, Rindfleifch dann, und laß den Senf ganz weg. 
Breumio. 
Nein, das ift nichts; ihr nehmt den Senf dabei, 
Sonft kriegt ihr auch das Fleifh von Grumio nid. 
Catharina. 
nt, Beides oder Eins, ganz wie du willft. 
Grumio. 
Alſo den Senf denn, und kein Fleiſch dazu? 
Catharina. 
Mir aus den Augen, Kerl! boshafter Narr! 
Abſpeiſen willſt du mich mit Wortgerichten? (Schlägt ihn) 
Verwünſcht ſeiſt du und deine ganze Rotte, 
Die ſich an meinem Elend noch ergötzt! — 
Aus meinen Augen! Fort! — 
(Petruchio mit einer Schüffel, und Hortenfio kommen) 
Petrudhio. 
Die gehts, mein Käthchen? Herz, fo melancholiſch? 
ↄhortenſio. 
Nun, ſeid ihr guten Muths? 
Catharina. 
Ja! guten Unmuths! — 
Petruchio. 
Nun lach mich an, mein Herz, ſei wohlgemuth. 
Hier, Kind, du ſiehſt, wie ich ſo ſorgſam bin, 
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Selbft richt’ ich für dich an und bringe dieß. 
(Sept die Schüffel auf ven Tiſch) 
Nun! folde Freundlichkeit verdient doc Dank? 
Was! nicht ein Wort? Nun dann, du magft es nicht, 
Und mein Bemühn ift ganz umfonft gewejen: — 
Da! nehmt vie. Schliffel weg. 
Catharina. 
Bitte, laßt fie ftehn. 
Petruchio. 
Der kleinſte Dienſt wird ja mit Dank bezahlt, 
Und meiner ſolls, eh du dir davon nimmſt. 
Catharina. 
Ich dank' euch, Herr. 
Sortenfio. 
Pfui doch, Petruchio, pfui! du biſt zu tadeln! 
Geſellſchaft leiſt' ich euch, fo kommt und eßt. 
Petruchio. (beifeit) 
Iß Alles auf, wenn du mid liebſt, Hortenfio. — (laut) 
Nun wohl befomm’ «8 dir, mein liebes Herz: 
Iß Ichnell, mein Käthchen. — Nun, mein ſüßes Liebchen, 
Laß uns zurüd zu deinem Vater reifen; 
Dort laß uns wader ſchwärmen und ftolziren, 
Mit feinen Kleivern, Hauben, goldnen Ringen, 
Mit Ligen, Spigen, Sammt und taufend Dingen, 
Mit Spang’ und Armband, wie die höchſte Edeldam', 
Bernftein, Coral’ und Perl’ und ſolchem Trödelkram. 
Nun, bift du fatt? Dein wartet ſchon der Schneider, 
Und bringt zum Bug die rafchelnd feinen Kleider. 
(Schneider fommt) 
Komm Schneider! zeig’ und teine Herrlichkeiten! — 
Leg’ aus das Kleid. (Pugbändler kommt) 
Und was habt ihr zu fuchen? 


Vierter Aufzug. Dritte Scene. 


Pushändler. 
Hier ift die Haube, die Eu’r Gnaden minfchte. 
Petruchio. 
Was! Auf 'ne Suppenſchüſſel abgeformt? 
Ein ſammtner Napf? Pfui doch! gemein und garſtig! 
Wie eine Wallnußſchal', ein Schneckenhaus, 
Ein Quark, ein Tand, ein Wiſch, ein Puppenhäubchen! 
Weg mit dem Ding! Schafft eine größre, ſag' ich. 
Catharina. 
Ich will ſie größer nicht: ſo iſts die Mode, 
So tragen feine Damen jetzt die Hauben. 
Petruchio. 
Wenn ihr erſt fein ſeid, ſollt ihr eine haben, 
Doch nicht vorher. 
Sortenſio. (beiſeit) 
Das wird ſo bald nicht ſeyn! — 
Catharina. 
Wie, Herr? hab' ich Erlaubniß nicht zu reden? — 
Ja, ich will reden, denn ich bin kein Kind! — 
Schon Beſſ're hörten meine Meinung ſonſt, 
Mögt ihr das nicht, ſtopft euch die Ohren zu. 
Mein Mund ſoll meines Herzens Bosheit ſagen, 
Sonſt wird mein Herz, verſchweig' ich ſie, zerſpringen: 
Und ehe das geſchehe, will ich frei | 
Und über alles Maaß die Zunge brauden. 
Petruchio. 
Du haſt ganz recht, es iſt 'ne lump'ge Haube, 
Ein Tortendeckel, eine Sammt⸗Paſtete; 
Ich hab' dich lieb drum, daß ſie dir mißfällt. 
Catharina. 
Lieb' oder lieb' mich nicht, die Haub' iſt hübſch; 
Und keine ſonſt, nur dieſe wird mich kleiden. 
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Petruchio. 
Dein Kleid willſt vu? Ganz recht! Kommt, zeigt es, Schneider. 
O Gnad' uns Gott! Welch Faſchingſtück iſt dieß? — 
Was giebts hier? Ermel? Nein, Hanbigen finds; 
Seht, auf und ab, gelerbt wie Apfelkuchen, 
Mit Flippen, Schnipp und Schnapp, gezidt, gezadt, 
Recht wie ein Rauchfaß in der Baberftube. 
Wie nennft du das ind Teufeld Namen, Schneider? — 
Sortenfio. (beifeit) 
Ic feh’, nicht Kleid noch Haube wirb fie kriegen. 
Schneider. 
Befohlen Habt ihr nach dem neuften Schnitt, 
So wie die Mod' e8 heut zu Tage will. 
Petrudhio. 
Ya wohl, das that ich: doch befinne dich, 
Ih fagte nicht: verbirb es nad der Mode! 
Gleich ſpring nah Haufe über Stod und Blod, 
Denn meiner Kundſchaft bift du völlig quitt. 
Für mid iſts nicht! Sort, mad mit, was du willſt. 
Catharina. 
Ic ſah noch nie jo ſchön gemachtes Kleid, 
So modiſch, ſauber, von ſo hübſcher Form: 
Ihr wollt mich wohl zur Marionette machen? — 
Petruchio. 
Recht! Er will dich zur Mariouette machen. 
Schneider. Sie ſagt, Euer Gnaden will fie zu einer 
Marionette machen. 





Petruchio. 
O ungeheure Frechheit! — Du lügſt, du Zwirn, 
Du Fingerhut, du Elle, 
Dreiviertel-, Halbe-, Biertel-Elle, Zoll! 
Du Floh! du Müde! Winterheimchen du! 
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Troßt mir im eignen Hauf’ ein Faden Zwirn? — 

Fort, Rappen bu! bu Ueberreft, du Zuthat! 

Sonft meſſ' ih mit der Elle dich zurecht, 

Daß du zeitlebens ſolch Gewäſch verlernft. 

Ich fag’ es, ih! du haft ihr Kleid verpfujcht. 

Schneider. - 

Eu'r Gnaden irrt: das Kleid ift jo gemacht, 

Juſt fo, wie's meinem Meiſter ward befohlen: — 

Grumio gab Ordre, wie e8 werben follte, 

&rumio. 
Ih gab nicht Drdre; Zeug hab’ ich gegeben. 
Schneider, 
Und wie verlangtet ihrs von ihm gemacht? — 
Grumio. 
Zum Henker, Herr, mit Nabel und mit Zwirn. 
Schneider. 

Do jagt, nach welchem Schnitt ihrs habt beftellt? 
Srumio. Du baft wohl jchon allerlei gejchnitten? 
Schneider. D ja, das habe ich. 

GSrumio. Schneide mir aber fein Gefiht. Du haft 
auch ſchon manchen heransgepugt: mich verfchone aber mit 
veinen Auspugern. Ich fage bir, ich hieß deinem Mkeifter, 
er folle das Kleid ſchneiden; ich hieß ihm aber nicht, e8 in 
Stüde ſchneiden: ergo, du lügſt. 

Schneider. Nun, hier ift der Zettel mit der Beftellung, 
mir zum Zeugen. 

Petrucyio. Lies ihn. 

Brumic. Der Zettel lügt in feinen Hals, wenn er 
jagt, ih habe es fo keftellt. 

Schneider. „In primis, ein freies, loſes Kleid.” 

Grumio. Herr, wenn ich ein Wort von freiem, lofen 
Weſen gejagt habe, fo näht mich in bes Kleides Schleppe, 
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und fchlagt mich mit einem Knäuel braunen Zwirn tobt: ich 
jagte bins Kleid. 

Petruchio. Weiter. 

Schneider. „Mit einem Heinen runden Kragen.“ 

Grumio. Ich befenne den ragen. 

Schneider. „Mit einem Pauſch-Ermel.“ 

Grumio. Ich befenne zwei Ermel. 

Schneider. „Die Ermel niedlich zugefpigt und ausge- 
ſchnitten.“ 

petruchio. Ja, das iſt die Spitzbüberei. 

Grumio. Der Zettel lügt, Herr, der Zeitel lügt. Ich 

befahl, die Ermel follten ausgefchnitten und wieder zugenäht 
| werben, und das will ic an Dir gut machen, wenn auch dein 
Heiner Finger mit einem Fingerhut gepanzert ift. 

Schneider. Was ich gejagt habe, ift doch wahr, und 
hätte ich dich nur, ich weiß wohl, wo, du folteft es ſchon 
erfahren. 

Grumio. Ich fteh’ dir gleich bereit: nimm du die Red; 
nung, gieb mir die Elle und ſchone mich nicht. 

Bortenſio. Ha! ha! Grumio, dabei käme er zu kurz — 

Petruchio. 
Nun, kurz und gut, das Kleid iſt nicht für mich. 
Grumio. 
Da habt ihr Recht, 's iſt für die gnäd'ge Frau. 
Petruchio. 
Geh, nimm es auf zu deines Herrn Gebrauch. 

Grumio. Schurke, bei deinem Leben nicht: meiner-gnä- 
digen Frau das Kleid aufnehmen. zu deines Herrn Ge- 
brauh? — 

Petruchio. 
Nun, Menſch, was denkſt du bir dabei? — 
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Grumio. D Herr, die Meinung geht tiefer al8 ihr 
dent: Meiner gnädigen Frau Kleid aufnehmen zu feines 
Herrn Gebrauch? o pfui! pfui! pfui! — 

Petruchio. (teiteit) 
Hortenfio fag, du wollft dem Schneider zahlen, — laut) 
Geh! nimm es mit! fort, und kein Wort nun weiter! — 
Sortenſio. 

Schneider, das Kleid bezahl' ich morgen dir, 
Und nimm die haft’gen Reden ihm nicht übel; 
Geh, fag’ ich dir, und grüß mir deinen Meifter. 

(Schneider ab) 

Petruchio. 

So, Käthchen komm! Beſuchen wir den Vater 
So wie wir ſind, in unſern ſchlichten Kleidern; 
Stolz ſoll der Beutel ſeyn, der Anzug arm, 
Denn nur der Geiſt macht unſern Körper reich. 
Und wie die Sonne bricht durch trübſte Wolfen, 
So ftrahlt aus niedrigftem Gewand die Ehre. 
Was? ift der Häher edler als vie Lerche, 
Weil fein Gefieder bunter fällt in's Auge? 
Und ift die Otter befler als ver Aal, 
Beil ihre fled’ge Haut das Aug’ ergötzt? 
O Käthchen, nein; fo bift auch du nicht fchlimmer 
Um diefe arme Tracht und ſchlechte Kleidung. 
Doch hältſt du's ſchimpflich fo, gieb mir die Schuld, 
Und drum friſch auf, wir wollen gleich dahin, 
Beim Vater froh und guter Dinge ſeyn. — 
Geht, meine Leute ruft, gleich reiten wir, 
Die Pferde führt zum Heckenthor hinaus, 
Da fegen wir ung auf, und gehn jo weit. 
Laßt fehn: ich dent’, es ift jeßt fieben Uhr, 
Bir können dort feyn noch zum Mittagsefjen. 
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Catharina. 
Herr, ich verfichr’ euch, e8 bat zwei gefchlagen, 
Und kaum zum Abenbefjen kommt ihr bin, 
Petruchio. 
Es fol nun fieben Uhr ſeyn, eh wir reiten. 
Sieh, was ich fag’ und thu' und möchte thun, 
Stet8 mußt du widerfprehen! Laßt e8 gut feyn, 
Ich will nun heut nicht fort: und eh ich reite, 
Da ſolls die Stunde feyn, Die ich gefagt. 
Sortenfio. 
Der große Herr ſtellt gar die Sonne rückwärts! — 
Gehn ab) 


Vierte Scene. 
Straße in Padua. 


(Tranio und der Magiſter als Vincentio gekleidet treten auf) 


Tranio. 
Dieß iſt das Haus, Signor: ſagt, ſoll ich rufen? 
Magiſter. 
Ja wohl! Was ſonſt? Und wenn ich mich nicht täuſche, 
Muß ſich Signor Baptiſta mein erinnern; — 
Bald ſind es zwanzig Jahr; in Genua wars, 
Da wohnten beide wir im Pegaſus. 
Tranio. 
So iſt es Recht. — Bleibt nur in dem Charakter, 
Seid ſtrenge, wie es einem Vater ziemt. 
(Biondello kommt) 
Magiſter. 
Seid unbeſorgt. Doch ſeht, hier kommt eu'r Burſch, 
Den müßt ihr noch belehren. 


Bierter Aufzug. Vierte Scene. 


Tranio. 
Um den ſeid unbekümmert. He, Biondello, 
Nimm dich zuſammen, ja, das rath' ich dir, 
Halt feſt im Sinn, dieß ſei Vincentio. 
Biondello. 
Ei, das iſt meine Sache. 
Tranio. 
Doch haſt du's auch Baptiſta angemeldet?— 
Biondello. 
Der Alte, ſagt' ich ihm, ſei in Venedig, 
Und daß ihr heut in Padua ihn erwartet. 
Tranio. 
Du bift ein tücht'ger Kerl; nimm das zum Trinken. 
Hier kommt Baptifte, nun macht ernfte Mienen. — 
(Baptiſta und Eucentio kommen) 
Signor Baptifta! glücklich angetroffen! 
Boter, 
Dieß ift der Herr, von dem ich euch erzählt. 
Ich bitt' euch, handelt väterlih an mir, 
Gebt mir mein Erbtheil nun um Bianca’8 willen. 
Magifter. 
Sacht, facht, mein Sohn! — 
Mit eurer Gunft, mein Herr. — Nah Papua kommend, 
Um Schulden einzufordern, fegt mein Sohn 
In Kenntniß mid) von einer großen Sache, 
Betreffend fein’ und eurer Tochter Liebe. 
Und theils des Rufes halb, in dem ihr fteht, 
Theils um des Liebesbunds von feiner Seite, 
So wie von ihrer: — Nicht ihn Hinzuhalten, 
Stimm’ ich dazu, in wäterlicher Sorgfalt, 
Ihn bald vermählt zu fehn: und fagt ihr „Ja“ 
So williglich als ich, ſollt ihr mich ficher 
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(Berftänd’gen wir uns erft) höchſt dienftlich finden, 
Damit gemeinfam der Kontrakt ſich Schließe. 
Denn fehwierig kann ich gegen euch nicht fen, 
Mein XTheurer, eures guten Rufes halb! — 
Baptifte, 
Berzeiht, Signor, was ich erwiebern muß. 
En’r bünd’ger kurzer Antrag ift mir lieb; 
So viel ift wahr: Lucentio, euer Sohn, 
Liebt meine Tochter, und fie liebt ihn wieder, 
Wenn beide nicht die größten Heuchler find. 
Deshalb, wenn ihr nichts weiter habt zu fagen, 
Als daß ihr wie ein Vater an ihm handeln, 
Und meinem Kind ein Witthum wollt verfchreiben, 
So ift e8 gut; die Heirath ift gemacht, 
Eu’ Sohn erhält mein Kind mit gutem Willen. 
Tranio. 
Ich dan’ euch, Herr. Wo jcheints euch wohl am beften, 
Uns zu verloben und ven Ehfontraft 
Nach gegenfeitigem Vertrag zu ftiften? 
Baptifte. 
Nur nicht bei mir: ihr wißt, e8 haben Ohren 
Die Wände, meine Dienerjchaft ift groß, 
Der alte Gremio auch paßt immer auf, 
Sp kann man bort gar leicht uns unterbrechen. 
Tranio. 
In meiner Wohnung denn, wenns euch gefällt: 
Dort wohnt mein Vater; dort, noch diefen Abend, 
Verhandeln wir die Sache ftill und heimlich. 
Schickt diefen Diener hin zu eurer Tochter; 
Mein Burſch fol gleih uns, den Notar beforgen. 
Das Schlimmfte bleibt, — daß baftig fo beftellt 
Ihr haft’ge, mag’re Vorbereitung findet. 
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Baptifte. 
Dos gilt mir gleih. Nun, Cambio, eilt nach Haus, 
Und fagt an Bianca, ſich bereit zu halten: 
Und wenn ihr wollt, erzählt, was fich begeben, 
Lucentio's Bater kam nach Padua, 
Und fie wird nun wohl bald Lucentio's Frau. — 
£ucentio. 
Daß dieß gefcheh’, fleh’ ich zu allen Göttern! 
Tranio. 
Halt di nicht auf mit Göttern, fondern geh. 
Signor Baptiſta, zeig’ ich euch den Weg? 
Willkomm'! — Ihr trefft wohl heut nur Eine Schüſſel, 
In Piſa mach’ ichs wieder gut. — 
Baptiſta. 
Ich folg' euch. 
(Tranio, Magiſter und Baptiſta ab) 

Biondello. Cambio! — 

Lucentio. Was ſagſt du, Biondello? 

Biondello. Ihr ſaht doch meinen Herrn mit den Au⸗ 
gen blinzeln und euch anlachen? 

Cucentio. Und das heißt, Biondello? 

Biondello. Ei, das heißt nichts; aber er ließ mich hier 
zurück, euch den Sinn und die Moral feiner Zeichen aus⸗ 
julegen. 

Cucentio. Nun fo bitte ich dich, commentire fie denn. 

Biondello. Alfo denn wie folgt: Baptifta ift feft, und 
Iwagt mit dem trügenden Vater eines trügerifchen Sohns. 

Lucentio. Nun, und was weiter? — 

Biondello. Ihr follt feine Tochter zum Abendeffen führen. 

£ucentio. Und dann? — | 

Biondello. Der alte Pfarrer an ver Sanet Lucaskirche 
Reht euch jede Stunde zu Gebot. 
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Lucentio. Und was foll nun das Alles? — 

Biondelle. Das weiß ich nicht; nur das weiß ich, daß 
fie fich jet mit einer nachgemachten Verſicherung befchäftigen. 
Denkt ihr nun darauf euch ihrer zu verfichern, cum privile- 
gio ad imprimendum solum, macht daß ihr zur Kirche 
fommt: nehmt Pferrer, Küfter und ein Baar gültige Zeugen 
mit: — Ä 
Und Hilft euch nicht zum Ziele, was ich euch jetzt erdacht, 
Sagt eurer jhönen Bianca nur anf ewig gute Nacht. 

Eucentio. Höre noch, Biondello ..... 

Biondelloe. Ich habe Feine Zeit. Ich kenne ein Mäp- 
chen, die verheirathete fi an einem Nachmittag, als fie in 
den Garten ging und Peterfilie pflüdte, um ein Kaninchen 
zu füllen; warum denn nicht aud ihr, Herr? und fo lebt 
wohl. Mein Herr hat mir aufgetragen, nah Sanct Lucas 
zu gehn, Damit der Pfarrer zur Hand fei, wenn ihr mit eurem 
Appendix ankommen werbet. (a6) 

Lucentio. 
Ich kann und will, wenn ſie's zufrieden ift: 
Sie wird e8 thun, weshalb denn follt’ ich zweifeln? 
Mags gehn, wies wil. Zu ihr! Mein Herz vertraut ihr, 
Cambio, frifh auf! Erwirb die holte Braut bir. (ab) 


Sünfte Scene 
Feld. 
(Petruchio, Catharina und Hortenſio treten auf) 
Petruchio. 
Zum Kuckuck, ſchnell! So geht's zum Vater wieder! 
Mein Gott! wie hell und freundlich ſcheint der Mond! — 


Catharina. 
Der Mond? die Sonne! Jetzt ſcheint ja nicht der Mond! — 
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Petrudhio. 

Ich fag’, es ift der Mond, der fcheint fo heil. 
Catharina, 

Ich weiß gewiß, die Sonne fcheint fo hell. 
Petruchio. 

Bei meiner Mutter Sohn, und das bin ich, 

Mond ſolls ſeyn, oder Stern, oder was ich will, 

Ch ich zu deinem Bater weiter reife: 

Geht nur und holt die Pferde wieder ber. 

Stets Widerfprug! und nichts als Widerſpruch! — 
Sortenfio. 


Gebt ihm doch Hecht, fonft kommt ihr nicht vom Fleck. 


Catharina. 
Rein, bitt' euch, kommt, da wir fo weit gelangt; 
Sei’8 Mond und Sonn’ und was dir nur gefällt, 
Und wenn du willft, magft du's ein Nachtlicht nennen; 
Ich ſchwör', e8 ſoll für mich daſſelbe feyn. 
Petruchio. 
Ich fag’, e8 ift der Mond. 
Catharina. 
Natürlich ifts der Mond. 
Petruchio. 
Ei wie du lügſt! 's ift ja die liebe Sonne! — 
Catharina. 
Ya, lieber Gott! es ift die liebe Sonne! — 
Doch nicht die Sonne, wenn du's anders willſt: 
Der Mond auch wechfelt, wie e8 dir gelüftet, 
Und wie du's nennen willft, das ift es auch, 
Und ſolls gewiß für Catharinen feyg. 
Sortenſio. 
Glück auf, Petruchio, denn der Sieg iſt dein. 
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Petruchio. 
Nun vorwärts denn! So läuft die Kugel recht 
Und nicht verdreht mehr gegen ihre Richtung. 
Doch ſtill! Was für Geſellſchaft kommt uns da? — 
(Dincentio in Reiſekleidern tritt auf) 

(zum Bincentio) Gott grüß’ euch, ſchönes Mädchen! Wohinaus? 
Sprich, liebes Käthchen, ſprich recht offenherzig, 
Sahft du wohl je ein frifchres Frauenbild? — 
Wie kämpft auf ihrer Wange Roth und Weiß! 
Nie funkeln wohl zwei Sterne fo am Himmel, 
Wie an dem Himmels-Antlig ihre Augen. 
Du holdes Kind, noch einmal guten Morgen; 
Käthchen, umarm' fie ihrer Schönheit wegen. 

gortenfio. Er macht den Mann nody toll, den er zur 
Frau macht. 


Catharina. 
Aufblühnde Schöne! frifhe Mädchenknospe, 
Wohin des Weges? Wo ift deine Heimath? — 
Glückſel'ge Eltern von fo fhönem Kind! 
Glückſel'ger noch der Mann, dem günft’ge Sterne 
Zur holden Ehgenoffin dich beftimmten! — 
Petruchio. 
Was! Käthchen! Ei, ich hoff’, du biſt nicht toll, 
Das ift ein Dann, alt, runzlich, welt und grau, 
Und nicht ein Mädchen, wie bu doch behaupteft. 
Catharina. 
Berzeiht dem Wahn der Augen, alter Vater; 
Die Sonne traf mir blendend das Geſicht, 
Und was ich ſah, erfchlen mir jung und grün. 
‚ Nun mer® ich erft, ihr fein ein würd'ger Greis, 
Berzeibt, bitt’ ich, dieß thörichte Verkennen. 


Vierter Aufzug. Bünfte Scene. 


Petruchio. 
Thu's, guter alter Mann, und laß uns wiflen, 
Wohin du reifeft. — Iſt e8 unfer Weg, 
Soll die Geſellſchaft uns erfreulich feyn. 
Vincentio. 
Mein werther Herr, und ſchöne muntre Dame, 
Die durch ſolch ſeltſam Grüßen mich erſchreckt, — 
Vincentio heiß' ich, komm' aus Piſa her, 
Nach Padua geh' ich jetzt, dort zu beſuchen 
Den Sohn, den ich ſeit lange nicht geſehn. 
Petruchio. 
Wie heißt er? ſagt! 
Vincentio. 
Lucentio, edler Herr. 


Petruchio. 
Das trifft ſich gut, für deinen Sohn am beſten: 
Und nach Verwandtſchaft nun, wie nach dem Alter 
Mag ich euch jetzt geliebter Vater nennen. 
Die Schweſter meiner Frau hier, dieſer Dame, 
Iſt deines Sohnes Weib jetzt; ſtaune nicht, 
Noch zürne drum: untadlich iſt ihr Ruf, 
Die Mitgift reich, ſie ſelbſt aus gutem Hauſe, 
Auch außerdem von Sitt' und Eigenſchaft 
Wie eines Edelmanns Gemahlin ziemt. 
Erlaubt, Bincentio, daß ich euch umarme, 
Und gehn wir, deinen wadern Sohn zu jehn, 
Den deine Ankunft fiher hoch erfrent. 

Dincentio. 
Iſts Wahrheit? oder ifts nur kecker Muthwill', 
Daß ihr als luſt'ger Reiſender die Laune 
An Fremden übt, die auf ver Straß’ ihr findet? 
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Sortenſio. 
Nein, ich verfichr' euch, alter Herr, ſo iſts. 
Petruchio. 
Komm, geh nur mit und ſieh die Wahrheit ſelbſt; 
Du trauſt wohl nicht, weil wir dich erſt geneckt. 
(Petruchio, Catharina und Vincentio ab) 
Sortenfio. 
Petruchio, ſchͤn! dur haft mir Herz gemacht! — 
Zur Wittwe! wär' ſie noch ſo widerſpenſtig, 
Jetzt haſt du Selbſtvertraun und Muth und kennſt dich. 
(ab) 
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Fünfter Aufzug. 


— —— — — 


Erſte Scene. 
Straße. 


(Von der einen Seite treten auf Biondello, Cucentio und Bianca; Gremio 
geht auf und ab ihnen gegenüber) 
Biondello. Nur ſchnell und ſtill, Herr, denn der Prie⸗ 
ſter wartet. 
Cucentio. Ich fliege, Biondello, aber ſie haben dich viel⸗ 
leicht im Haufe nöthig, darum verlaß uns. 
Biondello. Nein, meiner Treu, erſt müßt ihr die Kirche 
im Rücken haben, und dann will ich zu meinem Herrn zurück, 
ſobald ich kann. — (Eucentio, Bianca und Biondells ab) 
Gremio. 
Mich wundert, wo nur Cambio bleiben mag. 
Petruchio, Catharina, Dincentio und Diener treten auf) 
Petruchio. 
Hier ift Die Thür, dieß ift Rucentio’8 Haus, 
Mein Bater wohnt mehr nad dem Marfte zu, 
Dorthin muß ich, und alſo laſſ' ich euch. 
Vincentio. 
Ir müßt durchaus mit mir vorher noch trinken: 
Ih den’, ich kann euch hier als Wirth begrüßen, 
Und angerichtet finden wir wohl auch. (GElopft an die Thur) 
Gremio. Sie haben Gefchäfte da drinnen, ihr müßt 
ſtärler Hopfen. 
(Magifter oben am Fenſter) 
Magifter. Wer Hlopft denn da, als wollt’ er die Thür 
einſchlagen ? 
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Dincentio. Iſt Signor Lucentio zu Haufe, Herr? — 

Magifter. Zu Haufe ift er, Herr, aber nicht zu fprechen. 

Dincentio. Wenn ihm nun aber Jemand ein» oder zwei- 
hundert Pfund brächte, um fi einen guten Tag zu ma 
hen? — | 

Magiſter. Behaltet eure hundert Pfund für eu, er 
bat fie nicht nöthig, jo lange ich lebe. 

petruchio. Nun, ich hab's euch wohl gejagt, euer Sohn 
fei in Padua beliebt. — Hört einmal, Herr, ohne viel un- 
nüge Weitläuftigfeit: jagt doch, ich bitte euch, dem jungen 
Herrn Lucentio, fein Vater fei von Pifa angelommen und 
ftehe hier an der Thür, um ihn zu ſprechen. 

Magiſter. Du lügſt: fein Vater ift von Piſa angelom- 
men und fudt bier aus dem Feniter. 

vincentio. Bift du fein Vater? 

Magifter. Ja, Herr, fo fagt mir feine Mutter, wenn 
ich ihr glauben darf. 

petruchio. Was fol das heißen, guter Freund? Das 
ift ja offenbare Schelmerei, daß ihr einen fremden Namen 
annehmt. 

Magifter. Legt Hand an den Schurken! Er denkt wohl 
Jemand hier in der Stabt unter meiner Maske zu betrügen? 
(Biondello fommt zurüd) 

Biondello. Ich habe fie in der Kirche zufammen gefehn; 
der Himmel verleih’ ihnen günftigen Wind. — Aber was 
ift hier? Mein alter Herr Bincentio? Nun find wir Alle 
verloren und zu Grunde gerichtet! 

Dincentio. Komm ber, du Oalgenftrid: — 

Biondello. Ich hoffe, das kann ich bleiben laſſen! 

vincentio. Komm hieher, Spitzbube! Was, haſt du mich 
vergeſſen? — 

Biondello. Euch vergeſſen? Nein, Herr, ich konnte 
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euch nicht vergeſſen, denn ich habe euch in meinen Leben nicht 
gefehn. 

Pincentio. Was, du ausgemachter Schelm! Deines 
Herrn Bater, Vincentio, nie gefehn? 

Biondello. Was! meinen würdigen, liebewerthen alten 
Herrn? Ei, verfteht fih, Signor: da kuckt er ja zum Fenſter 
heraus! — 


vincentio. Iſt dem wirklich jo? (Schlägt ihn) 
Biondello. Hilfe! Hülfe! Hier ift ein verrüdter Menſch, 
ber mid) umbringen will. (Liuft davon) 


Magifter. Zu Hülfe, mein Sohn! Zu Hilfe, Signor 
Baptifta! — | 
petruchio. Komm, liebes Käthchen, laß uns zurücktreten 

und warten, wie diefer Handel ablaufen wird. 
(Sie gehn auf die Seite) 
(Magifter, Baptifta, Tranio und Diener treten auf) 

Tranio. Herr, wer feid ihr denn, daß ihr euch heraus- 
nehmt, meinen Diener zu fchlagen? — 

Dincentio. Wer ih bin, Herr? Nun Herr, wer ſeid 
denn ihr? O ihr unfterblichen Götter! O du gepugter Schlin- 
gel! Ein ſeidnes Wamms, fammtne Hofen, ein Scharlad- 
mantel und ein hochgefpigter Hut! O ich bin verloren, id) 
bin verloren! Unterdeß ih zu Haufe den guten Wirth mache, 
bringen mein Sohn und mein Bebienter Alles auf der Uni- 
verfität durch! 

Tranio. Nun, was giebtd denn? 

Baptifta. Was! Iſt der Menſch mondſüchtig? 

Tranio. Herr, nah eurer Tracht fcheint ihr ein ftiller 
alter Mann, aber eure Reben verratben euch al8 einen Ver⸗ 
rückten. Ei Herr, was gehts denn euch an, und wenn id) 
Gold und Perlen trage? Dank fei e8 meinem guten Vater, 
ih bin im Stande, e8 dran zu wenden! — 
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Pincentio. Dein Bater, o Spigbube! der ift ein Segel- 
macher in Bergamo! — 

Baptiſta. Ihr irrt ench, Herr, ihr irrt euch! jagt mir 
doch, wie venft ihr denn, daß er heißt? 

vincentio. Wie er heit! Als wüßte ich nicht, wie er 
heißt! Ich habe ihn vom dritten Jahr auf groß gezogen, und 
fein Name ift Tranio. 

Magifter. ort mit dir, du toller Efel! er heißt Lu⸗ 
centio, und ift mein einziger Sohn und Erbe aller meiner, 
des Signor Vincentio, Güter. 

vincentio. Lucentio? D, er bat feinen Herrn umige- 
bracht! Berhaftet ihn, ich befehle e8 euch im Namen des 
Dogen. DO, mein Sohn! mein Sohn! Sag mir, Böfewidht, 
wo ift mein Sohn Lucentio? — 

Tranio. Ruft einen Gerichtsdiener her: 

(Einer von den Bedienten geht und holt einen Gerichtspiener) 
Dringt diefen verrüdten Menfchen ins Gefängniß. Vater 
Baptifte, ich mache es euch zur Pflicht, ihn fortzufchaffen. 

vincentio. Mich ind Gefängniß bringen? 

Gremio. Haltet, Gerichtspiener, er fol nit in Ver⸗ 
haft! — 

Baptiſta. Redet nicht drein, Signor Gremio, id) fage, 
er fol in Verhaft. 

Gremio. Nehmt euch in Acht, Signor Baptifta, daß 
ihr nicht durch dieſe Geſchichte hinters Licht geführt werdet: 
ich getraue mird Darauf zu ſchwören, dieß fei der rechte Bin- 
centio. 

Magifter. Schwöre, wenn du's dir getraueft. 

Gremio. Nein, zu ſchwören getraue ich mirs juft nicht. 

Tranio. So follteft du lieber auch fagen, ich fei nicht 
Lucentio? 

Gremio. Ya, dich kenne ich als den Signor Lucentio. 
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Baptifte. Fort mit dem alten Narren, in Arreft mit ihm. 

Dincentio. So werben Fremde fortgefhidt und gemiß- 
handelt! O abſcheulicher Böfewicht! 

(Biondello fommt zurüd mit Eucentio und Bianca) 

Biondello. Ya, wir find zu Grunde gerichtet, und .... 
dort ift er, verläugnet ihn, verfchwärt ihn, fonft find wir 
Ale verloren. 

Lucentio. (tnieenv) 
Lerzeiht mir, Vater! 
Pincentio. 
Lebft du, liebfter Sohn? 
(Biondello, Tranio und der Magifter laufen davon) 
Bianca, (fnieend) 
Verzeiht, o Vater! 
Baptiſta. 
Was haſt du gethan? 
Vo iſt Lucentio? 
Kucentio. 
Hier: ich bin Lucentio, 
Reh mäß’ger Sohn des wirklichen Bincentio, 
Durch heil'ges Recht ward deine Tochter mein, 
dndeß bein Auge täuſcht' ein falſcher Schein. 

Gremio. Nun ja! das nenn’ ich tücht'ge Schelmerei, 

ung Alle zu betrügen! 
Pincentio. 
Bo blieb denn Tranio, der verdammte Wicht, 
Der prahlt’ und Trotz mir bot ins Angeficht? — 
Baptifte. 
Ei fagt mir, ift nicht dieß mein Cambio? 
- Bianca. 
Hier; umgewandelt in Lucentio. 
Cucentio. 
Dieß Wunder that die Liebe. Bianca's Lieb 
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Ließ meinen Stand mit Tranio mich vertaufchen, 
Indeß er meine Rolle bier gefpielt: 
Und freudig bin ich endlich eingelaufen 
In den erjehnten Hafen meines Glücks. 
Was Tranio that, Dazu zwang ich ihn felbft, 
Verzeiht ihn, mir zu Xiebe, theurer Vater. 
Dincentio. Ich will dem Schurken die Obren abfchnei- 
ben, der mid) ind Gefängniß ſchicken wollte. 
Baptifta. Über hört, Herr: ihr habt alfo meine Toch⸗ 
ter geheirathet, ohne nach meiner Einwilligung zu fragen? 
Pincentio. 
Seid unbeforgt, wir ftellen euch zufrieden: — 
Dod ih muß fort und firafen die arge Bliberei. (ab) 
Baptiſta. 
Und ich den Grund erforſchen all dieſer Schelmerei. (ab) 
Cucentio. | 
Geliebte, Muth, dein Vater wird verfähnt. 


(Lucentio und Bianca ab) 

Gremio. 

Mein Kuchen iſt noch zäh, doch geh' ich mit ins Haus, 

Hab' ich ſchon nichts zu hoffen als meinen Theil am Schmaus. 

(petruchio und Catharina treten auf) “ 
Catharina. 

Komm, lieber Dann, zu jehn, was daraus wird. 
Petruchio. 

Erft küſſe mich, Käthchen, dann wollen wir gehn. 
Catharina. Was! hier auf offner Straße? 
Petruchio. Was? ſchämſt vu dich meiner? 
Catharina. Nein, Gott bewahre; aber ich ſchäme mich, 

dich bier zu küſſen. 

Petruchio. 
Nun dann nur fort nach Hauſe: he! Burſch! gleich reiten wir. 
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Catharina. 
Da haſt du deinen Kuß: nicht wahr, nun bleibft du bier? 
Petruchio. 
It das num fo nicht beffer? Mein liebſtes Käthchen fich, 
Einmal befier als feinmal, und befler fpät als nie. 


(ab) 


Zweite Scene. 


Zimmer. 


(Ein Bantett wird gebracht. Baptifta, Pincentio, Bremio, der Magifter, 
£ueentio, Bianca, Petruchio, Catharina, HZortenfio und bie Witwe 
treten auf; Tranio, Biondello, Srumio und Andre warten auf) 

Cucentio. 
Zwar ſpät, doch endlich ſtimmt, was Mißklang ſchien, 
Und Zeit iſts, wenn der wilde Krieg vorüber, 
Der Angft zu lächeln, ver beſtand'nen Noth. — 
Begrüß, geliebte Bianca, meinen Vater, 
Mit gleicher Zärtlichkeit begrüß’ ich deinen: — 
Bruder Petruchio, Schweiter Catherine, 
Und du, Hortenfio, mit der lieben Wittwe, 
Trinkt, feid vergnägt: Willlommen meinem Haufe! 
68 diene dieß Bankett nun zum Beſchluß 
Nah unferm großen Gaſtmahl. Bitte, ſetzt euch, . 
So gut zum Schwagen iſts, als um zu effen. (Gie fepen fi) 
Petruchio. 
Und nichts als ſitzen, ſitzen, eſſen, eſſen. 
Baptiſta. 
Die Freundlichkeit iſt heimiſch hier in’ Padua. 
Petrudyio. 
Bas nur in Pabna heimisch, find’ ich freundlich. 
Sortenſio. 
Uns beiden wünſch' ich, dieſes Wort ſei wahr. 
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Petruchio. 
Nun, auf mein Wort! Hortenfio ſcheut die Wittwe. 
Wittwe. 
Nein, glaubt mir nur, ich ſcheue mich vor Niemand, 
Petruchio. 
Wie ſinnreich ſonſt, doch fehlt ihr meinen Sinn: 
Ich meint', Hortenſio ſcheue ſich vor euch. 
Wittwe. 
Wer ſchwindlicht iſt, der denkt, die Welt geht rund. 
| Petruchio. 
Ei! rund erwiebert. 
Catharina. 
Sagt, wie meint ihr das? 
Wittwe. 
Ich zahl ihm nur in gleicher Münze wieber, 
Was ich von ihm empfing. 
Petruchio. 
Bon mir empfing fie? 
Hortenfto, wie gefällt dir das? laß hören! 
Sortenflo. 
Wie fie die Red’ empfangen, meint die Wittwe. 
Petruchio. 
Out eingelentt! Küßt ihn dafür, Frau Wittwe. 
Catharina. 
Wer ſchwindlicht ift, ver denkt, die Welt geht rund: 
Ich bitt’ euch, jagt mir, was ihr damit meinte? — 
Wittwe. 
Eu'r Mann, der fi ne Wiverfpenft'ge nahm, 
Mißt meines Mannes Kreuz nad feinem Gram: 
Das wars, was ich gemeint. 
Catharina. 
Sp ward gemein gemeint. 
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Witrwe. 
Ja, denn euch meint’ ich. 
Catharina. 
Ich wär’ gemein, gäb’ ih noch Acht auf euch. 
Petruchio, 
Drauf los, Käthchen! 
Sortenfio. 
Drauf los, Wittwe! 
Petruchio. 
Einhundert Mark, mein Käthchen kriegt ſie unter! 
Sortenfio. 
Das wär' mein Amt. 
Petruchio. 
Geſprochen wie ein Amtmann! Auf dein Wohl! 
(Trinkt dem Hortenfio zu) 
Baptiſta. 
Was ſagt Freund Gremio zu dem ſchnellen Witz? 
Gremio. 
Sie ſtoßen mit den Köpfen gut zuſammen. 
Bianca. 
Wie, Stoß und Kopf? Ein Witzkopf möchte ſagen, 
Eu'r Kopf und Stoß ſei nur wie Kopf und Horn. 
Vincentio. 
So, Fräulein Braut? hat euch das aufgewedt? 
Bianca. 
D ja, doch nicht erfchredt; drum fchlaf’ ich fort. 
Petruchio. 
Dos follt ihr nicht: weil ihr einmal begonnen, 
Müßt ihr noch zwei, drei fpige Worte dulden. 
Bianca. 
Bin ich eu'r Wild? fo wechsl' ich das Revier, 
vo. 8 
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Berfolgt mich denn und zielt mit eurem Bogen; 
Willkommen feid ihr Alle. | 
(Bianca ab mit Catharina und der Wittwe) 
Petruchio. 
Sie hat nit Stand gehalten. Signor Tranio, 
Ihr zieltet nach dem Vogel, traft ihr nicht; 
Geſundheit Jedem, der da fhießt und fehlt! 
| Tranio. 
D Herr, Lucentio beste mich als Windhund. 
Der läuft für ſich, und fängt für ſeinen Herrn. 
Petruchio. 
Ein gutes, ſchnelles Bild, nur etwas hündiſch. 
Tranio. 
Doch daß ihr für euch ſelbſt gejagt, war gut, 
Denn euer Wild, ſo meint man, führt euch weit. 
Baptiſta. 
O ho! Petruchio, Tranio traf euch jetzt. 
Cucentio. 
Ich danke dir den Hieb, mein guter Tranio! 
Sortenſio. 
Bekennt, bekennt: hat er euch nicht getroffen? 
Petruchio. 
Ich muß geſtehn, er ſtreifte mich ein wenig, 
Und da der Witz an mir vorbeigeflogen, 
Zehn gegen Eins, ſo traf er euch ins Herz. 
Baptiſta. 
Nun, das iſt ausgemacht, mein Sohn Petruchio, 
Ihr habt die Widerfpenftigfte von Allen. 
Petruchio. 
Ich aber fage Nein. Dieß zu beweijen 
Laßt Jeden Botſchaft jenden feiner Frau, 
Und weflen Fran vor allen folgfam ift 
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Und kommt zuerft, wenn er fie rufen läßt, 
Gewinnt die Wette, die wir hier beftimmen. 
Sortenſio. 
Genehmigt. Wieviel ſetzt ihr? 
Cucentio. 
Zwanzig Kronen. 
Petruchio. 
Zwanzig Kronen? 
So viel ſetz' ich auf meinen Hund und Falken, 
Doch zwanzigmal ſo viel auf meine Frau. 
Cucentio. 
Einhundert denn! 
Sortenſio. 
Genehmigt! 
Petruchio. 
Topp! es ſei. 
Sortenſio. 
Wer macht den Anfang? 
Cucentio. 
Das will ich. — Biondello, 
Sag meiner Frau, ſie ſolle zu mir kommen. 
Biondello. 
Jh geh'. (a6) 
Baptiſta. 
Halbpart, Herr Sohn, daß Bianca kommt. 
Lucentio. 
Nichts halb; id will das Ganze mir gewinnen. 
(Biondello kommt zurüd) 
Bie nun! Was giebts? 
Biondello. 
Herr, unſre Frau läßt jagen, 
Daß fle zu thun hat und nicht kommen Tann. 
8 * 
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Petruchio. 
Ah Ha! fie hat zu thun und kann nicht kommen! 
Heißt das antworten? 
&remio. 
Sa, und nod recht höflich; 
Wenn eure nur nichts Schlimmres läßt erwiedern. 


Petrudyio. 

Ich hoffe Beil’res. 
Sortenſio. 

Geh, Burſch, zu meiner Frau, erſuche ſie, 

Sogleich zu kommen. (Biondello ab) 
Petruchio. 


Dho! erſuche fie! 

Dann muß fie freilich fommen! — 

Sortenſio. 

So? ich fürchte, 
Bei eurer wird euch kein Erſuchen helfen. 
(Biondello kommt zurüd) 

Nun, wo iſt meine Frau? — 

Biondello. 
Sie ſagt, ihr habt wohl einen Scherz im Sinn, 
Sie komme nicht; fie wünfcht, ihr kommt zu ihr. 

Petruchio. 
Schlimmer und ſchlimmer! Will ſie nicht? O ſchmählich, 
Nicht auszuhalten, völlig unerträglich! — 
Du, Grumio, geh ſogleich zu meiner Frau, 
Sag, ih befehl’ ihr, fie fol zu mir lommen. — 

(Grumio ab) 

Sortenſio. 
Ich weiß die Antwort! 

Petruchio. 

Nun? 
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Sortenfio. 
Sie wolle nicht. 
Petruchio. 
So ſchlimmer ſtehts um mich, und damit gut. 


(Catharina kommt) 


Baptiſta. 
Nun heil'ger Gott! ſeht, da kommt Catharine! 
Catharina. 
Was wollt ihr, Herr, daß ihr nach mir geſandt? 
Petruchio. 
Bo iſt Hortenſio's Fran und deine Schweſter? — 
Catharina. 
Da drinn’ am Feuer ſitzen fie und ſchwatzen. 
petruchio. 
Geh, hol ſie her; und wollen ſie nicht kommen, 
Führ' ſie gegeißelt ihren Männern her! — 
Geh! ſag' ich, bringe fie uns augenblicks. (Tatharina ab) 
Cucentio. 
Hier iſt ein Wunder, wollt ihr Wunder ſehn. 
Sortenſio. 
Ja wohl! mich wundert, was nur das bedeute! — 
Petruchio. 
Ei, Friede deutets, Lieb' und ruhig Leben, 
Ehrwürdig Regiment, rechtmäß'ge Herrſchaft, 
Kurz, was nur irgend ſüß und glücklich iſt. 
Baptiſta. 
Nun, dir ſei alles Heil, guter Petruchio: 
Die Wett' iſt dein; ich aber füge noch 
Zu dem Gewinnſte zwanzigtauſend Kronen, 
Der andern Tochter eine andre Mitgift; 
Denn anders iſt fie, als ſie je geweſen. 
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Petruchio. 
Ich will die Wette beffer noch gewinnen, 
Sie fol mehr Zeichen von Gehorfam geben, 
Der neu erworben Sitt’ und des Gehorfams, 
(Catharina kommt zurüd mit Bianca und der Wirtwe) 
Nun ſeht, fie kommt und bringt die trotz'gen Weiber, 
Gefangne weiblicher Beredſamkeit. — 
Die Haube, Catharine, fteht dir nicht: 
Hort mit dem Plunvder! tritt fie gleich mit Füßen! 
(Catharina thut es) 
Witewe. 
Gott, laß mi Urſach nie zum Kummer haben, 
Bis ich fo albern mich betragen werbe! 
Bianca. 
Pfui! das ift ja ein läppifcher Gehorſam! — 
Lucentio. 
Ei, wäre dein Gehorfam nur fo läppiſch! 
Deines Gehorfams Weisheit, ſchöne Bianca, 
Bringt mid um, hundert Kronen feit der Mahlzeit. 
Bianca. 
So kind'ſcher du, darauf etwas zu wetten! 
Petruchio. 
Cathrine, dir befehl' ich: 
Erklären ſollſt du den ſtarrköpf'gen Weibern, 
Was ſie für Pflicht dem Herrn und Ehmann ſchuldig. 


Wittwe. 
Ei was, ihr ſcherzt, wir wollen keine Predigt. 
Petruchio. 
Thu's, ſag' ich dir, und mach mit der den Anfang! 
Wittwe. 
Nein doch. 
Petruchio. 


Ja, ſag' ich, mach mit der den Anfang! 
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Catharina. 
Pfui, pfui! entrunzle dieſe drohnde Stirn, 
Und ſchieß nicht zorn'ge Pfeil' aus dieſen Augen, 
Verwundend deinen König, Herrn, Regierer. 
Das tödtet Schönheit wie der Froſt die Flur, 
Zerſtört den Ruf wie Wirbelwind die Blüthen, 
Und niemals iſt es recht noch liebenswerth. 
Ein zornig Weib iſt gleich getrübter Quelle 
Unrein und ſumpfig, widrig, ohne Schönheit: 
Und iſt ſie ſo, wird keiner noch ſo durſtig, 
Sie würd'gen einen Tropfen draus zu ſchlürfen. 
Dein Ehmann iſt dein Herr, iſt dein Erhalter, 
Dein Licht, dein Haupt, dein Fürſt, er ſorgt für dich 
Und deinen Unterhalt, giebt ſeinen Leib 
Mühſel'ger Arbeit preis zu Land und Meer, 
Wacht Nächte durch in Sturm, und Tag' in Kälte, 
Wenn du im Hauſe warm und ſicher ruhſt; 
Und fordert zum Erſatz nicht andern Lohn 
Als Liebe, freundlich Blicken und Gehorſam: 
Zu kleine Zahlung für ſo große Schuld. 
Die Pflicht, die der Vaſall dem Fürſten zollt, 
Die iſt die Frau auch ſchuldig ihrem Gatten. 
Und iſt ſie trotzend, launiſch, trüb' und bitter, 
Und nicht gehorſam billigem Gebot, 
Was iſt ſie als ein tückiſcher Rebell, 
Sünd'ger Verräther an dem lieben Herrn? 
Die ſchäm' ich mich, daß Frau'n fo albern find! 
Sie finden Krieg und follten Inieen um Frieden! 
O daß fie berrfchen, lenken, trogen wollen, 
Bo fie nur fchweigen, lieben, dienen follen! 
Deshalb ift unfer Leib zart, fanft und weich, 
Kraftlos für Müh' und Ungemach der Welt, 
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As daß ein weiches Herz, ein fanft Gemüthe 
Als zarter Gaft die zarte Wohnung hüte? 
D Tommt, ihr eigenfinn’gen, ſchwachen Würmer! 
Mein Sinn war hart wie einer nur der euern, 
Mein Herz fo groß, mein Grund vielleicht noch befler, 
Um Wort mit Wort, um Zorn mit Zorn zu fchlagen: — 
Jetzt ſeh' ichs, unfre Ranzen find nur Stroh, 
Gleich ſchwach wir felbft, ſchwach wie ein hülflos Kind, 
Sceinen wir nur, was wir am mindften find. 
Drum dämpft den Trog, beugt euch dem Mann entgegen, 
Ihm unter feinen Fuß die Hand zu legen: — 
Wenn ers befiehlt, zum Zeichen meiner Pflicht, 
Verweigert meine Hand ben Dienft ihm nicht. 
Petruchio. \ 
Das nenn’ ich eine Fran! Küß mid, mein Mädchen! — 
Lucentio. 
Süd zu, Herr Bruder, du bezwangft dein Käthchen! 
Pincentio. 
Das klingt recht fein, wenn Kinder fromm und fügjam! 
| £ucentio. 
Doch ſchlimm, wenn Frau'n verftodt und ungenügfam. 
Petruchio. 
Nun, Käthchen, komm zu Bette: — 
Drei find vermählt, doch zwei nur fchlecht, ich wette. 
Gut’ Nacht, ihr Herrn, und traft ihr ſchon das Weiße, 
Ich bins, der heut mit Recht der Sieger heiße. | 
(Petruchio und Katharina ab) 
Sortenfio. 
Die Widerſpenſt'ge haſt du gut gebändigt. 
Cucentio. 
Ein Wunder bleibts, daß dieß ſo glücklich endigt. (ab) 


Biel Lärmen um Nichte. 


Perfonen: 


Ton Pedro, Prinz von Arragon. 
Leonato, Gouverneur von Meffina., 
Don Juan, Pedro's Halbbruder. 
Claudio, ein florentinifcher Graf. 
Benedict, ein Edelmann aus Papua. 
Antonio, Leonato's Bruder. 
Balthafer, Don Pedro's Diener. 


Borachio, 
Conrad, | Don Juan's Begleiter. 
Holzapfel, u Bu 
Schleewein, | einfältige Gerichtsdiener. 


Ein Schreiber. 

Hero, Leonato's Tochter. 
Beatrice, Leonato’8 Richte. 
Margaretha, 
Urfula, 

Ein Mönd. 
Ein Knabe, Boten, Wachen, Gefolge. 


Die Scene ift in Meffina. 


| Hero's Kammerfrauen. 





Erfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


(Leonato, Zero, Beatrice und ein Bote treten auf) 


Ceonato. Ich fehe aus diefem Briefe, daß Don Pedro 
von Arragon diefen Abend in Meffina eintrifft. 

Bote. Er kann nicht mehr weit feyn: er war kaum brei 
Meilen von der Stadt entfernt, als ich ihn verlieh. 

£eonato. Wie viel Epelleute habt ihr in diefem Treffen 
berloren ? 

Bote. Meberhaupt nur wenig Officiere, und keinen von 
großem Namen. 

Leonato. Ein Sieg gilt doppelt, wenn ver Feldherr 
feine volle Zahl wieder heimbringt. Wie ich fehe, hat Don 
Pedro einem jungen Florentiner, Namens Claudio, große 
Ehre erwiefen. | 

Bote. Die er feinerfeits fehr wohl verbient, und Don 
Pedro nicht minder nad Verdienſt erfennt. Er bat mehr 
gehalten, als feine Jugend verſprach, und in der Geſtalt eines 
Lammes die Thaten eines Löwen vollbracht; ja, wahrlich, es 
find alle Erwartungen noch trefflicher von ihm übertroffen, 
al8 ihr erwarten dürft, von mir erzählt zu hören. 

Keonato. Er bat einen Oheim hier in Meffina, welchem 
biefe Nachricht ſehr lieb jeyn wird. 

Bote. Sch Habe ihm ſchon Briefe überbradht, und er 
Iheint große Freude daran zu haben; fo große Freude, daß 
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es ſchien, fie könne fi) nicht ohne ein Zeichen von Schmerz 
beſcheiden genug barftellen. 

Leonato. Brach er in Thränen aus? 

Bote. Im großem Maaß. 

Leonato. Eine zärtliche Ergießung der Zärtlichkeit. Keine 
Gefichter find Achter, als vie jo gewafchen werden. Wie viel 
beſſer ift8, über die Freude zu weinen, als fih am Weinen 
zu freuen. 

Beatrice. Sagt mir doch, ift Signor Schlachtſchwerdt 
aus dem Feldzug wieder heim gekommen? oder noch nicht? 

Bote. Ich kenne feinen unter diefem Namen, mein Fräu- 
lein. &8 wird feiner von den Officieren fo genannt. 

Leonato. Nach wen fragt ihr, Nichte? 

Zero. Meine Muhme meint den Signor Benedict von 
Padua. 

Bote. O der ift zurüd, und immer noch fo aufgeräumt, 
als jemals. 

Beatrice. Er ſchlug feinen Zettel hier in Meſſina an, 
und forderte den Cupido auf den befieverten Pfeil heraus; 
und meines Oheims Narr, als er die Aufforderung gelefen, 
unterfchrieb in Cupido's Namen, und forderte ihn auf den 
ftumpfen Bolzen. Sagt mir doch, wie viele hat er in diefem 
Feldzug umgebracht und aufgegefien? Oper lieber, wie viele 
bat er umgebradht? denn ich verſprach ihm, alle aufzueflen, 
die er umbringen würde, 

Leonato. Im Ernſt, Nichte, ihr ſeid unbarmherzig ge- 
gen den Signor Benedict. Aber ihr werbet euren Mann 
an ihm finden, das glaubt mir nur. 

Bote. Er bat in diefem Feldzug gute Dienfte gethan, 
mein Fräulein. 

Beatrice. Ihr hattet verborbnen Proviant, und er half 
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ihn verzehren, nicht wahr? Er ift ein jehr tapfrer Tellerheld 
und hat einen unvergleichlihen Appetit. 

Bote. Dagegen, Fräulein, ift er auch ein guter Solvat. 

Beatrice. Gegen Fräulein ift er ein guter Solbat: aber 
was ift er gegen Cavaliere? 

Bote Ein Cavalier gegen einen Cavalier, ein Mann 
gegen einen Dann. Er ift mit allen ehrenwerthen guten. 
Eigenſchaften ausftaffirt. 

Beatrice. Ausftaffirt! O ja! Aber die Staffage ift aud 
danach. — Ei nun, wir find Alle fterblich. 

Ceonato. Ihr müßt meine Nichte nicht mißverftehn, lie⸗ 
ber Herr. Es ift eine Art von ſcherzhaftem Krieg zwifchen 
ihr und Signor Benedict. Sie kommen nie zufammen ohne 
en Scharmügel von finnreihen Einfällen. 

Beatrice. Leider gewinnt er niemald dabei. In unfrer 
kesten Affaire gingen ihm vier von feinen fünf Sinnen als 
Krüppel Davon, und feine ganze Perfon muß ſich ſeitdem mit 
Einem behelfen. Wenn er noh Sinn und Wit genug zurück⸗ 
behalten hat, fich warm zu halten, jo mag man ihm das als 
ein Abzeichen gönnen, das ihn von feinem Pferde unterfchei- 
bet, denn fein ganzer Borrath beſchränkt fi jegt darauf, daß - 
man ihn fir ein menfchliches Weſen hält. Wer ift denn jest 
jein Unzertrennlicher? Denn alle vier Wochen bat er einen 
neuen Herzensfreund. 

Bote. Iſts möglich? 

Beatrice. Sehr leicht möglich: denn er hält e8 mit jei- 
ner Treue, wie mit der Yorm feines Huts, die immer mit 
jever nächften Mode mechfelt. 

Bote. Wie ich fehe, Fräulein, fteht viefer Cavalier nicht 
ſonderlich bei euch angefchrieben. 

Beatrice. Nein, wenn bad wäre, fo würde ich alles, 
was ich ſchrieb, verbrennen. Aber jagt mir doch, wer ift jegt 


126 Biel Lärmen um Nichte. 


fein Camera? Giebts keinen jungen Raufer, der Luft hat, 
in feiner Gefelfchaft eine Reife zum Xenfel zu mahen? — 

Bote Man fieht ihn am meiften mit dem edlen Claudio, 

Beatrice. D Himmel! Dem wird er ſich anhängen, wie 
eine Krankheit. Dean bolt ihn fich fchneller als vie Belt, 
und wen er angeftedt bat, ber wirb augenblidlih verrüdt. 
Tröſte Gott den edlen Claudio; wenn er fi) den Benediet 
zugezogen, wird er nicht unter taufend Pfund von ihm geheilt. 

Bote. Ih wünſchte Freundſchaft mit euch zu halten, 
Fräulein. | 

Beatrice. Thut das, mein Freund. 

Leonato. Ihr werdet niemals verrückt werben, Nichte! 

Beatrice. Nein, nicht eh ein heißer Januar fommt. 

Bote. Don Pedro nähert fich eben. (Geht ab) 

(Don Pedro, Balthafar, Don “Juan, Elaudio und Benedict treten auf) 

Don Pedro. Theurer Signor Leonato, ihr geht eurer 
Unruhe entgegen. Es ift fonft der Welt Brauch, Untoften 
zu vermeiden, und ihr ſucht fie auf. 
Ceonato. Nie kam Unruhe unter eurer Geftalt in mein 
‚Hans, mein gnädiger Fürft. Wenn uns die Unruhe verlieh, 
bleibt fonft die Behaglichkeit zurlid: wenn ihr Dagegen wieder 
abreif’t, wird die Trauer verweilen und das Glüd von mir 
Abſchied nehmen. 

Don Pedro. Ihr nehmt eure Laft zu willig auf. — 
Das ift eure Tochter, wie ich vermuthe? 

Leonato. Das hat mir ihre Mutter oft gelagt. 

Benediet. Zweifeltet ihr daran, Signor, daß ihr fie 
fragtet? 

Leonato. Nein, Signor Benedict, denn damals wart 
ihr noch ein Rind. 

Don Pedro. Da habt ihre nun, Benedict: wir fehn 
daraus, was ihr jegt al Mann feyn müßt. Im der That, 
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fie kündigt felber ihren Bater an. — Ich wünſche euch Glüd, 
mein Yräulein, ihr gleicht einem ehrenwerthen Vater. 

Benedict. Wenn auch Signor Leonato ihr Bater ift, 
fie wilrde nit um ganz Meifina feinen Kopf anf ihren 
Schultern tragen wollen, wie jehr ſie ihm auch gleicht. 

Beatrice Mich wundert, daß ihr immer etwas fagen 
wollt, Signor Benebict; fein Menfch achtet auf euch. 

Benedict. Wie, mein liebes Fräulein Verachtung! Lebt 
ihr auch noch? 

Beatrice. Wie follte wohl Verachtung fterben, wenn fie 
folde Nahrung vor fi bat, wie Signor Benedict? — Die 
Höflichkeit felbft wird zur Verachtung werden, wenn ihr euch 
vor ihr fehen laßt. 

Benedict. Dann ift Höflichkeit ein Weberläufer; aber fo 
viel ift gewiß, alle Damen find in mich verliebt, ihr allein 
ausgenommen; und ich wollte, mein Herz jagte mir, ich hätte 
fein fo hartes Herz; denn wahrhaftig, ich liebe feine. 

Beatrice. Ein wahres Glüd für die Frauen; ihr wäret 
ihnen ein gefährlicher Bewerber geworben. Ich danke Gott 
und meinem kalten Herzen, daß ich hierin mit euch Eines 
Sinnes bin. Lieber wollt’ ich meinen Hund eine Krähe an- 
bellen hören, als einen Mann ſchwören, daß er mich Liebe. 

Benedict. Gott erhalte mein gnädiges Fräulein immer 
in diefer Oefinnung! So wird doc ein oder ber andre ehr- 
lihe Mann dem Scidjal eines zerfratten Geſichts entgehn. 

Beatrice Kragen würde es nicht fchlimmer machen, 
wenn es ein Geſicht wäre, wie eures. 

Benedict. Gut, ihr verfteht euch trefflich drauf, Papa- 
geien abzurichten. - 

Beatrice. Ein Bogel von meiner Zunge ift beſſer, als 
ein Vieh von eurer. 

Benedict. Ich wollte, mein Pferd wäre fo jchnell als 
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eure Zunge und liefe jo in Eins fort. Doc nun geht und 
ber Himmel ſei mit euch, denn ich bin fertig. 

Beatrice. Ihr müßt immer mit lahmen Pferdegefchich- 
ten aufhören; ich kenne euch von alten Zeiten her. 

Don Pedro. Kurz und gut Leonato; — ihr, Signor 
Claudio und Signor Benedict; — mein werther Freund Leo- 
nato bat euch Alle eingeladen. Ich fage ihm aber, wir wer- 
ben wenigftens einen Monat verweilen, und er bittet ben 
Himmel, daß irgend eine Beranlaflung uns länger hier auf- 
halten möge. Ich möchte ſchwören, daß er fein Heuchler fei, 
fondern daß ihm dieß Gebet von Herzen geht. 

Leonato. Ihr würdet nicht faljch fchwören, mein gnä- 
biger Herr. Laßt mich euch willlommen heißen, Prinz Juan; 
nad eurer Ausführung mit dem Würften, eurem Bruber, 
widme ich euch alle meine Dienfte. 

Don Juan. Ich danke euch. Ich bin nicht von vielen 
Worten, aber ich danke euch. 

Leonato. Gefällts Euer Gnaden. voraus zu gehn? 

Don Pedro. Eure Hand, Leonato, wir gehn zufanmen. 

(Leonato, D. Pedro, D. Juan, Beatrice und Hero gehn ab) 
(Benedict und Claudio) 

Claudio. Benedict, haft dur Leonato's Tochter wohl ins 
Auge gefaßt? 

Benedict. Ins Auge habe ich fie nicht gefaßt, aber an- 
gejehn habe ich fie. | 

Claudio. Iſt fie nicht ein fittfames junges Fräulein? 

Benedict. Fragt ihr mich wie ein ehrlicher Mann um 
meine fchlichte aufrichtige Meinung? Oper fol ih euch nad 
meiner Gewohnheit als ein erllärter Feind ihres Gefchlechts 
antworten ? 

Claudio. Nein, ich bitte Dich, rede nad) ernftem, nüch⸗ 
ternen Urtheil. 
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Benedit. Nun denn, auf meine Ehre: mich dünkt, fie 
ift zu niedrig für ein hohes Lob, zu braun für ein helles 
Lob, zu Hein für ein großes Lob; alles was ich zu ihrer 
Empfehlung fagen kann, ift dieß: wäre fle anders als fie ift, 
jo wäre fie nicht hübſch, und weil fie nicht anders ift als fie 
it, fo gefällt fie mir nicht. 

Claudio. Du glaubft, ich treibe Scherz: nein, fage mir 
ehrlich, wie fie dir gefällt. 

Benedict. Wolt ihr fie kaufen, weil ihr euch jo genau 
erkundigt? 

Claudio. Kann auch die ganze Welt ſolch Kleinod kaufen? 

Benedict. Ya wohl, und ein Futteral dazu. Aber fprecht 
ihr dieß in vollem Ernft? Oder agirt ihr den Iuftigen Rath, 
und erzählt uns, Amor ſei ein gelibter Hafenjäger, und Bul- 
can ein treffliher Zimmermann? Sagt doch, welchen Schlüf- 
ſel muß man haben, um den rechten Ton eured Gefanges 
zu treffen? 

Claudio. In meinem Aug’ ift fie das holvefte Fräulein, 
das ich jemals erblidte. 

Benedict. Ich kann noch ohne Brille jehn, und ich fehe 
doch von dem Allen nichts. Da ift ihre Muhme: wenn die 
nicht von einer Furie bejeflen wäre, fie würde Hero an 
Schönheit jo weit übertreffen, als der erſte Mai den legten 
December. Aber ich hoffe, ihr denkt nicht daran, ein Ehe⸗ 
mann zu werben: oder habt ihr ſolche Gedanken? — 

Claudio. Und hätt’ ich ſchon das Gegentheil beſchworen, 
id traute meinem Eide faum, wenn Hero meine Gattin wer- 
‚den wollte. 

Benedict. Nun wahrhaftig, fteht es fo mit euch? Hat die 
Melt auch nicht einen einzigen Mann mehr, ver feine Kappe 
ohne Verdacht tragen will? Soll ich Teinen Junggeſellen von 
fechzig Jahren mehr fehn? Nun, nur zu; wenn ba denn 
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durchaus deinen Hals unters Joch zwängen willft, fo trage 
den Drud davon und verfeufze deine Sonntage. Sieh, da 
tommt Don Pedro und fucht did. 


(Ton Pedro kommt zurüd) 


Don Pedro. Welch Geheimniß hat euch hier zurückge⸗ 
halten, daß ihr nicht mit uns in Leonato's Haus gingt? 

Benedit. Ich wollte, Eure Hoheit nöthigte mich, es 
zu jagen. 

Don Pedro. ch befehle dirs bei deiner Lehnspflicht. 

Benedict. Ihr hörte, Graf Claudio: ich kann ſchweigen 
wie ein Stummer, das könnt ihr glauben: aber bei meiner 
Lehnspfliht, — feht ihr wohl, bei meiner Lehnspflicht, — 
Er ift verliebt. In wen? (jo fragt Eure Hoheit jegt) und 
nun gebt Acht, wie kurz die Antwort ift: in Hero, Leonato's 
kurze Tochter, | 

Claudio. Wenn dem fo wäre, wär’ e8 nun gefagt. 

Benedict. Wie das alte Mährchen, mein Fürft: es ift 
nicht fo, und war nicht fo, und wolle Gott nur nicht, daß 
es fo werde! — 

Claudio. Wenn meine Leivenjchaft ſich nicht in kurzem 
ändert, fo wolle Gott nicht, daß es anders werde, 

Don Pedro. Amen! wenn ihr fie liebt; denn das Fräu⸗ 
lein ift deſſen ſehr würdig. 

Claudio. So ſprecht ihr nur, mein Fürſt, mich zu ver⸗ 
ſuchen. 
Don Pedro. Bei meiner Treu', ich rede, wie ichs denke. 

Claudio. Das that ich ebenfalls, mein Fürſt, auf Ehre. 

Benedict. Und ich, bei meiner zwiefachen Ehre und 
Treue, mein Fürſt, ich gleichfalls, 

Claudio. Daß ich fie liebe, fühl' ich. 

Don Pedro. Daß fie e8 werth ift, weiß ich. 
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Benedict. Und daß ich weder fühle, wie man fie lieben 
kann, noch weiß, wie fie deſſen würdig ſei, das ift eine Ueber⸗ 
zeugung, welche fein Feuer aus mir herausfchmelzen fol; 
darauf will ich mich Tpießen laſſen. 

Don Pedro. Du warſt von jeber ein verftodter Ketzer 
in Beradhtung der Schönkeit. 

Claudio. Und ver feine Rolle nie anders durchzuführen 
wußte, als indem er feinem Willen Gewalt anthat. 

. Benedict. Daß mich ein Weib geboren hat, daflir dank’ 
ih ihr; daß fie mich aufzog, auch bafür fag’ ich ihr meinen 
demüthigften Dank: aber daß ich meine Stirn dazu hergebe, 
bie Jagd darauf abzublafen, oder mein Hifthorn an einen 
unfihtbaren Riem aufhänge, das können mir die Frauen 
nicht zumuthen. Weil ih ihnen das Unreht nit thun 
möchte, einer von ihnen zu mißtrauen, fo will ih mir das 
Recht vorbehalten, Teiner zu trauen; und das Ende vom 
Liede ift (umd zugleich gewiß auch Das befte Lied), daß ich 
ein Junggefell bleiben will. 

Don Pedro. Ich erlebe e8 noch, dich einmal ganz blaß 
vor Liebe zu fehen. 

Benedict. Bor Zorn, vor Krankheit oder Hunger, mein 
Fürſt; aber nicht vor Liebe. Beweiſt mir, daß ich jemals 
aus Liebe mehr Blut verliere, als ich durch eine Flaſche Wein 
wieder erjegen kann, fo ftecht mir die Augen aus mit eines 
Balladenfchreibers Yeder, hängt mich auf über der Thür eines 
ſchlechten Haufes, und fchreibt darunter: „Zum blinden Eu- 
pido.“ 

Don Pedro. Nun ja, wenn du je von dieſem Glau- 
ben abfällſt, jo mad bir keine Rechnung auf unſre Barm- 
herzigkeit. 

Benedict. Wenn ich das thue, ſo hängt mich in einem 
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Faß auf wie eine Kae, und fchießt nach mir; und wer 
mich trifft, dem klopft auf die Schulter und nennt ihn Adam. 
Don Pedro. 

Nun wohl, die Zeit wird kommen, 
„Wo fi der wilde Stier dem Joche fügt.“ 

Benedict. Das mag der wilde Stier; wenn aber ber 
verftändige Benedict fi ihm fügt, jo reißt dem Stier feine 
Hörner aus, und fegt fie an meine Stirn, und laßt mich 
von einem Anftreiher abmalen, und mit fo großen Buchſta⸗ 
ben, wie man zu fchreiben pflegt: „Hier find gute Pferve 
zu vermiethen” fegt unter mein Bildniß: „Hier ift zu fehn 
Benedict, der Ehemann.“ 

Claudio. Wenn das geichähe, jo würdeſt du hörnertoll 
ſeyn. 

Don Pedro. Nun, wenn nicht Cupido ſeinen ganzen 
Köcher in Venedig verſchoſſen hat, ſo wirſt du in Kurzem 
für deinen Hochmuth beben müſſen. 

Benedict. Dazu müßte noch erſt ein Erdbeben kommen. 

Don Pedro. Gut, andre Zeiten, andre Gedanken. Für 
jegt, lieber Signor Benedict, geht hinein zu Leonato, em⸗ 
pfehlt mi ihm und fagt ihm, ich werde mich zum Abend- 
effen bei ihm einfinden; denn wie ich höre, macht er große 
Zurüftungen. 

Benedict. Diefe Beſtellung traue ih mir allenfalls noch 
zu, und fomit befehle ih euh — — 

Claudio. „Dem Schuß des Allerhöchften: gegeben in 
meinem Haufe, (wenn ich eins hätte) — — 

Don Pedro. Den fehiten Yuli: euer getvener Freund 
Benedict.“ 

Benedict. Nun, jpottet nicht, fpottet nicht: der Inhalt 
eurer Geſpräche ift zumeilen mit Lappen verbrämt, und bie 
Verbrämung nur jehr ſchwach aufgenäht: eh ihr fo alte Späße 
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wieber hervorſucht, prüft euer Gewiflen, und fomit empfehle 


ih mich euch. (Benedict ab) 
Claudio. 
En’r Hoheit könnte jetzt mich ſehr verpflichten. 
Don Pedro. 


Sprich, meine Lieb’ ift dein: belehre fie, 
Und du ſollſt fehn, wie leicht fie faffen wird 
Die ſchwerſte Lehre, die dir nützlich ift. 
Claudio, 
Hat Leonato einen Sohn, mein Fürft? 
Don Pedro. 
Kein Kind, als Hero, fie ift einz'ge Exbin. 
Denkſt du an fie, mein Claudio? 
Claudio. 
D mein Fürft, 
Ch ihr den jegt befchloßnen Krieg begannt, 
Sah ich fie mit Soldatenblid mir an, 
Dem fie gefiel: allein die rauhe Arbeit 
ließ Wohlgefallen nicht zur Liebe reifen. 
Jetzt Tehr’ ich heim, und jene Kriegsgedanken 
Räumten ven Blag; ftatt ihrer drängen nun 
Sich Wünſche ein von fanfter, holder Art, 
Und mahnen an der jungen Hero Reiz, 
Und daß fie vor dem Feldzug mir gefiel. 
Don Pedro. 
Ich feh dich ſchon als einen Neuverliebten, 
Und unfer Ohr bebroht ein Buch von Worten. 
Liebſt du Die fchöne Hero, fei getroft, 
Ih will bei ihr und ihrem Vater werben, 
Du ſollſt fie haben: war es nicht dieß Ziel, 
Nah dem die feingeflodhtne Rede ſtrebte? 
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Claudio. 

Wie Tieblich pflegt ihr Doch des Liebeskranken, 
Det Sram ihr gleih an feiner Bläffe kennt. 
Nur daß mein Leid zu plöglich nicht erfchiene, 
Wollt' ich dur Längres Heilen es beichönen. 

Don Pedro. 
Wozu die Brücke breiter, als der Fluß? 
Die Noth ift der Gewährung befter Grund. 
Sieh, was dir hilft, ift da: feſt ſteht, du liebſt, 
Und ich bin da, das Mittel dir zu reichen. 
Heut’ Abend, hör’ ich, ift ein Maskenball, 
Verkleidet ſpiel' ich deine Rolle dann, 
Der jchönen Hero fag’ ich, ich fei Claudio, 
Mein Herz ſchütt' ich in ihren Bufen aus, 
Und nehm’ ihr Ohr gefangen mit dem Sturm 
Und mächt'gen Angriff meiner Liebeswerbung. 
Sogleich nachher ſprech' id den Vater an, 
Und dieſes Liedes End' ift, fie wird bein. 


Nun komm und laß fogleih ans Werk uns gehn. — 
(Beide ab) 


. Zweite Scene 
(Leonato und Antonio treten auf) 


Keonato. Nun, Bruder! wo ift mein-Neffe, dein Sohn? 
— Hat er die Muſik beforgt? 

Antonio. Er macht ſich fehr viel damit zu thun. Aber, 
Bruder, ich kann dir ſeltſame Neuigkeiten erzählen, von de⸗ 
nen du dir nicht hätteſt träumen laſſen. 

Ceonato. Sind ſie gut? 

Antonio. Nachdem der Erfolg ſie ſtempeln wird: indeß 
der Deckel iſt gut, von außen ſehn ſie hübſch aus. Der 
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Prinz und Graf Claudio, die in einer dicht verwachsnen 
Allee in meinem arten fpazieren gingen, wurben fo von 
einem meiner Leute genau behorcht. Der Prinz entbedte 
dem Claudio, er fei verliebt in meine Nichte, deine Tochter, 
und Willens, ſich ihr heut’ Abend auf dem Ball zu erklären: 
und wenn er finde, daß fie nicht abgeneigt fei, fo wolle er 
den Augenblid beim Schopf ergreifen und gleih mit bem 
Bater reden. 

Leonato. Hat der Burfche einigen Berftand, der das 
jagte? 

Antonio. Ein guter, ein recht ſchlauer Burſch: ich will 
ihn rufen laſſen, dann kannſt du ihn felbft ausfragen. 

Ceonato. Nein, nein, wir wollen es für einen Traum 
halten, bis e8 an ven Tag kommt. — Aber ich will doch 
meiner Tochter davon fagen, damit fie fich beſſer auf eine 
Antwort gefaßt machen kann, wenn es von ohngefähr wahr 
ſeyn follte. Geht doch und erzählt ihr. (Verſchiedene Perfonen 
gehn über die Bühne) Vettern, ihr wißt, was ihr zu thun habt? 
— — DD bitte um Berzeihung, lieber Sreund, ihr müßt mit 
mir gehn, ich bedarf eures guten Kopfs. — Ihr, lieben Vet⸗ 
tern, gebt Acht in diefer unrubigen Zeit. (Alte ab) 


. Dritte Scene 
(Ton Juan und Conrad treten auf) 


Conrad. Was der Taufend, mein Prinz, warum ſeid 
ihr denn fo übermäßig ſchwermüthig? - 

Don Juan, Weil ich übermäßig viel Urfache dazu habe, 
deßhalb ift auch meine Verftimmung ohne Maaß. 

Conrad. Ihr folltet doch Bernunft annehmen. 

Don Juan. Und wenn ich fie nun angehört, welchen 
Troſt hätt’ ich dann davon? 
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Conrad. Wenn auch nicht augenblidlihe Hälfe, doch 
Gebuld zum Leiden. ' 


Don Juan, Ich wundre mich, wie bu, der, wie bu 
ſelbſt fagft, unterm Saturn geboren bift, dich damit abgiebft, 
ein moralifches Mittel gegen ein töbtliche® Uebel anzupreifen. 
Ich kann nicht verbergen wer ich bin; ich muß verbrießlich 
ſeyn, wenn ich Urfache dazu habe, und über Niemands Ein- 
fälle lachen; efien, wenn mich hungert, und auf Niemands 
Belieben warten ; fchlafen, wenn mich fchläfert, und um Nie- 
mands Geſchäfte mich anftrengen; Lachen, wenn ich luſtig bin, 
und Seinen in feiner Raune ftreicheln. 


Conrad. Eija; aber ihr folltet euch nicht fo zur Schau 
tragen, bis ihr8 ohne Widerſpruch thun könnt. Erft neulich 
habt ihr euch mit eurem Bruder Üüberworfen, und jegt eben 
hat er euch wieder zu Gnaden aufgenommen; da könnt ihr 
unmdglic in feiner Gunft Wurzel fchlagen, wenn ihr euch 
nicht felbft das gute Wetter dazu madt. Ihr müßt euch 
nothwendig günftige Witterung für eure Ernte jchaffen. 


Don Juan. Lieber wollt’ ich eine Hagebutte im Zaun 
ſeyn, als eine Rofe in feiner Gnade: und für mein Blut 
ſchickt ſichs beffer, von Allen verfchmäht zu werben, als ein 
Detragen zu breihfeln, und Jemands Liebe zu ftehlen. So 
viel ift gewiß, Niemand wird mid einen fchiheichlerifchen 
Biedermann nennen, Niemand fol mirs aber dagegen abe 
Iprechen, daß ich ein aufrichtiger Böfewicht ſei. Mit einem 
Maulkorb trauen fie mir, und mit einem Blod laflen fie 
mich laufen: darum bin ich entſchloſſen, in meinem Käficht 
nicht zu fingen. Hätt' id meine Zähne los, fo würd' id 
beißen: hätt’ ich meinen freien Lauf, fo thäte ich, was mir 
beliebt. Bis dahin laß mich jeyn, was ih bin, und ſuch 
mich nicht zu Ändern, 
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Conead. Könnt ihr denn von eurem Mißvergnügen 
feinen Gebrauch machen? 

Don Juan. Ich made allen möglichen Gebrauch davon, 
ih brauche e8 eben. Wer Tommt denn da? Was giebts 
Neues, Borachio? — 

Borachio kommt) 

Borachio. Ich komme von drüben von einem großen 
Abendſchmaus: der Prinz, euer Bruder, wird von Leonato 
königlich bewirthet, und ich kann euch vorläufig erzählen, daß 
eine Heirath im Werfe ift. 

Don Juan. Könnte mir das nidht ein Fundament wer- 
den, irgend ein Unheil drauf zu bauen? Wer ift denn ber 
Narr, der fih an ewige Unruhe verloben will? 

Borachio. Ei, e8 ift eures Bruders rechte Hand, 

Don Juan. Wer? der höchſt ausbündige Claudio? 

Boradio. Eben der. 

Don Juan. Ein ſchmuckes Herrhen! Und wer? und 
wer? Was fein Abjehn? — 

Borachio. Nun Hero, Leonato's Tochter und Erbin. 

Don. Juan. Das kaum flügge Märzhübnchen? Wie 
tommft du dazu — 

Borachio. Ich habe das Ausräuchern der Zimmer zu 
beforgen; und als ich eben in einem bumpfigen Saal damit 
beſchäftigt bin, fommen ber Prinz und Claudio Hand in Hand, 
in fehr ernfthafter Unterredung. Ich dudte mich Hinter die 
Tapeten, und da hört’ ich, wie fie Abrede nahmen, der Prinz 
jolle um Hero für ſich werben, und wenn er fie befomme, fie 
dem Grafen Claudio geben. 

Don Juan. Komm, komm, laß und hinüber; das kann 
meinem Grimm Nahrung werden. Diefer junge Empor» 
ihößling hat den ganzen Ruhm meiner Niederlage; kann ich 
den nur auf Einem Wege kreuzen, fo will ich mich allerwes 
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gen glüdlih ſchätzen. Ihr ſeid beide zuverläfftg, und fteht 


. mir bei? — 


Conrad. Bis in ben Tod, gnädiger Herr. 

Don Juan. Gehn wir zu dem großen Gaftmahl! Ihr 
Wohlleben ift defto größer, weil ich zu Grunde gerichtet bin. 
Ich wollte, der Koch dächte wie ih! Wollen wir gehn und 
fehn, was zu thun iſt? — 

Borachio. Wir find zu euerm Befehl, mein guäbiger 
Herr. “ 


(Alle ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Er ſte Scene. 


(Ceonato, Antonio, Zero und Beatrice treten auf) 


Leonato. War der Graf nicht zum Abenveffen bier? 

Antonio. Ich fah ihn nicht. 

Beatrice Wie herbe dieſer Mann ausfieht! Ich kann 
ihn niemals anfehn, daß ich nicht eine volle Stunde Sod⸗ 
brennen bekäme. 

Zero. Er bat eine jehr melandholifhe Gemüthsart. 

Beatrice Das müßte ein vortrefflider Dann feyn, 
ber grabe das Mittel zwifchen ihm und Benebict hielte: ber 
Eine ift wie ein Bild und fagt gar nichts, und der Andre 
wie meiner gnäbigen Frau Ältefter Sohn und plappert im- 
mer fort. 

Leonato. Alſo die Hälfte von Signor Benebict’8 Zunge 
ift Don Juan's Mund, und bie Hälfte von Don Juan's 
Schwermuth in Benediet's Geſicht. — 

Beatrice. Und dazu ein hübjches Bein und ein feiner 
Fuß, Onkel, und Geld genug in der Taſche, fol ein Mann 
müßte jedes Mäpchen in der Welt erobern, wenn ers ver- 
ftände, ihre Gunft zu gewinnen. 

Leonato. Auf mein Wort, Nichte, du wirft Dir in bei- 
nem Leben feinen Mann gewinnen, wenn bu eine fo böfe 
Zunge haft. 

Antonio. Ya wahrhaftig, fie ift zu böfe. 

Beatrice. Zu böfe ift mehr als böfe: auf diefe Weife 
entgeht mir eine Gabe Gottes, denn e8 heißt: „Gott giebt 
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einer böfen Kuh kurze Hörner, aber einer zu böfen Kuh giebt 
er gar Feine.” 

Leonato. Weil du alfo zu boſe bift, wird Gott dir gar 
eine Hörner geben. 
| Beatrice. Richtig, wenn er mir keinen Mann giebt, und 
das ift ein Gegen, um ben ich jeden Morgen und jeden 
Abend auf den Knieen bitte. Himmel! wie follte ich wohl 
einen Mann mit einem Bart im Gefiht aushalten: Lieber 
ſchlief' ih anf Wolle. 

Leonato. Du kannſt dir ja einen Mann ausfuchen, ver 
feinen Bart bat. 

Beatrice. Was follte ich mit dem anfangen? Ihm meine 
Kleider anziehn und ihn zum Kammermädchen mahen? Wer. 
einen Bart bat, ift mehr als ein Jüngling, und wer feinen 
bat, weniger al8 ein Damm: wer mehr als ein Süngling ift, 
taugt nicht für mi, und wer weniger als ein Mann ift, 
fir den tauge ich nicht. Deshalb will ich lieber ſechs Batzen 
Handgeld vom Bärenführer als Lohn nehmen und feine Affen 
zur Hölle führen. 

Keonato. Gut, geh alfo zur Hölle. 

Beatrice. Nein, nur an die Pforte. Da wird mir ber 
Teufel entgegenfommen, mit Hörnern auf dem Kopf, wie ein 
alter Hahnrei und fagen: mad dich fort und geh zum Him- 
mel, Beatrice, geh zum Himmel! hier ift fein Platz für euch 
Mädchen; darauf liefre ich ihm denn meine Affen ab, und 
nun flugs hinauf zu Sankt Peter am Himmelsthor, der zeigt 
mir, wo die Yunggefellen ftgen, und da leben wir fo Iuftig, 
als der Tag lang ift. 

Antonio, (zu Hero) Nun, liebe Nichte, ich hoffe Doch, ihr 
werbet euch von euerm Bater regieren lafjen? 

Beatrice. Ei, das verfteht fih. Es ift meiner Muhm: 
Sculvigkeit einen Knix zu mahen und zu jagen: „wie es 
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euch gefällt, mein Vater.“ Aber mit alle dem, liebes Mühm- 
hen, muß ed ein hübſcher junger Menſch ſeyn, fonft mad’ 
einen zweiten Knix und fage: „wie e8 mir gefällt, mein 
Vater.“ — 

Leonats. Nun, Nichte, ich hoffe noch den Tag zu er- 
leben, wo du mit einem Manne verfehn bift. 

Beatrice Nicht ehe, bis der liebe Gott die Männer 
aus einem andern Stoff macht, als aus Erbe. Soll e8 ein 
armes Mädchen nicht verbrießen, fi von einem Stück ge- 
waltigen Staubes meiftern zu lafjen? Einem nichtönugigen 
Lehmkloß Rechenſchaft von ihrem Thun und Laffen abzulegen? 
Rein, Onkel, ich nehme keinen. Adam's Söhne find meine 
Brüder, und im Exnft, ich halte es für eine Sünde, ſo nah’ 
in meine Verwandtſchaft zu beirathen. 

Keonato. Tochter, den?’ an das, was ich dir fagte. Wenn 
der Prinz auf eine ſolche Art um dich wirbt, fo weißt bu 
deine Antwort. 

Beatrice, Die Schuld wird an der Muſik liegen, Muhme, 
wenn er nicht zur rechten Zeit um dich anhält. Wenn ber 
Prinz zu ungeſtüm wird, fo fag ihm, man müſſe in jedem 
Dinge Maaß halten; und fo vertanze vie Antwort. Denn 
fiebft du, Hero, freien, heiratben und bereuen find wie eine 
Courante, ein Menuett und eine Pavana: ver erfte Antrag 
ift heiß und raſch wie eine Courante, und eben fo fantaftifch: 
bie Hochzeit manietlich, fittfam wie eine Menuett, voll alt 
fräntifcher Feierlichkeit; und dann kommt die Reue und fällt 
mit ihren lahmen Beinen in die Pavana immer fehwerer und 
ſchwerer, bis fie in ihr Grab fintt. 

Leonato. Muhme, du betrachteſt alle Dinge ſehr feharf 
und bitter. 

Beatrice. Ich habe gefegnete Augen, Obeim, ich kann 
eine Kirche bei hellem Tage jehn. 
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Leonato. Da kommen bie Masten; Bruder, mach Pla. 
(Leonato, Beatrice, Antonio gehn ab) 


(Don Pedro kommt maskirt) 


Don Pedro. Gefällt e8 euch, mein Fräulein, mit eurem 
Freunde umber zu gehn? 

Zero. Wenn ihr langfam geht und freundlich ausfeht 
und nichts fagt, jo will ich euch das Gehn zufagen; auf jeden 
Tal, wenn ich davon gehe. 

Don Pedro. Mit mir, in meiner Geſellſchaft? 

Zero. Das kann ich jagen, wenn mird gefällt. 

Don Pedro. Und wenn gefällt euch, das zu fagen? 

Zero. Wenn ich euer Geficht werde leiden mögen; denn 
es wäre ein Leiden, wenn bie Laute dem Futteral gliche. 

Don Pedro. Meine Maske ift wie Philemons Dad, 
drinnen in der Hütte ift Jupiter. 

Zero. Auf die Weife müßte eure Maste mit Strob 
gedeckt jeyn. (Gehn vorbei) 

(Margarerba und Balthafar mastirt) 


Margaretha. Redet leife, wenn ihr von Liebe rebet. 

Balthafar. Nun, ich wollte, ihr Liebtet mich. 

Margaretha. Das wollte ich nicht, um eurer jelbft wil- 
len. Denn ich habe eine Menge jhlimmer Eigenfchaften. 

Balthafar. Zum Beifpiel? 

Margaretha, ch bete- laut. 

Balthafar. Um fo lieber ſeid ihr mir: da können, die 
euch hören, Amen jagen. 

Margaretha. Der Himmel verhelfe mir zu einem guten 
Tänzer. 

Balthafar. Amen. 

Margaretha. Und fchaffe mir ihn aus den Augen, fo 
bald der Tanz aus ift. — Nun, Küfter, antwortet. 
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Balthafar. Schon gut, der Küfter hat feine Antwort. 
Gehn vorbei) 
(Mrfula und Antonio treten maslirt ein) 

Urfule, Ich kenne euch gar zu gut, ihr ſeid Signor 
Antonio. 

Antonio. Auf mein Wort, ih bins nicht. 

Urfule. Sch Senne euch an eurem wadelnden Kopf. 

Antonio. Die Wahrheit zu fangen, das mache ich ihm 
nad. 
Urſula. Ihr könntet ihn unmöglich fo vortrefflich ſchlecht 
nachmachen, wenn ihr nicht ver Mann felber wärt. Hier ift 
ja feine trodne Hand ganz und gar; ihr ſeids, ihr ſeids. 

Antonis. Auf mein Wort, ich bins nicht. 

Urfula. Geht mir do! Denkt ihr denn, ich Tenne euch 
nit an eurem lebhaften Win? Kann fi) Tugend verbergen? 
Ei, ei, ihr feids. Die Anmuth läßt ſich nicht verhüllen; und 
damit gut. (Gehn vorüber) 

(Benedicr und Beatrice mastirt) 

Benedict. Wollt ihr mir nicht fagen, wer euch das ge⸗ 
jagt bat? 

Beatrice. Nein, pas bitte ich mir aus. 

Benedit. Und wollt ihr mir auch nicht fagen, wer 
ihr ſeid? 

Beatrice. Jetzt nicht. 

Benedict. Daß ich voller Hochmuth fei — und daß ich 
meinen beften Wig aus ben hundert Iuftigen Erzählungen 
bernehme, — 

Beatrice. Nun feht, das ſagte mir Signor Benebict. 

Benedict. Wer ift das? 

Beatrice. Ich bin gewiß, ihr kennt ihn mehr als zu 
viel. 

Benedict. Nein, gewiß nicht. 
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Beatrice. Hat er euch nie lachen gemacht? 

Benedict. Sagt mir doch, wer ift er denn? 

Beatrice Nun, er ift des Prinzen Hofnarr: ein fehr 
Thaler Spaßmacher, der nur das Talent hat, unmögliche 
Läfterungen zu erfinnen. Niemand findet Gefallen an ihm, 
als Wüftlinge, und was ihn dieſen empfiehlt, ift nicht fein 
Witz, fondern feine Feigheit: denn er unterhält fie und ärgert 
fie zugleih, und dann lachen fie einmal über ihn und ein 
andermal fchlagen fie ihn. Ich weiß gewiß, er ift bier in 
dieſem Geſchwader: ich wollte, unfre Fahrzeuge begegneten ſich. 

Benedict. Sollte ih dieſen Savalier finden, jo will ich 
ihm erzählen, was ihr von ihm fagt. 

Beatrice. Ya, ja, thut das immer. Er wird dann 
allenfalls ein paar Gleihniffe an mir zerbrechen, und wenn 
ſichs etwa fügt, daß Niemand drauf Acht giebt, oder drüber 
lacht, jo verfällt er in Schwermuth, und dann ift ein Reb⸗ 
huhnflügel gerettet, denn ber Narr wird ben Abend gewiß 
nicht eſſen. (Mufit drinnen) 

Bir müflen den Anführern folgen. 

Benedict. In allem, was gut ift. 

Beatrice. Treilih, wenn fie zu etwas Böſem führen, fo 
fall’ ich bei der näcften Tour von ihnen ab. Geide ab) 

(Tanz drinnen. &6 fommen Don “Juan, Boradio, Claudio) 

Don Juan. Es iſt richtig, mein Bruder ift in Hero 
verliebt, und bat ihren Vater auf die Seite genommen, um 
ihm den Antrag zu machen: die Damen folgen ihr, und nur 
eine Maske bleibt zurück. 

Borachio. Und das ift Claudio, ich kenne ihn an feiner 
Haltung. 

Don Juan. Seid ihr nicht Signor Benedict? 

Claudio. Ihr habts getroffen, ich bins. 

Don Juan. Signor, ihr fteht fehr hoch in meines 
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Bruders Freundſchaft. Er ift in Hero verliebt; redet ihm 
das aus, ich bitte euch. Sie ift ihm an Geburt nicht gleich; 
ihr würdet Darin als ein rechtſchaffner Dann handeln. ' 

Clandio. Wie wißt ihrs denn, daß er fie liebt? — 

Don Juan. Ich hörte ihn feine Zuneigung bethenern. 

Borachio. Ich auch. Er ſchwur, er wolle fie noch bie- 
fen Abend beiratben. 

Don Juan. Kommt, wir wollen zum Bankett. — 

(Don Juan und Borachio ab) 
Claudio. 

So gab ich Antwort ihm als Benedict, 
Doch Claudio's Ohr vernahm die ſchlimme Zeitung. 
Es ift gewiß, ber Prinz warb für fidh jelbft; 
Freundſchaft hält Stand in allen Dingen, 
Nur in der Liebe Dienft und Werbung nidt. 
Drum braudy’ ein Liebender die eigne Zunge, 
Es rede jeglih Auge fir fich felbft, 
Und teiner trau dem Anwalt: Schönheit weiß 
Durch Zauberkünfte Treu’ in Blut zu wandeln, 
Das ift ein Fall, der ftünblich zu erproben 
Und dem ich doch vertrant: Hero, fahr hin. 

(Benedict kommt wieder) 

Benedict. Graf Claudio? 

Clandio. Ja, der bin ich. 

Benedict. Kommt, wollt ihr mit? 

Claudio. Wohin? 

Benedict. Nun, zum nächſten Weidenbaum, in euren 
eignen Angelegenheiten, Graf. Auf welche Manier wollt ihr 
euern Kranz tragen; um ben Hals, wie eines Wucherers 
Kette? oder unterm Arm, wie eines Hauptmanns Schärpe? 
Tragen müßt ihr ihn, auf eine ober bie andre Weife, denn 
ver Prinz bat eure Hero weggefangen. 

vn. 10 
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Claudio. Biel Glüd mit ihr! 

Benedict. Nun, das nenn’ ich gefprochen, wie ein ehr- 
licher Viehhändler: fo enbigt man einen Ochfenhandel, Aber 
hättet ihrs wohl gedacht, daß ber Prinz euch einen ſolchen 
Streich ſpielen würde? 

Claudio. Ich bitte euch, laßt mich. 

Benedict. Oho, ihr ſeid ja wie der blinde Mann. Der 
Junge ſtahl euch euer Eſſen, und ihr ſchlagt den Pfeiler. 

Claudio. Wenn ihr denn nicht wollt, ſo gehe ich. 


(ab) 
Benedict. Ach, das arme angefchofne Huhn! Yet wird 
fih8 in die Binſen verkriehen. — — Uber daß Fräulein 


Beatrice mich Tennt, und doch auch nicht kennt.... Des 
Prinzen Hofnarr? Nun ja, das mag hingehn, ich komme zu 
diefem Titel, weil ich Iuftig bin. — Aber nein! thue ich mir 
denn nicht jelbft Unrecht? Halten mich denn die Leute fir 
fo etwas? Iſts denn nicht die boßshafte, bittre Gemüthsart 
Bentricens, welche die Rolle der Welt übernimmt, und mic 
ins Gerede bringen möchte? Gut, ih will mich rächen, wie 
ih foın. 
(Ton Pedro, Zero und Leonato fonımen) 

Don Pedro. Sagt, Signor, wo ift der Graf? Habt 
ihr ihn nicht gejehn? 

Benedict. Wahrhaftig, gnädigſter Herr, ich habe eben 
die Rolle der Frau Fama geſpielt. Ich fand ibn hier fo 
melanholiih, wie ein Jagdhaus im Forft: darauf erzählte 
ih ihm, — und ih glaube, ich erzählte die Wahrheit — 
Euer Gnaden habe die Zufage dieſes jungen Yräuleins er- 
halten, und bot ihm meine Begleitung zum nächften Weiden- 
baum an, entweber ihm einen Kranz zu flechten, weil man 
ihm untren geworden, oder ihm eine Ruthe zu binden, weil 
er nicht8 Beſſeres verdiene, als Streiche. 
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Don Pedro. Streihe? Was hat er denn begangen? 

Benedict. Die alberne Sünde eines Schulknaben, ber, 
voller Freuden über ein gefundenes Bogelneft, e8 feinem Ca⸗ 
meraben zeigt, und biefer ftiehlts ihm weg. 

Don Pedro. Wilft bu denn das Zutrauen zur Sünde 
machen? Die Sünde ift beim Stehler. 

Benedict. Nun, es wäre doch nicht umfonft gewefen, 
wenn wir bie Ruthe gebunden hätten und den Kranz bazu; 
ben Kranz hätte er felbft tragen Können, und die Ruthe wäre 
für euch gewefen, denn ihr habt ihm, wie mirs vorkommt, 
fein Bogelneft geftohlen. 

Don Pedro. Ich will ihm feine Vögel nur fingen leh⸗ 
ren, und file dann dem Eigenthümer wieder zuftellen. 

Benedict. Wenn ihre Gefang zu euren Worten flimmt, 
fo war e8 bei meiner Treue ehrlich geſprochen. 

Don Pedro. Fräulein Beatrice hat einen Handel mit 
ench; der Cavalier, mit dem fie tanzte, hat ihr gefagt, ihr 
hättet ſehr Abel von ihr geiprochen. 

Benedict. D! Sie ift vielmehr mit mir umgegangen, 
daß kein log es ausgehalten hätte; eine Eiche, an der nur 
noch ein einziges grünes Raub gewefen wäre, hätte ihr geant= 
wortet; ja ſelbſt meine Maste fing an lebendig zu werben und 
mit ihr zu zanken. Sie fagte mir, indem fie mich für einen 
Andern hielt, ich fei des Prinzen Hofnarr; ich fei langweili- 
ger als ein ſtarkes Thauwetter; das ging, Schlag auf Schlag, 
mit einer fo unglaublichen Geſchwindigkeit, daß ich nicht an- 
ders da ftand, als ein Mann an einer Scheibe, nad) welcher 
eine ganze Armee ſchießt. Sie fpricht Iauter Dolche, und 
jedes Wort durchbohrt; wenn ihr Athem fo fürchterlich wäre, 
als ihre Ausprüde, fo könnte Niemand in ihrer Nähe leben, 
fie würde Alles bis an den Nordpol vergiften. Ich möchte 
fie nidyt beirathen, und befäme fie alle8 zur Mitgift, was 

10 * 
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Adam vor dem Sündenfall zu Lehn befah. Sie Hätte ven 
Herkules gezwungen, ihr den Braten zu wenden, ja er hätte 
feine Keule jpalten müffen, um das Feuer anzumachen. Nein, 
reden wir nicht von der; an ber werbet ihr die böllifche Ate 
finden, nur in fchmuden Kleidern. Wollte doch Gott, wir 
hätten einen ©elehrten, ver fie beſchwören könnte; denn wahr- 
baftig, fo lange fie bier ift, lebt ſichs in der Hölle fo rubig, 
al8 auf geweihter Stätte, und die Leute ſündigen mit Yleiß, 
um nur hin zu kommen: fo fehr folgen ihr alle Zwietracht, 
Graufen und Berwirrung. 
(Claudio und Beatrice fommen) 

Don Pedro. Seht, da kommt fie. 

Benedit. Hat Eure Hoheit nit eine Beftellung für 
mich an das Ende der Welt? Ich wäre jegt bereit, um bes 
geringften Auftrages willen, der euch in den Siun käme, zu 
den Antipoden zu gehn. Ich wollte euh vom äußerſten 
Rande von Afien einen Zahnſtocher holen; euh das Maaß 
vom Fuß des Briefters Johannes bringen; euch ein Haar 
aus dem Bart des großen Chans holen, eine Geſandtſchaft 
zu den Pygmäen Übernehmen, ehe ih nur drei Worte mit 
biefer Harpye wechſeln ſollte. Habt ihr fein Geſchäft für 
mich? | 

Don Pedro. Feines, als daß ich um eure angenehme 
Geſellſchaft bitte. 

Benedit. D Himmel, mein Fürft, bier habt ihr ein 
Gericht, das nicht für mich ift; ich kann Diefe gnäbige Frau 
Zunge nicht vertragen. (ab) 
| Don Pedro. Seht ihr wohl, Fräulein, ihr habt Signor 
Denedict’8 Herz verloren. 

Beatrice Es ift wahr, gnädiger Herr, er hat e8 mir 
eine Zeitlang verſetzt, und ich gab ihm feinen Zins dafür, 
ein doppeltes Herz für ein einfaches. Seitdem hatte er mirs 
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aber mit falfchen Wärfeln wieder abgenommen, jo daß Euer 
Gnaden wohl fagen mag, ich habe es verloren. 

Don Pedro. Ihr habt ihn varniedergeftredt, mein Fräu⸗ 
fein, ihr habt ihn niebergeftredt. 

Beatrice. Ich wollte nicht, daß er mir das thäte, gnä- 
diger Herr, ich möchte fonft Narren zu Kindern bekommen. 
Hier bringe ich euch den Grafen Claudio, den ihr mir zu 
ſuchen auftrngt.- 

. Don Pedro. Nun wie ftehts, Graf, warum ſeid ihr 
fo traurig? 

Claudio. Nicht traurig, mein Yürft. 

Don Pedro. Was denn? krank? 

Claudio. Auch das nicht. 

Beatrice. Der Graf ift weber traurig, nody Frank, noch 
Inftig, noch wohl; aber höflich, Graf, höflich wie eine Apfel- 
fine, und ein wenig von eben fo eiferjlichtiger Farbe. 

Don Pedro. In Wahrheit, Fräulein, dieſe heraldiſche 
Auslegung trifft zu; obgleich ich ſchwören fann, daß, wenn 
dieß der Fall ift, fein Argwohn im Irrthum ſei. Sieh, 
audio, ich warb in deinem Namen, und die jchöne Hero 
ift gewonnen; ich bielt bei ihrem Vater an, und habe jeine 
Einwilligung erhalten. Beftimme jet deinen Hochzeitstag, 
und Gott ſchenke dir feinen Segen. | 

Keonato. Graf, empfangt von mir meine Tochter und 
mit ihr mein Vermögen. Seine Gnaden haben die Heirath 
gemacht, und Die ewige Gnade jage Amen dazu. 

Beatrice. Rebet do, Graf, das war eben euer Stid- 
wort. 

Claudio. Schweigen ift der befte Herold der Freude. 
Ich wäre nur wenig glüdlih, wenn ich jagen könnte, wie 
ſehr ichs bin. Fräulein, wie ihr Die Meine fein, bin ih nun 
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ver Eure; ich gebe mich jelbft fitr euch bin, und fchmachte 
nad der Auswechslung. 

Beatrice. Reber doch, Muhme, ober wenn ihr nichts 
wißt, fo fchließt ihm ven Mund mit einem Kuß und laßt 
ihn auch nicht zu Wort kommen. 

Don Pedro. In der That, mein Fräulein, ihr habt 
ein fröhliches Herz. 

Beatrice. O ja, gnädiger Herr, ich weiß es ihm Dank, 
dem närriſchen Dinge, es hält ſich immer an ver Windſeite 
des Kummers. Meine Muhme ſagt ihm da ins Ohr, er 
ſei in ihrem Herzen. 

Claudio. Ja, das thut ſie, Muhme. 

Beatrice. Lieber Gott, über das Heirathen! So kommt 
alle Welt unter die Haube, nur ich nicht, und mich brennt 
die Sonne braun; ich muß ſchon im Winkel ſitzen und mit 
Ach! und Weh! nach einem Manne weinen. 

Don Pedro. Fräulein Beatrice, ih will euch einen 
Tchaffen. 

Beatrice Ich wollte, euer Bater hätte diefe Mühe über⸗ 
nommen. Haben Euer Gnaben nicht vielleicht einen Bruder 
der euch gleiht? Euer Vater verftand fih auf herrliche Ehe- 
männer, wenn ein armes Mädchen nur dazu kommen Fönnte! 

Don Pedro. Wollt ihr mich haben, mein Fräulein? 

Beatrice. Nein, mein Prinz, id müßte denn einen An- 
dern daneben für vie Werkeltage haben künnen. Eure Ho- 
beit ift zu Toftbar, um euch flir alle Tage zu tragen. — 
Aber ich Bitte, verzeiht mir, mein Prinz; ich bin einmal 
dazu geboren, lauter Thorheiten und nichts Ernſthaftes zu 
ſprechen. 

Don Pedro. Euer Schweigen verdrießt mich am meiften; 
nichts Heidet euch befler als Munterkeit, denn ihr ſeid ohne 
Frage in einer luſtigen Stunde geboren. 
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Beatrice. D nein, gnäbigfter Herr, denn meine Mutter 
weinte. Aber es tanzte eben ein Stern, und unter dem bin 
ih zur Welt gelommen. Glück zu, Better und Muhme! — 

Keonato. Nichte, wollt ihr das beforgen, wovon ich 
euch fagte? 

Beatrice. D ich bitte taufendmal um Vergebung, Oheim; 
mit Eurer Hoheit Erlaubniß. (ab) 

Don Pedro. Wahrbaftig, ein angenehmes, muntres 
Mäpchen! — 

Leonato. Melancholiſches Element bat fie nicht viel, 
gnädiger Herr. Sie ift nie ernſthaft, ald wenn fie fchläft: 
und auch dann ift ſie's nicht immer. Denn, wie meine Toch⸗ 
ter mir erzählt, träumt ihr zuweilen tolles Zeug, und vom 
Lachen wacht fie auf. 

Don Pedro. Sie kanns nicht leiden, daß man ihr von 
einem Manne fagt. 

Ceonato. D um Alles in der Welt nicht; fie fpottet 
alle ihre Freiwerber von ſich weg. 

Don Pedro. Das wäre eine vortrefflihe Frau fir Be- 
nedict! — 

Leonato. O behüte Gott, mein Fürft; wenn die eine 
Woche verheirathet wären, ſie hätten einander toll geſchwatzt. 

Don Pedro. Graf Claudio, wann geventt ihr eure 
Braut zur Kirche zu führen? 

Claudio. Morgen, gnäbiger Herr. Die Zeit geht auf 
Krüden, bis die Liebe im Beſitz aller ihrer Rechte ift. 

Keonato. Nicht vor dem nächften Montag, mein lieber 
Sohn, welches gerade heut über acht Tage wäre; und aud 
das ift noch immer eine kurze Zeit, um Alles nad meinem 
Sinn zu veranftalten. 

Don Pedro. Ich fehe, ihr fehüittelt ven Kopf über einen 
fo langen Aufſchub, aber ich verfpreche dirs, Claudio, dieſe 
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Woche fol uns nidyt langweilig werben. Ich will während 
biefer Zwifchenzeit eine von Hercules Arbeiten vollbringen, 
und zwar bie, den Signor Benebict und das Fräulein Bea- 
trice ſterblich in einander verliebt zu machen. Ich fühe bie 
Beiden gar zu gern als ein Paar, und zweifle wicht, damit 
zu Stande zu kommen, wenn ihr drei mir foldden Beiftand 
verfprechen wollt, wie ich8 jedem von euch anweilen werbe, 
Keonato, Ich bin zu euren Dienften, mein Fürſt, und 
ſollte michs zehn fchlaflofe Nächte koſten. 

Claudio. Ich auch, gnädiger Herr. 

Don Pedro. Und ihr aud, jhöne Hero? 

Bero. Ih will Alles thun, was nicht unziemlich ift, 
um meiner Muhme zu einem guten Mann zu verhelfen, 

Don Pedro, Und Benediet ift noch Feiner von den 
boffuungslofeften Ehemännern, die ich kenne. So viel kann 
ich von ihm rühmen: er ift von edler Geburt, von erprobter 
Tapferkeit und bewährter Rechtſchaffenheit. Ich will euch 
lehren, wie ihr eure Muhme ſtimmen follt, daß fie fi in 
Benediet verliebe: und ich werde mit euer beider Hülfe 
Denedict fo bearbeiten, daß er trog feinem fchnellen Wig 
und feinem verwöähnten Gaumen in Bentricen verliebt wer- 
ven fol. Wenn wir das zu Stande bringen, fo ift Cupido 
fein Bogenfchlige mehr; fein Ruhm wird uns zu Theil wer- 
den, denn dann find wir bie einzigen wahren Liebesgütter. 
Kommt mit mir hinein, ih will euch meinen Plan fagen. 

(ab) 


Zweite Scene 
(Ton Juan und Boradio treten auf) 


Don Juan. Es ift richtig; Graf Elaudio wird Leonato's 
Tochter heirathen. 
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Borachio. Ya, guäbiger Herr; ih kann aber einen 
Querſtrich machen. 

Don Juan. Jeder Schlagbaum, jeder Querftrich, jebes 
Hinderniß wird mir eine Arznei feyn. Ich bin krank vor 
Berbruß über ihn, und was nur irgend feine Neigung Trenzt, ' 
geht gleiches Weges mit ver meinigen. Wie willft du denn 
biefe Heirath hindern? 

Borachio. Nicht auf eine vebliche Art, gnädiger Herr, 
aber fo verſteckt, daß keine Unreblichleit an mir fichtbar wer- 
ben foll. 

Don Juan. Wie denn? Macs kurz. 

Borachio. Ich glaube, ich fagte euch fehon vor einem 
Jahr, gnäbiger Herr, wie weit ich's in Margarethens Gunft 
gebracht, des Kammermänchens der Hero? 

Don Yuan, Ich erinnere mid. 

Borachio. Ih kann fle zu jedem ungewöhnlichen Au⸗ 
genblick in der Nacht fo beftellen, vaß fie aus dem Kammer⸗ 
fenfter ihres Fräuleins herausſehe. 

Don Juan. Und was für Leben ift darin, der Tod 
diefer Heirath zu werden? 

Borachio. Das Gift Hieraus zu mifchen, ift hernach 
eure Sache. Geht zum Prinzen, eurem Bruder; ſeid nicht 
Iparfam damit, ihm zu fagen, welden Schimpf e8 feiner Ehre 
bringe, den bochberühmten Claudio (deffen Würdigung ihr 
mächtig erheben müßt) mit einer verrufenen Dirne zu ver- 
mählen, wie diefe Hero. 

Don Juan. Und welchen Beweis fol ich ihm davon 
geben ? 

Borachio. Beweis genug, den Prinzen zu täufchen, 
Claudio zu quälen, Hero zu Grunde zu richten und Leonato 
zu tödten. Wollt ihr denn noch mehr haben? 
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Don Juan. Alles will id dran fegen, nur um fie zu 
ärgern. 

Borachio. Nun wohl, jo findet mir eine bequeme 
Stunde, in der ihr Don Pedro und Graf Claudio bei Seite 
nehmen könnt. Sagt ihnen, ihr wüßte, Hero liebe mid; 
zeigt einen befondern Eifer fiir den Prinzen wie für Claudio, 
und wie ihr aus Beſorgniß für eure8 Bruders Ehre, der 
biefe Heirath gemacht, und für feines Freundes Ruf, der im 
Begriff fei, durch die Larve eines Mädchens hintergangen zu 
werben, dieß Alles offenbartet. Sie werden euch jchwerlid 
ohne Unterfuhung glauben: dann erbietet euch, Beweiſe zu 
ihaffen, und zwar nicht geringere, als daß fie mi) an ihrem 
Kammerfenfter fehn follen ; mich hören, wie ich Margarethen 
Hero nenne, wie Margaretha mich Borachio ruft: und dieß 
Alles laßt fie grade in der Nacht vor dem beftimmten Hoch⸗ 
zeitötage fehn. Denn ih will indeß die Sache fo einrichten, 
daß Hero abweſend feyn fol, und daß, wenn ſich jo wahr- 
ſcheinliche Gründe für ihre Trenlofigkeit häufen, Eiferſucht 
als Ueberzeugung erfcheinen, und die ganze Zurüftung unnütz 
werben foll. 

Don Juan. Mag daraus kommen, was will, ich un- 
ternehme es. Zeige dich gewandt in ver Ausführung, und 
taufend Dukaten follen deine Belohnung feyn. 

Borachio. Bleibt nur ſtandhaft in eurer Anklage, meine 
Gewandtheit fol mir keine Schande maden. 

Don Juan. Ich will gleich gehn und hören, welchen 
Tag fie zur Hochzeit angefeßt haben. 

(Beide ab) 
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Dritte Scene. 
(Benedier und ein Page treten auf) 

Benedict. Höre! 

Page. Signor? 

Benedict. In meinem SKammerfenfter liegt ein Bud, 
bringe mir das hieher in den Garten. 

Page. Ich bin fchon Hier, gnädiger Herr. 

Benedict. Das weiß ich, aber ich will dich fort haben 
and hernach wieder hier. (Bage geht) Ich wundre mich doch 
außerordentlich, wie ein Mann, der fieht, wie ein Anderer 
zum Karren wird, wenn er feine Geberden der Liebe widmet, 
body, nachdem er folche läppiſchen Thorbeiten an jenem ver- 
fpottet, fich zum ©egenftand feiner eignen Verachtung macht, 
intem er ſich felbft verliebt: und ſolch ein Dann ift Claudio. 
Ih weiß die Zeit, da ihm keine Muſik recht war, als Trom- 
mel und Duerpfeife, und nun hörte er lieber Tambourin und 
Flöte. Ich weiß die Zeit, wo er fünf Stunden zu Fuß ge 
laufen wäre, um eine gute Rüftung zu fehn, und jest könnte 
er fünf Nächte ohne Schlaf zubringen, um ven Schnitt eines 
neuen Wamfes zu erfinnen. Sonft ſprach er ſchlicht vom 
Munde weg, wie ein ehrlicher Junge und ein guter Soldat; 
num ift er ein Wortdrechsler geworden, feine Rebe ift wie ein 
fanftatifch beſetztes Bankett, eben fo viel curiofes, jeltiames 
Eonfect. — Sollt' ich jemals fo verwandelt werben können, 
jo lange ich noch aus biefen Augen fehe? Wer weiß: — Ich 
glaube e8 nicht. Ich will nicht darauf ſchwören, daß mid 
die Liebe nicht in eine Aufter verwandeln könne: aber darauf 
möchte ich doch einen Eid ablegen, daß fie mich vorher erft 
in eine Aufter verwandelt haben müſſe, eh fie einen folchen 
Narren aus mir machen fol. Diefes Mädchen ift ſchön, Das 
thut mir noch nichts; ein andres hat Berftand, das thut mir 


156 Biel Lärmen um Nichts. 


auch nichts; eine britte ift tugenphaft, das thut mir immer 
noch nichts: und bis nicht alle Borzüge ſich in einem Mäd- 
hen vereinigen, fol kein Mädchen bei mir einen Borzug ha⸗ 
ben. Reich muß fie feyn, das ift ausgemacht; verfländig, 
oder ich mag fie nicht; tugenphaft, oder ich biete gar nicht 
auf fie; ſchön, oder ich fehe fie nicht an; fanft, oder fie foll 
mir nicht nahe kommen; edel, oder ich nähme fie nicht, und 
gäbe man mir noch einen Engel zu; angenehm in ihrer Unter- 
haltung, volllommen in der Muſik: und wenn fie das Alles 
ift, fo mag ihr Haar eine Farbe haben, wie e8 Gott gefällt. 
Ah! da kommen ver Prinz und unfer Amorofo. Ich will 


mich in Die Laube verfteden. (Geht Hei Seite) 
(Don Pedro, Ceonato und Claudio fommen) 
Don Pedro. 
Gefällts euch jett, das Lied zu hören? 
Claudio. 


Ja, theurer Herr. — Wie ftill der Abend if, 
Wie fchlummernd, daß Muſik noch ſüßer töne! — 
Don Pedro. 
Seht ihr, wie Benediet ſich dort verſteckt? 
Claudio. 
Ja wohl, mein Fürſt. Wenn der Gefang beendigt, 
Sol unfer Füchslein gleich fein Theil erhalten. 
(Balthafar mit Mufit fommt) 


Don Pedro. 

Kommt, Balthaſar, fingt das Gedicht noch einmal. 
Balthafar. 

Mein Fürft, verlangt nit von jo rauher Stimme, 

Zum zweiten Mal dieß Lied euch zu verderben. 
Don Pedro. 

Stets wars ein Merkmal der Vortrefflichkeit, 
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Dur Larve die Vollendung zu entjtellen: — 
Ich bitt' dich, fing, laß mich nicht länger werben. 
Balthafar. 
Beil ihr von Werbung fpredht, fo will ich fingen, 
Denn oft beginnt fein Werben ein Galan, 
Wo's ihm der Müh’ nicht werth fcheint: dennoch wirbt er, 
Und ſchwört, er fei verliebt. 
Don Pedro. 
Nun bitt’ ich, finge, 
Und willft du erft noch länger prälubiren, 
Sn thu's in Noten. 
Balthafar. 
Welche Noth! die Noten 
Sind der Notiz nicht werth, notirt euch das. 
Don Pedro. 
Das nenn’ ich drei geftrichne Noten mir, 
Noth, Roten und Notiz! (Mufin) 
Benedict. Nun, divina Musical Nun ift feine Seele 
in Berzüdung! Iſt es nicht feltfam, daß Schaafdärme bie 
Seele aus eines Menſchen Leibe ziehn Tönnen? Nun, im 
Eruft, eine Hornmuſik wäre mir Tieber. 
Lied 
Klagt, Mädchen, Hagt nicht Ach und Web, 
Rein Mann bewahrt die Trene, 
Am Ufer halb, halb fchon zur See 
Reizt, lockt fie nur das Neue. 
Weint feine Thrän’ und laßt fie gehn, 
Seid froh und guter Dinge, 
Daß ftatt der Klag’ und dem Geftöhn 
Yuchheifafe erflinge 
Singt nit Balladen trüb' und bleich, 
In Trauermelodieen: 
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Der Männer Trug war immer gleich 
Seitdem die Schwalben ziehen. 
Weint keine Thrän’ u. f. w. 

Don Pedro. Auf meine Ehre, ein hübſches Lied. 

Balthafar. Und ein ſchlechter Sänger, gnädiger Herr. 

Don Pedro. Wie? D nein bo, du fingft gut genug 
für den Nothbehelf. 

Benedict. (beifeit) Wär's ein Hund geweien, der fo ge- 
beult hätte, fie Hätten ihn aufgehängt. Nun, Gott gebe, daß 
jeine beifere Stimme kein Unglüd bedeute! — Ich hätte eben 
jo gern den Nachtraben gehört, wäre auch alles erbenkliche 
Unglüd danach erfolgt. 

Don Pedro. (zu Claudio) Ja, ihr habt Recht. — Höre, 
Balthafar! Schaffe uns eine recht ausgefuchte Muſik; morgen 
Abend fol jie unter Fräulein Hero’8 Venftern fpielen. 

Balthafar. Die befte, die ich finden kann, gnädiger 
Herr. (ab mit den Mufitern) 

Don Pedro. Schön; — jest laß uns. — Kommt, Leo⸗ 
nato, was erzähltet ihr mir doch vorhin? Daß eure Nichte 
Beatrice in Benedict verliebt jei? 

Claudio. (beifeit) D nur zu, nur zu, der Vogel figt. (lau) 
Ich hätte nie geglaubt, daß das Fräulein einen Mann lie- 
ben könnte. 

Keonato. Ich eben fo wenig. Aber das ift eben das 
Wunderbarfte, daß fle grabe für ven Benebict ſchwärmt, den 
fie dem ‚äußern Schein nad bisher verabfchente. 

Benedict. (beifeit) Iſts möglih? Hläft der Wind aus 
der Ede? 

Leonato. Auf mein Wort, gnädiger Herr, ich weiß 
nicht, was ich davon denken fol. Aber fie liebt ihn mit 
einer raſenden Leidenſchaft, e8 geht Über alle Grenzen der 
Borftellung. 
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Ton Pedro. Bielleiht iſts nur Berftellung. 

Claudio. Das möcht’ ich auch glauben. 

Keonato. D Gott, Berftellung? Es ift wohl noch nie 
eine verftellte Leidenſchaft der lebendigen Leidenſchaft fo nahe 
gelommen, als ſichs an ihr äußert. 

Don Pedro. Nun, und welde Symptome der Leiden- 
ſchaft zeigt fie denn? 

Claudio. (teife) Jetzt ködert ven Hamen, dieſer Fiſch 
wird anbeißen. 

Ceonato. Welche Symptome, gnädiger Herr? Sie ſitzt 
euch da, ... num, meine Tochter ſagte euch ja, wie. 

Claudio. Ja, das that fie. 

Don Pedro. Wie denn? Wie? Ihr ſetzt mich in Er⸗ 
ſtaunen. Ich hätte immer gedacht, ihr Herz ſei ganz un⸗ 
empfindlich gegen alle Angriffe ber Liebe. 

£eonato. Darauf hätte ih auch geſchworen, mein Fürft, 
und befonders gegen Benebict. 

Benedict. (beifeit) Sch hielt e8 filr eine Prellerei, wenns 
der weißbärtige Kerl nicht fagte. Spitsbliberei, meiner Seele! 
lann fi) doch nicht Hinter folder Ehrwürdigkeit verbergen. 

Claudio. (beiſeit) Jetzt hat's gefaßt, nur immer weiter. 

Don Pedro. Hat fie Benedict ihre Neigung zu erlennen 
gegeben? 

Leonato. Nein, fie ſchwört auch, dieß nie zu thun: das 
ft eben ihre Qual. 

Claudio. Ya wohl, darin liegts, Das fagte mir auch 
eure Tochter; ſoll ich, ſagt ſie, die ich ihm ſo oft mit Spott 
begegnet, ihm jetzt ſchreiben, daß ich ihn liebe? 

Ceonato. Das ſagt fie, wenn fie grade einen Brief 
an ihn angefangen hat. Denn fie fteht wohl zwanzigmal in 
ver Nacht auf, und da figt fie denn in ihrem Nachtkleide 
und jchreibt ganze Seiten voll, — meine Tochter jagt un? 


160 Biel Lärmen um Nichte. 


Alles. — — Und nachher zerreißt fie den Brief in tauſend 
Hellerſtückchen, zankt mit fich felbft, Daß fie fo wenig Zurück⸗ 
haltung befige, an Jemand zu fchreiben, von dem ſie's body 
wiſſe, er werde fie verhöhnen: ich beurtheile ihn, fagt fie, 
nad meiner eigenen Sinnesart, denn ich würde ihn verhöh- 
net, wenn er mir fchriebe; ja, wie fehr ich ihm Liebe, ich 
thät' e8 doch. 

Claudio. Dann nieder auf die Kniee ſtürzt ſie, weint, 
ſeufzt, ſchlägt ſich an die Bruſt, zerrauft ihr Haar, betet, 
flucht: O füßer Benedict! Gott ſchenke mir Geduld! 

Keonato. Freilich, Das thut fie, das ſagt mir meine 
Tochter. Ya, fie ift fo außer fih in ihrer Efftaje, Daß meine 
Tochter zumeilen fürchtet, fie möchte in der Verzweiflung ſich 
ein Leides thun: das ift nur zu wahr. 

Don Pedro. Es wäre body gut, wenn Benebict e8 durch 
jemand anders erfüihre, da fie es ihm nun einmal nicht ent- 
decken wird. 

Claudio. Wozu? Er würde doch nur Scherz damit 
treiben, und das arme Fräulein dafür ärger quälen. 

Don Pedro. Wenn er das thäte, fo wärs ein gutes 
Wert, ihn zu hängen. Sie ift ein vortreffliches, Liebes Fräu⸗ 
lein und ihr guter Ruf über allen Verdacht erhaben. 

Claudio. Dabei ift fie ausgezeichnet verftändig. 

Don Pedro. In allen andern Dingen, nur nicht darin, 
daß fle den Benedict Liebt. | 

Ceonato. O gnädiger Herr! wenn Berftand und Lei⸗ 
denfchaft in einem fo zarten Wefen mit einander kämpfen, 
fo haben wir zehn Beifpiele für eines, daß die Leidenſchaft 
den Sieg davon trägt. Es thut mir leid um fie, und id) 
habe die gerechtefte Urfache dazu, da ich ihr Oheim und Bor- 
mund bin. 

Don Pedro. Ich wollte, fie hätte dieſe Entziidungen 
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mir gegönnt; ich hätte alle andern Rüdfichten abgethan, und 
fie zu meiner Hälfte gemacht. Ich Bitte euch, fagt doch dem 
Benebict von der Sache, und hört, was er erwiebern wird. 

Leonato. Meint ihr wirklid, daß es gut wäre? 

Claudio. Hero ift überzeugt, es werde ihr Tod feyn; 
venn fie fagt, fie fterbe, wenn er fie nicht wieber liebe, und 
fie fterbe auch lieber, als daß fie ihm ihre Liebe entvede; und 
wenn er fich wirklich um fie bewirbt, jo wird fie eber fterben 
wollen, als das Geringfte von ihrem gewohnten Widerſpruchs⸗ 
gift aufgeben. . 

Don Pedro. Sie hat ganz Recht; wenn fie ihm ihre 
Reigung merken ließe, fo wär's jehr möglich, daß er fie nur 
verlachte. Der Mann bat, wie ihr Alle wißt, eine fehr über⸗ 
mithige Gefinnung. 

Claudio. Er ift fonft ein feiner Mann. 

Don Pedro. Er hat allervings eine recht glückliche äu⸗ 
Bere Bildung. 

Claudio. Ganz gewiß, und wie mich dünkt, auch viel 
Berftand. 

Don Pedro. Es zeigen ſich in der That mitunter Fun⸗ 
ten an ihm, welche wie Wis ausſehn. 

Ceonato. Und ih halte ihn auch flir tapfer. 

Don Pedro. Wie Hector, das verfihre ich euch, und 
nad der Art, wie er mit Hänbeln umzugehn verfteht, muß 
man auch einräumen, daß er Klugheit befitt. Denn entweder 
weicht er ihnen mit großer Borficht aus, oder er unterzieht 
fih ihnen mit einer chriftlihen Furcht. 

Ceonato. Wenn er Gott fürchtet, jo muß er nothwen⸗ 
dig Frieden halten. Wenn er den Frieden bricht, kanns nicht 
anders feyn, als daß er feine Händel mit Furdt und Zittern 
anfängt. 

Don Pedro. Und fo ift e8 auch. Denn der Dann 

vn. 11 
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fürchtet Gott, obgleich nach feinen verben Späßen kein Menſch 
das von ihm glauben follte. Mit alle dem dauert mid) eure 
Nichte. Wollen wir gehn und Benebict auffudhen, und ihm 
von ihrer Liebe jagen? 

Claudio. Nimmermehr, gnäpigfter Herr. Diefe Schwach⸗ 
beit wird endlich verftänpigem Rathe weichen. 

Leeonato. Ach, das iſt unmoͤglich Ehe wird ihr Leben 
von ihr weichen. 

Don Pedro. Nun, wir wollen hören, was eure Tochter 
weiter davon ſagt, und ſichs indeß verkühlen laſſen. Ich 
halte viel auf Benediet und wünſchte ſehr, er möchte ſich ein⸗ 
mal mit aller Beſcheidenheit prüfen und einſehn, wie wenig 
er eine ſo treffliche Dame zu beſitzen verdient. 

Ceonato. Wollen wir gehn, mein Fürſt? Das Mittags⸗ 
eflen wird fertig feyn. 

Claudio. (beiſeit) Wenn er fich hierauf nicht fterblich in 
fie verliebt, fo will ich nie wieder einer Wahrfcheinlichkeit 
trauen. 

Don Pedro. (beifeit; Dan muß jet das nämliche Net 
für fie aufftellen, und das laßt eure Tochter und ihre Kam⸗ 
merfrau übernehmen. Der Spaß wird feyn, wenn jeder von 
ihnen fi von der Leidenſchaft des Andern überzeugt hält, 
und ohne allen Grund. Das ift die Scene, die ich fehen 
möchte: es wird eine wahre Pantomime ſeyn. Wir wollen 
fie abſchicken, um ihn zu Zifche zu rufen. 

(Don Pedro, Elaudio und Leonato ab) 

Benedict, (tritt hervor) Das kann keine Schelmerei feyn; 
das Geſpräch war zu ernfthaft. Sie haben die Gewißheit 
der Sache von Hero; fie fcheinen das Fräulein zu bevanern: 
e8 ſcheint, ihre Leidenſchaft hat die höchſte Spannung erreicht. 
— In mich verliebt? D, das muß erwiebert werden. Ich 
böre, wie man mich tabelt: fie jagen, ich werbe mid, ftolz 
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geberven, wenn ich merke, wie fie mich liebt. Sie fagen fer- 
ner, fie werde eher fterben, als irgend ein Zeichen ihrer Nei- 
gung geben. Ich dachte nie zu heirathen; aber man foll mid 
nicht für ſtolz halten. Glücklich find, die erfahren, was man 
an ihnen ausſetzt, und ſich darnach beffern können. Sie fa- 
gen, das Fräulein fei ſchön; ja, das ift eine Wahrheit, bie 
ich bezeugen Tann; und tugendhaft: — allerdings, ich Tann 
nichts dawider ſagen; — und verftändig, ausgenommen, daß 
fie in mich verliebt fei: — nun, — meiner Treu, das if 
eben kein Zuwachs ihrer Berftänbigkeit, aber doch fein großer 
Beweis ihrer Thorheit, denn ich will mich entfetzlich wieder 
in fie verlieben. — Ich wage e8 freilich drauf, daß man mir 
etliche alberne Späße und Wigbroden zuwirft, weil ich felbft 
fo lange über das Heirathen gejchmäht habe; aber kann ſich 
ver Gefchmad nicht ändern? Es liebt einer in feiner Jugend 
ein Gericht, das er im Alter nit ausftehn kann: follen wir 
uns durch Sticheleien und Sentenzen und jene papiernen Ku⸗ 
geln des Gehirns aus der rechten Bahn unfrer Laune ſchrecken 
laſſen? Nein, vie Welt muß bevölkert werden. Als ich fagte, 
ich wolle als Yunggefelle fterben, dacht’ ich es nicht zu erle- 
ben, daß ih noch eine Frau nehmen würde. Da kommt 
Beatrice. Beim Sonnenlicht, fie ift Schön! ich erfpähe ſchon 
einige Zeichen der Liebe an ihr. 
- (Beatrice kommt) 

Beatrice Wider meinen Willen bat man mic) abge- 
ſchickt, euch zu Tiſche zu rufen. 

Benedict. Schöne Beatrice, ih danke euch für eure 
Mühe 


Beatrice. Ich gab mir nicht mehr Mühe, diefen Dant 
zu verbienen, als ihr euch bemüht, mir zu danken. Wär’ es 
mühſam gewefen, jo wär’ ich nicht gelommen. 
Benedict. Die Beftellung machte euch alfo Vergnügen? 
11 * 
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Beatrice. 9a, grabe jo viel, als ihr auf eine Meſſer⸗ 
fpige nehmen könnt, um's einer Dohle beizubringen. Ihr habt 
wohl feinen Appetit, Signor? So gehabt euch wohl (ab) 

Benedict. Ab, „wider meinen Willen bat man mid 
abgeſchickt, euch zu Tiſche zu rufen!” das kann zweierlei be- 
- deuten: — „es foftete mich nicht mehr Mühe, diefen Dank 
zu verbienen, als ihr euch bemüht, mix zu danken“: das heißt 
fo viel als: jede Mühe, die ich für euch unternehme, ift fo 
leicht als ein Dank. Wenn ih nicht Mitleid für fie fühle, 
fo bin ich ein Schurke; wenn ich fie nicht liebe, fo bin ich ein 
Jude. Ich will gleich gehn und mir ihr Bildniß verfchaffen. 
(ab) 
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Dritter Aufzug. 


— 


Erfte Scene 
(Es treten auf Hero, Margaretha, Urſula) 


| Zero. 

Kauf, Margarethe, in den Saal hinauf, 
Dort findft du meine Muhme Beatrice 
Mit Claudio und dem Prinzen im Gefpräd: 
Raum’ ihr ind Ohr, daß ich und Urfula 
Im Garten find und unfre Unterhaltung 
Nur fie betrifft; ſag, daß du uns behordht. 
Dann heiß’ fie fchleihen in die dichte Laube, 
Wo Geißblattranten, an der Sonn’ erblüht, 
Der Sonne Zutritt wehren: — wie Günftlinge, 
Bon Fürftenftolz gemacht, mit Stolz verjchatten 
Die Kraft, die fie erſchaffen. — Dort verftedt 
Soll fie uns reden hören: dieß beforge, 
Mach deine Sachen gut und laß uns jeßt. 

Margaretha. 
Ih fchaffe gleich fie her, verlaßt euch drauf. (ab) 

gero. 

Nun, Urſula, wenn Beatrice kommt, 
Und wir im Baumgang auf und nieder wandeln, 
Sei einzig nur vom Benediet die Rebe. 
Denn ich ihn nenne, ftimme gleich mir bei, 
Und preif’ ihn mehr, als je ein Mann verdient. 
Darauf erzähl’ ich dir, wie Benedict 
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In Bentricen fterblicy fei verliebt. 
So ſchnitzt der Heine Gott die ſchlauen Pfeile, 
Die ſchon dur Hören treffen. Jetzt fang’ an: 
Denn fieh nur, Beatrice, wie ein Kiebig, 
Schlüpft dicht am Boden bin, uns zu belaufchen. 
(Beatrice ſchleicht in die Laube) 
Urfule. 
“ Die Luft beim Angeln ift, jehn, wie der Fiſch 
Den Silberftrom mit golpnen Rudern theilt, 
Den tück'ſchen Haken gierig zu verfchlingen. 
So angeln wir nad, jener, die fi eben 
Gedudt dort in die Geißblatthülle birgt. 
Sorgt nit um meinen Antheil am Geſpräch. 
gero. 
Komm näher nun, daß nichts ihr Ohr verliere 
Vom ſüßen Köder, den wir trüglich legen. 
(Sie nähern ſich der Laube) 
(laut) Nein wahrlich, Urſula, fie ift zu ftolz. 
Ich kenn’ ihr Herz, es ift jo ſpröd' und wild 
Wie ungezähmte Falken. 
Urfule. 
Iſts denn wahr? 
Liebt Benedict To einzig Beatricen?- 
gero. 
So ſagt der Prinz und auch mein Bräutigam. 
Urſula. 
Und trugen ſie euch auf, es ihr zu ſagen? 
gero. 
Sie baten mich, ich mög' es ihr entdecken: 
Ich ſprach, da Benediet ihr Freund, ſie möchten 
Ihm rathen, dieſe Neigung zu befſiegen, 
Daß Beatrice nie davon erfahre. 
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Urfule. 
Barum, mein Fräulein? Sagt, verbienet er 
So reiche, vollbeglüdte Ehe nicht, 
AS Beatrice je gewähren fan? 


gero. 
Beim Liebesgott! Ich weiß es, er verdient 
So viel, als man dem Manne nur vergönnt. 
Doch ſchuf Natur noch nie ein weiblich Herz 
Von ſpröderm Stoff, als das der Beatrice; 
Hohn und Verachtung ſprüht ihr funkelnd Auge 
Und ſchmäht, worauf ſie blickt: ſo hoch im Preiſe 
Stellt ſie den eignen Witz, daß alles Andre 
Ihr nur gering erſcheint: ſie kann nicht lieben, 
Noch Bild und Form der Neigung in ſich prägen, 
So iſt ſie in ſich ſelbſt vergafft. 

Urſula. 

Gewiß, 

Und darum wär's nicht gut, erführe ſie's, 
Wie er ſie liebt; ſie würd' ihn nur verſpotten. 

gero. 
Da ſagſt du wahr. Ich ſah noch keinen Mann, 
So klug, jo jung und brav, fo ſchön gebildet, 
Sie münzt ihn um ins Gegentheil. Wenn blond, 
So ſchwur fie, ſollt' er ihre Schwefter heißen. 
Wenn ſchwarz, hatt’ einen Harlekin Natur 
Sich zeichnend, einen Zintenfled gemacht: 
Schlank, wars ein Lanzenfhaft mit fchlechtem Kopf, 
Klein, ein Agathbild ungefchidt geſchnitzt: 
Sprad er, ein Wetterhahn für alle Wine, 
Schwieg er, ein Blod, den feiner je bewegt. 
So kehrt fie ſtets die falfche Seit’ hervor, 
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Und giebt der Tugend und ber Wahrheit nie, 

Was Einfalt und Verdienſt erwarten dürfen. 
Urſula. 

Gewiß, ſo ſcharfer Witz macht nicht beliebt. 

gero. 

O nein! So ſchroff, fo außer aller Form, 

Wie's Beatrice liebt, empfiehlt wohl nie. 

Wer aber darf ihrs jagen? Wollt’ ich reden, 

Ih müßt’ an ihrem Spott vergehn; fie lachte 

Mich aus mir felbft, erbrüdte mich mit Wig. 

Mag Benedict drum wie verbedted Teuer 

In Seufzern fterben, innen fich verzehren: 

Das ift ein befi’rer Tod, als tobt gefpottet, 

Was fchlimmer ift, als tobt gefigelt werben. 
Urfula. 

Erzählts ihr doch, hört, was fie dazu fagt. 
Zero. 

Nein, lieber geb’ ich felbft zu Benebict, 

Und rath’ ihm feine Leidenfchaft zu zähmen. 

Und wahrlich, ein’ge ehrliche Verläumdung 

Auf meine Muhm’ erfinn’ ih. Niemand glaubt, 

Wie leicht ein böfes Wort die Gunft vergiftet. 
Urſula. 

Thut eurer Muhme nicht ſo großes Unrecht. 

Sie kann nicht alles Urtheil ſo verläugnen, 

Mit ſo viel ſchnellem, ſcharfem Witz begabt 

(Als man ſie deſſen rühmt), zurück zu weiſen 

Solch ſeltnen Cavalier als Signor Benedict. 
gero. 

In ganz Italien ſucht er ſeines Gleichen: 

Verſteht ſich, meinen Claudio ausgenommen. 
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Urſula. 

Ich bitt' euch, zürnt mir deshalb nicht, mein Fräulein: 
Nach meiner Anſicht glaub’ ich, Signor Benedict 
Zählt an Geſtalt und Haltung, Geiſt und Muth 
In unſerm Welfchland zu den erften Männern. 

Jan. 
Gewiß, er ift von hochbewährtem Ruf. 

Urſula. 
Den ihm ſein Werth verdient, eh er ihn hatte. 
Wann macht ihr Hochzeit, Fräulein? 

gero. 
Nun, allernächſtens; morgen wohl. Jetzt komm, 
Ich will dir Kleider zeigen, rathe mir, 
Was morgen mich am beſten ſchmücken wird. 

Urſula. 
Die klebt am Leim: Ihr fingt fie, dafür ſteh' ich. 
So bringt ein Zufall Amor’n oft Gelingen, 
Den trifft fein Pfeil, ven fängt er fih mit Schlingen. 
(Beide ab) 
Beatrice. (kommt hervor) 

Welch Zen’r durchſtrömt mein Ohr! Iſts wirklich wahr? 
Sol mir mein Spott fo foharfe Rüge tragen? 
Leb wohl denn, Mäpchenftolz, auf immerbar. 
Uns blüht fein Ruhm, als wenn wir bir entfagen. 
Und, Benedict, lieb’ immer: fo gewöhn' ich 
Mein wildes Herz an beine theure Hand: 
Sei treu, und, Xiebfter, deine Treue krön' ich, 
Und unfre Herzen bind’ ein heil’ge8 Band. 
Man fagt, du bift e8 werth, und ich kann fchwören, 


Ih wußt' es ſchon, und befier, als vom Hören. 
(ab) 
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Zweite Scene 
(Don Pedro, Claudio, Benedict und Keonate) 


Don Pedro. Ich bleibe nur noch, bis eure Hochzeit 
vorüber ift, und gehe dann nad Aragon zurüd. 

Claudio. Ich will euch dahin begleiten, mein Yürft, 
wenn ihr mir vergönnen wellt. 

Don Pedro. Nein, das hieße, den neuen Glanz eures 
Eheftandes eben fo verderben, als einem Finde fein neues 
Kleid zeigen und ihm verbieten e8 zu tragen. Ich will mir 
nur Benediet's Geſellſchaft erbitten, denn der ift von ber 
Spige feines Scheitels bis zur Sohle feines Fußes lauter 
Sröhlichkeit. Er hat Cupido's Bogenfenne zwei= oder brei- 
mal durchgeſchnitten, und der Heine Henker wagt feitvem nicht 
‚ mehr, auf ihn zu ſchießen. Er bat ein Herz, fo gefund und 
ganz wie eine Glode, und feine Zunge ift der Klöpfel, denn 
was fein Herz denkt, fpricht feine Zunge aus. 

Benedict. Ihr Herrn, ich bin nicht mehr, der ich war. 

Keonato. Das fag’ ich auch, mir fcheint, ihr fein ernfter. 

Claudio. Sch hoffe, er ift verliebt. 

Don Pedro. Yort mit dem unnützen Menfhen! — &s 
ift fein fo wahrer Blutstropfen in ihm, daß er durch eine 
Liebe wahrhaft gerührt werden fünnte; ift er ernft, fo fehlte 
ihm an Gelb. 

Benedict. Mich fchmerzt der Zahn. | 

Don Pedro. Heraus damit! — Was! um Zahnweh 
feufzen? 

Keonato. Was doch nur ein Fluß oder ein Wurm ift? 

Benedit. Gut, jever Tann den Schmerz bemeiftern, 
nur der nicht, der ihn fühlt. 

Claudio. Ich bleibe doch dabei, er ift verliebt. 
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Don Pedro. Es ift kein Zeichen verliebter Grillen an 
ihm, e8 müßte denn die Grille feyn, mit der er im frembe 
Moden verliebt ift: als 3. 8. heut ein Holländer, morgen ein 
Franzos, oder in der Tracht zweier Ränder zugleich, ein Deut- 
ider, vom Gürtel abwärts lauter Falten und Pluderhoſen, 
und ein Spanier drüber, nichts als Wamms. Hätte er aljo 
nicht eine verliebte Grille für dieſe Narrheit (wie er fie denn 
wirklich hat), fo wäre er kein Narr aus Liebe, wie ihr ihn 
dazu machen wollt. 

Claudio. Wenn er nicht in irgend ein Frauenzimmer 
verliebt ift, fo traut feinem Wahrzeichen mehr. Er bürſtet 
alle Morgen feinen Hut; was kann das fonft beveuten? 

Don Pedro. Hat ihn jemand beim Barbier gejehn? 

Claudio. Nein, aber wohl ven Barbiers-Diener bei 
ihm, und bie alte Zier feiner Wangen ift ſchon gebraucht, 
Bälle damit zu ftopfen. 

£eonato. In ber That, er flieht um einen Bart jün⸗ 
ger aus. 

Don Pedro. Und was mehr ift, er reibt ſich mit Bi⸗ 
ſam; merkt ihr nun, wo's ihm fehlt? 

Claudio. Das beißt mit andern Worten, ver holbe 
Knabe liebt. 

Don Pedro. Der größte Beweis iſt ſeine Schwermuth. 

Claudio. Und wann pflegte er ſonſt fein Geſicht zu 
wachen ? 

Don Pedro. Ya, over fich zu ſchminken? ich höre aber 
wohl, was man bewegen von ihn fagt. 

Claudio. Und fein fprubelnder Geift! der jest in eine 
Zautenfaite gekrochen ift, und durch Griffe regiert wird. 

Don Pedro. Freilich das Alles kündigt eine tragifche 
Gedichte an. Summa Summarum, er ift verliebt. 

Claudio, Ja, und ich weiß auch, wer in ihn verliebt if. 
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Don Pedro. Nun, das möchte ih auch wiflen. Ich 
wette, e8 ift eine, die ihn nicht fennt. 

Claudio. O freilih! Ihn und alle feine Fehler; und 
die demungeachtet für ihn flirt. 

Don Pedro. Die muß mit dem Gefiht aufwärts be 
graben werben. | 

Benedict. Das Alles hilft aber nicht flir mein Zahn⸗ 
weh. Alter Herr, fommt ein wenig mit mir auf bie Seite; 
ich habe acht oder neun vernünftige Worte ausftubirt, die ich 
euch fagen möchte, und die dieſe Stedenpferde nicht zu hören 
braucen. - (Benedict mit 2eonato ab) 

Don Pedro. Ich wette mein Leben, er hält bei ihm 
um Beatricen an. 

Claudio. Ganz gewiß. Hero und Margaretha haben 
unterbeß ihre Rolle mit Beatricen gefpielt, und nun werben 
wohl diefe Bären einander nicht beißen, wenn fte fi) be- 
gegnen. Ä 

(Don Tuan fommt) 

Don Juan, Mein Fürft und Bruder, grüß’ euch Gott! 

Don Pedro. Guten Tag, Bruder. 

Don Juan. Wenn e8 euch gelegen wäre,’ hätte ich mit 
euch zu reben. | 

Don Pedro. Allein? | 

Don Juan, Wenn e3 end gefällt, — doch Graf Elan- 
dio mags immer hören; denn was ich zu fagen habe, be- 
trifft ihn. 

Don Pedro. Wovon ift die Rede? 

Don Juan. Gedenkt ihr euch morgen zu vermählen, 
edler Herr? 

Don Pedro. "Das wißt ihr ja. 

Don Juan. Das weiß ich nicht, wenn er erft wiflen 
wird, was ich weiß. | 
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‚  Clondio. Denn irgend ein Hinderniß ftattfindet, fo 
bitte ich euch, entbedt es. 

Don Juan. Ihr denkt vielleicht, ich fei euer Freund 
nicht: das wird ſich hernach ausweifen, und ihr werbet mid 
beſſer würdigen, erfahrt ihr, was ich euch entveden werde, 
Bon meinem Bruder glaube ich, daß er euch wohl will, und 
aus Herzensliebe euch dazu verholfen bat, eure baldige Hei- 
rath ins Wert zu richten. In Wahrheit, eine ſchlimm an⸗ 
gebrachte Werbung! Eine fhlimm verwandte Mühe! — 
"Don Pedro. Nun? was wollt ihr damit fagen? 

Don Juan. Ich kam hieher, e8 euch mitzutheilen; und 
um bie Sache Turz zu fallen, — denn es ift fchon zu lange 
bie Rede davon gewefen, — das Fräulein ift treulos. 

Claudio. Wer? Hero? 

Don Juan. Eben fie; Leonato’8 Hero, eure der, — 
jedermanns Hero. 

Claudio. Zreulos? 

Don Juan. Das Wort ift zu gut, ihre Verderbtheit 
zu malen: ich Lönnte fie leicht Schlimmer nennen. Denkt nur 
auf die fehlimmfte Benennung, ich werbe fie rechtfertigen. 
Wundert euch nicht, bi8 wir mehr Beweis haben: geht nur 
beut Abend mit mir, dann follt ihr fehn, wie ihr Kammer⸗ 
fenfter erftiegen wird, und zwar noch in der Nacht vor ihrem 
Hodyzeitötage. Wenn ihr fie dann noch liebt, fo beirathet fie 
morgen; aber eurer Ehre wird e8 freilich beſſer ftehn, wenn 
ihr enre Gedanken ändert. 

Claudio. Wär’ es möglich? 

Don Pedro. Ich will e8 nicht glauben. 

Don Juan. Habt ihr nicht Muth, zu glauben, was 
ihr feht, fo bekennt auch nicht, was ihr wißt. Wollt ihr mir 
folgen, jo will ich euch genug zeigen. Wenn ihr erft mehr 
gehört und gejehn habt, jo thut hernach, was euch beliebt. 
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Claudio. Sehe ich diefe Nacht irgend etwas, weßhalb 
ih fie morgen nicht heirathen Tönmte, jo will ich fle vor 
der ganzen Berfammlung, wo fle getraut werben follte, be- 
ſchimpfen. 

Don Pedro. Und fo wie ich flir dich warb, fie zu er⸗ 
langen, fo will ih mich num mit bir vereinigen, fie zu be⸗ 
ſchaͤmen. 

Don Juan. Ich will ſie nicht weiter verunglimpfen, 
bis ihr meine Zeugen ſeid. Seid nur ruhig bis Mitternacht, 
dann mag der Ausgang ſich offenbaren. 

Don Pedro. 
O Tag, verfehrt und leidig! 
Claudio. 
D Unglüd, fremd und feltfam! 
Don Juan. 
O Schmah mit Glüd verhütet: 
So follt ihr fagen, ſaht ihr erft den Ausgang. (Alle ab) 


Dritte Scene 
(Holzapfel, Schlehwein und Wache treten auf) 


Bolzapfel. Seid ihr fromme, ehrliche Leute, und ges 
treu? 

Schlehwein. Ja; fonft wär's Schade drum, wenn fie 
nicht Die ewige Saloation litten, an Leib und Seele. 

Solzapfel. Nein, das wäre noch viel zu wenig Strafe 
für fie, wenn fie nur irgend eine Legitimität an fi hätten, 
da fie doch zu des Prinzen Wache incommobirt find. 

Schlehwein. Richtig. Theilt ihnen jegt ihr Commando 
aus, Nachbar Holzapfel. 

Solzapfel. Erſtens alfo. Wer meint ihr, der die meifte 
Uncapaeität hätte, Conftabel zu ſeyn? — 
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Erſte Wade Beit Haberluchen, Herr, oder Görge 
Steinkohle, denn fie können lefen und fchreiben. 

Sohzapfel. Kommt ber, Nachbar Steinkohle. Gott hat 
euch mit einem guten Namen gefjegnet. Ein Mann von 
guter Phyfiognomil feyn, ift ein Geſchenk des Glücks: aber 
bie Schreibe= und Leſekunſt kommt von der Natur. 

Zweite Wache. Und beides, Herr Eonftabel — — 

Bolzapfel. Habt ihr, ich weiß, daß ihr das jagen woll- 
tet. Alfo dann, was eure Phyſiognomik betrifft, feht, da 
gebt Gott die Ehre, und macht nicht viel Rühmens davon; 
und eure Schreibe- und Lefekunft, damit könnt ihr euch jehn 
laſſen, wo fein Menſch ſolche Dummheiten nöthig bat. Man 
hält euch hier für ven allerftupinften Menfchen, um Eonftabel 
bei unfrer Wache zu feyn; darum follt ihr die Laterne halten. 
So lautet eure Borfchrift: ihr ſollt alle Fragebunten irritiren: 
ihr feid dazu da, daß ihr Allen und Jeden zuruft: Halt! in 
bes Prinzen Namen. 

Zweite Wache. Aber wenn num einer nicht halten will? 

Solzapfel. Nun, feht ihre, va kümmert euch nit um 
ihn, laßt ihn laufen, vuft ſogleich die übrige Wache zufam- 
men, und dankt Gott, daß ihr den Schelm los ſeid. 

Schiehwein. Wenn man ihn angerufen hat, und der 
will nicht ftehn, ſo ift er keiner von des Prinzen Unterthanen. 

Bolzapfel. Richtig. Und mit foldyen, die nicht des Prin- 
zen ‚Unterthanen find, jollen fie fi ger nicht abgeben. 
Dann follt ihr auch feinen Lärm auf der Straße machen, 
denn daß eine Wache auf dem Poſten Toleranz und Specta⸗ 
kel treibt, kann gar nicht geduldet werden. 

Zweite Wache. Wir wollen lieber ſchlafen, als ſchwatzen; 
wir wiſſen ſchon, was ſich für eine Wache gehört. 

Bolzapfel. Recht. Ihr ſprecht wie ein alter und tran⸗ 
quiler Wächter; denn ich fehe auch nicht, was im Schlafen 
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fir Sünde feyn follte. Nur nehmt euch in Acht, daß fie euch 
eure Bilen nicht fehlen. Ferner! Ihr ſollt in allen Bier- 
ſchenken einlehren, und den Befoffenen ſollt ihr befehlen, zu 
Bett zu gehn. — 

Zweite Wade. Aber wenn fie num nicht wollen? — 

Zobapfel. Nun, feht ihr, da laßt fie figen, bis fie wie- 
der nüchtern find. Und wenn fie euch dann feine beſſere 
Antwort geben, da könnt ihr ihnen ſagen, fie wären nicht 
die Leute, für die ihr fie gehalten habt. 

Zweite Wache. Gut, Herr. 

Sohzapfel, Wenn ihr einem Diebe begegnet, jo könnt 
ihr ihn kraft eures Amts in Verdacht haben, daß er fein ehr- 
liher Mann fei; und was vergleichen Leute betrifft, ſeht ihr, 
je weniger ihr mit ihnen zu verlehren oder zu ſchaffen habt, 

je beſſer iſts für eure Repetition. 
Zweite Wache. Wenn wirs aber von ihm wiſſen, daß 
er ein Dieb ift, follen wir ihn da nicht fefthalten? 

ZJolzapfel. Freilich, Traft eures Amtes könnt ihr thun; 
aber ich denke, wer Pech angreift, befubelt fi: der friepfer- 
tigfte Weg ift immer, wenn ihr einen Dieb fangt, laßt ihn 
zeigen, was er kann, und ſich aus eurer Geſellſchaft weg- 
ftehlen. 

Schlehwein. Ihr habt doch immer für einen fanftmü- 
tbigen Mann gegolten, Camerad. 

Bolzapfel. Das ift wahr, mit meinem Willen möcht 
ich keinen Hund hängen, wieviel mehr denn einen Menfchen, 
der nur einige Reblichleit im Leibe hat. 

Schlehwein. Wenn ihr ein Kind in der Nacht weinen 
bört, fo müßt ihr der Amme rufen, daß ſie's ftillt. 

Zweite Wade. Wenn aber die Amme fchläft und uns 
nicht hört? 

ZJolzapfel. Nun fo zieht in Frieden weiter und laßt 
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das Kind fie mit dem Schreien weden. Denn wenn bas 
Schaaf fein Lamm nicht hören will, das da bä fohreit, fo 
wirds auch feinem Kalbe antworten, wenns blöokt. 

Sclehwein. Das ift fehr wahr. 

Solzapfel. Dieß ift das Ende eurer Deftruction: Ihr, 
Sonftabel, follt jegt den Prinzen in eigner Perfon prejenti- 
ten: wenn ihr dem Prinzen in der Nacht begegnet, könnt 
ihr ihn fteben beißen. 

Schiehwein. Nein, mein Seel, das kann er doc wohl 
nicht. 

Bolzapfel. Fünf Schillinge gegen‘ einen: jedermann, 
der die Eonftipation diefer Bürgerwache kennt, muß fagen, er 
lann ihn ftehn heißen: aber zum Henker, verfteht fi, wenn 
ber Prinz Luft bat: denn freilich, die Wade darf Niemand 
beleidigen, und es ift doch eine Beleidigung, Demand gegen 
feinen Willen ftehn zu heißen. 

Schlehwein. Sapperment, das den?’ ich auch. 

Sgolzapfel. Ha, ha, hal — Nun, Leute, gute Nadıt. 
Sollte irgend eine Sache von Wichtigkeit paffiren, fo ruft 
nach mir. Nehmt euern und eure8 Cameraden Berftand zu⸗ 
fammen, und fo fchlaft wohl. Kommt, Nachbar. 

Zweite Wache. Nun, Leute, wir wifjen jetzt, was unfres 
Amtes ift: kommt und fett euch mit auf die Kirchenbank bis 
um zwei Uhr, und dann zu Bett. 

Bolzapfel. Noch ein Wort, ehrlihe Nachbarn. Ich 
bitte euch, wacht doch wor Signor Leonato’8 Thüre, denn 
weils da morgen eine Hochzeit giebt, jo wird heut Üben viel 
Spectatel ſeyn. Gott befohlen! Nun, gute Addition! das 
bitte ih eu. (Holzapfel und Schlehwein ab) 

(Boradyio und Conrad kommen) 
Borachio. He, Conrad. 
Erſte Wache. Stil! rührt euch nicht. — 
vm. 12 
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Borachio. Conrad, fag’ ich! 

Conrad. Hier, Menſch! ich bin an deinem Ellbogen. 

Borachio. Zum Henker, mein Ellbogen judte mir audy, 
ich wußte wohl, daß das die Krätze bedeuten würde. 

Conrad. Die Antwort darauf will ich dir ſchuldig blei- 
ben; num nur weiter in deiner Gefchichte. 

Borachio. Stelle dich nur hart unter dieſes Vordach, 
denn es fängt an zu regnen; und nun will id) bir, wie ein 
rebliher Trunkenbold, Alles offenbaren. 

Erfte Wache. Irgend eine DBerrätherei, Leute! Steht 
aber ſtockſtill! j 

Borachio. Wiſſe alfo, ich habe taufend Dukaten von 
Don Yuan verbient. 

Conrad. Iſts möglih, daß eine Schurlerei jo theuer 
jeyn kann? 

Borachio. Du follteft Lieber fragen, obs möglich fei, 
daß ein Schurke fo reich ſeyn könne: denn wenn bie reichen 
Schurken der armen bedürfen, fo können bie armen forbern, 
was fie wollen. 

Contad. Das wundert mid. 

Borachio. Man fteht wohl, du bift noch fein Einge- 
weihter, du follteft doch wiffen, daß Die Mode eines Mantel, 
eined Wammſes, oder eines Huts für einen Mann jo viel 
als Nichts ift. 

Conrad. Nun ja, es ift die Kleidung. 

Borachio. Ich meine aber die Mode. 

Conrad. Ja doch, die Mode ift die Mode. 

Borachio. Ach was, das heift eben fo viel als ein 
Narr ift ein Narr. Aber fiehft du denn nicht, was für ein 
mißgeftalter Schelm dieſe Move ift? 

Erſte Wache. Ei! den Herrn Mißgeftalt kenne ich: der 
hat nun an die fieben Jahr das Schelmenhandwerk mitge- 
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macht, und gebt jet herum wie ein vornehmer Herr; ich 
befinne mich auf feinen Namen. 

Borachio. Hörteft du nicht eben jemand? 

Conrad. Nein, es war bie Fahne auf dem Haufe. 

Borachio. Sieht du nicht, fag’ ih, was für ein. miß- 
geftalter Schelm dieſe Mode iſt? Wie fhwinblicht er alle das 
bißige, junge Blut zwiſchen vierzehn und fünf und breißig 
herumdreht? Bald ftugt er fie Dir zu, wie Pharao's Soldaten 
auf den ſchwarzgeräucherten Bildern, bald wie die Priefter des 
Bel zu Babel auf den alten Kirchenfenftern, bald wie den kahl 
gejhornen Hercules auf den braunen wurmflidhigen Tapeten, 
wo fein Hofenlag fo groß ift, als feine Keule. 

Conrad. Kann feyn, ich fehe auch, daß die Mode mehr 
Kleider aufträgt, als der Menſch. Aber hat fie dich denn 
nicht auch ſchwindlicht gemacht, daß du von deiner Erzählung 
abgefommen bift, um mir von der Mode vorzufajeln? 

Borachio. Nicht fo fehr, ald du denkſt. Wille alfo, 
daß ich diefe Nacht mit Margarethen, Fräulein Hero's Kam- 
mermädchen, unter Hero’8 Namen, ein Liebesgeſpräch geführt; 
daß fie fih aus ihres Fräuleins Fenſter zu mir herunter- 
geneigt und mir taufendmal gute Nacht gewünjcht hat: o, 
ich erzähle dir die Gefchichte erbärmlich: — ich hätte vorher 
fagen follen, wie der Prinz, Claudio und mein Herr, ge 
körnt, geftellt und geprellt von meinen Herrn Don Yuan, 
von weitem im arten diefe zärtlihe Zuſammenkunft mit 
anjahen. 

Conrad. Hielten fie denn Margarethe für Hero? 

Borachio. Zwei von ihnen thatens, der Prinz umd 
Claudio; aber mein Herr, der Teufel, wußte wohl, daß «8 
Margarethe fei. Theils feine Schwüre, mit denen er fie 
vorher berückt hatte, theils die dunkle Nacht, die fie täufchte, 
vor Allem aber meine künftliche Schelmerei, die alle Ber- 

12 * 
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läumdung des Don Yuan bekräftigte, brachtens fo weit, daß 
Claudio wüthend davon ging und ſchwur, er wolle morgen, 
wie es verabrebet war, in der Kirche mit ihr zufammen fom- 
men, fie dann vor ber ganzen Verfammlung durch die Ent- 
dedung von dem, was er in der Nacht gejehn, beichimpfen 
und fie ohne Gemahl nach Haufe jchiden. 

Erſte Wache. Wir befehlen euch in des Prinzen Na- 
men, ftebt. 

Zweite Wache. Ruft ven eigentlichen Herrn: Conftabel; 
wir haben bier das allergefährlichfte Stüd von lieberlicher 
Wirthſchaft decoffrirt, das jemals im Lande vorgefallen ift. 

Erſte Wache. Und ein Herr Mifgeftalt ift mit im 
Spiel, ich kenne ihn, er trägt eine Tode. 

Conrad. Liebe Herren... . . 

Zweite Wache. Ihr follt uns den Herrn Mißgeftalt 
herbeiſchaffen, das werben wir euch wohl zeigen. 

Conrad. Meine Herren — — 

Erſte Wache. Stillgefchwiegen! Ihr folli willen, daß 
wir euch gehorchen mit euch zu gehn. 

Borachio. Wir werden ba in eine recht bequeme Si— 
tuation kommen, wenn fie uns erſt auf ihre Pilen genommen 


haben. 
Conrad. D ja, eine recht pilante Situation. Kommt, 
wir wollen mit euch gehn. | (Alle ab) 


Bierte Scene. 
(Hero, Margaretha, Urfula) 
Zero. Liebe Urfula, wede doc meine Muhme Bentrice, 
und bitte fie aufzuftehn. 
Urfule. Sogleih, mein Yräulein. 
Zero. Und bieher zu kommen, 
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Urſula. Sehr wohl. (ab) 

Margaretha. Ich dächte doch, eure andre Palatine fei 
noch ſchöner. 

gero. Nein, liebes Gretchen, ich werde dieſe tragen. 

Margaretha. Sie iſt wahrhaftig nicht ſo hübſch, und 
ich ſtehe euch dafür, eure Muhme wird euch daſſelbe ſagen. 

gero. Meine Muhme iſt eine Närrin, und du biſt die 
zweite; ich werde feine andre als diefe nehmen. 

Margaretha. Euren neuen Auffag finde ich allerliebft, 
wenn das Haar nur um einen Gedanken brauner wäre; und 
euer Kleid ift nach der geſchmackvollſten Mode, das ift gewiß. 
Sch habe das leid der Herzogin von Mailand gejehn, von 
dem man fo viel Weſens madıt. 

Zero. Das fol ja über Alles gehn, fagt man. 

Margaretha. Auf meine Ehre, e8 ift nur ein Nacht⸗ 
Heid im DBergleid mit dem eurigen. Das Zeug von Gold⸗ 
Hoff, und die Aufſchnitte mit Silber garnirt und mit Perlen 
geſtickt; niederhängende und Seiten-Ermel, und Garnirungen 
unten herum, die mit einem bläulichen Lahn unterlegt find. 
Was aber die fchöne, ausgefuchte, gefällige und ganz befondere 
Mode betrifft, da ift eures zehnmal mehr werth. 

Zero. Gott gebe, daß ichs mit Freuden tragen möge, 
denn mein Herz ift erftaunlich fchwer. 

Margaretha. Es wird bald noch fchwerer werden, wenn 
e8 erft das Gewicht eines Mannes tragen fol. 

zero. Pfui doch, ſchämſt du dich denn nit? — 

Margaretba. Warum denn, mein Fräulein? Daß ih 
von Dingen in Ehren rede? Iſt nicht eine Heirath ein Ding 
in Ehren, auch bei Bettlern? Iſt nicht euer Herr ein Ehren- 
mann aud ohne Heirath? Ich hätte wohl fagen follen, — 
haltet mir's zu Gnaden, — das Gewicht eines Gemahls? 
Wenn nicht fchlimme Gedanken gute Reben verbrehen, jo 
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werde ih Niemanven Aergerniß geben. Iſt wohl irgend ein 
Anftoß darin, wenn ich fage: ſchwerer Durch das Gewicht eines 
Gemahls? Nein, gewiß nicht, wenn es nur der rechte Dann 
und die rechte Fran find, fonft freilich hieße dDa® die Sache 
leicht nehmen und nicht ſchwer. ragt nur Fräulein Beatrice, 
bier kommt fie. 


(Beatrice fommt) 


Zero. Guten Morgen, Muhme. 

Beatrice. Guten Morgen, liebe Hero. _ 

Zero. Nun, was ift dir? Du fpricft ja in einem jo 
kranken Ton? 

Beatrice Mich dünkt, aus allen andern Tonarten bin 
ich heraus. — Es ift gleidy fünf Uhr, Muhme, es ift Zeit, 
daß du dich fertig machſt. — — Mir ift ganz frank zu Muth, 
wahrhaftig! — Ach! 

Margaretha. Nun, wenn ihr nicht eine Renegatin ge- 
worden jeid, fo kann man nicht mehr nad den Sternen 
fegeln. 

Beatrice Was meint die Närrin damit? 

Margaretha. IH? D gar nichts, aber Gott fchente 
jedem, was fein Herz wünſcht. 

Zero. Dieſe Handſchuhe ſchickte mir der Graf, es ft 
ber lieblichfte Wohlgeruch. 

Beatrice. Der Sinn ift mir benommen; ich riehe nicht. 

Margaretha. Benommen? Oder eingenommen?" Ie num, 
man erfältet ſich wohl. 

Beatrice O Gott ſteh' uns bei, Gott fteh” uns bei! 
Die lange iſts denn, daß du Jagd auf Wig madjft? 

Margaretha. Seitdem ihr es aufgegeben habt, mein 
Fräulein. Steht mein Wig mir nicht vortrefflich? 

Beatrice Er ſcheint noch nicht genug ins Feld, bu 
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folteft ihn an deiner Kappe tragen. — Aber auf mein Wort, 
ich bin recht krank. 

Margaretha. Euer Gnaben jollten fi) abgezogenen Car⸗ 
dobenebict holen laſſen, und ihn aufs Herz legen; es giebt 
fein beſſ'res Mittel für Bellemmungen. 

gero. Da ftihft du fie mit einer Diftel, 

Beatrice Benedit? Warum Benevict? Soll vielleicht 
eine Moral in dem Benebict fteden? 

Margaretha. Moral? Nein, mein Treu, ich meinte 
nichts Moraliſches damit, ich meinte natürlihe Carbobene- 
dieten-Diftel. Ihr denkt vielleicht, ich halte euch für verliebt. 
Nein, beim Himmel, id bin nicht foldy eine Närrin, daß ich 
Alles denken follte, was mir einfällt, und es fällt mir aud 
nicht ein, zu denken, was ich könnte. Denn wenn ich mir 
auch den Kopf ausbächte, fo kann ich mirs nicht denken, daß 
ihr, mein Fräulein, verliebt ſeid, oder jemals ſeyn werbet, 
oder jemals feyn könnt. Und doch war Benedict auch fo 
einer, und ift jest ein Menſch, wie andre. Er ſchwur, er 
wolle nie heirathen, und jegt, troß feinem hohen Sinn, ver- 
zehrt er fein Eſſen ohne Murren. Ob ihr noch zu befehren 
feid, weiß ich nicht; aber mir fcheint, ihr ſeht auch ſchon aus 
den Augen, wie andre Mädchen. 

Beatrice. Was ift das für eine Art von Gang, den 
beine Zunge nimmt? 

Margaretda. Kein falſcher Galopp. 

Urfule. (kommt zurüd) Gnädiges Fräulein, macht euch 
fertig, der Fürft, ver Graf, Signor Benedict, Don Yuan 
und alle jungen Cavaliere aus ver Stadt find da, um euch 
zur Kirche zu führen. 

Zero. Helft mir mich anfleiven, liebe Muhme, liebes 
Gretchen, liebe Urfula. 

(Alle ab) 
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Fünfte Scene 
(Leonato, Holzapfel, Schlehwein treten auf) 


Leonato. Was habt ihr mir zu jagen, mein ehrlicher. 
Nachbar? 

ZJolzapfel. Ei, gnädiger Herr, ich möchte gern eine 
Eonfidenz mit euch haben, die euch fehr introbucirt. 

Ceonato. Machts kurz, ich bitt’ euch: ihr feht, ich habe 
viel zu thun. 

BSolzapfel. Ya, gnädiger Herr, fo ift es. 

Schlehwein. Ya wahrlich, jo ift es. 

Leonato. Was ift e8 denn, meine guten Freunde? 

Sohapfel. Der gute, liebe Schlehwein, mein gräbiger 
Herr, weiß auch ein wenig von der Sache. Ein alter Mann, 
gnädiger Herr! Und fein Berftand ift nicht fo ftumpf, Gott 
fei Dank, als ichs ihm wünſchen wollte. Aber, das muß 
ich jagen, ehrlich! ehrlich! wie die Haut zwifchen feinen Aus 
genbraunen! 
Schlehwein. Ja, Gottlob, id bin fo ehrlich, als irgend 
ein Mann auf der Welt, der ein alter Mann ift, und nicht 
ehrlicher, als ich. , 

Solzapfel. Korporationen find odorös: palabras, Nach⸗ 
bar Schlehwein! 

Ceonato. Nachbarn, ihr ſeid mir nach grade ennuyant. 

Solzapfel. Das ſagen Euer Onaden nur fo aus Höf- 
lichkeit, denn wir find bes armen Herzogs Gerichtsdiener. 
Aber wär’ ich auch fo ennuyant, als ein König, fo wollt’ 
ich8 mich nicht dauern laflen, und Alles auf Euer Gnaden 
wenden, 

Leonato. Dein ganzes Talent zu ennuyiren auf mich? 

golzapfel. Ya, und wenns noch tauſendmal mehr wäre, 
als es ſchon ift; denn ich höre eine fo gute Exelamation von 
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Euer Gnaden, als von irgend jemand in ber Stabt; und 
obgleich ich nur ein armer Mann bin, fo freuts mich body, 
e8 zu hören. 

Schlehwein. Und mich audı. 

Leonsto. Wenn ich nur wüßte, was ihr mir denn zu 
fagen habt. 

Schlehwein. Seht ihr, Herr, unfre Wade hat viele 
Nacht, immer mit Exception von eurer höchſten Gegenwart, 
ein Baar fo durchtriebne Spigbuben aufgefangen, als nur 
in Meſſina zu finden find. 

Bolzapfel. Ein guter, alter Mann, gnädiger Herr! Er 
muß immer was zu jchwagen haben, wie man zu fagen pflegt. 
Wenn das Alter eintritt, geht der Berftand zu Ende. Gott 
fteh’ mir beil So ift einmal die Beftimmung! Brav, meiner 
Tren, Nachbar Schlehwein! Seht ihr, der liebe Gott ift ein 
guter Mann; wenn ihrer zwei auf Einem Pferde reiten, fo 
muß ſchon einer hinten auf figen. Eine ehrliche Seele, mei- 
ner Treu! Ja, gnäbiger Herr, das ift er, fo gut als einer, 
ber Brod it. Aber was Gott thut, das ift wohl gethan. 
Die Menſchen können-nicht alle gleich feyn. Ja ja! ber liebe, 
gute Nachbar! — 

Leonato. In der That, Nachbar, er reicht doch nicht 
an euch. 

Solzapfel. Gaben, die von Gott kommen. 

£eonato. Ih muß gehn. 

Bolzapfel. Ein einziges Wort, gnädiger Herr: unfre 
Wade hat wirklich zwei perfpectivifche Kerls irritirt, und 
wir möchten, daß Euer Gnaden fte noch heut Morgen exani⸗ 
mirten. 

Keonato. Mebernehmt dieſes Examen felbft und bringt 
mir das Protokoll. Ich bin jegt fehr eilig, wie ihr wohl ſeht. 

Sohapfel. Das foll aufs complottfte beforgt werben. 
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Ceonato. Trinkt ein Glas Wein, ehe ihr geht, und fo 
lebt wohl! | 
(Ein Diener kommt) 

Diener. Gnädiger Herr, man wartet auf euch, um eure 
Fräulein Tochter zur Trauung zu führen. 

Keonato. Ich komme gleich, ich bin fertig. (a6) 

BSolzapfel. Geht doch, Lieber Camerad, geht doch zum 
Görge Steinkohle, jagt Doch, er fol feine Feder und Dinten- 
faß mit ins Gefängniß nehmen. Wir follen jest bin und 
dieſe Kerls eranimiren. 

Schlehwein. Und das muß mit Verſtand geſchehn. 

Bolzapfel. An Verſtand ſolls nicht fehlen, darauf ver⸗ 
laßt euch. Hier ſitzt was (an die Stirn deutend), das ſoll einen 
oder den andern ſchon zur Confection bringen. Holt ihr nur 
den gelehrten Schreiber, um unſre ganze Excommunication 
zu Papiere zu liefern, und kommt dann wieder zu mir ins 
Gefängnif. | (Gehn ab) 
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Bierter Aufzug. 





Erfte Scene. 


In der Kirche. 


(Don Pedro, Don “Juan, Ceonato, Mönd, Claudio, Benediet, Hero und 

Beatrice) 

Keonato. Wohlen, Pater Franciscus, machts kurz; 
nichts als was zur eigentlichen Trauung gehört: Ihre be= 
fonderen Pflichten könnt ihr ihnen hernach vorhalten. 

Mind. Ihr fein bier, gnädiger Herr, um euch diefem 
Fräulein zu vermählen ? 

Claudio. Nein. Ä Ä 

Leonato. Um mit ihr vermählt zu werben, Pater; ihr 
ſeid bier, um fie zu vermählen. 

Mönch. Fräulein, feid ihr bier, um mit biefem Grafen 
vermählt zu werben? 

Zero. Ja. 

Minh. Wofern Einer von euch ein innres Hinderniß 
weiß, weßhalb ihr nicht verbunden werben bürftet, fo be- 
Ihwöre ih euch, bei dem Heil eurer Seelen, es zu ent- 
beden. 

Claudio. Wißt ihr eines, Hero? 

gero. Feines, Herr. 

mind. Wißt ihr eines, Graf? 

Leonato. Ich getraue mich, für ihn zu antworten: 
feines, 

Claudio. O was fi die Menſchen nicht alles getrauen! 
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Was fle alles thun! Was fie täglich thun, und wiflen nicht, 
was fie thun! — , 
Benedit. Nun? Interjectionen? Freilih! Einige wer- 
den gebraucht beim Lachen, al8 z. B. Ha, Ha, Ha! — 
Claudio, 
Pater, mad) Play! Erlaubt ein Wort, mein Vater: 
Gabt ihr aus freier Wahl mir, ohne Zwang, 
Dieß Mädchen, eure Tochter? 
Keonato. 
So frei, mein Sohn, als Gott fie mir gegeben. 
Claudio. 
Und was geb’ ich zuriid euch, deſſen Werth 
So reichem, köſtlichen Geſchenk entſpräche? 
Don Pedro. 
Nichts, wenn ihr nicht zurück ſie ſelbſt erſtattet. 
Claudio. 
Ihr lehrt mich edle Dankbarkeit, mein Prinz. 
Hier, Leonato, nehmt zurück ſie wieder, 
Gebt eurem Freunde nicht die faule Frucht, 
Sie iſt nur Schein und Zeichen ihrer Ehre. — 
Seht nur, wie mädchengleich fie jetzt erröthet. 
D wie vermag in Würd' und Glanz der Tugend 
Berworfne Sünde liftig fich zu Heiden! 
Zeugt nicht dieß Blut al8 ein verfchämter Anwalt 
Bon ihrer ſchlichten Tugend? ſchwürt ihr nicht, 
Ihr Alle, die fie ſeht, fie fei noch ſchuldlos, 
Nach diefem äußern Schein? Doch iſt ſie's nicht: 
Sie kennt die Gluten heimlicher Umarmung, 
Nur Schuld, nicht Sittſamkeit, iſt dieß Erröthen. 
Ceonato. 
Was meint ihr, Herr? . 
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Claudio. 
Sie nicht zu nehmen, mein’ ich, 
Mein Herz an feine Buhlerin zu Inlipfen. 
Leonato. 
Mein theurer Graf, wenn ihr in eigner Prüfung 
Schwach ihre unerfahrne Jugend traft 
Und ihre Iungfraun- Ehre überwandet — 
Claudio. 
Ih weiß fon, was ihr meint! Erkannt' ich fie, 
Umarmte fie in mir nur ihren Gatten, 
Und milderte die vorbegangne Sünde: 
Nein, Leonato! 
Nie mit zu freiem Wort verfucht' ich fie; 
Stet8 wie ein Bruder feiner Schwefter zeigt’ ich 
Berfhämte Neigung und befcheidnes Werben. 
Zero. 
Und hab’ ich jemals anders euch gefchienen? 
Claudio. 
Fluch deinem Schein! Ich will dagegen fchreiben. 
Du ſchienſt wie Diana mir in ihrer Sphäre, 
Reufch, wie die Knospe, die noch nicht erblüht: 
Doch du bift ungezähmt in deiner Luft, 
Wie Venus oder jene üpp'gen Thiere, 
Die fih im wilden Sinnentaumel wälzen. 
Hero. 
It meinem Herrn nicht wohl, daß er fo fpricht? 
Claudio. 
Ihr, theurer Fürſt, jagt nichts? 
Don Pedro, 
Was fol ich fagen? 
Ich ſteh' entehrt, weil ich Die Hand geboten, 
Den theuern Freund der Dirne zu verknlipfen. 
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Leonato, 
Wird die gefprochen, oder iſts ein Traum? 
Don Juan. 
Es wird gefprochen, Herr, und ift auch wahr. 
Benedict. 
Dieß ſieht nicht aus wie Hochzeit. 
Hero. 
Wahr? O Gott! — 
Claudio. 
Leonato, fteh’ ih hier? 
Iſt dieß der Prinz, ift dieß des Prinzen Bruder? 
Dieß Hero's Antlig? Sind dieß unfre Augen? — 
Ceonato. 
Das Alles iſt ſo; doch was ſoll es, Herr? 
Claudio. 
Erlaubt nur eine Frag’ an eure Tochter: 
Beim Recht, das euch Natur und Blut gegeben 
Auf euer Kind, heißt fie die Wahrheit reden. 
Leonato. 
Thu's, ich befehl’ e8 dir, wenn du mein Find, 
8ero. 
O Gott, beſchütze mich! Wie man mich drängt! — 
Wie nennt ihr dieſe Weiſe des Verhörs? 
Claudio. 
Antwortet jetzt, nennt wahrhaft euren Namen. 
gero. 
Iſt der nicht Hero? Wer ſchmäht dieſen Namen 
Mit irgend wahrem Bormurf ? | 
Claudio. 
Das thut Hero, 
Sa, Hero felbft kann Hero's Tugend ſchmähn. — 
Wer ift ver Mann, ven geftern Nacht ihr ſpracht 
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Aus eurem Fenfter zwiſchen Zwölf und Eins? 
Wenn ihr unfchnldig fein, antwortet mir. 
Zero. 
Ich fprady mit keinem Mann zu biefer Stunde, 
| Don Pedro. 

Nun wohl, fo feid ihr ſchuldig! Leonato, 
Mich ſchmerzt, daß ihr dieß hört, bei meiner Ehre! 
Ich felbft, mein Bruder, der gekränkte Graf, 
Sahn fie und hörten fie zu jener Stunde 
An ihrem Fenſter mit ’nem Wüſtling reden, 
Der, wie ein frecher Schuft, auch eingeftand 
Die taufend ſchändlichen Zufammentünfte, 
So heimlich ftatt gehabt. 

Don Juan. 

Pfui! Pfuil man kann 

Sie nicht benennen, Herr, noch brüber reden. 
Die Sprach’ ift nicht fo rein, um ohne Sünde 
Davon zu fprehen; drum, mein ſchönes Kind, 
Beklag' ich euren fehlecht berathnen Wandel. 

Claudio. 
D Hero! Welche Hero könnt'ſt du ſeyn, 
Wenn halb nur deine äußre Huld im Innern 
Dein Thun und deines Herzens Kath bewachte! 
So fahr denn wohl, höchſt häßlich und höchſt ſchön! 
Du reine Sündlichkeit, fündhafte Reinheit! 
Um deinethalb jchließ’ ich der Liebe Thor, 
Und häng’ als Dede Argwohn vor mein Auge; 
Sie wandle jede Schönheit mir in Unheil, 
Daß nie ihr Bild im Glanz der Huld mir ftrahle. 

Keonato. - 
Iſt Niemands Dolch für meine Bruft gefchliffen? 

(Hero fällt in Ohnmacht) 
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Beatrice. 
Was ift dir, Muhme? warum finfft du nieder? 
Don Juan. 
Kommt, gehn wir. Diefe Schmach ans Licht gebracht 
Löſcht ihre Lebensgeiſter. 
(Don Pedro, Don Juan und Claudio ab) 
Benedict. 
Wie gehts dem Fräulein? 
Beatrice. | 
Todt, fürcht' ih, — Obeim, helft! 
Hero! ah Hero! Oheim! Pater! Benedict! — 
| Leonato. 
Zieh, Schidjal, nicht die fchwere Hand zuriid! 
Tod ift die fchönfte Hülle folder Schmach, 
Und einzig zu exflehn. 
Beatrice. 
Wie ift dir, Muhme? 
Mönd. 
Erholt euch, Fräulein! 
Leonato. 
Blickſt du noch auf? 
" Mönd. 
Fa, warum fol fie nicht? 
Leonato. 
Warum? hal ruft nicht jede Creatur 
Schmad über fie? vermochte fie es wohl, 
Die in ihr Blut geprägte Schuld zu läugnen? 
Du folft nicht leben! Schließ dein Aug’ auf ewig! 
Denn glaubt’. ich nicht, daß du alsbald hier ftürbeft, 
Daß deine Kraft die Schande liberlebte, 
Ich würde felbft als Schlußwort meiner Flüche 
Dein Herz durchbohren. — Klagt' ich, du feift mein Einz'ges? 
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Zürnt’ ich deßhalb der kargenden Natur? 

D Eins zu viel an dir! Weßhalb das Eine! — 
Weßhalb warft du je lieblic meinem Auge, 
Weßhalb nicht nahm ich mit barmberz’ger Hand 
Ein Bettlerfind mir auf vor meinem Thor? 
Daß, To befledt, ein Brandmal jedes Frevels, 
Alsdann ich ſpräch': Fein Theil davon ift mein, 
Im fremden Stamm hat diefe Schande Wurzel. — 
Doch mein! meins, das ich Tiebte, das ich pries, 
Mein Eigenthum, mein Stoß: fo fehr ja meins, 
Daß ich mir jelbit nicht mehr als mein erſchien, 
Mih an ihr meſſend: Ha, fie! fie ift gefallen 
In einen Pfuhl von Schwarz: die weite See 
Hat Tropfen nicht genug, fie rein zu waſchen, 
Zu wenig Salz, vor Fäulniß zu bewahren 

Dieß 658 verderbte Fleifch! 


Benedict. 
Herr, fein geduldig; 
Ih, wahrlich, bin von Staunen fo betäubt, 
Daß mir die Worte fehlen. 
Beatrice. 
Bei meinem Leben, man belog Die Muhme! 


Benedict. 

Fräulein, fchlieft ihr zu Nacht in ihrem Zimmer? 
Beatrice. 

Nein, dieß Mal nicht; doch bis zur legten Nacht 

Schlief ich das ganze Jahr in ihrer Kammer. - 
Leonato. 

Beitätigt! Ha, beftätigt! Noch verftärkt, 

Was ſchon verſchloſſen war mit Eifenbanden ! 

Die könnten beive Prinzen, Claudio, lügen ? 

vii. 13 
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Der fo fie liebte, daß die Schmach erzählen 
Er fie mit Thränen wuſch? Fort! laßt fie flerben. 
Moͤnch. 
Hört jetzt mich an; 
Denn nur deßhalb hab' ich ſo lang' geſchwiegen 
Und dieſem Unheil freien Raum gegeben, 
Das Fräulein zu beachten. Sah’ ich doch 
Wie taufend Köthen durch ihr Antlig fuhren 
AS Boten; und wie taufend Unfchulds- Engel 
In weißer Scham hinweg die Rüthen trugen. 
Und in dem Auge glüht’ ein Feuer auf, 
Berbrennend allen Irrwahn, den die Prinzen 
Aufftellten wider ihre Mäbchentren. 
— — Nennt mid Thor, 
Traut meinem Wiffen nicht, noch der Erfahrung, 
Die mit der Prüfung Siegel ſtets bekräftigt 
Die Wahrheit meines Wiffens, nicht dem Alter, 
Ehrwärd’gem Stand, Beruf und heil’'gem Amt; 
Liegt nicht dieß ſüße Fräulein ſchuldlos hier, 
Bon gift’gem Wahn getroffen. 
Leonato, 
Mönd, unmöglid! 
Du fiehft, e8 blieb ihr nur fo viele Gnade, 
Nicht zur Verdammniß ihrer Schuld zu fligen 
Des Meineivs Sünde. Läugnet’ fie e8 denn? 
Was fuchft du denn entſchuld'gend zu verhüllen, 
Was frei in eigner Nadtheit vor uns fteht? 
Mind. 
Fräulein, wer ifts, mit dem man euch verklagt? 
Hero. 
Die mich verklagten, wifjens, ich weiß feinen. 
Weiß ich von irgend einem Mann, ver lebt, 
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Mehr, als der Jungfrau Sittſamkeit erlaubt, 

Sei feine Sünde mir vergeben. — Bater, 

Beweiſt, daß irgend wer mit mir geſprochen 

Um Mitternacht, und daß ich geftern Abend 

Mit irgend einem Weſen Wort gewechjelt, 

Berftoßt mich, haft mich, martert mi) zu Tode. 
Moͤnch. 

Ein ſeltſam Irren muß die Prinzen täuſchen! 
Benedict. 

Gewiß ſind zwei von ihnen Ehrenmänner; 

Und ward ihr beſſ'res Urtheil fehl geleitet, 

Schreibt ſich die Bosheit wohl vom Baſtard her, 


Deß Geiſt und Sinn nur lebt von Trug und Tücke. 


Keonato. 
Ich weiß nit. Sprachen wahr fie, fo zerreiße 
Di diefe Hand; ift falſch fie angeklagt, 
So fol der Stolzefte wohl davon hören. 
Zeit hat noch nicht mein Blut fo ausgetrodnet, 
Noch Alter meinen Geift je abgeftumpft, 
Noch Armuth mein Vermögen fo vernichtet, 
Noch Tchlechter Wandel mich beraubt der Freunde, 
Daß fie nicht, jo mich kränkend, fühlen ſollen 
Der Glieder Kraft, des Geiftes feftes Wollen, 
Des Reihthums Macht und auserwählter Freunde, 
Es ihnen überg'nug zu zahlen. 
Möndy. 
Haltet! 

Laßt meinen Rath in diefem Fall euch leiten. 
Die Brinzen ließen eure Tochter todt; 
Laßt eine Zeitlang heimlich fie verjchließen, 
Und macht befannt, daß wirklich fie geftorben. 
Behauptet allen äußern Prunf der Trauer; 

13 * 


195 


196 Biel Lärmen um Nichts. 


Und hängt an eurer Ahnen alte® Grabmal 
Ein Epitaph; vollziehet jede Feier, 
Die zur Beerdigung die Sitt’ erheifcht. 
Ceonato. 
Und wohin führt dieß Alles? was dann weiter? 
Mönch. 
Dieß wird, gut durchgeführt, Verläumdung wandeln 
In Mitleid gegen fie: das ift fchon viel. 
Doch mehr noch träum’ ich von fo kühnem Wagniß, 
Bon größerer Geburt aus dieſen Weh'n. 
Sie ftarb, fo muß man überall verbreiten, 
Im Augenblid, als man fie angeflagt; 
So wird fie dann entſchuldigt und bebauert 
Bon jedem, der e8 hört: denn fo gejchiehts, 
Daß, was wir haben, wir nach Werth nicht achten, 
So lange wird genießen: iſts verloren, 
Dann überfchägen wir den Preis; ja dann 
Erkennen wir den Werth, den uns Befig 
Mißachten ließ. So wirds mit Claudio feun, 
Hört er, daß feine Worte fie getöbtet. 
Mit füßer Macht fchleicht ihres Lebens Bild 
Sich in die Werkftatt feiner Phantafie, 
-Und jedes liebliche Organ des Lebens 
Stellt fi, in köſtliches Gewand gekleidet, 
Weit zarter, rlihrenber, voll frifchern Lebens 
Dem innern Auge feines Geiftes dar, 
Als da fie wirklich lebt’; und er wird trauern, 
Hat Lieb’ in feinem‘ Herzen je geberrfcht, 
Und wünſchen, daß er nicht fie angeklagt, 
Gelbft wenn er auch die Schuld als wahr erkannte, 
Geſchieht dieß num, fo zweifelt nicht, Erfolg 
Wird dieſes Glück noch glänzenver befleiven, 
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AS ich Das ungefähre Bild entwerfe. 
Doch wär’ auch jeglich andres Ziel verfehlt; 
Die Ueberzeugung von des Fräuleins Tod 
Tilgt das Gerücht von ihrer Schmady gewiß; 
Und ſchlüg' euch Alles fehl, fo bergt fie dann, 
Wie's ihrem wunden Ruf am beften ziemt, 
In eines Klofterd abgeichiennem Leben 
Bor Mler Augen, Zungen, Schmähn und Kränkung. 
Benedict. 
Signor Leonato, folgt dem Rath des Mönchs, 
Und wißt ihr ſchon, wie fehr ich Lieb’ und Neigung 
Dem Prinzen und Graf Claudio zugewendet, 
Doch will id, auf mein Wort, fo ſorglich ſchweigen, 
So fireng und treu für euch, wie eure Seele 
Sich felber bleibt. 
Keonato. 
In diefer Flut des Grams 
Mögt ihr mich lenken an dem ſchwächſten Faden. 
| Mind). 
So fei denn, wenn euch Faſſung nicht verläßt, 
Seltfame Heilung feltnem Schmerz beſchieden. — 
Ihr, Sräulein, fterbt zum Schein; Eu'r Hochzeitfeft 
Ward, hoff’ ich, nur verlegt: drum harrt in Frieben. 
(Mönd), Hero und Leonato ab) 
Benedict. Fräulein Beatrice, habt ihr die ganze Zeit 
geweint? 
Beatrice. Ya, und ich werde noch viel länger weinen. 
Benedict. Das will ih nicht wlnfchen. 
Beatrice. Deſſen bedarfs auch nicht, ich thu’ es frei- 
willig. 
Benedict. Gewiß, ich vente, eurer fchönen Bafe ift Un- 
recht geſchehn. " 
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Beatrice. Ah! Wie hoch würde der Mann fibh um 
mich verdient machen, ver ihr Recht widerfabren ließe! 

Benedict. Giebt e8 irgend einen Weg, foldde Freund: 
haft zu zeigen? 

Beatrice. Einen fehr ebnen Weg, aber keinen folden 
Freund. 

Benedict. Kann es ein Mann vollbringen? 

Beatrice. Es iſt eines Mannes Amt, aber nicht das eure. 

Benedict. Ich liebe nichts in der Welt ſo ſehr, als 
euch; iſt das nicht ſeltſam? 

Beatrice. So ſeltſam, als etwas, von dem ich nichts 
weiß. Es wäre eben ſo möglich, zu ſagen, ich liebte nichts 
in der Welt ſo ſehr, als euch; aber glaubt mirs nicht; und 
doch lüg' ich nicht: ich bekenne nichts und läugne nichts. Mich 
jammert meine Muhme. 

Benedict. Bei meinem Degen, Beatrice, du liebſt mich. 

Beatrice. Schwört nicht bei eurem Degen, eßt ihn. 

Benedict. Ich will bei ihm ſchwören, daß du mich liebſt; 
und ich will den zwingen, meinen Degen zu eflen, der ba 
jagt, ich liebe euch nicht. 

Beatrice. Ihr wollt euer Wort nicht wieder eſſen? 

Benedict. Dit Teiner Brühe, die nur je erfonnen wer- 
den kann. Ich betbeure, daß ich Dich Liebe. 

Beatrice. Nun denn, Gott verzeihe mir! 

Benedict. Was für eine Sünde, liebfte Beatrice? 

Beatrice. Ihr unterbracht mich eben zur guten Stunde: 
ih war im Begriff zu betheuern, ich liebte euch. 

Benedic. Thue das von ganzem Herzen. 

Beatrice. Ich liebe euch mit fo viel von meinem Her⸗ 
zen, daß nichts mehr übrig bleibt, es euch dabei zu betheuern. 

Benedict. Heiß’ mich, was du wilft, fiir dich ausflihren. 

Beatrice. Ermorde Claudio. 
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Benedict. D, nicht für die ganze Welt! 

Beatrice. Ihr ermorbet mich, indem ihrs weigert; lebt 
wohl! 

Benedict. Warte noch, füRe Beatrice. 

Beatrice. Ich bin fort, obgleich ich -noch bier bin. — 
Nein, ihr ſeid keiner Liebe fähig; — nein, ich bitt’ euch, laßt 
mid). 

Benedict. Beatrice... . 

Beatrice. Im Ernit, ih will gehn. 

Benedict. Laßt uns erft Freunde ſeyn. 

Beatrice D ja, ihr wagt ehe Freund mit mir zu fegn, 
als mit meinem Feinde zu fechten. 

Benedict. Iſt Claudio bein Feind? 

Beatrice. Hat fih der nicht auf den äußerften Grad 
als ein Schurfe gezeigt, der meine Verwandte verläumbet, 
gefhmäht, entehrt hat? O! daß ich ein Mann wäre! — 
Bas! Sie hinzuhalten, bis fle ihm am Altar die Hand hin- 
hält, und dann mit fo Öffentlicher Beſchuldigung, jo unver- 
hohlener Beihimpfung, fo unbarmberziger Tücke, — o Gott! 
daß ih ein Dann wäre! ich wollte fein Herz auf offnem 
Markt verzehren. 

Benedict. Höre mich, Beatrice — — 

Beatrice. Mit einem Manne aus ihren Yenfter reden 
Ein feines Mährchen! 

Benedict. — Nein, aber Beatrice — — 

Beatrice. Die ſüße Hero! Sie ift gefräntt, fie ift ver- 
laͤumdet, fie tft vernichtet! 

Benedict. Beatr.. — — 

Beatrice. Prinzen und Grafen! Wahrbaftig, ein recht 
prinzliches Zeugniß! ein honigſüßes Grafenſtückchen! ein Tie- 
ber Bräutigam, wahrhaftig! O daß ich ein Mann wäre um 
feinetwillen! ober daß ich einen Freund hätte, der um meinet- 
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willen ein Dann feyn wollte! Aber Mannheit ift in Cere⸗ 
monien und Höflichkeiten zerſchmolzen, Tapferkeit in Compli- 
mente; die Männer find ganz Zungen geworben, und noch 
dazu fehr gezierte. Es ift jett ſchon einer ein Hercules, der 
nur eine Rüge fagt, und darauf ſchwört; ich kann durch mei- 
nen Wunſch Fein Mann werden, fo will ich denn als ein 
Weib mich grämen und fterben. 

Benedict. Warte, liebſte Beatrice; bei dieſer Hand, ich 
liebe dich. 

Beatrice. Braucht fie mir zu Liebe zu etwas Beflerm, 
als dabei zu ſchwören! 

Benedict. Seid ihr in eurem Gewifien überzeugt, daß 
‚Graf Claudio Hero belogen hat? 

Beatrice Ja, jo gewiß ich einen Gedanken over eine 
Seele habe. 

Benedict. Genug, zählt auf mid. Ich forbre ihn her- 
aus. Laßt mich eure Hand küſſen; bei diefer Hand, Claudio 
fol mir eine fchwere Rechenfchaft ablegen. Wie ihr von mir 
bört, fo denket von mir. Geht, tröftet eure Muhme; ich muß 
fügen, fie fei geftorben, und fo lebt wohl! 

(Beide ab) 


Zweite Scene. 


(Holzapfel, Schlehwein, Schreiber; alle drei in ihren Amterdden, Wache 
mit Conrad und Boradyio) 
Bolzapfel. Sind alle Berfchwornen unfers Trübenaals 
beiſammen? 
Schlehwein. O, einen Stuhl und Kiſſen für den Herrn 
Schreiber. 
Schreiber. Welches ſind die Maleficanten? 
Sobapfel. Zum Henker, der bin ich und mein Gevatter. 
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Schiehwein. Das verfteht ſich. Wir haben bie Intro 
duction, fie zu eranimiren, 

Schreiber. Aber wo find die Verbrecher, bie eraminirt 
werben follen? Laßt fie vor den Herrn Conftabel führen. 

Zohapfel. Ja, zum Henker, laßt fie vorführen. Wie 
ift fein Name, Freund? 

Borachio. Borachio. 

Bolzapfel. Seid fo gut, ſchreibts auf, Borachio. — 
Seiner, Musjeh? — 

Conrad. Ich bin ein Cavalier, Herr, und mein Name 
ift Conrad. y 

Solzapfel. Schreibt auf, Meiſter Cavalier Conrad, 
Leute, fagt einmal, dient ihr Gott? 

Conrad und Borachio. Nun, das hoffen wir. 

Sohzapfel. Schreibt nieder: fie hoffen, fie dienen Gott, 
und fchreibt Gott voran: denn Gott bewahre doch, daß Gott 
‚vor ſolchen Schelmen vorangehn follte. Leute, es ift bereits 
erwiefen, daß ihr nicht viel befler feid. als Spigbuben, und 
man wird bald genug eine Ahnung davon kriegen. Was 
könnt ihr nun für euch anführen? 

Conrad. Ei nun, Herr, wir fagen, wir find feine. 

ZJolzapfel. Ein verdammt wigiger Burſch, das muß ich 
fagen; aber ich will ſchon mit ihm fertig werben. — Kommt 
einmal hier heran, Musjeh: ein Wort ins Ohr, Herr: ich 
fage ihm, man glaubt von euch, ihr fei zwei Spigbuben. 

Borachio. Herr, ich fage euch, wir find keine. 

Solzapfel. Tretet wieder auf die Seite Bei Gott, 
Iprechen ſie nicht, als hätten fie fich mit einander verabredet! 
Habt ihrs Hingefchrieben, daß fie Feine find? — 

Schreiber. Herr Conftabel, das ift nicht die Manier zu 
eraminiren. Ihr müßt die Wache abhören, die fie verklagt hat. 

Bolzapfel. Ya, zum Henker, das ift die vidimirte Heer- 
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ſtraße. Die Wache fol kommen. (Wache tommt) Leute, ich be- 
fehle euch in des Prinzen Namen, verflagt mir einmal dieſe 
beiden Menfchen. 

Erſte Wache. Dieſer Mann hier ſagte, Herr, Don 
Juan, des Prinzen Bruder, ſei ein Schurke. — 

Bolzapfel. Schreibt hin, — Don, Juan ein Schurke. 
— Wasl! das ift ja klarer Meineid, des Prinzen Bruder 
einen Schurken zu nennen. 

Borachio. Herr Conftabel ... . — 

gohapfel. Stil gefehwiegen, Kerl, dein Geſicht gefällt 
mir gar nicht, muß ich‘ dir geftehn. 

Schreiber. Was hörtet ihr ihn fonft noch fagen? 

Zweite Wache, Ei nun, er fagte auch, er hätte taufenb 
Dukaten vom Don Juan erhalten, um Fräulein Hero fälſch⸗ 
lich anzuklagen. 

⸗MPolzapfel. Klare Brandmorderei, wenn jemals eine be⸗ 
gangen iſt. 

Schlehwein. Ja, mein Seel, ſo iſt es auch. 

Schreiber. Was ſonſt noch, Menſch? 

Erſte Wache. Und daß Graf Claudio nach feinen Re⸗ 
ven ſich vorgefeßt habe, Fräulein Hero vor der ganzen Ver⸗ 
fammlung zu beſchimpfen und ſie nicht zu heirathen. 

Solzapfel. O Spigbubel Dafür wirft du noch ine 
ewige Yubiläum verdammt werben. 

Schreiber. Was noch mehr? 

Zweite Wache. Das war Alles. 

Schreiber. Und das ift mehr, Leute, als ihr läugnen 
könnt. Prinz Yuan bat ſich diefen Morgen heimlich wegge- 
ftohlen; Hero ward auf dieſe Weife angeklagt, auf eben biefe 
Weiſe verftoßen, und ift aus Gram darüber plöglich geftorben. 
Herr Conftabel, laßt die beiden Leite binden nnd in Reonato’s 
Haus führen, id will voran gehn und ihm das Verhör zeigen. 

(ab) 
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Bolzapfel. Recht fo; Laßt ihnen die Bandagen anthun. 

Schlehwein. Laßt fie feſtbinden. 

Borachio. Hände weg, Maulaffel 

Solzapfel. Gott fteh mir bei, wo ift der Schreiber? 
Er foll fchreiben: des Prinzen Conftabel ein Maulaffel Wart! 
bindet fie feft! Du nichtswürbiger Kerl! — 

Conrad. Fort! ihr fein ein Eſel, ihr fein ein Efel! 

golzapfel. Dejpektirft du denn mein Amt nit? De- 
ſpektirſt du denn meine Jahre nit? — Wär’ er doch noch 
bier, daß er es auffchreiben Tönnte, daß ich ein Efel bin! 
Aber, ihr Leute, vergeßt mirs nicht, daß ich ein Efel bin; 
wenns auch nicht hingefchrieben ward, erinnerts euch ja, daß 
ih ein Ejel bin. Nein, du Spigbube, du ftedit voller Mo- 
ralität, das kann ich dir durch zuverläffige Zeugen beweifen. 
Ich bin ein gefcheuter Dann, und was mehr ift, ein Dann 
bei der Juſtiz, und was mehr ift, ein anfäffiger Mann, und 
was mehr ift, ein fo hübfches Stüd Fleiſch, als nur irgend 
eined in ganz Meffina, und ein Mann, ver fi) auf die Ge- 
jege verfteht, fehlt du, und ein Mann, ver fein Vermögen 
bat, fiehft vu, und ein Dann, der Pachtbriefe gehabt hat, 
und der feine zwei Röde bat, und Alles, was an ihm ift, 
fauber und accurat. Bringt ihn fort! Ach, hätten ſie's nur 
von mir aufgefchrieben, daß ich ein Eſel bin! — 

(Alle ab) 
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Sünfter Aufzug. 





Erfte Scene 


(Es treten auf Leonato und Antonio) 


Antonio. 
Fahrſt du fo fort, fo bringſt du ſelbſt dich um; 
Und nicht verſtändig iſts, dem Gram ſo helfen, 
Dir ſelbſt zum Schaden. 

Ceonato. 

Spare deinen Rath! 
Er fällt ſo fruchtlos in mein Ohr, wie Waſſer 
Ein Sieb durchſtrömt. O gieb mir keinen Rath! 
Und keinen Tröſter laß mein Ohr erquicken, 
Als ſolchen, deſſen Schmerz dem meinen gleicht. — 
Bring mir 'nen Vater, der ſein Kind ſo liebte, 
Deß Freud' an ihm vernichtet ward, wie meine, 
Und heiß' Geduld ihn predigen. 
Miß ſeinen Gram nach meinem auf ein Haar, 
Jeglichem Weh entſprech' ein gleiches Weh, 
Und hier wie dort ein Schmerz für jeden Schmerz, 
In jedem Zug und Umriß Licht und Schatten; 
Wenn der nun lächelt und den Bart ſich ſtreicht, 
Gram Freude nennt, Hei! ruft ſtatt tief zu ſeufzen, 
Sein Leid mit Sprüchen flidt, mit Bücher⸗Phraſen 
Den bittern Schmerz betäubt, den bringe mir, 
Bon dieſem will ich dann Gebuld erlernen. 
Doch folhen Mann giebts nicht. Denn, Bruder, Menfchen, 
Sie rathen, tröften, heilen nur den Schmerz, 
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Den fie nicht felber fühlten. Trifft ex fie, 
Dann wirb zur wilden Wuth derfelbe Troft, 
Der eben noch Arznei dem Gram verfchrieb, 
An ſeidner Schnur den Wahnfinn wollte fefleln, 
Herzweh mit Luft, den Krampf mit Worten ftillen. 
Nein! Nein! Stets wars der Brauch, Geduld zu rlihmen 
Dem Armen, den die Laſt des Kummers beugt: 
Doc Feines Menfchen Kraft noch Willensftärte 
Genligte folder Weisheit, wenn er jelbft 
Das Gleiche duldete: drum feinen Rath; 
Denn lauter ſchreit mein Schmerz als dein Ermahnen. 
Antonio. 
So hat ver Mann dem Rinde nichts voraus? 
Keonato. 
Ich bitt’ Dich, ſchweig. Ich bin nur Fleiſch und Blut. 
Denn noch bis jegt gabs feinen Philoſophen, 
Der mit Geduld das Zahnweh konnt’ ertragen, 
Ob fie der Götter Sprache gleich geredet, 
Und Schmerz und Zufall als ein Nichts verlacht. 
Antonio, 
So häufe nur nicht allen Gram auf did; 
Laß jene, die dich kränkten, gleichfalls dulden. 
Leonato. 
Da fprichft du weislich: ja, fo ſolls gefchehn. 
Mein Herz bezeugt mir, Hero warb verläumbet, 
Und dieß fol Claudio hören, dieß der Fürft, 
Und alle follens, die fie fo entehrt. 
(Don Pedro und Claudio kommen) 
Antonio. 
Hier kommen Claudio und ver Prinz in Eil. 
Don Pedro. 
Ab, guten Morgen! 
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Claudio. 
Guten Tag euch beiden. 
Leonato. 
Hört mid), ihr Herrn — — 
Don Pedro, 
Leonato, wir find eilig. 
Ceonato. 
So eilig, Herr? So lebt denn wohl, ihr Herrn; — 
Jetzt habt ihr Eile? — Wohl, es wird ſich finden. 
Don Pedro. 
Nun, guter Alter, zankt doch nicht mit uns. 
Antonio. 
Schafft ihm ein Zank ſein Recht, ſo weiß ich ſolche, 
Die wohl den Kürzern zögen. 
Claudio. 
Ei, wer kränkt' ihn? 
Ceonato. 
Ha, wahrlich vn! Du kränkteſt mich, du Heuchler! — 
O leg die Hand nur nicht an deinen Degen, 
Ich fürchte nichts. 
Claudio. 
Verdorre dieſe Hand, 
Eh ſie dem Alter ſo zu drohen dächte. 
Die Hand am Schwert hat nichts bedeutet, wahrlich! 
Leonato. 
Ha, Mann! Nicht grinfe fo, und fpotte meiner! - 
Ich ſpreche nicht als Thor und blöder Greis, 
Noch unter meines Alters Freibrief prahl’ ich, 
Was ich als Jüngling that, was ich noch thäte, 
Wär’ ich nicht alt: Nein, hör’ es, auf dein Haupt ! 
Du kränkteſt fo mein ſchuldlos Kind und mich, 
Daß ich ablege meine Würd' und Ehrfurdt; 
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Mit grauem Haar und vieler Yahre Drud 
Fordr' ich Dich hier, als Mann dich mir zu ftellen. 
Ich fage, du belogft mein ſchuldlos Kind; 
Dein falſches Zeugniß bat ihr Herz durchbohrt, 
Und unter ihren Ahnen ruht fie jegt, 
Ha! in dem Grab, wo Schande nimmer fchlief, 
Als ihre, die dein Schurkenſtreich erſann. 
Claudio. 
Mein Schurkenſtreich? 
Keonato. 
Ya, deiner, Claudio, deiner. 
Don Pedro. 
Ihr drückt euch unrecht aus, Signor. 
' Ceonato. 
Mein Prinz, 
An ihm will ichs beweiſen, wenn ers wagt, 
Trotz ſeiner Fechterkunſt und raſchen Uebung, 
Trotz ſeiner Jugend Lenz und muntern Blüthe. 
. Claudio. 
Laßt mich. Ich habe nichts mit euch zu fchaffen. 
" Ceonato. 
So willſt du gehn? Du haſt mein Kind gemordet; 
Ermordſt du, Knabe, mich, mordſt du 'nen Mann. 
Antonio. 
Er muß uns beide morden, ja, zwei Männer, 
Darauf kommts hier nicht an: zuerſt den einen; 
da, wer gewinnt, der lacht. Mir ſteh' er Rede! 
Komm, Burſche, folge mir! Komm, folg mir, Burſch! 
Herr Jung'! ich haue deine Finten durch, 
Ja, ja, ſo wahr ich Edelmann, das will ich! 
Ceonato. 
Bruder .... 
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Antonio. 
Sei du nur ftill! Gott weiß, das Mädchen liebt’ ich. 
Nun ift fie tobt, von Schurken todt geichmäht, 
Die wohl jo gern fih einem Manne ftellen, 
Als ich der Schlang’ an ihre Zunge griffe. 
Gelbſchnäbel, Buben, Affen, Brabler. — — 

Ceonato. | 

Bruder! — 
| Antonio. 

Ei was, ſei ſtill! — Was da! ich kenne fie, 
Weiß, was fie gelten, bis auf einen Scrupel: 
Borlaute, dreifte, modeſücht'ge Knaben, 
Die lügen, wigeln, böhnen, ſchmähn und Läftern. 
Mit bunter Narrentradht den Helden fpielen, 
Und ein halb Dugend grimmer Worte lernten: 
„Das fie dem Feind anthäten, käm's jo weit —“ 
Und das ift Alles, 

Leonato. 

Bruder... .. 


Antonio. 
'S ift ſchon gut, 
-Du kümmre did um nichts, laß mich nur machen. 
Don Pedro. 
Ihr Herrn, wir wolln nicht euern Unmuth weden. 
Daß eure Tochter ftarb, geht mir zu Herzen; 
Doch auf mein Wort, fie war um nichts beſchuldigt, 
Als was gewiß und Kar erwieſen ftand. 
Keonato. 
Mein Fürſt, mein Fürſt — — 
Don Pedro. 
Ih will nicht hören. 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 209 


Lesnats. _ 
Nicht? 
Fort, Bruder! — Ihr follt hören! 
Antonio. 
Sa, ihr follt! 
Ya! oder ein’ge von und follens fühlen! 
(Leonato und Antonio ab) 
(Benedict fommt) 
Don Pedro. 
Seht, da kommt der Mann, den wir gejudt. 

Claudio. Nun, Signor, was giebt Nenes? 

Benedict. Guten Tag, mein Fürſt. Ä 

Don Pedro. Willlonmen, Signor. Ihr hättet eben 
beinahe einen Strauß trennen können. 

Claudio. Es fehlte nicht viel, jo hätten zwei alte Män- 
ner ohne Zähne unfre zwei Nafen abgebiflen. 

Don Pedro. Leonato und fein Bruder. Was denkſt du 
wohl? Hätten wir gefochten, ich weiß nicht, ob wir zu jung 
für fie gewejen wären. 

Benedict. Im einer fchlehten Sache hat man feinen 
Muth. Ich kam, euch Beide aufzufuchen. 

Claudio. Und wir find ſchon lange auf den Beinen, 
dih zu fuchen. Denn wir find gewaltig melancholiſch, und 
jähens gern, wenn und das Jemand austriebe. Willſt du 
beinen Wig in Bewegung feen? 

Benedict. Er ftedt in meiner Scheide, ſoll id ihn ziehn? 

Don Pedro. Trägft du deinen Wit an der Seite? 

Claudio. Das that noch Niemand, obgleich wohl Viele 
ihren Wig beifeite gelegt haben. Ich will dich fpielen heißen, 
wie wir's den Fiedlern thun; fpiel’ auf, mad) uns Iuflig. 

Don Pedro. So wahr ich ehrlich bin, er fieht blaß and. 
Biſt du krank oder verdrießlich? 

vuI. 14 
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Claudio. Muth, Sreund! Wenn ver Sram auch eine 
Katze ums Leben bringen kann, fo haft du doch wohl Herz 
genug, den Gram ums Leben zu bringen? 

Benedict. Signor, wenn ihr euern Wit gegen mid) 
richtet, jo den?’ ich ihm in feinem Rennen Stand zu halten. 
Habt die Güte, und wählt ein andres Thema. 

Claudio. So ſchafft euch erft eine neue Lanze, denn 
biefe letzte brach mitten durch. 

Don Pedro. Beim Himmel, er verändert ſich mehr und 
mehr; ich glaube, er iſt im Ernſt verdrießlich. 

Claudio. Nun, wenn ers iſt, ſo weiß er, wie er ſeinen 
Gürtel zu ſchnallen hat. 

Benedict. Soll ich euch ein Wort ins Ohr ſagen? 

Claudio. Gott bewahre uns vor einer Ausforderung! 

Benedict. (beifeitt zu Claudio) Ihr fein ein Nichtswürdiger; 
ich ſcherze nicht. Ich wills euch beweiſen, wie ihr wollt, wo⸗ 
mit ihr wollt, und wann ihr wollt. Thut mir Beſcheid, oder 
ich mache eure Feigherzigkeit öffentlich bekannt. Ihr habt ein 
liebenswiärdiges Mädchen getöbtet, und ihr Tod ſoll ſchwer 
anf euch fallen. Laßt mich eure Antwort hören. 

Claudio. (tauı) Schön, ich werde mich einfinden, wenn 
eure Mahlzeit der Mühe verlohnt. 

Don Pedro. Was? ein Schmaus? ein Schmaus? 

Claudio. Ja wohl, er bat mich eingeladen auf einen 
Kalbskopf mit Kapernfauce, und wenn ich ven nicht mit der 
größten Zierlichfeit vorfchneive, fo jagt, mein Meffer tauge 
nichts. Giebts nicht etwa auch eine junge Schnepfe? 

Benedict. Signor, euer Wit geht einen guten leichten 
Pag, er fällt nicht fchwer. 

Don Pedro. Ich muß bir doch erzählen, wie Beatrice 
neulich deinen Wig herausſtrich. Ich fagte, du hätteft einen 
feinen Wig; o ja, fagte fie, fein und Hein. Nein, fagte ich, 
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einen großen Wig; recht, fagte fie, groß und berb; nein, 
fagte ih, einen guten Wis; fehr wahr, fagte fie, er thut 
Niemanden weh. Aber, fagte ich, e8 ift ein. Unger junger 
Mann; gewiß, ſagte fie, ein recht juperfluger junger Menſch. 
Und was nod mehr ift, fagte ich, er verfteht ſich auf ver- 
ſchiedene Sprachen. Das glaub’ ich, jagte fie, denn er ſchwur 
mir Montag Abends etwas zu, was er Dienstag Morgens 
wieder verſchwur: da habt ihr eine Doppelte Sprache, da habt 
ihr zwei Sprachen. So hat fie eine ganze Stunde lang alle 
deine befondern Tugenden traveftirt, bis fie zulegt mit einem 
Seufzer Schloß: du feift der artigfte Mann in Italien. 

Claudio. Wobei fie bitterlich weinte, und hinzufligte: 
fie kümmre ſich nichts drum. | 

Don Pedro. Ya, das that fie; und doch mit alle dem, 
wenn fie ihn nicht herzlich haßte, jo würde fie ihn herzlich 
lieben. Des Alten Tochter hat uns Alles erzählt. 

Claudio. Alles, Alles! und noch obenprein, Gott fahe 
ihn, als er fih im Garten verftedt hatte. 

Don Pedro. Und wann werden wir denn bes wilden 
Stiere8 Hörner auf des vernünftigen Benebict Stirne fehn? 

Claudio. Und warn werben wir mit großen Buchſta⸗ 
ben gefchrieben lefen: Hier wohnt Benebict, der verheirathete 
Mann? 

Benedict. Lebt wohl, junger Burj; ihr wißt meine 
Meinung, ich will euch jest euerm ſchwatzhaften Humor über- 
laſſen. Ihr ſchwadronirt mit euern Späßen, wie die Groß- 
prabler mit ihren Klingen, die Gottlob Niemand verwunden. 
Gnädiger Herr, ih fage euch meinen Dank für eure bis⸗ 
berige Güte; von nun an muß ich mich eurer Gefellfchaft 
entziehn. Euer Bruder, der Baftard, ift aus Meſſina ent- 
flohen; ihr Beide habt ein liebes unfchuldiges Mädchen ums 
Leben gebracht. Was vdiefen Don Ohnebart hier betrifft, fo 
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werben er und ich noch mit einander ſprechen, und bis dahin 
mag er in Frieden ziehn. (ab) 

Don Pedro. Es iſt fein Ernſt? 

Claudio. Sein ehrjamfter Exrnft, und ich wollte wetten, 
Alles aus Liebe zu Beatrice. 

Don Pedro. Und er hat dich geforbert? 

Claudio. In aller Form. 

Don Pedro. Was für ein artige® Ding ein Mann ift, 
wenn er in Wamms und Hofen berumläuft und feinen Ber- 
ftand zu Haufe läßt! — 

Claudio. Er ift alsdann ein Rieſe gegen einen Affen; 
aber dafür ift dann auch ein Affe ein Doctor gegen fold 
einen Mann. 

(Holzapfel, Schlehwein, Wache mit Conrad und Borachio) 

Don Pedro. Aber jest ftille, laßt gut ſeyn, und bu, 
mein Herz, geh’ in dich und fei ernſt. Sagte er nicht, mein 
Bruder fei entflohn? 

golzapfel. Nur heran, Herr, wenn euch die Gerechtig- 
keit nicht zahm machen Tann, fo foll die Yuftiz niemals wie- 
ber ein Argelment auf ihre Wagſchale legen; ja, und wenn 
ihr vorher ein hippofratiicher Taugenichts geweſen feid, fo 
muß man euc) jegt auf die Finger fehn. 

Don Pedro. Was ift das? zwei von meines Bruders 
Leuten gebunden? und Borachio der eine? 

Claudio. Forſcht doch nad ihrem Bergehn, gnädiger 
Herr. Ä 

Don Pedro. Gerichtöviener, welches Vergehn haben ſich 
diefe Leute zu Schulden kommen laſſen? 

Solzapfel. Zum Henker, gnäbiger Herr, falſchen Rap- 
port haben fie begangen; überdem find Unwahrheiten worge- 
kommen; anderntheils haben fie Colonien gejagt; fechstens 
und legtens haben fie ein Fräulein belogen; drittens haben 
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fie Unrichtigkeiten verificirt, und ſchließlich find fie lügenhafte 
Spigbuben. 

Don Pedro. Erſtens frage id) dich, was fie gethan ha- 
ben; drittens frag’ ich dich, was ihr Vergehn ift; ſechstens 
und legtens, warum man fie arretirt bat; und fchließlich, 
was ihr ihnen zur Laſt legt. | 

Claudio. Richtig ſubdividirt, nach feiner eignen Einthei- 
lung. Das nenn’ ich mir entwirrte Verwirrung. 

Don Pedro. Was habt ihr begangen, Leute, daß man 
euch auf diefe Weife gebunden hat? Dieſer gelehrte Conſta⸗ 
bei ift zu ſcharfſinnig, als daß man ihn verftehen könnte. 
Worin befteht euer Bergehn? 

Borachio. Theuerſter Prinz, laßt mich nicht erſt vor 
Gericht geftellt werden; hört mich an, und mag diefer Graf 
mich nieberftoßen. Ich habe euch mit ſehenden Augen blind 
gemacht; was euer Beider Weisheit nicht entveden konnte, 
haben dieſe fchalen Thoren ans Licht gebracht, die mid in 
ber Nacht behorchten, als ich dieſem Manne hier erzählte, 
wie Don Yuan, euer Bruder, mich angeftiftet, Fräulein Hero 
zu verläumben; wie ihr in den Garten gelodt wurbet, und 
mich um Margarethen, die Hero’8 Kleider trug, werben ſaht; 
wie ihr fie verftoßen habt, als ihr fie heirathen folltet. Die⸗ 
fen meinen Bubenſtreich haben fie zu Protokoll genommen, 
und lieber will ich ihn mit meinem Blut verftegeln, als ihn 
noch einmal zu meiner Schande wiederholen, Das Fräulein 
ift durch meine und meines Herrn falfhe Beichuldigung ge- 
töbtet worden; und kurz, ich begehre jetzt nichts, als den Kohn 
eines Böſewichts. 

Don Pedro. 
Kennt nicht dieß Wort wie Eifen durch dein Blut? 
Claudio. 
Ich habe Gift getrunten, als er ſprach. 
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Don Pedro. 
Und bat mein Bruder hiezu dich verleitet ? 
Boradhio. 
Ja, und mich reichlich für die That belohnt. 
Don Pedro. 
Er ift Berrath und Tüde ganz und gar, — 
Und nun entfloh er auf dieß Bubenftüd, 
Claudio. 
O füße Hero! Jetzt firahlt mir. dein Bild 
Im reinen Glanz, wie ich zuerft es Liebte. 
gohzapfel. Kommt, führt diefe Requiſiten weg; unfer 
Schreiber wird alleweil aud den Signor Leonato von dem 
Handel deftruirt haben; und ihr, Leute, vergeßt nicht zur feiner 
Zeit und an feinem Ort zu fpecificiren, daß ich ein Efel bin. 
Schlehwein. Hier, bier fommt der Herr Signor Leo- 
nato, und der Schreiber dazu. 
(Teonato, Antonio und ber Schreiber fommen) 
Keonato. 
Bo ift der Bube? Laßt mich fehn fein Antlig, 
Daß wenn ein Menfh mir vorkommt, ver ihm gleicht, 
Ich ihn vermeiden Tann. Wer iftd von biefen? 
Borachio. 
Wollt ihr den ſehn, der euch gekränkt? Ich bins. 
Ceonato. 
Biſt du der Sclav, deß Hauch getödtet hat 
Mein armes Kind? 
Borachio. 
Derſelbe; ich allein. 
Ceonato. 
Nein, nicht ſo, Bube, du belogſt dich ſelbſt. 
Hier ſteht ein Paar von ehrenwerthen Männern, 
Ein dritter floh, deß Hand im Spiele war: — 
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Euch dan? ich, Prinzen, meiner Tochter Top, 
Den fchreibt zu euern hohen würd’gen Thaten, 
Denn berrlich wars vollbracht, bevenft ihrs recht. 
Claudio. 
Ich weiß nicht, wie ich euch um Nachficht bäte, 
Doc reden muß ih. Wählt vie Rache felbft, 
Die ſchwerſte Buß’ erbenkt für meine Sünde, 
Ich trage fie. Doch nur im Mißverftand 
Lag meine Sünde! 
Don Pedro. 
Und meine, das beſchwör' ich, 
Und doc, dem guten Greis genug zu thun, 
Möcht’ ich mid, beugen unterm ſchwerſten Joch, 
Mit dem er mich belaften will. 
Keonato. 
‚Befehlen kann ich nicht, „erwedt mein Kind,” 
Das wär’ unmöglich. Doch ich bitt’ euch beibe, 
Verkündets unfrer Stadt Meifina bier, 
Wie ſchuldlos fie geftorben. Wenn Eu'r Lieben 
In ernfter Arbeit was erfinnen mag, 
So hängt ein Epitaph an ihre Gruft, 
Und fingt e8 ihrer Afche, fingts heut Nacht. 
Auf morgen früh lad’ ich euch in mein Haus, 
Und könnt ihr jegt mein Eidam nicht mehr. werben, 
So ſeid mein Neffe. Mein Bruder hat ’ne Tochter, 
Beinah ein Abbild meines todten Kindes, 
Und fie ift einz’ge Erbin von uns beiden; 
Der ſchenkt, was ihre Muhm’ erhalten follte, 
Und fo ftirbt meine Rache. 
| Claudio. 
Edler Mann! 
So übergroße Güt' entlodt mir Thränen. 


— 
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Mit Rührung nehm’ ichs an: verfügt nun Hinftig 
Nah Willlühr mit dem armen Claudio. 

Keonato. 
Auf morgen denn erwart’ ich euch bei mir, 
Tür heut gut’ Naht. Der Nieverträchtige 
Steh’ im Verhör Margrethen gegenüber, 
Die, glaub’ ich, auch zu dem Complott gehörte, 
Erkauft von euerm Bruder. 

Boradhio. 

Bei meiner Seele, nein, fo war e8 nicht; 
Sie ſprach mit mir, nicht wiffend, mas fie that; 
Stets hab’ ich treu und rechtlich fie gefunden 
In Allen, was id) je von ihr erfahren. ° 

Sobzapfel. Anbei ift noch Meldung zu thun, gnädiger 
Herr, obgleih es freilich nicht Weiß auf Schwarz bafteht, 
daß diefer Nequifit bier, diefer arme Sünder, mich einen 
Eſel genannt bat. Ich muß bitten, daß das bei feiner Be⸗ 
firafung in Anregung kommen möge. Und ferner hörte bie 
Wache fie von einem Mißgeſtalt reden; er leiht Geld um 
Gottes willen und treibt nun fohon fo lange, und giebt 
nichts wieder, daß Die Leute anfangen, hartherzig zu werben, 
und nichts mehr um Gottes willen geben wollen. Seid von 
ver Güte und verhört ihn auch fiber dieſen Punct. 

Ceonato. 
Hab Dank für deine Sorg' und brav Bemühn. 

⸗olzapfel. Eu'r Wohlgeboren reden wie ein recht ehr⸗ 
würdiger und dankbarer junger Menſch, und ich preiſe Gott 
für Euch. 

Ceonato. Da haft du für deine Mühe, 

Solzapfel. Gott fegne dieſes fromme Haus. 

Keonato. Geh, ich nehme dir deine Gefangnen ab und 
danke bir. Ä 
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Bolzapfel. So refignire ih Ew. Wohlgeboren einen in- 
famen Spigbuben, nebft unterthänigfter Bitte an Ew. Wohl« 
geboren, ein Exempel an fi zn ftatuiren, Andern dergleichen 
zur Warnung. Gott behüte Ew. Wohlgeboren; ich wünſche 
euch alles Gute; Gott geb’ euch gute Beſſ'rung, ich erlaube 
Ew. Wohlgeboren jest allerunterthänigft zu Haufe zu gehn; 
und wenn ein fröhliches Wiederſehn zu den erwänfchten Din- 
gen gehört, fo wolle Gott e8 in feiner Gnade verhüten. 
Kommt, Nachbar. j (Gehn ab) 

Ceonato. Nun bis auf morgen früh, ihr Herren, lebt 
wohl. - 
Antonio. Lebt wohl, ihr Herren, vergeßt uns nicht auf 
morgen. 

Don Pedro, 
Wir fehlen nicht. 
Claudio. 
Heut Nacht wein’ ih um Hero. 
(Don Pedro und Claudio ab) 
Leonato. | 
Schafft viefe fort: Jetzt frag’ ih Margarethen, 
Wie fie bekannt warb mit dem ſchlechten Menſchen. 
(ab) 


Zweite Scene. 
(Benedict und Margaretha, die fich begegnen) 


Benedict. Hört doch, liebe Margaretha, macht euch um 
mich verdient, und verhelft mir zu einem Gefpräcd mit Bea⸗ 
tricen. | 

Margaretha. Wollt ihr mir dafür auch ein Sonnet zum 
Lobe meiner Schönheit ſchreiben? 

Senedict. Im fo hohem Styl, Margaretha, daß fein 
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jeßt Yebenber, noch fo Berwegner ſich daran wagen fol, denn 
in Wahrheit, daS verbienft bu. 

Margaretha. Daß keiner fih an meine Schönheit wa⸗ 
gen fol? 

Benedict. Dein Wig fchnappt fo raſch wie eines Wind⸗ 
fpiel8 Maul; er fängt auf. 

Margaretha. Und eurer trifft fo flumpf wie eines Fech⸗ 
ters Rappier; er ftößt und verwundet nicht. 

Benedict. Lauter Oalanterie, Margaretha, er will Kein 
Frauenzimmer verwunden. Und nun bitte ich dich, rufe mir 
Beatrice, ich ftrede die Waffen vor dir. 

Margaretha. Nun, ich will fie rufen, ich denke, fie hat 
ihre Füße bei der Hand. 

Benedict. Wenn pas ift, fo hoffe ich, kommt fie. 

(ing) Gott Amor proben 

Kennt meinen Sinn, 

Und weiß aus vielen Proben, 

Wie ſchwach ih bin. — — 
Ich meine im Singen; aber in ber Liebe. . . Leander, ber 
trefflihe Schwimmer; Troilus, der den erften Pandarus in 
Requifition feste, und ein ganzes Buch voll von diefen Lie- 
besrittern, deren Namen jegt fo glatt in ber ebnen Bahn 
der fünffüßigen Jamben dahin gleiten, alle diefe waren nie 
fo ernftlih über und über in Liebe verſenkt, als mein armes 
Ih. Aber wahrhaftig, ich kanns nicht in Keimen beweifen; 
ih bab’8 verſucht; ich finde feinen Reim auf Mädchen als 
+. Schäfchen, ein zu unſchuldiger Reim; auf Zorn, als 
Horn, ein harter Reim; auf Obr, Thor, ein alberner Reim 
— ſehr verfängliche Endungen; nein, ich bin einmal nicht 
unter einem reimenden Planeten geboren, ich weiß auch nicht 
in Feiertagsworten zu werben. (Beatrice kommt) 
Schönfte Beatrice, kamſt du wirklich, weil ich dich rief? 
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Beatrice. Ya, Signor, und ich werbe gehn, wenn ihr 
mirs fagt. 

Benedict. D, ihr bleibt alfo bis dahin? 

Beatrice. Dabin, habt ihr jetst eben gefagt, alfo lebt 
nım wohl. Doch eh ich gehe, jagt mir das, weßhalb ich kam; 
laßt mich hören, was zwifchen euch und Claudio vorgefal- 
len ift. 

Benedict. Nichts als böfe Reben, und dem zufolge laf 
mich dich küſſen. 

Beatrice. Böfe Reven find boſ⸗ Luft, und böſe Luft iſt 
nur böſer Athem, und böſer Athem iſt ungeſund, und alſo 
will ich ungeküßt wieder gehn. 

Benedict. Du haſt das Wort aus ſeinem rechten Sinn 
herausgeſchreckt, ſo ernergiſch iſt dein Witz. Aber ich will dirs 
erzählen. Claudio hat meine Forderung angenommen, und 
ich werde jetzt bald mehr von ihm hören, oder ich neune ihn 
Öffentlich eine Memme. Und nun ſage mir, in welche von 
meinen ſchlechten Eigenfchaften haft dur Dich zuerft verliebt? — 

Beatrice. In alle auf einmal; denn fie bilden zufammen 
eine fo wohl organifirte Republit von Fehlern, daß fie auch 
nicht einer guten Eigenfchaft geftatten, ſich unter fie zu mi- 
fchen. Aber um welche von meinen fhönen Qualitäten habt 
ihr zuerft die Liebe zu mir erbulden müfjen? 

Benedict. Die Liebe erpulden! Eine hübſche Phraje! 
Freilich erbulde ich die Kiebe, denn wider meinen Willen muß 
ich dich lieben. 

Beatrice. Wohl gar deinem Herzen zum Trotz? Ad, 
das arme Herzhen! — Wenn ihr um meinetwillen trogt, 
will ih ihm um euretwillen Troß bieten, denn ich werde nie- 
mals das lieben, was mein Freund haft. 

Benedict. Du und ich find zu vernünftig, um uns fried⸗ 
lich um einander zu bewerben. 
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Beatrice. Das follte man aus dieſer Beichte nicht fchlie- 
Ben: unter zwanzig vernünftigen Männern wirb nicht einer 
ſich felbft loben. 

Benedict. Ein altes, altes Sprichwort, Beatrice, das 
gegolten haben mag, als es noch gute Nachbarn gab; wer 
in unferm Zeitalter ſich nicht felbft eine Grabſchrift auffegt, 
ebe ex ftirbt, der wird nicht länger im Gedächtniß leben, als 
bie Glocke läutet und die Wittwe weint. 

Beatrice. Und das wäre? 

Benedict. Ihr fragt noh? Nun: eine Stunde läuten 
und eine Biertelftunde weinen. Deßhalb ift ver befte Aus- 
weg für einen Berftändigen (wenn anders Don Wurm, fein 
Gewiſſen, ihn nicht daran hindert), die Pofaune feiner eige- 
nen Tugenden zu ſeyn, wie ichs jeßt für mich bin. So viel 
über mein Selbftlob (und daß ich des Lobes werth fei, will 
ich felbft bezeugen); nun jagt mir aber, wie geht es eurer 
Muhme? — 

Beatrice Sehr ſchlecht. 

Benedict. Und wie geht es euch ſelbſt? 

Beatrice. Auch ſehr ſchlecht. 

Benedict. Seid fromm, liebt mich und beſſert euch; and 
nun will id euch Lebewohl jagen, denn hier kommt jemand 
in Eil. | 

(Urſula kommt) 

Urſula. Mein Fräulein, ihr follt zu euerm Obeim kom⸗ 
men, e8 ift ein fchöner Lärm da drinnen! man hat erwiefen, 
unfer Fräulein Hero fei böslich belogen, die Prinzen und 
Claudio mächtig betrogen, und Don Yuan, der Anftifter von 
dem Allen, hat ſich auf und davon gemadt. Wollt ihr jetzt 
gleih mit kommen? 

Beatrice Wollt ihr diefe Neuigkeiten mit anhören, 
Signor? — 
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Benedict. Ich will in deinem Herzen leben, in beinem 
Schooß fterben, in Deinen Augen begraben werben, und über 
das Alles will ich mit dir zu deinem Obeim gehn. 

(ab) 


Dritte Scene 
(Don Pedro, Claudio, Gefolge mit Muſik und Fackeln) 


Claudio. Iſt dieß des Leonato Grabgemölb? 
Diener. Ja, gnäd'ger Herr. 

(Claudio. (lief von einer Rolle) 
Schmähſucht brady der Hero Herz, 
Hier ſchläft fie im Jungfraunkranz. 
Yür der Erbe kurzen Schmerz 
Schmüdt fie Tod mit Himmeldglanz; 
Leben mußt’ in Schmach erfterben, 
Tod ihr ew’gen Ruhm erwerben. 

(Hängt die Rolle auf) 

Häng’ an ihres Grabmals Steinen, 

Wenn ich tobt, fie zu beweinen. 
Run flimmet an, und fingt die Todeshymne. 

| Befang. 

Snap’ uns, Königin der Nacht, 

Die dein Mägplein umgebradt; 

Trauernd und mit Angftgeftöhn 

Um ihr Grab wir reuig gehn. 

Mitternacht, ſteh' uns bei! 

Mehr’ unfer Klaggefchrei! 

Feierlich, feierlich! 

Gräber, gähnt weit empor! 

Steig’ auf, o Geiſterchor, 

Beierlich, feierlich! 
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Claudio. 
Run ruh' in Frieden dein Gebein! 
Die Feſt fol jährlich ſich erneun. 
Don Pedro. 
Löſcht eure Fadeln jett, ſchon fällt ver Thau, 
Der Wolf zieht walowärts, und vom Schlaf noch ſchwer, 
Streift fi der. Often ſchon mit lichtem Grau, 
Bor Phöbus Rädern zieht der Tag einher. 
Euch Allen Dank! verlaßt uns und lebt wohl. 
Claudio. 
Guten Morgen, Freunde, thut was Feder foll. 
(Bndelträger ab) 
Don Pedro. 
Kommt, laßt zum neuen Feſte jegt uns ſchmücken, 
Und dann zu Leonato folgt mir nad. 
Claudio. 
Und Hymen mög’ und dießmal mehr beglüden, 
AS an dem heut gefüihnten Trauertag. (Alte ab) 


Bierte Scene. 
(Teonato, Antonio, Benedict, Beatrice, Urſula, Mönd und Zero treten auf) 


wind. 
Sagt’ ichs euch nicht, daß fie unfchuldig fi? — 
Keonato. 
Wie Claudio und der Prinz, die fie verklagt 
Auf jenen Irrthum, den wir jet befprochen. 
Doch etwas ift Margreth' im Fehl verftridt, 
Zwar gegen ihren Willen, wie's erſcheint 
In dem Berlauf der ganzen Unterfuchung. 
Antonio. 
Run, ich bin froh, daß Alles glücklich endet. 
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Benedict. 

Das bin ich auch, da fonft mein Wort mich band, 

Bom jungen Claudio Rechenſchaft zu fordern. 
Keonato. 

Nun, meine Tochter, und ihr andern Frau'n 

Zieht in das nächſte Zimmer euch zurüd, 

Und wenn ich jende, kommt in Masten her. 

Der Prinz und Claudio wolln um dieſe Stunde 

Mich Hier befuchen. Du, Bruder, kennſt dein Amt, 

Du mußt der Vater deiner Nichte feyn, 

Und Claudio fie vermählen. (Die Frauen ab) 
Antonio. 

Das thu’ ich dir mit fefter, fihrer Miene. 
Benedict. 

Euch, Pater, den ich auch noch zu bemühn. 
Mönch. 

Wozu, Signor? 
Benedict. 

Zu binden oder löſen, eins von beiben. 

Herr Leonato, jo weit ifts, mein Theurer, 

Mit günſt'gen Augen fieht mich eure Nichte. 

Keonato, 

Die Augen lieh ihr, wahrlich, meine Tochter. 
BSenedict. 

Und ich vergelt’ e8 mit verliebten Augen. 
Keonato. 

Den Liebesblid habt ihr von mir erhalten, 

Bon Claudio und dem Prinzen. Doc, was wollt ihr? 
Benedick. 

Die Antwort, Herr, bebünft mich problematiich. 

Mein Wille wünſcht, daß euer guter Wille 

Sih unferm Willen fligt, und diefer Tag 
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Uns durch das Band der heil'gen Eh' verknüpfe; 
Und dazu, witrb’ger Daun, fchenkt euern Beiſtand. 

Keonato. 
Diein Jawort geb’ ich gern. 

Mönd). 

Ich meinen Beiftand. 
Hier fommt der Prinz und Claudio, 
(Don Pedro und Claudio mit Gefolge) 


Don Pedro. 
Guten Morgen dieſem ganzen edlen Kreis! _ 
Leonate. 
Guten Morgen, theurer Fürft, guten Morgen, Claudio! 
Wir warten euer; feid ihre noch entfchlofien, 
Mit meines Bruders Kind euch zu vermählen? 
Claudio. 
Ih halte Wort und wär’ fie eine Mohrin. 
Keonato. 
Auf, Bruder, fie, der Priefter ift bereit. (Antonio ab) 
Don Pedro, 
Ei, guten Morgen, Benedict, wie gehts? 
Wie kommt euch ſolch ein Februarsgeficht, 
Sp voller Froft und Sturm und Wollenfchatten? 
Claudio. 
Ich den®, er denkt wohl an den wilden Stier. 
Nur fill! dein Horn ſchmück' ich mit goldnem Knopf, 
Und ganz Europa fol dir Bravo rufen, 
Wie einft Europa fih am Zeus erfreute, 
Da er als edles Bieh trug Liebesbente. 
Benedict. 
Zeus brüllt' al8 Stier ein fehr verführend Muh, 
Und fol ein Saft kirrt' eures Vaters Kuh, 
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Und ließ ein Kalb zurück dem eblen Thier, 
Ganz fo von Anfehn und Geblöf wie ihr. 
(Antonio kommt wieder, mit ihm die Srauen masßfirt) 

Claudio. 

Das zahl’ ich euch; doch jest kommt andre Rechnung. 

An welche Dame darf ich bier mich wenden? 
Antonio. 

Hier, dieſe ifts, nehmt fie von meiner Hand. 
Claudio. 

So ift fie mein! Zeigt mir eu'r Antlig, Holbe. 
Keonato. 

Nicht fo, bevor bu ihre Hand erfaßt 

Bor diefem Priefter, und ihr Treu’ gelobt. 
Claudio. 

Gebt mir die Hand vor biefem würd'gen Möuch, 

Wenn ihr mich wollt, fo bin ich euer Gatte. 

Zero. 
Als ich gelebt, war ich eu’r erſtes Weib; 
As ihr geliebt, wart ihr mein erfter Gatte. 
(Nimmt die Maste ab) 

Claudio. 

Die zweite Hero ? 
Hero. 

Nichts iſt jo gewiß. 
Geſchmäht ftarb eine Hero; doch ich lebe, 
Und ich bin rein von Schuld, jo wahr ich lebe. 
Don Pedro. 

Die vor’ge Hero! Hero! die geftorben! — 
Leonato. 

Sie lebte anf, ſobald Verläumdung ftarb. 
Mönch. 

Al dieß Erftaunen bring’ ich zum Verſtändniß. 

vo 15 
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Sobald die heil'gen Bräuche find vollbracht, 

Bericht’ ich jeden Umſtand ihres Todes. 

Indeß nehmt als Gewöhnliches dieß Wunder, 

Und laßt uns Alle zur Kapelle gehn. 
Benedict. 

Still, Monch, gemach! Wer iſt hier Beatrice? 
Beatrice. 

Ich bin ſtatt ihrer da. Was wollt ihr mir? 
Benedict. 

Liebt ihr mich nicht? 
Beatrice. 

Nein, weiter nicht, als billig. 

Benedict. 

| So find ew’r Oheim und der Prinz und Claudio 

Sar fehr getäuſcht; fie ſchwuren doch: ihr liebtet. 
Beatrice. 

Liebt ihr mich nicht? 
Benedict. 

Nein, weiter nicht, als billig. 

Beatrice. 

So find mein Mühmchen, Urfula und Gretdhen, 

Gar fehr getäufcht; fie ſchwuren doch: ihr Liebtet. 
Benedict. 

Sie fhwuren ja: ihr feid faft Frank um mich? 
Beatrice. 

Sie ſchwuren ja: ihr fein halbtodt aus Liebe? 
Benedict. 

Ei, nichts davon, ihr liebt mich alſo nicht? 
Beatrice. 

Nein, wahrlich, nichts als freundliches Erwiedern. 
Ceonato. 

Kommt, Nichte, glaubt mirs nur, ihr liebt den Herrn. 
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Claudio. 
Und ich verfichr' es euch, er liebt auch fie: 
Seht nur dieß Blatt von feiner Hand gefchrieben, 
Ein lahm Sonnet aus eignem leeren Hirn 
Zu Beatricens Preis, 

gero. 

Und hier ein zweites 

Von ihrer Schrift, aus ihrer Taſch' entwandt, 
Verräth, wie fie für Benediect erglüht. 

Benedict. O Wunder! Hier zeugen unſre Hände gegen 
unſre Herzen. Komm, ich will dich nehmen, aber bei dieſem 
Sonnenlicht, ich nehme dich nur aus Mitleid. 

Beatrice. Ich will euch nicht geradezu abweiſen; aber 
bei dieſem Tagesglanz, ich folge nur dem dringenden Zureden 
meiner Freunde; und zum Theil, um euer Leben zu retten; 
denn man ſagt mir, ihr hättet die Auszehrung. 

Benedict. Still! ich ſtopfe dir den Mund. (Kußt fie) 


Don Pedro. 
Die gehts nun, Benedict, du Ehemann? — 

Benedict. Ich will dir etwas ſagen, Prinz: eine ganze 
hohe Schule von Witzknackern ſoll mich jetzt nicht aus meinem 
Humor ſticheln. Meinſt du, ich frage etwas nach einer Sa⸗ 
tyre oder einem Epigramm? Könnte man von Einfällen be— 
ſchmutzt werden, wer hätte dann noch einen faubern Fled an 
fih? Mit einem Wort, weil id) mird einmal vorgefeßt, zu 
beirathen, jo mag mir die ganze Welt jet vorſetzen, was fie 
an Gegengründen weiß, mir foll8 eins feyn; und darum 
macht nur feine Gloffen wegen deſſen, was ich ehemals da⸗ 
gegen gejagt babe; denn der Menſch ift ein ſchwindliches 
Geſchöpf, und damit ifts gut. Was dich betrifft, Claudio, 
jo dachte ich dir eins zu verjegen: aber da es den Anſchein 
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bat, als follten wir jeßt VBettern werben, jo lebe fort in bei- 
ler Haut, und liebe meine Muhme. 

Claudio. Ich hatte ſchon gehofft, du würdeſt Beatricen 
einen Korb geben, damit ich Dich aus deinem einzelnen Stande 
hätte herausflopfen können, und dich zu einem Dualiften ma- 
hen, und ein folder wirft du auch ohne Zweifel werben, 
wenn meine Muhme dir nicht gewaltig auf die Finger fieht. 

Benedict. Stil doch, wir find Freunde. Laßt uns vor 
ber Hochzeit einen Tanz machen, das fchafft uns leichtere 
Herzen, und unjern Frauen leichtere Füße. 

Leonato. Den Tanz wollen wir hernach haben. 

Benedict. Nein, lieber vorher; fpielt nur, ihr Mufilan- 
ten. — Prinz, du bift fo nachdenklich, nimm dir eine Frau! 
nimm dir eine Frau! Es giebt keinen ehrwürbigern Stab, 
al8 der mit Horn befchlagen ift. | 

(Ein Diener fommt) 
Diener. 
Mein Fürft, eu'r Bruder ward im Fliehn gefangen; 
Dan bracht’ ihn mit Bebedung nah Meſſina. 

Benedict. Denkt nicht eh'r al8 morgen an ihn; ich will 
unterveß ſchon auf verbe Strafen finnen. Spielt auf, Mu- 
fifanten! (Tanz. Alle ab) 


Die Comddie der Irrungen. 


Perfonen: 


Solinus, Herzog von Ephefus. 
Aegeon, ein Kaufmann aus Shracus. 
Antipholus von Epheſus, 
Antipholus von Syracus, 
Dromio von !Ephefus, 
Dromio von Syracus, 
Balthafar, ein Kaufmann. 

Angelo, ein Goldſchmidt. 

Ein Kaufmann, Freund des Antipholus von Shracus. 
Doctor Zwid, ein Schulmeifter und Beichwörer. 
Aemilia, Frau des Aegeon, Nebtiffin zu Ephefus. 
Adriana, Frau des Antipholus von Ephefus. 
Luciana, Schweiter der Adriana. 

Cucie, Adrianens Kammermädchen. 

Eine Courtiſane, 

Kerkermeiſter, Gerichtsdiener und Gefolge. 


Die Scene iſt in Epheſus. 


Zmillingsbrüber und Söhne des Aegeon. | 


| Zwillingsbrüder und Sclaven ber beiden Antipholus. 





Erfter Aufzug. 





Erfte Scene 
Straße. 
(Es treten auf der Herzog von Epheſus, Aegeon, ber Kerfermeifter und 
Gefolge) 
Aegeon. 
Fahr fort, Solin! Sei Fördrer meines Falles, 
Dein Urtheil ende Schmerz und Gram und Alles. 
gerzog. 
Kaufmann aus Syracus, hör' auf zu rechten; 
Ich kann parteiiſch das Geſetz nicht kürzen. 
Die Fehd' und Zwietracht, die uns jüngſt erwuchs 
Durch eures Herzogs tückiſche Mißhandlung 
Ehrſamer Kaufherrn, meiner Unterthanen, 
(Die, Geld entbehrend um ſich loszukaufen, 
Sein hart Geſetz mit ihrem Blut gebüßt,) — 
Bannt alle Gnad' aus unferm drohnden Blick. 
Denn feit dem tödtlihen und innern Zwiſt, 
Deß Bosheit eure Stabt von und getrennt, 
Berbot ein feierliher Volksbeſchluß, 
So bei ven Syracufern wie bei uns, 
Daß kein Verkehr jei zwiichen beiden Häfen. 
Noch mehr: 
Läßt ein geborner Ephefer ſich ſehn 
Auf Jahrmarkt oder Mefl’ in Syracus; 
Und kommt ein Mann, aus Syracus entftammt, 
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Zum, Hafenplag von Ephefus, — der ftirbt; 

Sein ganz Bermögen fällt dem Herzog zu: 

Es fei denn, daß er taufend Mark bezahlt, 

Der Strafe zu entgehn, als Xöfegeld. — 

Nun, deine Habe, noch fo hoch gefchätt, 

Beläuft fih, dent’ ich, kaum auf hundert Mark; 

Deßhalb bift du dem Tod mit Recht verfallen. 
Aegeon. 

Das ift mein Troft; erfüllt man dein Gebot, 

Stirbt mit der Abendfonn’ auch meine Noth. 
ZSerzog. 

Wohl, Syracuſer, ſag' uns kurz den Grund, 

Warum du zogſt aus deiner Vaterſtadt, 

Und was dich hergeführt nach Epheſus? 
Aegeon. 

O ſchwerſte Pflicht, die du mir auferlegt, 

Dir auszuſprechen unausſprechlich Leid! 

Doch, daß die Welt bezeuge, wie mein Tod 

Des Schickſals Werk war und nicht niedern Frevels, — 

Erzähl’ ich dir, fo viel mein Gram erlaubt. 

Ih ſtamm' aus Syracus, und wählte mir 

Ein Weib zur Gattin; ich durch fie beglüdt, 

Und fie durch mich, wenn uns fein Unftern traf. 

Mit ihr Lebt’ ich vergnügt; mein Reichthum wuchs 

Durch Reifen, die ich oft mit Glüd vollführt 

Nah Epidamnus, bis mein Factor ftarb. 

Die große Sorg’ um preisgegebne Güter 

Riß mid) aus meiner Gattin treuem Arm. 

Noch nicht ſechs Monden waren wir getrennt, — 

Als jene ſchon (obgleich erliegend faft 

Der füßen Strafe, vie des Weibes Erbtbeil), 

Anftalt getroffen, um mir nadhzureifen, 
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Und fchnell und froh gelangte fie zu mir. 

Nicht lange war fie dort, da wurde fie 

Beglüdte Mutter von zwei wadern Söhnen; 
Die, jeltfam, jeber fo dem andern ähnlich, 

Daß man fie nur durch Namen unterſchied. 

Zur felben Stund’ und in demſelben Wirthshaus = 
Kam eine arme Frau ins Wochenbett 

Mit Zwillingsföhnen, die fih völlig glichen; 

Und beibe, weil bie Eltern ganz verarmt, 

Kauft’ ich, und zog fle.groß zum ‘Dienft der meinen. 
Mein Weib, nicht wenig ſtolz auf ihre Knaben, 
Detrieb die bald'ge Heimkehr, Tag für Tag; 
Ungern gewährt’ ichs ihr, ach nur zu fchnell! 

Wir fchifften ab: 

Und kaum 'ne Meil’ in See von Epibamnus, 

Als die dem Wind ftetS unterthän’ge Tiefe 

Uns manche Borbeveutung wies des Unglüds. 
Und länger blieb uns wenig Hoffnung mehr; 
Denn, was von trübem Licht der Himmel gönnte, 
Bot unfern furdterfüllten Seelen nur 

Die zu gewifle Bürgſchaft nahen Todes. 

Ich felber hätt’ ihn freudig wohl umarmt; 

Allein das ftete Jammern meines Weibes, 

Die, was fie fommen fah, voraus beweinte, 

Und meiner lieben Knaben ängſtlich Schrein, 

Die nur das Weinen, nicht die Furcht verftanben, 
Zwang mich, nad Auffchub noch für uns zu ſpähn — 
Denn Aufſchub nur, fein Rettungsmittel gabs. 
Das Schiffsvolt ſucht' im Boote fich zu bergen, 
Uns liegen file das Schiff, zum Sinken reif. 

Mein Weib, beforgter für den Jüngſtgebornen, 
Hatt’ ihn befeftigt an 'nem Heinen Notkmaft, 
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Wie ihn der Seemann mitnimmt für ven Sturm; 

Zu dem band fie den einen Sclavenzwilling; 

Und ih war gleih bemüht für beide andre. 

Die Kinder jo vertheilt, mein Weib und ich, 

Die Blide treu auf unfre Sorge beftend, 

Banden uns an des Maftbaums Enden feft; 

Und auf den Wogen 'treibend mit dem Strom 

Gelangten wir, jo fchien es, gen Corinth. 

Nun endlich brach die Sonne mild herein, 

Die Nebel wichen, die uns wiberftrebt, 

Und durch die Wohlthat ihres holden Lichts 

Ward ftil die Flut, und unfer Aug’ entvedte 

Zwei Schiffe, die mit Eile fih ung nabten, 

Die von Corinth, von Epidaurns jenes. — — 

Doc eben jegt, — weh mir, was mußt’ ich ſehn! 

Errath’ aus dem Erzählten, was gefchehn! — 
Serzog. 

Nein, weiter, alter Mann, brich ſo nicht ab; 

Denn Mitleid darf ich, wenn nicht Gnade ſchenken. 
Aegeon. 

O, thaten das die Götter, braucht' ich nicht 

Sie jetzt mit Recht der Grauſamkeit zu zeihn! — 

Denn, eh die Schiff' uns nah auf zwanzig Knoten, 

Geriethen wir an ein gewaltig Riff, 

Und heftig angetrieben an den Fels 

Brach unſer hülfreich Fahrzeug mitten durch, 

So daß in dieſer ungerechten Scheidung 

Fortuna jedem, gleichvertheilend, ließ, 

Was ſeines Lebens Freud' und Sorge ſei. 

Ihr Theil, der Armen! ber befrachtet ſchien 

Mit mindrer Laſt, obſchon nicht minderm Gram, 

Ward fchneller fortgetrieben vor dem Wind; 
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Und aufgefangen ſah ich alle Drei 

Durch Fiſcher aus Corinth, wie mirs erfchien. 

Zulegt nahm. uns ein andres Schiff an Bord, 

Und börend, wen das Glüd durd fie erlöft, 

Gab uns die Mannfchaft freundlichen Willlommen, 

Und raubt' auch wohl den Fiſchern ihre Beute, 

Wenn nicht die Jacht ein fchlechter Segler wer: 

Und deßhalb lenkte fie den Lauf zur Heimath. — 

Jet wißt ihr, wie ich all mein Heil verlor, 

Und Mißgeſchick mein Leben nur erhielt, 

Um meines Unglüds Trauermähr zu melden. 
Serzog. 

Um verer willen, die du ſo beklagſt, 

Thu mir die Freundſchaft und berichte noch, 

Wie's jedem denn und dir ſeitdem erging. 
Aegeon. 

Den jüngſten Sohn, und doch mein ältſtes Leid, 

Befiel nach achtzehn Jahren heiße Sehnſucht 

Nach ſeinem Bruder: ſo beſtürmt' er mich, 

Daß ihn ſein Diener (der im gleichen Fall, 

Beraubt des Bruders, deſſen Namen führte), 

Begleiten dürf', um jenen zu erſpähn. 

Und weil er krank aus Liebe zum Verlornen, 

Wagt' ich es, den Geliebten zu verlieren. — 

Fünf Jahr durchſucht' ich alles griech'ſche Land, 

Durchzog die fernſten Winkel Aſiens, 

Und kam, heimfahrend, jetzt nach Epheſus; 

Zwar hoffnungslos wollt' ich doch dieſen Ort 

Wie jeden, wo nur Menſchen ſind, durchforſchen. 

Hier endet die Geſchichte meines Lebens, 

Und glücklich preiſ' ich meinen frühen Tod, 

Gäb' all' mein Reiſen mir Gewähr: ſie lebten. 
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Herzog. 
Unfeliger Aegeon! Borbeftimmt 
Den höcften Grad der Trübfal zu erbulpen! 
D, glaub mir, wär’s nicht wider das Geſetz 
Und wider Krone, Würd’ und fürftli Wort, 
Das, wollt’ ers auch, fein Herrfcher darf umgehn, 
Mein Herz verfücht als Anwalt deine Sache. 
Do, ob du glei verfallen bift dem Top, 
Und Widerruf des abgeftimmten Spruchs 
Zu großem Eintrag unfrer Ehre führte, — 
Doch will ich dich begünft’gen, wie ichs kann. 
Drum, Kaufmann, frift’ ich dir noch diefen Tag, 
Daß du dir Hülf in Freundeshülfe fuchft. 
Frag' alle, die du kennſt in Epheſus, 
Bitt' oder borge, bis die Summ' erfüllt, — 
Und lebe: kannſt du's nicht, jo ſtirbſt du dann. 
Schließer, du ftehft für ihn. 

Schließer. 
Wohl, gnäd'ger Fürſt! 

Aegeon. 
Zwar hülf- und troſtlos wills Aegeon wagen, 
Bis morgen nur fein Leben zu vertagen. (Alle gehn ab) 


Zweite Scene 
Markt. 


(Es treten auf Antipholus von Svracus, ein Kaufmann, und Dromio 
von Syracue) 


Raufmann. 

Deshalb fagt aus, ihr fein von Epidamnus, 
Sonft wird anf euer Gut Beſchlag gelegt. 
Noch heut erft warb ein Syracufer Kaufmann 
Berhaftet, ver allhier gelandet ift; — 
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Und weil er nicht fein Leben Idfen kann, 

Trifft ihn der Tod nad) unferm Stabtgefeg, 

Eh nody die müde Sonn’ im Weften ſinkt. — 

Hier ift eu'r Geld, das ihr mir anvertraut. 
Antipholus. 

Geh, trags in den Centauren, unfern Gafthof, 

Und bleib dort, Dromio, bis ich wiederkomme. 

In einer Stunv’ ift Mittageffens Zeit; 

Bis dahin will ich mir das Volk betrachten, 

Den Käufern zufehn, die Paläfte merken, 

Und dann in meinen Gafthof fchlafen gehn, 

Weil ich ermüdet bin vom weiten Reifen. 

Nun mach dich fort. — 

Dromio. 

Wohl mancher möcht’ euch jest beim Worte nehmen, 

Und wandern mit fo hübſchem runden Schab. (ab) 
Antipholus. 

Ein treuer Burſch, mein Herr; der mir fchon oft, 

Wenn ih verfiimmt durch Schwermuth oder Kummer, 

Den Sinn erleichtert hat mit munterm Scherz. 

Wollt ihr mich nicht begleiten durch die Stadt, 

Und dann ins Wirthshaus gehn und mit mir fpeifen? 
Kaufmann. 

Ich warb beftellt, mein Herr, von ein’gen Wechslern, 

Wo mich ein vortheilhaft Gefchäft erwartet; 

Deßhalb verzeiht; doch nach der fünften Stunde, 

Wenn's euch gefällt, treff’ ich euch auf dem Markt, 

Und bleibe dann bei euch bis Schlafengzeit; — 

Jetzt ruft mich jener Handel von euch ab. 

Antipbolus. 
Lebt wohl fo lang; ich ſchlendre dann allein, 
Und wandre auf und ab, die Stadt zu fehn, 
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Kaufmann. 
Seid eurem beften Wohlfein dann empfohlen. (Seht ab) 
Antipholus. 


Wer meinem beften Wohljein mich empfiehlt, 
Der wünſcht mir, was ich nie erreichen kann. 
Ich gleich? in diefer Welt nem Tropfen Wafler, 
Der einen andern Tropfen fucht im Meer; 
Er ftürzt hinein, zu finden ven Gefährten, 
Und ungefehn verfhwimmt er felbft im Forſchen. 
So id, indem ich Mutter ſuch' und Bruder, 
Verſchwind' ich Armer felbft auf ihrer Spur. 
(Dromio von Epheſus fommt) 
Hier kommt mein wahrer Lebensalmanach. — 
Wie nun! Was Tehrft du denn jo bald zurück? 
Dromio von SEphefus. 
So bald zurück? ragt doch, warum fo fpät? 
Die Gans verbrennt, das Ferkel fällt vom Spieß, 
- Die Glod’ im Thurm ſchlug Zwölf, und meine Frau 
Macht, daß es Eins auch ſchlug auf meiner Bade; 
Sie ift fo Heiß, weil eure Mahlzeit falt warb; 
Die Mahlzeit wurde kalt, weil ihr nicht heim kommt; 
Ihr kommt nicht heim, weil ihr nicht Hunger habt; 
Euch hungert nicht, weil ihr die Faften brach't; 
Doch wir, die Faſten halten und Gebet, 
Wir büßen, was ihr flindigt früh und fpät. 
Antipholus. 
Still doch! fpar deine Lunge! Sag mir jekt, 
Wo ließeft du das Gelb, das ich dir gab ? 
Dromio von Epheſus. 
D, die ſechs Dreier, Herr, vom legten Mittwoch, 
Für den zerrißnen Schwanzriem meiner Frau? — 
Die hat der Sattler, ich bebielt fie nicht. 
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Antipbolus. 
Ich bin zu Späßen heut nicht aufgelegt; 
Sag mir, und fcherze nicht: wo ift pas Geld? 
Da wir hier fremb find, wie getrauft bu dich, 
Sp große Summ’ aus deiner Acht zu Laffen ? 
Dromio von Epheſus. 
Sch bitt' euch, fcherzt, wenn ihr zu Tiſche figt! 
Mic, fendet unfre Frau zu euch als Poſt, 
Und kehr' ich heim, tractirt fie mich als Pfoſten. 
Denn was ihr fehlt, Terbt fie mir auf den Kopf. 
Mich dünkt, eu'r Magen ſollt' euch Glocke feyn, 
Und euch nah Haufe ſchlagen ohne Boten. 
Antipholus. 
Hör, Dromio, diefer Spaß kommt fehr zur Ungeit; 
Spar’ ihn mir auf für eine beff’re Stunde. 
Wo ift das Gold, das ich dir anvertraut? 
Dromio von Epheſus. 
Mir, Herr? Ei wahrlid, Herr, ihr gabt mir nichts, 
Antipholus. 
Hör mid, Herr Schlingel! laß die Albernheit, 
Und fag, wie du beforgteft deinen Auftrag. 
Dromio von Epheſus. 
Mein Auftrag war, vom Markt euch heimzuholen, 
In euer Haus, den Phönix, Herr, zum Eſſen; 
Die Frau und ihre Schwefter warten fchon. 
Antipbolus. 
Run denn, fo wahr ich Ehrift bin, ſteh mir Rede, 
An welchen fihern Ort bradtft du das Gold? 
Sonft ſchlag ich dir den luſt'gen Schädel mürbe, 
Der Poflen reißt, wenn mirs verdrießlich ift. 
Wo find die taufend Marl, die ich dir gab? — 
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Dromio von jEphefus. 
Zwar ein’ge Marken trägt mein Kopf von eud, 
Auch ein’ge Marken eurer Frau mein Rüden; 
Doch das beläuft fich nicht auf taufend Markt: — 
Wollt’ ih Eu'r Gnaden die zurückbezahlen, 
Ich glaub’, ihr ftricht fe nicht geduldig ein. 
Antipholus, 
Don meiner Frau? Sag Kerl, von welder Frau? 
Dromio von Epheſus. 
Eu’ Gnaden Liebfte, meine Frau im Phönix, 
Die jet noch faftet, bi8 ihr kommt zum Eſſen, 
Und bittet, daß ihr eilig fommt zum Efien. 
Antipholus. 
Was, Schurke, nedft du mid ind Angeſicht, 
Da ich8 verbot? Da haft du Eins, Herr Schlingel! 
Dromio von Epheſus. 
Was meint ihr, Herr? Um Gottes willen, haltet! 
Laßt ihr die Hand nit ruhn, brauch’ ich die Beine. 
(Er läuft davon) 
Antipholus. 
Bei meiner Treu! durch irgend einen Streich 
Ward mir der Tropf um all mein Gold geprellt! — 
Man fagt, die Stadt fei voll Betrügerei'n, 
Behenden Gauflern, die das Auge blenven, 
Nächtlichen Zaubrern, die den Sinn verftören, 
Mordſücht'gen Hexen, die den Leib entftellen, 
Berlarvten Gaunern, fhwagenden Duadjalbern, 
Und von reigeiftern aller Art und Zudt. 
Wenn das der Fall ift, reif’ ih um fo eh'r. 
Gleich Inh’ ih im Centauren meinen Knecht; 
Ich fürchte fehr, mein Geld bewahrt’ ich ſchlecht. — (Geht ab) 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene 


Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene 
Zimmer. 
(Adriana und Luciana treten auf) 


Adriana. 
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Mein Dann kommt nicht zurück, auch nicht der Diener, 


Den ich fo eilig ſandt', ihn aufzufuchen; 

Gewiß, Luciana, es ift ſchon zwei Uhr. 
Cuciana. 

Vielleicht, daß ihn ein Kaufmann eingeladen, 

Und er vom Markt zur Mahlzeit ging wohin. 


Laß jet uns eſſen, Schwefter; fei nicht mürrifch, 


Ein Mann ift über feine Freiheit Herr, 
Die Zeit der Männer Herrin; wie ſie's fligt, 


Gehn fie und kommen; drum fei ruhig, Schwefter. 


Adriana. 

Ward Männern größre Freiheit zugetheilt? 
Cuciana. 

Ja, weil ihr Streben nicht im Hauſe weilt. 
Adriana. 

Wollt' ich ihm ſo begegnen, trüg' ers kaum! 
Cuciana. | 

Du weißt, der Mann ift deines Willens Zaum. 
Adriana. 

Nur Efel zäumt man jo bequem und leicht! 
Cuciana. 


Nun, trotz'ge Freiheit wird durch Zucht gebeugt. 


vu. 16 


⸗ 
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Kein Weſen giebts, das nicht gebunden wär’, 

Sei's auf der Erde, ſei's in Luft und Meer; 
Thier, Fiſch und Vogel folgt als feinem König 
Dem Manne ftetS und ift ihm unterthänig; 

Den Menfchen, göttliher, — den Weltgebieter, 
Der weiten Erd’ uud wilden Fluten Hüter, 

Dem fein Berftand und feines Willens Kraft 

Den Vorrang über Fiih und Vogel ſchafft, — 
BVerehrt das Weib als machtbegabten Herrn: . 
Drum dien’ auch du, und folg’ ihm treu und gern. 


Adriana. 

Um nicht zu dienen, bleibft du unvermählt? 
Cuciana. 

Nein! weil der Ehſtand ſo viel Sorgen zählt. 
Adriana. 

Doch wärſt du Frau, trügſt du die Knechtſchaft ſtill? 
Cuciana. 

Gehorchen lern' ich, eh ich lieben will. — 
Adriana. 

Wie, wenn dein Mann fortbliebe, hielt'ſt du's aus? 
Cuciana. 

Ich harrte ruhig, bis er käm' nach Haus! 
Adriana. 


Geduld, nie aufgereizt, wird leicht geübt; 

Sanftmüthig bleibt der wohl, den nichts betrübt. 

Den Armen, den das Unglück ganz verſtört, 

Spricht man zur Ruh, wenn man ihn weinen hört; — 
Doch trügſt du gleiche Schmerzen, gleiche Plagen, 

Du würdeſt ſelbſt noch bittrer dich beklagen. 

Dich hat kein rauher Gatte je beleidigt, 

Sonſt hätt'ſt du wohl Geduld nicht zahm vertheidigt; 
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Wird erfi ein Mann fo viel an dir verfchulben, 
Dann jagft du aus dem Dienft blöbfinnig Dulden. 
Cuciana. 
Nun wohl, wer weiß! Zur Probe möcht' ich frein. — 
Da kommt dein Knecht, weit kann dein Mann nicht feyn. 
(Dromio von Epheſus kommt) 
Adriana. 
Sprich, iſt dein ſäunkger Herr jetzt bei der Hand? 

Dromio von Epheſus. Nein, mit mir war er bei zwei 

Händen, und das können meine zwei Ohren bezeugen. 
Adriana. 
Sag, ſprachſt du ihn? Vernahmſt du ſein Begehr? 
Dromio von Epheſus. 
Ja, ſein Begehren ſchrieb er mir aufs Ohr; 
Ich faßt' ihn nicht, wie ſchlagend auch die Gründe. 

Cuciana. Sprach er jo zweideutig, daß du feine Mei⸗ 
nung nicht begreifen konnteſt? 

Dromio von Epheſus. Nein, er ſchlug jo grade zu, daß 
mein Rüden die Schläge nur zu gut begriff; und dabei doch 
io zweiventig, daß ich fie. kaum faflen konnte. 

Adriana. 
Doc fag, ich bitt' dich, kommt er bald nah Haus? 
Mir fcheint, er denkt recht treu an feine Frau! — 
Dromio von SEpbefus. 
Hört, Frau, der Herr ift, glaub’ ich, Hörnertoll. 
Adriana. 
Wie, Schurke! Hörnertoll? 
Dromio von Epheſus. 
Richt Hahnreitoll, doch fiher rafend toll; 
As ich ihn bat, zum Efjen beim zu kommen, 
So fragt’ er mich nad taufend Mark in Gold. 
„S ift Eſſenszeit,“ jagt’ ih; „mein Gold!” ſagt' er. 
16 * 
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„Das Fleifh brennt an,” fagt ih; „mein Gold!“ 
jagt’ er; 

„Kommt ihr nit bald?“ fagt ih; „mein Gold!“ 
fagt’ er; 

„Wo find Die tauſend Mark, die ih dir gab?" 

„Die Gans verbrennt,” fagt ih; „mein Gold!“, 
jagt’ er. 

„Die Fran,” ſprach ih — „zum Helfer mit der Fran! 
„Sch weiß von feiner Frau; fort mit der Frau!” — 
Luciano. 

Sprach wer? 
Dromio von Epheſus. 
Sprach unfer Herr; 
„sh weiß,” ſprach er, „von Haus nit, nod von 
Haunsfrau;" — 
Und meinen Auftrag, der der Zunge zulam, 
Trägt meine Schulter heim, das dan’ ich ihm: 
Denn, kurz und gut, er gab mir Schläge drauf. 
Adriana. 
Geh wieder Hin, du Schurk', und hol’ ihn her. 
Dromio von Epheſus. 
Noch einmal gehn, und neue Prügel holen? 
Um Gottes willen, ſchickt 'nen andern Boten. 
Adriana. 
Lauf, Schurk', fonft jchlag’ ich kreuzweis dir den Kopf! 
Dromio von Epheſus. 
Dann fegnet er das Kreuz mit neuen Schlägen, 
Und fo befomm’ id ein geweihtes Haupt. 
Adriana. 
Hort, Plaudermaul, hol’ deinen Herrn zurüd! — 
Dromio von Epheſus. 
Bin ich fo rund mit euch, als ihr mit mir, 
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Daß ihr mich wie 'nen Fußball fchlagt und ſtoßt? 

Hin und zurüd nad Luft fchlägt mich ein Jeder, 

Soll das noch lange währ'n, fo näht mich erft in Leber. 

(Seht ab) 

Cuciana. 

Pfui, wie entſtellen dich die zorn'gen Falten! 
Adriana. 

Er wird gewiß ſein Liebchen unterhalten, 

Indeß ich hier mit feinem Lächeln geize. 

Nahm ſchon das Alter aller Anmuth Reize 

Bon meiner Wange? Sein dann ift die Schuld! — 

Iſt ftumpf mein Wig? mein Wefen ohne Huld? 

Berlernt’ ich die gewandte, flücht'ge Rebe, 

Durch feine Kält' und Raubheit warb fie fpröpe. 

Wenn ihm der Andern muntrer Pug gefällt, 

Iſts mein Bergehn, was er mir vorenthält? — 

Was für Ruinen magft du an mir finden, 

Die nicht fein Werl? Wenn meine Reize ſchwinden, 

Er will e8 fo; von ihm ein Sonnenblid 

Brächt' alle vor’ge Anmuth mir zurüd, 

Doch er, der wilde Hirfch, rennt aus den Pfählen 

(Mein ift er fatt), fi auswärts Koft zu ftehlen. 
Cuciana. 

Selbſtqual der Eiferſucht! hör' auf zu klagen! — 
Adriana. 

Ein fühllos Herz mag ſolche Schmach ertragen! 

Ich weiß, ſein Sehnen treibt ihn ſtets von hier; 

Wo weilt er ſonſt? Was bleibt er nicht bei mir? 

Du weißt es, er verſprach mir eine Kette; — 

Ach, wär's nur das, was er vergeſſen hätte, 

Sp wär ihm doch mein Bett nicht ſchon verhaßt! — 

Ich jeh’, ein Kleinod, noch fo reich gefaßt, 
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Erblindet; zwar, das Gold mag man probiren, 
Stets bleibt e8 ächt; nur allzuoft Berühren 
Raubt ihm ven Glanz; doch wird den edlen Namen 
Kein Weib durch falfhen Trug mit Schand’ umrahmen; 
Und kann ich nicht durch Schönheit um ihn werben, 
Will ich, den Reſt verweinend, troſtlos fterben. 
Cuciana. 

O Thorheit, ſo durch Eiferſucht verderben! 

(Sie gehen ab) 


Zweite Scene. 


Straße. 
(Antipholus von Syraeus tritt auf) 


Antipholus. 
Das Gold, das ich dem Dromio gab, liegt ſicher 
Mir im Centauren, und mein treuer Diener 
Iſt ausgegangen, um mich aufzuſuchen. 
Nach Zeit und Stund' und meines Wirths Bericht 
Konnt' ich mit Dromio nicht geſprochen haben, | 
Seit ih vom Markt ihn ſchickte. — Sieb, da kommt er! 
(Dromio von Syracus kommt) 
Nun, Freund? ift dir der Uebermuth vergangen? — 
Nun fpaße wieder, wenn du Schläge liebft. 
Du kennſt ven Gaſthof nicht? Bekamſt fein Gold? 
Did ſchickt die Frau, zum Eſſen mid; zu rufen? 
Ich wohn’ im Phönir? Sag mir, warft du toll, 
Daß du mir folde tolle Antwort gabft? — 
Dromio von Syracus. 
Welch eine Antwort, Herr? Wann war das Alles? 
Antipholus. 
Jetzt eben bier, faum vor ’ner halben Stunde. 
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Dromio von Syracus. 
Ich fah euch nicht, feit ihr das Gold mir gabt, 
Und mich damit heimjandtet zum Centauren. 
Antipbolus. 
Sclingel, du läugneteft des Golds Empfang, 
Und fpradft von einer Frau mir und von Mahlzeit; 
Doch Hoff ich, fühlft du noch, wie mirs gefiel. 
Dromio von Syracıs. 
Es freut mi, euch fo aufgeräumt zu fehn; 
Mas meint ihr mit dem Scherz? Erzählt mir, Herr! 
Antipholus. 
Ei, fieh! du höhnſt und nedft mich ins Geſicht? 
Denkſt du, ich fcherze? da! und hier noch Eins! 
(Schlägt ihn) 
Dromio von Syracas. 
Halt, Herr, ich bitt' euch, euer Spaß wird Ernſt; 
Um welchen Handel erndt' ich ſolches Handgeld? 
Antipbolus. 
Weil ich wohl manchmal in Vertraulichkeit 
Als meinen Narın dich brauch’ und mit dir ſchwatze, 
Wird frech dein Scherz, der Freundlichkeit vertrauen, 
Und ftört durch Marktgeſchwätz die ernften Stunden. 
Die muntre Müde tanz’ im Strahl der Somne, 
Doch Fried’ in Rigen, wenn der Glanz ſich birgt; 
Eh du mich nedit, betrachte meinen Blid, 
Und modle deinen Wig nad meiner Miene, 
Sonft Schlag’ ih die Manier in deine Schanze. 

Dromio von Syracus. Schanze nennt ihre? Wenn ihr 
nur mit Sturmlaufen aufhören wolltet, möcht’ e8 Yieber Kopf 
bleiben; und fahrt ihr noch lange fo mit Schlägen fort, fo 
muß id mir eine Schanze für meinen Kopf anfchaffen, und 
ihn einſchanzen, oder ich werde meinen Witz in meinen Schul- 
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tern fuchen. Aber mit Bergunft, Herr, warum werb’ ich ge⸗ 
ſchlagen? 

Antipholus. Das weißt du nicht? — 

Dromio von Syracus. Nichts, Herr, als daß ich geſchla⸗ 
gen werbe, 

Antipholus. Sol ich dir jagen, warum? 

Dromio von Syracus. Ya, Herr, und wofür; denn wie 
man fagt, hat jeves Warum fein Wofür. 

Antipholus. 
Auerft, warum? fürs Neden; dann, wofür? 
MWeil du's zum zweiten Mal mit mir verfudft. 
Dromio von Syracus. 
Sy komm’ ich ohne Recht und Yug zu ſolchem barfchen Gruß, 
Denn eu’ Warum und eu’r Wofür bat weber Hand noch Fuß. 
Nun gut, ic dank’ euch. 
Antipholus. 
Danfft mir, Fremd? Wofür? — 

Dromio von Syracus. Meiner Treu, Herr, für Etwas, 
das ich für Nichts bekam. 

Antipholus. Ich wills nächſtens wieder gut machen und 
dir Nichts für Etwas geben. Aber fag mir, Yreund, ift es 
Eſſenszeit? 

Dromio von Syracus. Nein, Herr, denn unſer Fleiſch 
iſt noch nicht, was ich bin. 

Antipholus. Und was wäre das? 

Dromio von Syracıs. ’© ift noch nicht mürbe. 

Antipholus. Dann wirds alfo noch hart und troden feyn? 

Dromio von Syracıs. Sa, und wenn das ift, fo bitte 
ich euch, eßt nicht davon. 

Antipholus. Dein Grund? 

Dromio von Syracus. Es möchte euch cholerifch machen, 
und ihr ſchlügt mich noch einmal. 
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Antipholus. Siehft du? Lerne zu rechter Zeit fpaßen; 
jedes Ding bat feine Zeit. 

Dromio von Syracus. Den Sat hätte ich wohl geläng- 
net, ehe ihr fo cholerifch wurdet. | 

Antipholus. Nach welcher Regel? 

Dromio von Syracus. Nun, nach einer Regel, die ſo klar 
iſt, als die klare kahle Platte des uralten Gottes der Zeit. 

Antipholus. Laß hören. 

Dromio von Syracus. Wenn einer von Natur kahl wird, 
ſo giebt es keine Zeit für ihn, ſein Haar wieder zu bekommen. 

Antipholus. Auch nicht durch Proceß und Reſtitution? 

Dromio von Syracus. D ja, durch den Vroceß eines 
Perückenkaufs oder durch die Reftauration, die man durch 
das abgefchnittene Haar eines Andern erlangt. 

Antipholus. Warum ift doch die Zeit ein folder Knicker 
mit dem Haar, das fonft ein fo reihliher Auswuchs ift? 

Dromio von Syracus. Weild ein Segen ift, mit dem 
fie das Vieh begabt; was fie dem Menſchen an Haar ent- 
zieht, Das. erfegt fie ihm an Wig, 

Antipholus. Und doch hat mancher Menſch mehr Haar 
als Witz. 

Dromio von Syracus. Kein Einziger, der nicht ſo viel 
Witz hätte, ſein Haar zu verlieren. 

Antipholus. Du machteſt aber den Schluß, ſtark be= 
haarte Menſchen feien täppiiche Gefellen ohne Wig? 

Dromio von Syrams. Je täppifcher der Gefell geweſen, 
befto fchneller verliert er8; aber mit dem Allen verliert ſichs 
mit einer Art von Luftigleit. | 

Antipholus. Aus weldhem Grund? 

Dromio von Syracus. Aus zwei Gründen, und gefun- 
den dazu, 

Antipholus. Geſunden wohl eigentlich nicht! 
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Dromio von Syracus. Oder ſichern. 

Antipholus. Auch nicht ſichern, in einer ſo mißlichen 
Sache. 

Dromio von Syracus. Gewiſſen denn, alſo. 

Antipholus. Und die ſind? 

Dromio von Syracus. Der erſte, weil er das Geld fürs 
Haarkräuſeln ſparen kann; und der zweite, weil ihm beim 
Eſſen das Haar nicht in die Suppe fallen wird. 

Antipholus. Du wollteſt alle die Zeit her beweiſen, 
nicht jedes Ding habe ſeine Zeit. 

Dromio von Syracus. Nun allerdings, und das that 
ich auch; namentlich, daß es keine Zeit gäbe, Haar wieder 
zu bekommen, das von Natur verloren iſt. 

Antipholus. Aber dein Grund hielt nicht Stich, warum 
es keine Zeit gäbe, es wieder zu bekommen. 

Dromio von Syracus. Ich verbeſſere ihn ſo: die Zeit 
ſelbſt iſt kahl, und deßhalb wird ſie bis ans Ende der Welt 
Kahlköpfe in ihrem Gefolge haben. 

Antipholus. Ich wußte ſchon, es würde einen kahlen 
Schluß geben. Aber ſtill! Was winkt uns dort? — 


(Adriana und Luciana kommen) 
Adriana. 

Ya, ja, Antipholus! Sieh fremd und finfter. 
Für eine Andre haft du ſüße Blicke? 
Ich bin nicht Adriana, nicht dein Weib! 
Es gab ’ne Zeit, da ſchwurſt du ungefragt: 
Kein Wort ſei wie Muſik in deinem Ohr, 
Kein Gegenftand erfreulich deinem Blick, 
Kein Fühlen je willlonmen deiner Hand, 
Kein Mahl von Wohlgefhmad für deinen Gaum, 
Wenn ih nit Blick, Wort, Hand und Becher tauſchte! — 
Die kommts denn jetzt, mein Gatte, o wie kommts, 
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Daß du fo ganz dir felbft entfremdet bift? 

Dir felber, fagt’ ih; mir ja wirft vu fremb, 

Mir, die ich unzertrennlich dir vereint 

Nichts bin, als deines Herzens befter Theil. 

Ad, reife nicht dein Inneres von mir los! 

Denn wife, mein Geliebter, leichter träufft du 

Nen Tropfen Waller in die tiefe See, 

Und nimmft den Tropfen unvermiſcht zurüd, 

Ohn' allen Zuſatz oder Minderung, — 

Als daß du dich mir nimmt, und nicht auch mich, 

Wie müßt’ e8 dich verwunden bis ins Mark, 

Bernähmft du je, ich fei nicht treu und rein, 

Und viefer Leib, der dir allein geweiht, 

Befleckt durch Ueppigkeit und ſchnöde Luft? 

Du würd'ſt mich anfpein, mich mit Füßen treten, 

Den Namen Gattin ins Geſicht mir fchleudern, 

Die fünd’ge Haut mir reißen von der Stirn, 

Den Trauring abhaun von der falfehen Hand, 

Und ihn zerbredhen mit der Trennung Fluch; — 

Ich weiß, du kannſt; und darum thu' e8 auch! 

Des Ehbruchs Makel trag’ ich ſchon an mir, 

Mein Blut ift angeftedt von fünd’ger Luft; 

Denn find wir Zwei wie Eins, und du bift faljch, 

So wohnt das Gift in meinen Adern auch, 

Bon dir berührt werd’ ich zur Buhlerin; 

Drum halt den Bund! Dem Äädten Bett fei treu; 

Dann leb' ich rein, und du von Schande frei. 
Antipholus. 

Gilt mir das, ſchöne Frau? Ich kenn’ euch nicht; 

Ih bin zwei Stunden erft in Ephejus, 

Und eurer Stadt fo fremd, als eurer Rebe; 

Denn wie mein Wig die Worte prüf' und wende, 
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Mir fehlts an Wig, der nur Ein Wort verftände. — 
Cuciana. 
Pfui, Bruder! Kann die Welt ſich ſo verändern? 
Wann ſpracht ihr je mit meiner Schweſter fo? 
Sie ließ durch Dromio euch zum Eſſen rufen. 
Antipholus. Dur Dromio? 
Dromio von Syracus. Durch mid? 
Adriana. 
Durch dich; und dieſe Antwort brachtſt du mir: 
Er habe dich gezauſt, und unter Schlägen 
Mein Haus als ſeins, mich als ſein Weib verläugnet. 
Antipholus. 
Sprachſt du vorhin mit dieſer Dame ſchon? 
Was wollt ihr? Wohin zielt die Heimlichkeit? 
Dromio von Syracus. 
Ich, Herr? Ich ſah ſie nie, bis eben jetzt. 
Antipholus. 
Schurke, du lügſt; denn eben dieſe Worte 
Haft du mir richtig auf dem Markt beftellt. 
Dromio von Syracus. 
Ich ſprach in meinem Leben nicht mit ihr! 
Antipholus. 
Wie könnte ſie uns dann bei Namen nennen, 
Wenn es durch Offenbarung nicht gefchah? 
Adriana, 
Wie ſchlecht mit deiner Würde ſichs verträgt, 
Mit deinem Knecht jo plump den Gaufler fpielen, 
Und ihn verhetzen, mir zum Aergerniß! 
Bon dir getrennt erduld' ih ſchon fo viel, 
Treib nicht mit meinem Gram ein graufam Spiel! — 
D laß mid, feft am Aermel häng’ ich dir! 
Ihr Männer ſeid der Stamm, die Reben wir, 
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Die unfre Schwäd’ an eure Stärke ranfen, 

Und euch getheilte Kraft und Hilfe danken. 

Ah! wuchernd Unkraut wuchs fehon übergroß! 

Habſüchtger Epheu, Dorn, unnützes Moos; 

Das, weil mans nicht vertilgt, mit gift'ger Gährung 

Den Saft dir raubt, und droht dem Baum Zerftörung. 
Antipholus. 

Bin ichs denn wirklich, den ihr Vorwurf ſchmählt? 

Ward ſie vielleicht im Traum mit mir vermählt? 

Hab’ ih im Schlaf dieß Alles nur gehört? 

Was für ein Wahn Hat Aug’ und Ohr bethört? 

Bis ich den fichern Zweifel Har erkannt, 

Biet’ ich dem dargebotnen Trug die Hand. 

Luciana. 
Seh, Dromio, Heiß’ fie decken, mad) gejchwinbe, 
Dromio von Syracus. 

Nun, beim Sankt Veit, verzeih’ uns Gott die Sünde, 

Hier walten Feen, der Himmel jei mir gnäbig, 

Mit Alp und Kanz und Elfengeiftern red’ ih! — 

Und thun wir ihren Willen nicht genau, 

Man faugt und tobt, man fneipt uns braun und blau, 

£uciana. 

Was redft du mit bir ſelbſt und rührſt dich nicht, 

Dromio, du Drobne! Schnede, Tölpel, Wicht! 

Dromio von Syracıs. 

Herr, fagt, bin ich vertaufcht, bin ich noch ich? 
Antipholus. 

Du bift vertaufcht, mein Sohn, das bin aud ich. 

Dromio von Spyracus. 

Zweifelt ihr noch, daß man mich neu erjchaffe? 
Antipholus. 

Du ſiehſt noch aus, wie ſonſt! 
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Dromio von Byracus. 
Nein, wie ein Affe. 
Cuciana. 
Du biſt zum Eſel worden, glaub' mir das. 
Dromio von Syracus. 
'S iſt wahr, fie reiten mich; ſchon wittr' ich Gras; 
Es kann nicht anders ſeyn; 'nen Eſel nennt mich, 
Sonſt müßt' ich ſie ja kennen, denn ſie kennt mich. 
Adriana. 
Genug, ich will nicht länger wie ein Kind 
Die Hand ans Auge thun, und thöricht weinen, 
Indeß Gemahl und Diener mich verhöhnt. 
Kommt, Herr, zum Eſſen: Dromio, hüt' das Thor; — 
Wir wolln heut oben ſpeiſen, lieber Mann, 
Und tauſend Sünden ſollſt du mir geſtehn. 
Burſch, wenn dich jemand fragt nach deinem Herrn, 
Sag, er ſei auswärts; laß mir niemand ein. 
Komm, Schweſter! Dromio, du behüt' die Schwelle! — 
Antipholus. 
Iſt dieß die Erd’? Iſts Himmel oder Hölle? 
Schlaf’ oder wach’ ih? bin ich bei Verftand ? 
Mir ſelbſt ein Räthfel, bin ic) hier befannt? — 
Ich mach's wie fie, und Dabei will ich bleiben, 
Durch Nebel auf dem Meer des Schickſals treiben. 
Deomio von Syracus. 
Herr, fol ih wirtih Wache fiehn am Thor? 
Adriana. 
Laß Niemand ein, fonft ſchlag' ich Dich aufs Ohr. 
Cuciana. 
Kommt denn, das Eſſen geht jetzt Allem vor. GEie gehn ab) 
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— 


Erfte Scene. 
Bor dem Haufe. 


(Es treten auf Antiphelus von Ephefus, Dromio von Epbefus, Angelo 
und Balthafar) 
Antipbolus von Epheſus. 
Werther Herr Angelo, ihr müßt entſchuldigen; 
Wenn ich die Zeit verſäume, zankt mein Weib. 
Sagt, daß ich in der Werkſtatt zögerte, 
Zu ſehn, wie ihr Geſchmeide ward gefertigt, 
Und daß ihrs morgen früh uns bringen wollt. — 
Denkt nur! der Schelm da ſchwört mir ins Geſicht, 
Ich hätt' ihn auf dem Markt vorhin geprügelt, 
Und tauſend Mark in Gold von ihm verlangt, 
Und daß ich Frau und Haus vor ihm verläugnet: — 
Du Trunlenbold, was dachtſt du Dir dabei? — 
Dromio von SEphefus. 
Sagt, Herr, was euch gefällt; ich weiß doch, was ich weiß, 
Bon eurer Marktbegrüßung trag’ ich noch den Beweis, 
Wär Pergament mein Rüden, und Dinte jeder Schlag, 
Sp hätt’ ih eure Handichrift, fo gut man's wünſchen mag. 
Antipholus von SEpbefus. 
Hör, Kerl, du bift ein Eifel. . 
Dromio von Epheſus. 
Ich habe nichts Dagegen; 

Vollauf hatt’ ich zu tragen, an Schimpf fo wie an Schlägen. 
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Hätt' ich nur mit den Hufen euch tüchtig Eins verſetzt, 
So hätt’ euch wohl der Eſel mehr in Reſpect gefekt. 
Antipholus von SEphefus. 

Seid nicht fo ernft, Herr Balthafar ! Ich wünfche nur, das Effen 
Möge mit meinem Willlomm und Freundesgruß fi) meſſen. 
Balthafer. 

O, liber eure Freundlichkeit kann ic) das Mahl vergefien. 
Antipbolus von SEphefus. 
D nein, bie Freundſchaft reicht nicht aus, die ſchafft nicht 
Fleiſch noch Fiſch; 
Ein ganzes Haus voll Willlomm füllt nicht den Heinften Tiſch. 
Balthafar. 
Gut Effen ift gemein, Herr, das kauft man aller Orten! 
Antipholus von Epheſus. 
Und Willkomm viel gemeiner; denn der befteht aus Worten. 
Balthafar. 
Hauskoft, und rechter Willkomm, fo dünkt mid) ifts am Beften. 
Antipholus von sEphefus. 
So gönn' ichs geiz'gen Wirthen, und magenſchwachen Gäften. 
Doc giebt Gerichte wenige, nehmt heut vorlieb im Stillen: — 
Ihr trefit wohl beff’re Küche, doch nimmer beflern Willen. — 
Die nun, das Thor verriegelt? Geh, rufe, wir find ba. 
Dromio von SEphefus. 
Brigitte, Tucie, Rofine, Cäcilie, Barbara! 
Dromio von Syracus. (drinnen) 
Tropf, Efel, Rindvieh, Karıngaul, was treibft du für Gefpute? 
Gleich pad dich von der Thür, ſetz dich auf die Kellerluke! 
Was für nen Schwarm von Dirnen rufft bu zufammen bier, 
Da Eine ſchon zuviel ift? Yort, pad’ dich von der Thür! — 
Dromio von SEphefus. 
Welcher Llimmel ift bier Pförtner? Gleich wird der Herr 
dich ſchelten! 
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Dromio von Syracus. 
Geh’ er Hin, wo er herkam, fonft möcht’ er fich erfälten! 
Antipbolus von Epheſus. 
Wer fpricht denn fo da drinnen? Heda! Mad’ auf die Thür! 
Dromio von Syracus. 
Recht, Herr! Ich fag’ euch wann, wenn ihr mir fagt, wo⸗ 
für! — 
Antipholus von Ephefus. 
Wofür? Nun, um zu efien; ich will in den Speifefaal! 
Dromio von Syracıs. 
Der bleibt euch heut verfchloffen; verjuchts ein ander Mal! 
Antipbolus von Epheſus. 
Wer bift du, fredjer Schlingel, der mir mein Haus verbietet? 
Dromio von Syramus. „ 
Euch aufzuwarten: Dromio, der heut die Pforte hütet. 
Dromio von Epheſus. 
Was Kerl, an meinen Namen und an mein Amt dich wagen, 
Die mir noch nie Credit, nur Prügel ftet8 getragen? 
Ah, hätt'ft du doch die Maske heut Morgen jchon geborgt, 
Du hätt'ſt dich mit nem Namen und 'nem Ejelsfopf ver- 
ſorgt. 
Cucie. (drinnen) 
Was für ein Lärmen, Dromio? Sag, wer da draußen ſteht? 
Dromio von Epheſus. 
Lucie, laß ein den Herrn! 
Lucie. 
Ei was, er kommt zu ſpät, 
Das ſag du deinem Herrn nur. 
Dromio von Epheſus. 
Was muß uns hier begegnen! 
Es heißt ja doch im Sprichwort: „Woll' unſern Eingang 
ſegnen!“ — 
vn. 17 
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Cucie. 
Kennſt du wohl auch das andre: „Zu Pfingſten auf dem Eiſe?“ 
Dromio von Syracus. 
Heißeſt du Lucie? Lucie, ſo war die Antwort weiſe. 
Antipholus von Epheſus. 
Nun, machſt du Anftalt, Schätzchen? du läßt uns, hoff’ ich, ein? 
Cucie. 
Ich wollt' euch eben fragen. 
Dromio von Syracus. 
Und eu'r Beſcheid war, Nein. 
Dromio von Epheſus. 
Nur zu, wir helfen euch pochen; fo recht, fchlagt immer drein. — 
Antipholus von Epheſus. 
Du Weibsſtück, laß mich hinein doch! 
Cucie. 
Ja, wenn ich wüßte, warum? 
Dromio von Epheſus. 
Klopft tüchtig an die Pforte! — 
Cucie. 
Ei, klopft ſie ſchief und krumm. 
Antipholus von Epheſus. 
Schlag' ich erſt die Thüre ein, ſo ſollſt du heulen, Drache! 
Cucie. 
Biel kürzer, daß ihr krumm liegt heut Abend auf ver Wache. 
Adriana. (drinnen) 
Wer lärmt denn ſo da draußen; ich denke, die Welt geht 
unter! — 
Dromio von Syracus. 
Die Straßenbuben, ihr Gnaden, ſind heut beſonders munter. 
Antipholus von Epheſus. 
Wie, Weib, biſt du da drinnen? Was kamſt du nicht ſchon 
lange? 
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Adriana. 
Dein Weib, verwünjchter Schurle? Lauf, daß man dich nicht 
fange. 
Dromio von Epheſus. 
Kommt ihr mit Roth Hinein, wirds um den Schurken ihr 
bange. 
Angelo. 
Hier giebts nicht Mahl noch Willkomm; wir rechneten doch 
auf Eins! 
Balthaſar. 
Wir ſtritten, was das Beſte ſei, und nun bekommen wir 
Keins! 
Dromio von Epheſus. 
Find't ihr Gefallen an ſolchem Spaß? Wenn ihr mich fragt, 
ih vernein’s, 
Antipholus von Epheſus. 
Hier weht der Wind zu feharf, wir müffen wo anders efjen. 
Dromio von SEphefus. 
So fprädt ihr, Herr, mit Recht, hättet ihr den Mantel ver- 
geflen. 
Wir ftehn bier draußen und frieren, und drinnen dampft der 
Braten; 
Das nenn’ ich feinen eignen Herrn verkaufen und verrathen! 
Antipholus von Epheſus. 
Geh Einer und hol’ ein Werkzeug zum Brechen mir herbei! 
Dromio von Syracus. _ 
Ya, breit nur, was ihr könnt, ich brech' ench den Hals ent- 
zweil — 
Dromio von Epheſus. 
Das brecht ihr wohl vom Zaun! Mags biegen oder brechen, 
Ich brech 'ne Lanze mit euch, das will ich euch verfprechen. 
17 * 
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Dromio von Syracus. 
Ihr liebt das Brechen, mer’ ich! Bleibt nur da draus, ihr 
drehen! — 
Antipholus von Epheſus. 
Ich käme lieber hinein, das Draußen hab’ ich fatt. 
Dromio von Syracus. 
Denn erft ver Bock feinen Bart, der Baum keine Blätter 
bat! — 
Antipholus von Epheſus. 
Wir müfjen die Thüre fprengen; ift hier fein Baum zur 
Hand? 
Dromio von SEphefus. 
D bo! nun folft du Dich wundern! der Baum ohne Blatt 
ih fand; 
Der wird uns tapfer beiftehn, trotz allen deinen Poſſen; 
Und was den Bock betrifft, ven haft du felbft geſchoſſen. 
Antipholus von Epheſus. 
Geh, mad dich auf, ſchaff mir nen Hebebaum! 
Balthafar. 
D nicht Doch, Herr, gebt der Geduld noch Raum! 
Ihr ftrittet gegen euern guten Ruf, 
Und zöget jelbft in des Verdachts Bereich 
Die unbefcholtne Ehre eurer Frau. — 
Bedenkt nur: ihre lang erprobte Tugend, 
Ihr Hug Benehmen, reife Sittſamkeit 
Verbürgt, bier fei ein Grund, den ihr nicht kennt; 
Und zweifelt nicht, rechtfert’gen wird fte fich, 
Warum die Thlir euch heut verfchloffen blieb. 
Tolgt meinem Rathe: räumen wir das Feld, 
Und laßt im Tiger uns zu Mittag efien; 
Und gegen Abend geht allein nach Haus, 
Den Grund fo feltner Weig’rung zu erfahren. 
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Wenn ihr euch anſchickt jegt Gewalt zu brauchen, 

Am hellen Tag, wo Alles kommt und geht, 

Sp wird der Handel glei zum Stabtgefpräd; 

Des Volks gemeine Läfterung erfinnt 

(Nicht achtend euer nie verlegtes Anfehn), 

Was allzu leicht ſich ſchnöden Eingang fchafft, 

Und felbft auf eurem Grabe noch verweilt; 

Denn die Berläumdung, wie ein Erbvermächtniß, 

Bleibt ſtets dem Haus und ſchändet fein Gedächtniß. 
Antipholus von Ephefus. 

Ich geb’ euch nad; ich will mich ruhig halten, 

Und — gehts auch nicht von Herzen — luſtig ſeyn. 

Ich kenn' ein Mädchen, witzig im Gefpräd, 

Hübſch und geſcheidt, wild und gefällig doch; 

Dort wolln wir ſpeiſen. — Dieſes Mädchens halb 

Hat meine Frau — doch wahrlich ohne Grund — 

Schon manchmal eiferfüchtig mich geichmählt; 

Bei dieſer laßt uns fpeifen. 
(zu Angelo) Geht na Haus, 

Und holt die Fette; fertig wird fte ſeyn; 

Die bringt mir dann ins Stachelfchwein, ich bitt' euch. — 

So heißt das Haus; die goldne Kette ſchenk' ich, 

Und wär's auch nur um meine rau zu ärgern, 

An unfre Wirthin. Eilt ench, lieber Herr; 

Da mir die eigne Pforte widerftehn will, 

Sp Hopf’ ih an, wo man uns nit verfhmähn will. 

Angelo. | 

Ein Stündchen noch vergönnt, und ih bin euer. 

Antipholus von Epheſus. 


Habt Dank. — Doch fommt der Spaß mir etwas theuer! — 
(Sie gehn ab) 
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Zweite Scene. 
Platz vor dem Haufe 
(Es treten auf Cuciana und Antipholus von Syracus) 


Cuciana. 
Vergaßeſt du in wenig Augenblicken 
Des Gatten Pflicht? Und ſoll durch Mißverſtand 
Der Liebe Blüth' im Liebeslenz erſticken? 
Der Bau zerfallen, der ſo ſchön erſtand? 
Haſt du die Schweſter um ihr Gold gefreit, 
So heuchle ihr, dem Gold zu Liebe, Feuer; 
Und glühſt du ſonſt wo, thu's in Heimlichkeit; 
Dein falſches Lieben hüll' in dunkle Schleier. 
Die Schweſter leſe nicht in deinen Blicken, 
Noch laß den Mund die eigne Schmach verkünden, 
Daß Huld und Anmuth deine Untren ſchmücken, 
Kleid' als der Tugend Boten ſchnöde Sünden; 
Verſtellung berg' ihr deines Laſters Flecken, 
Und leihe dir der Heiligen Betragen; 
Sei heimlich falſch; was mußt du's ihr entdecken? 
Wird thöricht wohl ein Dieb ſich ſelbſt verklagen? 
Willſt du ſie zwiefach kränken, Unbeſtänd'ger, 
An ihrem Tiſch geſtehn des Betts Verrath? 
Schmach hat noch Scheinruhm, übt ſie ein Verſtänd'ger, 
Und böſes Wort verdoppelt böfe That. 
Wir armen Frau'n! gönnt uns doch nur den Glauben, 
(Wir find ja ganz Bertraun!) daß ihr uns huldigt; 
Den Handſchuh laßt, wollt ihr die Hand ung ranben; 
Ihr wißt, wie gern ein liebend Herz entſchuldigt. 
Drum, lieber Bruder, geht zu ihr hinein, 
Liebkoſ't der Schweiter, ſprecht ihr freundlich zu; 
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'S ift heil'ger Trug, ein wenig. falfch zu ſeyn, 
Bringt füßes Schmeichelwort den Geift zur Ruh. 
Antipholus von Syracus. 
Holvfelig Kind, dein Nam’ ift unbelannt mir, 
Noch ahn' ich, mer dir meinen je genannt; 
Du fcheinft des Himmels Heiligen verwandt mir, 
An Gnad' und Reiz, an Schönheit und Berftand. 
Lehr mich, Geliebte, prüfen, denken, fprechen ; 
Entfalte meinen irbifh groben Sinnen, 
Wie mag ich, wahnumftridt, bethört von Schwächen, 
Den Inhalt deines dunfeln Worts gewinnen? 
Was ftrebft du, meine Seele zu entraffen, 
Und lodft fie in ein unbekannt Gefild? 
Bilt du ein Gott? Willſt du mich neu erjchaffen? 
Berwandle mid, dir folg’ ich, ſchöͤnes Bild! — 
Doch, bin ich noch ich felbft, jo zweifle nicht, 
Nie war die eiferfücht'ge Schweiter mein; — 
Nie weiht' ich ihrem Bette Schwur und Pflicht; — 
Biel mehr, viel mehr ift meine Seele bein. 
Laß ab, Sirene, mid) mit ſüßen Liedern 
In deiner Schweiter Thränenflut zu loden; 
Singft du für dich, wird trunkne Lieb’ erwiebern. 
Breit’ anf die Silberflut die goldnen Loden, 
So holdem Lager will ich mich vertraun; 
Und in ver Täuſchung des Entzüdens wähnen, 
Der triumphirt, der fo den Tod mag ſchaun; 
So fin und fterbe Lieb’ in ſel'gem Sehnen! — 


Cuciana. 
4 
Wie fprecht ihr fremd und allem Sinn entrüdt! 


Antipholus von Syracus. 
Fremd nur für jene, doch von bir entzüdt! — 
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Cuciana. 
Die Sünd' entſpringt in euerm Aug' allein. 
Antipholus von Syracus. 
Blind ſchaute ſichs an deiner Sonne Schein. 
Cuciana. 
Schaut wo ihr ſollt, das macht die Augen klar! 
Antipholus von Syracus. 
Nacht ſehn und blind ſeyn, Lieb’, iſt gleich, fürwahr! 
Cuciana. | 
Ich euer Lieb? Das muß die Schwefter feyn! | 
Antipbolus von Syracus. 
Der Schwefter Schwefter! 
Cuciana. | 
Meine Schweiter! 
Antipholus von Syracus. 





Rein! 
Du bift es felbft, des Herzens befter Theil, 
Aug’ meines Aug’s, der Seele Seelenheil, 
Des Lebens Inhalt, Hoffnung, Glück und Wonne, 
Mein irdiſch Heil und meines Himmels Sonne! 
' Cuciana. 
Das ſollt' euch Alles meine Schweſter ſeyn. 
Antipholus von Syracus. 
Dich nenne Schweſter, denn ich bin nur dein; 
Dir weih' ich Lieb' und Leben, nimm mich an; 
Ich habe noch kein Weib, du keinen Mann; 
Gieb mir die Hand! 
Cuciana. 
Ich bitt' euch, ſeid nur ſtill; 
Ich muß erſt ſehn, ob auch die Schweſter will. (ab) 


(Dromio von Syracus kommt) 
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Antipholus von Syracus. Heda, was giebts, Dromio? 
Wohin rennft du fo eilig? 

Dromio von Syracus. Kennt ihr mid), Herr? bin ic 
Dromio? bin ich euer Diener? bin ih Ich? 

Antipholus von Syracus. Du bift Dromio, du bift 
mein Diener, du bift Du. 

Dromio von Syracus. Ich bin ein Efel, ich bin eines 
Weibes Diener, ich bin außer mir. 

Antipholus von Syracus, Welches Weibes Diener? und 
warum außer dir? 

Dromio von Syracus. Außer mir, mein Seel! denn 
ih gehöre einem Weibe an; Einer, die mich in Anſpruch 
nimmt, die mir nachläuft, die mich haben will! 

Antipholus von Syracus. Wie nimmt fie di in An- 
ſpruch? 

Dromio von Syracus. Nun, mein Seel, wie ihr euer 
Pferd in Anſpruch nehmt: wie eine Beſtie will fie mich ha⸗ 
ben; — ih meine nicht, als ob ich eine Beftie wäre, und 
‚ fie mid) haben wollte; ſondern daß fie, als eine recht beftia- 
liche Creatur, mich in Anfpruch nimmt. 

Antipholus von Syracus. Wer ift fie? 

Dromio von Syracus. Ein ſehr vejpectables Corpus; 
fo Eine, von der man nit reden Tann, ohne hinzuzuſetzen: 
„mit Reſpect zu melden.” Ich mache nur ein magres Glüd 
bei ver Parthie, und doch iſts eine erftaunlich fette Heirath. 

Antipholus von Syracas. Wie meinft du das, eine fette 
Heirath? 

Dromio von Syracus. Mein Seel, Herr, ſie iſt das 
Küchenmenſch, und lauter Schmalz; ich wüßte nicht, wozu ſie 
zu brauchen wäre, als eine Lampe aus ihr zu machen und 
bei ihrem eignen Licht vor ihr davon zu laufen. Ich wette, 
ihre Lumpen und der Talg darin brennen einen polniſchen 


266 Die Eomödie der Irrungen. 


Winter durch; wenn fie bis zum jüngften Tag lebt, jo brennt 
fie eine Woche länger als die ganze Welt. 

Antipholus von Syracus. Bon welcher Yarbe ift fle? 

Dromio von Syracus. Schwarz, wie meine Schuhe, 
aber ihr Geficht ift lange nicht fo rein; denn, warum? fie 
ſchwitzt, daß man bis über die Schuh in den Schlamm zu 
waten käme. 

Antipholus von Syracus. Das ift ein Fehler, dem Waf- 
fer abbelfen wird. 

Dromio von Syracus. Nein, Herr, es ift zu ächt; Noah's 
Flut würde nicht binreichen. 

Antipholus von Syracus. Wie ift ihr Name? 

Dromio von Syracus. Nelle, Herr; aber ihr Nanıe und 
Dreiviertel, das heißt ne Elle und Dreiviertel reichen nicht 
aus, fie von Hüfte zu Hüfte zu meſſen. 

Antipholus von Syracus. Sie ift alfo ziemlich breit? 

Dromio von Syracus. Nicht länger von Kopf zu Fuß, 
als von Hüfte zu Hüfte. Sie ift fugelföürmig wie ein Glo- 
bus; ich wollte Ränder auf ihr entveden. 

Antipholus von Syracus. Auf welchen Theile ihres 
Körpers Liegt Schottland ? 

Dromio von Syracus. Das fand ih aus an feiner 
Unfruchtbarkeit; recht auf der Fläche der Hand. 

Antipholus von Syracus. Wo Frankreich? 

Dromio von Syracus. Auf ihrer Stirn, bewaffnet und 
rebelliſch und im Krieg gegen das Haupt. 

Antipholus von Syracus. Wo England? 

Dromio von Syracus. Ich fuchte nach den Kallfelſen, 
aber ich konnte nichts Weißes am ihr entveden; Doch denk’ ich, 
es liegt auf ihrem Finn, wegen ber faligen Feuchtigkeit, die 
zwifchen ihm und Frankreich fließt. 

Antipholus von Syrarus. Wo Spanien? 
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Dromio von Syracus. Wahrhaftig, das fah ich nicht, 
aber ich fpürte e8 heiß in ihrem Athen. 

Antipholus von Syracus. Wo Amerika? die beiden 
Indien? 

Dromio von Syrams. D Herr, auf ihrer Nafe, bie 
über und über mit Rubinen, Saphiren und Carfunkeln ftaf- 
firt ift, und ihren reichen Glanz nad dem heißen Athem 
Spaniens wendet, welches ganze Armadas von Galeeren mit 
Ballaſt für ihre Nafe bringt. | 

Antipholus von Syracus. Wo liegen Belgien und bie 
Niederlande? 

Dromio von Syracus. O Herr, fo tief habe ich nicht 
nachgefucht. — Kurz, diefe Drude, diefer Alp, legte Beſchlag 
auf mi, nannte mih Dromio, ſchwur, ich habe mich ihr 
verlobt, erzählte mir, mas für geheime Zeichen ich an mir 
trage, al8 den Fled auf meiner Schulter, das Maal an 
meinem Halfe, die große Warze an meinem linken Arın, jo 
daß ih vor Schreden davon lief wie vor einer Here; und 
wahrhaftig, wäre nicht mein Herz aus Glauben gejchmiebet, 
und meine Bruft von Stahl, fie hätte mich in einen Küchen⸗ 
hund verwandelt und den Bratipieß drehen laſſen. 

Antipbolus von Syracıs. 
Nun mad did auf und lauf zum Hafen fchnell, 
Und bläſt vom Ufer irgend nur der Wind, 
Weil’ ich in diefer Stadt nicht über Nacht. 
Geht heut ein Schiff noch ab, fo komm zum Markt, 
Da will ic dich erwarten bis du heimkehrſt. — 
Wo jevermann und kennt, und wir nicht Einen, 
Wär's Zeit wohl einzupaden, ſollt' ich meinen. 
. Dromio von Syracus. 
Und wie der Wandrer vor dem Bären rennt, 
Lauf' ich vor der, die meine Frau fich nennt. (ab) 
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Antipholus von Syracus. 
Bon lauter Hexen wird der Ort bewohnt, 
Drum ift e8 hohe Zeit Davon zu gehn. 
Die hier Gemahl mich nannte, ſchafft mir Graun 
AS Frau zu denen; doch die ſchöne Schwefter, 
Begabt mit fo viel holdem, mächt'gen Reiz, 
Sp ſüßem Zauber in Gefpräh und Umgang, 
Macht faft mich zum Berräther an mir felbft. — 
Do, daß mich nicht verloden dieſe Töne, 
Schließ’ ich mein Ohr der lieblichen Sirene. 
(Angelo tritt auf) 
Angelo. 
Mein Herr Antipholus — — — 
Antipholus von Syracus. 
Das ift mein Name! 
Angelo. 
Nun ja, das weiß ich, Herr. Hier ift die Kette; 
Ih dacht' im Stachelſchwein euch anzutreffen; 
Die Kette war nicht fertig, darum ſäumt' id. 
Antipholus von Syracus. 
Was wollt ihr, daß ich mit der Kette thu'? 
‘ Angelo. 
Was euch gefällt! Ich machte fie für euch. 
Antipholus von Syracks. 
Für mich, mein Herr? Ich hab’ fie nicht beftellt! 
Angelo. 
Nicht Ein Mal oder Zwei: wohl Zwanzig Mal! 
Geht heim damit und bringt fie eurer Frau, 
Und nad dem Abendeſſen ſprech' ich vor, 
Und hole mir das Geld für meine Kette, 
Antipholus von Syracus. 
Ich bitt' euch, Herr, empfangt das Geld fogleich, 
Sonft möcht’ euch Kett' und Gelb verloren gehn. 
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Angelo. 

Ihr feid recht aufgeräumt; gehabt euch wohl! (Geht) 

Antipholus von Syracus. 
Ih weiß nicht, was ich davon benfen foll; 
Doch den? ich dieß: e8 wird fih niemand grämen, 
So reiches Kleinod zum Geſchenk zu nehmen; 
Auch ſeh' ich, Leicht muß hier fich8 Leben laſſen, 
Wo man das Gold verfchentt auf allen Gaflen. 
Nun auf den Markt, auf Dromio wart’ ich dort, 
Und fegelt heut ein Schiff, dann hurtig fort! 

(@eht ab) 
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Vierter Aufzug. 





Erſte Scene 


Straße. 
(Ein Kaufmann, Angelo und ein Gerichtsdiener treten auf) 


Raufmann. 
Ihr wißt, daß ihrs zu Pfingften zugefagt, 
Und ſeit der Zeit hab' ich nicht nachgefragt, 
Und thät's auch jetzt nicht, müßt' ich nicht durchaus 
Nach Perſien reiſen, und bedürfte Geld. 
Drum leiſtet gegenwärtig Zahlung mir, 
Sonſt nehm' ich euch in Haft durch dieſen Häſcher. 
Angelo. 
Genau die Summe, die ich euch verſchrieb, 
Soll ich erhalten vom Antipholus; 
Und eben jetzt, da ihr mich traft, erhielt er 
Von mir 'ne goldne Kette, deren Preis 
Ich Nachmittags um Fünf erheben ſoll. 
Gefiel's euch, mitzugehn bis an ſein Haus, 
Zahlt' ich die Schuld und meinen Dank dazu. 


(Antipholus von Epheſus und Dromio von Epheſus kommen aus dem 
Hauſe der Courtiſane) 


Gerichtsdiener. 
Die Mühe könnt ihr ſparen, ſeht, er kommt. — 
| Antipholus von SEphefus. 
Derweil ich geh’ zum Goldſchmidt, geh vu hin, 
Und kauf mir einen Strid zum Angebinde 
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Für meine Frau und ihre Helfershelfer, 

Weil ſie mich aus dem Hauſe heut geſperrt; — 

Doch halt! da iſt der Goldſchmidt. Mach dich fort, 

Kauf mir den Strick und bring’ ihn mir nad Hauf'. 

Dromio von SEpbefus. 

Ich kauf ’ne Rente von taufend Pfund! 

Ih lauf 'nen Strid! — (Geht ab) 
Antipholus von sEpbefus. 

Der hat fi) gut gebettet, der euch traut! 

Auf euch und eure Kette macht’ ih Rechnung, 

Doch Kette nit noch Goldſchmidt find gefommen. 

Gelt, unfre Freundſchaft fchien euch allzu feft 

Wenn wir fie fetteten? Drum kamt ihr nicht! — 

Angelo. 

Den muntern Scherz beifeit; hier ift Die Note, 

Wie viel fie wiegt, aufs äußerſte Karat. 

Des Goldes Feinheit und der Arbeit Kunſt, 

Dieß, anf und ab, macht drei Dukaten mehr, 

Als ich zu zahlen hab’ an diefen Herrn. 

Ich bitt' euch, daß ihre ihn fogleich befriedigt, 

Er muß zur See und wartet nur darauf. 
Antipholus von Ephefus. 

Ich habe fo viel banres Geld nicht bei mir 

Und bin auch fonft no in der Stadt befchäftigt. 

Hört, Lieber, führt den Fremden in mein Haus, 

Tragt meiner Frau die Kette bin und fagt ihr: 

Daß fie Dagegen euch die Summe zahle; 

Vielleicht auch bin ich dort fo früh als ihr. 

Angelo. 

Ihr wollt ihr alfo jelbft die Kette bringen? 
Antipbolus von sEphefns. 

Nein, nehmt fie mit, ich könnte mich verjpäten. 
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Angelo. 
Ganz wohl, mein Herr; habt ihr die Kette bei euch? 
Antipholus von SEphefus. 
Hab’ ich fie nicht, jo werbet ihr fie haben; 
Sonft mögt ihr ohne Geld nad Haufe gehn. 
Angelo. 
Nein, jegt in allem Ernft, Herr, gebt die Fette, 
Denn Wind und Wetter dienen diefem Herrn, 
Und leider hielt ih ſchon zu lang ihn auf. 
Antipholus von Epheſus. 
Der Scherz, mein Gönner, meint ihr, fol entſchuld'gen, 
Daß ihr im Stadhelfchwein nicht Wort gehalten? - 
Ich ſollte jchelten, daß ihr uns verfehlt; 
Do wie ein zänkiſch Weib ſchmollt ihr zuerft. 
Ranfmann. 
Die Zeit verftreicht, ich bitt' euch, macht ein Ende. 
Angelo. 
Ihr hört, wie er mir läftig wird; die Kette... . 
Antipholus von Epheſus. 
Ei, gebt fie meiner Frau, und holt eu'r Geld. 
Angelo. 
Ihr wißt, daß ich fie eben jet euch gab! — 
Drum fchidt die Kette, oder fonft ein Zeichen. 
Antipholus von Epheſus. 
Pfui doch, das heißt den Spaß zu Tode jagen! 
Wo ift die Kett'? Ich bitt' euch, zeigt fie her. 
Kaufmann. 
Ich bab’ nicht Zeit für eure Tändelei, 
Sagt, Herr, wollt ihr mir zahlen oder nicht? 
Wo nicht, ſo überliefr’ ih ihn dem Häſcher. 
Antipholus von Epheſus. 
Euch zahlen? Sagt, was hätt’ ich euch zu zahlen? 
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Angelo. 
Das Geld, das ihr mir ſchuldet für bie Fette. 
Antipbolus von SEphefus. 
Ich ſchuld euch keins, bis ich empfing die Kette. 
Angelo. 
Ich gab ſie euch vor einer halben Stunde! 
Antipholus von Epheſus. 
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Ihr gabt mir nichts! Ihr kränkt mich, dieß zu ſagen! — 


Angelo. 


Mich kränkt vielmehr noch, Herr, daß ihr mirs leugnet; 


Bedenkt, wie mein Credit darauf beruht! 
Raufmann. 
Nun, Häſcher, nimm ihn feſt auf meine Klage. 
Gerichts diener. 
Gut; in des Herzogs Namen! folgt mir nach. 
Angelo. 
Dieß geht an meine Ehr' und guten Ruf; 
Entweder willigt ein, und zahlt die Summe, 
Sonſt ſetz' ich euch in Haft durch dieſen Häſcher. 
Antipholus von Epheſus. 
Für etwas zahlen, das ich nie empfing? 
Laß mich verhaften, Tropf, wenn du e8 wagſt. 
Angelo. 
Hier find Die Sporteln, Häfcher, nehmt ihn feft. 
Nicht meines Bruders fchont’ ich in dem Fall, 
Macht’ er mich ehrlos fo auf offnem Markt. 
Serichtsdiener. 
3a nehm’ euch feit, mein Herr, ihr hört die Klage! — 
Antipholus von Epheſus. 
Ich folge, bis ih Bürgſchaft dir geftellt; — 
Doch ihr, mein Yreund, büßt mir den Spaß fo theuer, 
Daß all ew’r Gold im Laden nicht genügt. 
vo. 13 
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Angelo. 
D, Herr, ich finde Recht in Ephefus, 
Zu euerm höchſten Schimpf, das zweifelt nicht! — 
(Dromio von Syracus fommt vom Hafen) 
Dromio von Syracıs. 
Herr, 's ift ein Schiff aus Epidamnus da, 
Das nur noch wartet, bis der Rheder kommt, 
Und dann die Anter lichtet. Unfre Fracht 
Hab’ ih an Bord gebracht, und eingelauft 
Das Del, ven Balſam und den Aquanit. 
Das Schiff ift fegelfertig, Iufl’ger Wind 
Bläft frifeh vom Ufer, und fie warten nur 
Auf ihren Rheder, Herr, und auf uns beibe, 
Antipholus von Epheſus. 
Was, ein Verrückter noch? du dummes Schaaf, 
Welch Schiff von Epidamnus wartet mein? 
Dromio von Syracus. 
- Das Schiff, das ihr zur Ueberfahrt beftellt! — 
\ | Antipbolus von Epheſus. 
Du Trunkenbold! Ich hab’ 'nen Strid beftellt; 
Ich fagte dirs, zu welchem Zwed und Ende! — 
Dromio von Syracıs. 
Ihr hättet um ein Ende Strid geſchickt? 
Ihr fchichtet mich zum Hafen um ein Schiff! — 
| Antipholus von Epheſus. 
Darüber ſprechen wir zu befj’rer Zeit, 
Und lehren deine Obren befler hören. 
Zu Adriana, Schlingel, lauf in Eil, 
Bring’ ihr den Schlüffel; fag ihr, in dem Pult, 
Das mit dem türfichen Teppich zugebedt, 
Sei eine Börſe Gold, die laß Dir geben; 
Sag ihr: ich fei verhaftet auf der Straße, 
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Und dieß mein Löſegeld. Nun eil' did, Burſch! — 
Jegt ind Gefängniß, Häfcher, bis er kommt. 
(Alle gehen ab, außer Dromio) 
Dromio von Syracus. 
Zu Adriana? Das ift, wo wir fpeiften; 
Wo Amaryllis mich zum Dann verlangt? — 
Sie ift zu did für mein Umarmen, hoff’ ich! 
Doch muß ich Hin, obſchon fehr wider Willen; 
Ein Diener foll des Herrn Gebot erfüllen. 
(Seht ab) 


Zweite Scene 


Zimmer. 


(Adriana und Luciana treten anf) 


Adriana. 
So ftürmifch, Schwefter, drang er auf dich ein? 
War dir fein Aug’ ein feierlicher Deuter? 
Warb er in vollem Ernft? Ia oder Nein? 
Roth oder blaß? trübfinnig oder heiter? 
Sind dir im Kampf der Leidenſchaft erjchienen 
Des Herzens Meteor’ auf feinen Mienen? 


Luciano. 

Er ſprach zuerft, dir bind’ ihn feine Pflicht. 
Adriana. 

Weil er fie nie erfüllt; o Böfewicht! 
Cuciana. 

Er ſchwur: hier ſei er Fremdling ganz und gar. 
Adriana. 

Da ſchwur er recht, obgleich es Meineid war. 
Cuciana. 

Für dich dann ſprach ich ..... 


18 * 
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Adriana. 
Und was fagt’ er bir? 

j Luciano. 

Mas ich ihn bat flir dich, fleht’ er von mir. 
Adriana. 

Mit was für Künften wollt’ er dich verflihren? 
Cuciana. 

Wars treu gemeint, ſo konnt' er faſt mich rühren: 

Die Schönheit rühmt' er, dann der Rede Huld. 
Adriana. 

Sprachſt du ſo huldreich? 
Cuciana. 

Bitte dich, Geduld! 

Adriana. 

Die hab' ich nicht! Ich will den Zorn nicht ſtillen; 

Der Zunge mindſtens laſſ' ich ihren Willen. 

Er iſt unförmlich, widrig, krumm und alt, 

MWüft von Geſicht, von Körper mißgeſtalt'; 

Berverbt, unfreundlih, fern von aller Güte, 

Ruchlos im Thun, und mehr noch im Gemüthe. 
Cuciana. 

Kann Eiferfuht um ſolchen Mann uns plagen? 

Wenn er entfloh, ich würd' e8 nicht beklagen. 
Adriana. 

Ach, LTiebfte! dennoch blinkt er mir der befte: 

Sähn ihn die Andern nur mit fcheelem Blick! 
Der Kiebig fchreit nur, wenn er fern vom Nefte, 
Schmäht gleih mein Mund, mein Herz erfleht ihm Glüd. 


(Dromio von Syracus fommt) 


Dromio von Syracus. 


Heda! das Pult! den Beutel! Sucht, geſchwinde! - 
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Cuciana. 
Sp athemlos? 
Dromio von Syracus. 
Ich lief ja gleich dem Winde. 
Adriana. 
Wo iſt dein Herr? Sprich, er iſt doch gefund? 
Dromio von Syracus. 
O nein! er ſteckt im tiefſten Höllenſchlund. 
Ihn packt ein Gnom, deß Wamms nicht zu verwüſten, 
Deß hartes Herz in Eiſen eingeknöpft; 
Ein Elf, ein Kobold, ohne Troſt und Ruͤhrung; 
Ein Wolf, ein Kerl in lederner Montirung; 
Ein Spion, ein Schulterklopfer ; ein Feind, der an den Mauern, 
In Gäßchen, Winkeln, Schluchten und Buchten pflegt zu 
lauern; 
Ein Spürhund, der die Quere läuft und kommt doch von 
der Stelle, 
Und vor dem jüngften Tage die Seelen führt zur Hölle. 
Adriana. 
Nun, Menſch, mas giebts? 
Dromio von Syracus. 
Was es gegeben, weiß ich nicht; genug, er iſt in Haft. 
Adriana. 
In Haft? Wer hat ihm das nur angethan? 
Dromio von Syracus. 
Ich weiß nicht, wers ihm angethan, daß er jeßt fit im Block, 
Do weiß ich, war ber angethan in einem Büffelrock. 
Wollt ihr als Löfung fenden den Beutel dort im Pult? 
Adriana, 
Geh, hol’ ibn, Schwefter. (Ructana geht) — Seltfam, in der That, 
Daß er vor mir verborgne Schulden hat! 
Sprich, wars vielleicht wohl einer Bürgichaft Band? 
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Dromio von &yracıs. 
Es war fein Band, e8 hielt ihn wohl noch ſtärker; 
Me golpne Kette bracht’ ihn im den Kerker. — 
— Hört ihr fie Hingen? 
| Adriana. 
Was! die golone Kette? 
Dromio von Syracus. 
Nicht Doch! Die Glocke mein’ ih! Wie könnt ihr nur ec mic 
plagen? 
Zwei war e8, da ich ging, nun hats fchon Eins geichlagen. 
Adriana. 
Gehn jetzt die Stunden rückwärts? Ei, hört mir doch den 
Gecken! 
Dromio von Syracus. 
Ja, wenn die Stunde Häſcher ſieht, ſo kehrt ſie um vor 
Schrecken. 
Adriana. 
Als ob die Zeit verſchuldet wär’! wie das num ganz ver⸗ 
kehrt iſt! 
Dromio von Syracus. | 
Zeit ift bankrott und ſchuldet mehr dem Zufall, als fie 
werth ift. 
Dann ift bie Zeit ein Dieb auch; habt auf den Sprud nur 
Acht: 
Die Zeit ftiehlt fih von dannen, bei Tage wie bei Nacht; — 
Wenn fie num ftiehlt und Schulden bat, und ein Häfcher 
fie fangen mag, 
Hat fte nicht Recht zurück zu gehn Eine Stunde jeven Tag? 
(£uciana kommt zurüd) 
Adriana. 
Hier, Dromio, ift das Gold; gleich trag’ es hin, 
Und kehrt zurück, ſobald ihr könnt, ihr beiden. 


J 
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Tauſend Gedanken kreuzen mir den Sinn, 
Gedanken, bald zum Troſt mir, bald zum Leiden. 
(Sie gehn ab) 


Dritte Scene. 
Straße. 
(Antipholus von Syracue) 


Antipholus von Syracus. 
Rein Menſch begegnet mir, der mich nicht grüßt, 
Als fei ich ihm ein Längft befannter Freund, 
Und jedermann nennt mid, bei meinem Namen, 
Der bietet Gold mir an, ver lädt mid ein, 
Der dankt mir für erzeigte Höflichkeit, 
Der Schlägt mir vor, ihm Waaren abzufaufen; 
Erft eben rief ein Schneider mid ins Haus, 
Und zeigte Stoffe, die er mir gelauft, 
Und nahm zugleidh das Maaß mir ohne Weitres. 
Gewiß, Trugbilder finds der Phantafte, 
Und Lapplands Hexrenmeifter wohnen hier. 
(Dromio von Syracus fommt) 

Dromio von Syracus. Herr, hier ift das Gold, pas ich 
euch holen follte. Nun, wo habt ihr denn das Bild des al- 
ten Adam im neuen Node gelafien? 

Antipholus von Syracus. Was für Gold ift dieß? Wel- 
hen Adam meinft du? 

Dromio von Syracus. Nicht ven Adam, der das Para⸗ 
bie bütete, fondern den Adam, ber das Gefängnig hütet; 
ben, der mit dem Tell des Kalbes angethan ift, das für den 
verlornen Sohn geichlachtet ward; den, der hinter euch her⸗ 
kam, Herr, wie ein böfer Engel, und euch eurer Freiheit 
entfagen bieß. 
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Antipholus von Syracus. Sch verſtehe dich nicht. 

Dromio von Syracus. Nicht? die Sache ift doch Har! 
Ih meine den, der wie eine Baßgeige in feinem levernen 
Butteral geht; den Kerl, Herr, der, wenn Einer müde wird, 
ihn auf die Schulter Hopft und ihn zum Sigen nöthigt; der 
fi über die Wilpfänge erbarmt, und fie zu gefetten Leuten 
macht; den ein Gläubiger ausfenvet, um die Berläugner ein- 
zufangen — — 

Antipholus von Syracus. Was? du meinft einen Hä- 
ſcher? 

Dromio von Syracus. Ja, Herr, den ſchriftgelehrteſten 
aller Häſcher; denn er weiß immer genau, ob ſich einer ver⸗ 
ſchrieben hat, und feine Hauptgeſchicklichkeit beſteht im bün⸗ 
digen Schließen. 

Antipholus von Syracus. Nun, Freund, komm auch mit 
deinen Poſſen zum Schluß. Geht heut Abend noch ein Schiff 
ab? Kommen wir fort? 

Dromio von Syracus. Ei, Herr, ich brachte euch ſchon 
vor einer Stunde den Beſcheid, daß die Jacht „Geſchwin⸗ 
digkeit“ heut Abend in See ſtäche; da hielt der Häſcher 
euch auf, und ihr mußtet erſt das Boot Aufſchub abwar⸗ 
ten. Hier ſind die Engel, nach denen ihr ſchicktet, die euch 
befreien ſollen. 

Antipholus von Syracus. 
Der Burſch iſt ganz verwirrt, das bin ich auch; 
Wir wandern unter Trug und Blendwerk hier; 
Ein guter Geiſt entführ' uns bald von hinnen! — 

(Eine Courtiſane tritt auf) 
Courtifane. 

Willkomm', willlommen, Herr Untipholus! 
Ih feh’, ihr habt den Goldſchmidt jest gefunden; 
Iſt das die Kette, die ihr mir verfpracht? 
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Antipholus von Syracus. 
Satan zurück! Führ' mih nicht in Berfuchung! 

Dromio von Syramıs. Herr, ift dieß Mädchen der 
Satan? 

Antipholus von Syrarıs. Es iſt der Teufel. 

Dromio von Syracus. Nein, fie ift noch was Schlimm- 
res, fie ift des Teufels Großmutter; und hier fommt fie und 
fheint ins Feld wie eine leichte Schöne, oder eine fchöne 
Leuchte. Denn, wenn die leichten Dirnen fagen, „Gott 
verdamme mich," fo heißt das eigentlich fo viel, als „Gott 
laß mid eine Leuchte werben: denn es ftehet gefchrie- 
ben, fle erfcheinen den Menſchen wie leuchtende Engel; alle 
Leuchten aber find feurig, und Feuer brennt: ergo, wenn fie 
zu ben Leichten gehören, verbrennt man fi an ihnen; darum 
kommt ihr nicht zu nah. 

Courtifane. 
Eu’r Burſch und ihr fein Heut ſehr aufgeräumt, 
Kommt mit, wir effen noch zu Nacht ein wenig. 

Dromio von Syracus. Herr, wenns Suppe giebt, jo 
jeht euch nach einem langen Löffel um! 

Antipholus von Syracus. Warum, Dromio? 

Dromio von Syracus. Nun, mein Seel, der braudt 
einen langen Löffel, der mit dem Teufel ißt. 

Antipholus von Syracus. 
Fort, böfer Geift! Was fagft du mir von Efien? 
Du bift 'ne Hexe, wie ihr Alle feid; 
Ins Himmels Namen: Laß von mir und geh! — 

Courtifane. 

Gebt mir den Ring, den ihr bei Tiſch mir nahmt, 
Oder vertaufcht die Kette flir den Demant; 
Dann geh’ ich fort und fall’ euch nicht zur Laſt. 
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Dromio von Syracus. 
Sonft fordern Teufel wohl ein Stüdchen Nagel, 
Ein Haar, nen Strohhalm, Tropfen Blut, 'ne Nadel, 
Ne Nuß, nen Kirſchkern; aber Die ift geiz'ger, 
Die will ’ne Kette. 
Nehmt euch in Acht; wenn ihr die Kette gebt, 
So klirrt der Teufel, und erſchreckt ung, Herr. 
Courtifane. 
Ich bitt’ euch, gebt den King, wo nicht die Kette; 
Das wär’ zu viel: erſt Raub und dann noch Hohn! 


Antipholus von Syracus. 

Hebe dich weg, du Kobold! Fort, Dromio, fort, mein Sohn! — 

Dromio von Syracus. 
Laß ab vom Stolz, fo fchreit ver Pfau; nicht wahr, das wißt 

ihr ſchon? 
(Antipholus und Dromio gehn ab) 
Courtifane. 

Nun, ganz gewiß, Antipholus ift toll, 
Sonft würd’ er fo verrüdt fich nicht gebehrden; 
Er nahm nen Ring, vierzig Dufaten werth, 
Und dafür bot er mir ’ne goldne Kette; 
Doch beides will er jego mir verläugnen. 
Woraus ich ſchon den Wahnfinn erft errieth 
(Auch ohne feine jeß’ge Raferei), 
War tolles Zeug, das er bei Tiſch erzählte, 
Wie man die eigne Thür vor ihm verjchloffen. 
Ich denke wohl, die Frau kennt dieſe Schauer, 
Und Schloß mit Fleiß das Thor ihm, ald er kam. 
Am beiten wär's, gleich ging’ ich in fein Haus, 
Und fagte feiner rau, wie er im Fieber 
Zu mir bineindrang, und mir mit Gewalt 
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Den Ring entwandt: das wird das Klügfte fen; — 
Bierzig Dulaten büßt man ungern ein. (ab) 


Bierte Scene, 
Andere Straße. 
(Antipholus von Epheſus und ber Schlieger treten auf) 


Antipbolus von Epheſus. 
Sei unbeforgt, mein Freund, ich flüchte nicht, 
Ich ſchaff' dir, eh ich geh’, die ganze Summe, 
Und kaufe fo mich [08 von dem Verhaft. 
Mein Weib ift heut in wunderlicher Laune, 
Und glaubt gewiß dem Boten nicht fo leicht, 
Daß ich gefangen fei in Ephefus; | 
Ich weiß, fie wird dem eignen Ohr nicht traun! 
(Tromio von Epheſus kommt mit einem Strid) 
Hier kommt mein Burſch, ich ven?’, er hat pas Geld. — 
Nun Freund? bringft du mir mit, wonach ich ſchickte? 
Deomio von Epheſus. 
Hier hab’ ich haare Zahlung für fie Alle. 
Antipholus von Epheſus. 
Allein, wo ift das Gelb? 
Dromio von Epheſus. 
Ei, Herr, das Geld bezahlt’ ich für den Strid. 
Antipholus von Epheſus. 
Fünfhundert Stüd Dukaten für 'nen Strid? 
Dromio von Epheſus. 
Wenn ihrs verlangt, ich ſchaff' euch noch fünfhundert. 
Antipholus von Epheſus. 
Zu welchem Ende ſchickt' ich dich nach Haus? 
Dromio von Epheſus. Zu des Stricks Ende, Herr, und 
zu dem Ende bin ich wieder da. 
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Antipholus von Epheſus. 
Und zu dem Ende, Herr, nehmt dieſen Willkomm. 
(Er ſchlaͤgt Dromio) 

Schließer. Lieber Herr, ſeid geduldig! 

Dromio von Epheſus. Nein, an mir iſts, geduldig a” 
feyn; ich bin in Trübſal. 

Schließer. Mein Sohn, halt dein Maul. 

Dromio von Ephefus. Nein, verlangt lieber, daß er feine 
Hände halte, 

Antipholus von Epheſus. Du nichtsnutziger, fühlloſer 
Schlingel. 

Dromio von Epheſus. Ich wollt', ich wäre fühllos, 
Herr, ſo thäten mir eure Schläge nichts. 

Antipholus von Epheſus. Du haft nur Gefühl für 
Schläge, wie ein Ejel. 

Dromio von Epheſus. Sa wohl, ein Ejel; fo lang wer- 
det ihr mir die Ohren noch ziehen. — Ich habe ihm von 
ber Stunde meiner Geburt an bis auf diefen Augenblid ge- 
bient, und habe nie etwas davon gehabt, als Schläge. Wenn 
mid) friert, fo heizt er mir ein mit Schlägen; wenn ich heiß 
bin, fo fühlt er mic) ab mit Schlägen; ich werbe damit ge 
wect, wenn ich fchlafe, auf die Beine gebracht, wern ich ſitze, 
aus der Thür gejagt, wenn ich ausgehe, bewilllommt, wenn 
ih zu Haus komme; ja wahrhaftig, ich trage ſie auf ber 
Schulter, wie bie Bettlerin ihren Balg, und ich denke, wenn 
er mich erft lahm geprügelt hat, werde ich von Thür zu Thür 
damit betteln gehn. 


(Adriana, Cutiana, die Courtifane, Zwick der Schulmeifter und Bediente 
fommen) 


Antipholus von Epheſus. 


So folgt mir nur, denn dort kommt meine Yran. 
Dromio von Ephefus. rau, respice finem: gebentt 
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ans Ende, oder vielmehr, wie der Prophet fpricht umd der * 
Bapagey fagt: hütet euch vor des Strids Ende 
Antipholus von SEphefus. 


Wann wirft du fehweigen, Kerl! Sqhlagt ihn) 
Courtifane. 

Was fagt ihr nun? Nicht wahr, eu’ Mann ift toll? 
Adriana. 


Nah feinem rauhen Wefen glaub’ ichs faft. 
Herr Doctor Zwid, ihr ſeid ja ein Beſchwörer, 
Ich bitt’ euch, bringt ihn wieder zu Berftand, 
Ich will euch zahlen, was ihr nur begehrt. 
Kuciana. 
D Himmel! wie er wild und grimmig blidt! 
Courtifane. 
Seht, wie er zittert; vecht wie ein Beſeßner! — 
Zwid. 
Gebt mir die Hand, laßt mich den Puls euch Fühlen! 
Antipbolus von Epheſus. 
Da ift die Hand, laßt euer Ohr mich fühlen! 
Zwid. 
Du Satan, der in diefem Manne wohnt, 
Sieb Dich gefangen meinem frommen Sprud, 
Und kehr zurüd ins Reich der Finfterniß! ‘ 
Bei allen Heiligen beſchwör' ih dich! — g 
‚ Antipholus von Epheſus. 
Blöpfinn’ger Fafler, fchweig! ich bin nicht toll. 
Adriana. 
Ah, wärft du's nicht, du arme kranke Seele! 
Antipbolus von Epheſus. 
Sag, Schätzchen, fag! find das die werthen Freunde? 
Die fafrangelbe Frage, ſchmauſte fie 
Und zecht' an meinem Tiſche Heut bei bir, 
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Indeß ſich mir die fünd’ge Pforte ſchloß, 
Und mir das eigne Haus verweigert ward? 
Adriana. 
Gott weiß, zu Haus ja fpeifteft du, mein Theurer, 
Und wärft du doch bis jeßt bei mir geblieben, 
Frei von dem Schimpf und von dem Stadt-Gerede! 
Antipholus von Epheſus. 
Zu Haus gefpeift? Du Schurke, rede du! 
Dromio von Epheſus. 
Herr, grad heraus, ihr ſpeiſtet nicht zu Haus. 
Antipholus von Epheſus. 
War nicht die Thüre zu? ich ausgeſperrt? 
Dromio von Epheſus. 
Mein Seel, die Thür war zu, ihr ausgeſperrt. 
Antipholus von Epheſus. 
Und hat ſie ſelbſt nicht ſchimpflich mir begegnet? 
Dromio von Epheſus. 
Wahrhaftig, ſchimpflich hat ſie euch begegnet. 
Antipholus von Epheſus. 
Schalt, höhnt' und zankte nicht die Küchenmagd? 
Dromio von Epheſus. 
Weiß Gott, das Küchenfräulein zankt' euch aus. 
Antipholus von Epheſus. 
Und ging idy nicht in größter Wuth von dannen? 
Dromio von jEphefus. 
Ja, das ift wahr; mein Rüden kanns bezeugen; 
Er trägt die Spuren eurer kräft'gen Wuth. 
Adriana. 
Iſts gut, ihm in dem Unfinn Recht zu geben? 
Zwick. 
Nicht übel; nein! der Burſch merkt, wo's ihm fehlt, 
Stets ſagt er ja, und fügt ſich ſeinem Raſen. 
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Antipholus von Epheſus. 
Dem Goldſchmidt gabft du's an, mich zu verhaften! — 
Adriana. 
D Gott, ich ſchickte Geld, dich zu befrein, 
Durch Dromio bier, der eilig deßhalb kam. 
Dromio von Epheſus. 
Was? Geld durch mich? Vielleicht wohl in Gedanken; 
Doch Geld, mein Seel! empfing ic) feinen Heller. 
Antipbolus von sEpbefus. 
Gingft du nicht bin, die Börſe Gold zu holen? 
Adriana. 
Er kam zu mir, ich gab fie ihm fogleid., 
£uciana. 
Und ich bin Zeuge, daß er fie befam. 
Dromio von Epheſus. 
Gott und der Seiler können mirs bezeugen; 
Ich ward nur ausgefchidt nach einem Strid! 
Zwid. 
Fran! Herr und Diener, beide find bejeflen, 
Ich ſeh's an ihrem bleidyen, ftieren Blick: 
Man bind’ und führ’ fle in ein dunkles Koch. 
Antipholus von Epheſus. 
Sprih! warum haft du heut mich ausgefperrt? (gu Dromio) 
Und wefihalb läugneſt du den Beutel Gold? 
Adriana. 
Dein theurer Mann, ich fperrte dich nicht aus! — 
Dromio von SEphefus. 
Und ich, mein theurer Herr, empfing kein Gold; — 
Do das befenn’ ich, Herr, man fperrt’ uns aus, 
Adrianc. 
Du heuchleriicher Schuft, das lügft du beides! 
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Antipholus von Epheſus. 
Du free Heuchlerin, du lügſt in Allen, 
Und bift verfchworen mit verruchtem Bolt, 
Ehrlofen Spott und Schimpf mir anzuthun! 
Ausreißen will ich dir die falſchen Augen, 
Die ihre Luft an meiner Schande fehn! — 
(Mehrere Diener tommen und wollen Hand an ihn legen; er firäubt fi) 


Adriana. 
O, bind’t ihn, Bind’t ihn! Laßt ihn nicht heran! — 
Zwick. 
Mehr Leute her! der Feind iſt ſtark in ihm! 
Cuciana. 
Ach, armer Mann! wie krank und bleich er fieht! 
Antipholus von Epheſus. 
Wollt ihr mich morden? Schließer, dir gehör' ich, 
Als dein Gefangner; leidſt du, daß ſie mich 
Von hier entführen? 
Schließer. 
Leute, laßt ihn gehn; 
'S ift ein Gefangner, ihr befommt ihn nicht. 
Zwid. 
Bindet mir den, denn der iſt auch verrildt. 
Adriana. 
Was willſt du thun, du unverſtänd'ger Schließer? 
Macht dirs Vergnügen, wenn ein armer Kranker 
Sich ſelber in Verdruß und Unglück bringt? 
Schließer. 
'S iſt mein Gefangner; ließ' ich jetzt ihn los, 
So müßt' ich Bürge ſeyn für ſeine Schuld. 
Adriana. 
Die will-ich tilgen, eh ich von bir geh'. 
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Bring mich von hier zu feinem Gläubiger, 
Und weiß ich nur ber Schuld Belauf, fo zahl’ ich. 
(Antipholus und Dromio werden gebunden) 
Mein werther Doctor, Schafft in Sicherheit 
Ihn in mein Haus! o unglüdjel’ger Tag! 
Antipholus von Epheſus. 
» unglüdfel’ges, freies Weib! — 
Dromio von SEphefus. 
Herr, eurethalb bin ich in Banden bier. 
Antipbolus von Epheſus. 
Zum Teufel, Kerl! Willſt du mich rafend machen? 
Dromio von Epheſus. 
Volt ihr für nichts gebunden ſeyn? So raſ't doch, 
Und flucht bei HöW und Teufel, lieber Herr! 
Euciana. 
Gott Helf euch Armen! Was für Zeug fie fafeln! 
Adriana. 
Geht, bringt fie fort; du Schwefter, komm mit mir. 
.  (3wid, Antipholus, Dromio und Bediente ab) 
Nun ſprich! Auf weſſen Klag’ ift er verhaftet? 
Schließer. 
Des Goldſchmidts Angelo; kennt ihr ihn nicht? 
Adriana. 
Ich Tenn’ ihn. Welche Summ’ ift er ihm ſchuldig? 
Schließer. 
Zweihundert Stüd Dulaten. 
Adriana. 
Und wofür? 
Schließer. 
Vür eine Kette, die eu’ Mann empfing. 
vo 19 
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Adriana. 
Die hatt’ er mir beftellt, doch nicht erhalten. 
Courtiſane. 
Nun ſeht! als euer Mann, ganz wüthig, heut 
Zu mir ins Haus lief und den Ring mir nahm 
(Ich ſah den Ring noch jetzt an ſeiner Hand), 
Gleich drauf begegnet' ich ihm mit der Kette. 
Adriana. 
Das kann wohl ſeyn, allein ich ſah ſie nicht. 
Kommt, Schließer, zeigt mir, wo der Goldſchmidt wohnt, 
Genau erführ' ich gern, wie ſichs verhält. 


(Antipholus von Syracus kommt mit gezogenem Degen; ihm folgt Dro⸗ 
mio von Syracus) 


£uciana. 
Gott fei ung gnädig; fie find wieder los! 
Adriana. 
Und gar mit bloßem Degen! ruf nad) Hülfe, 
Daß man fie wieder binde! 
Schließer. 
Lauft, lauft, ſie ſtechen uns todt! (Sie entfliehn eiligſt) 
Antipholus von Syracus. 
Ich ſeh', die Hexen fürchten blanke Degen! 
Dromio von Syracus. 
Die eure Frau will ſeyn, lief nun vor euch! 
Antipholus von Syracus. 
Komm zum Centauren; fchaff die Sachen weg! 
Und wären wir doch ficher erft am Bord! — 

Dromio von Syracus. Wahrhaftig, ihr folltet die Nacht 
noch bier bleiben, fle werben uns nichts anthun. Ihr ſeht, 
fie geben uns noch gute Worte und bringen uns Gold; mid 
dünkt, e8 ift eine fo liebe Nation, daß, wäre nicht jener Berg 
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von tollem Fleifh, der mid zur Ehe verlangt, ich könnte 
es übers Herz bringen, immer hier zu bleiben und unter bie 
Hexen zu gehn. | 
Antipholus von Syracus. 
Nicht um die ganze Stabt bleib’ ich die Nacht; 
Drum fort, und fchaff die Sachen fehnell an Bord. 
(Sie gehn ab) 


19 * 





{ 


292 Die Eomödie der Irrungen. 


Sünfter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Straße. 


(Der Kaufmann und Angelo treten auf) 


Angelo. 
Es⸗ thut mir leid, daß ich euch aufgehalten, 
Doch auf mein Ehrenwort, die Kett' empfing er, 
Obgleich er mirs recht ſchändlich abgeläugnet. 
Raufmann. 
Was hat ver Mann für Ruf an diefem Ort? 
Angelo. 
Den beften, Herr; von unbeſcholtnem Leumund; 
Unendlich fein Credit; er jelbft beliebt, 
Und gilt als erfter Bürger dieſer Stabt; - 
Ein Wort von ihm wiegt mehr, als all mein Gut. 
Kaufmann. 
Sprecht leife, denn mich dünkt, ich feh’ ibn kommen. 
(Antipholus von Syracue und Dromio von Syracus kommen) 
Angelo. 
Er iſts, und trägt diefelbe Kett’ am Hals, 
Die er vorhin fo unerhört verfchmur. | 
Kommt näher, lieber Herr, — ich red’ ihn an! — 
— Signor Antipholus, mich wundert fehr, 
Daß ihr den Schimpf mir und die Unruh mad, 
Und (nicht ohn' ein’gen Makel für euch felbft) 
Umftänblih und auf euren Eid verläugnet 
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Die Kette, die ihr jett fo offen tragt. 
Denn, abgefehn von Klage, Schimpf und Haft, 
Bringt ihr in Schaden meinen wärb’gen Freund, 
Der, hätt’ ihn unfer Streit nicht aufgehalten, 
- Auf feinem Schiff jegt unter Segel wär”. 
Bon mir habt ihr die Kette; könnt ihrs läugnen? 
Antipholus von Syracus. 
Mich dünkt, von euch; noch hab’ ich8 nie geläugnet. 
Kaufmann. 
O je, ihr thatets, Herr, und ſchwurt fogar! 
Antipholus von Syracus, 
Wer hörte mich das läugnen und verjchwören? 
Raufmann. 
Mit dieſen Obren, weißt du, hört’ ichs felbft, 
Schäm did, Elenver! daß du lebft und wanbelft, 
Bo Männer dir von Ehre je begegnen! 
Antipholus von Syracus. 
Du bift ein Schurke, Hagft du jo mich an; 
Ih will dir meine Ehr’ und Neblichkeit 
Sogleich beweifen, wagft du's mir zu ftehn. 
Raufmann. 
Ich wag’s, und forbre dich al8 einen Schurken. Gie ziehen) 
(Adriana, Euciana, die Courtifane und Diener fommen) 
Adriana. 
Halt! thut ihm nichts! Um Gott, er iſt verrückt; 
Führt ihn von hier, nehmt ihm den Degen weg; 
Auch Dromio bindet; bringt ſie in mein Haus! 
Dromio von Syracus. 
Lauft, Herr, um Gottes willen! Sucht ein Haus; 
Hier iſt ein Kloſter; fort! ſonſt fängt man uns. 
(Antipholus und Dromio flüchten ſich in die Abtei) 
(Die Aebrifſin tritt auf) 
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Acbtiffin. 
Seid ruhig, Leute; welchz Gedräng' ift hier? 
Adriana. 
Ich will zu meinem armen tollen Mann; 
Laßt uns hinein, damit wir feft ihn binden, 
Und führen ihn nad) Haus, daß er genefe. 
Angelo. 
Ich dacht’ es gleich, er fei nicht recht bei Sinnen! 
Kaufmann. 
Nun thuts mir leid, daß ich den Degen zog. 
Aebtiſſin. 
Seit wann befiel der Wahnſinn dieſen Mann? 
Adriana. 
Die letzte Woche war er trüb' und ſtill, 
Und finſter, ganz ein andrer Mann wie ſonſt; 
Doch erſt heut Nachmittag ift feine Krankheit 
Zu biefem höchſten Grad von Wuth gefteigert. 
Acbtiffin. 
Verlor er große Güter auf ver See? 
Begrub er einen Freund? hat wohl fein Auge 
Sein Herz bethört zu unerlaubter Liebe? 
Der Sünde find viel junge Männer jchuldig, 
Die ihrem Blick zu große Freiheit laſſen. 
An welcher diefer Sorgen liegt er krank? — 
Adriana. 
An feiner, wenn es nicht die legte ift; 
Ein Lieben wohl hat ihm fein Haus verleivet. 
Aebtiſſin. 
Das hättet ihr ihm dann verweiſen ſollen. 
Adriana. 
Das that ich auch. 





Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 295 


Aebtiſſin. 
Doch wohl nicht ſcharf genug. 
Adriana. 
So ſcharf als mirs Beſcheidenheit erlaubte. 
Aebtiſſin. 
Vielleicht geheim nur? 
Adriana. 
In Geſellſchaft auch. 
Aebtiſſin. 
Ja, doch nicht oft genug? 
Adriana. 
Es war der Inhalt jeglichen Geſprächs. 
Im Bette ſchlief er nicht vor meinem Mahnen; 
Am Tiſche aß er nicht vor meinem Mahnen; 
Allein wählt' ichs zum Text für meine Rebe, 
Und in Geſellſchaft ſpielt' ich darauf an; 
Stets ſagt' ich ihm, es ſei gemein und ſchändlich. 
Aebtiſſin. 
Und deßhalb fiel der Mann in Wahnſinn endlich. 
Das gift'ge Schrein der eiferſücht'gen Frau 
Wirkt tödtlicher als tollen Hundes Zahn. 
Es ſcheint, dein Zanken hindert' ihn am Schlaf, 
Und daher kam's, daß ihm der Sinn verdüſtert. 
Du ſagſt, ſein Mahl ward ihm durch Schmähn verwürzt; 
Unruhig Eſſen giebt ein ſchlecht Verdaun, 
Daher entſtand des Fiebers heiße Glut; 
Und was iſt Fieber, als ein Wahnſinn⸗Schauer? 
Du ſagſt, dein Toben ſtörte ſeine Luſt; 
Wo ſüß Erholen mangelt, was kann folgen, 
Als trübe Schwermuth und Melancholie, 
Der grimmigen Verzweiflung nah verwandt? 
Und hintendrein zahllos ein ſiecher Schwarm 
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Bon bleihen Uebeln und des Lebens Mörbern? 

Das Mahl, ven Scherz, ven ſüßen Schlummer wehren, 

Berwirrt den Geift und muß ben Sinn zerflören; 

Und hieraus folgt: durch deine Eiferfucht 

Ward dein Gemahl von Tollheit heimgefucht. — 
Cuciana. 

Wenn ſie ihn ſchalt, ſo war es mild und freundlich, 

Doch er erwies ſich heftig, rauh und feindlich. 

Hörſt du den Tadel ruhig an und ſchweigſt? 
Adriana. 

Sie weckt mir des Gewiſſens eigne Stimme! 

Jetzt, Freunde, geht hinein, legt Hand an ihn! 
Achtiffin. 

Nein, keine Seele darf mein Haus betreten. 
Adriana. 

So ſchickt durch Diener meinen Dann heraus. 
Aebtiffin. 

Er ſuchte Schug in dieſem Heiligthum, 

Und jchirmen foll es ihn vor euren Hänben, 

Bis ih ihn wieder zur Bernunft gebracht, 

Wenn nicht vergeblich alle Mühe bleibt. 
Adriana, 

Ich pflege meinen Dann, und fteh’ ihm bei 

Als Kranlenwärterin, das ift mein Amt; 

Und keinen Anwalt duld' ich, als mich jelbft, 

Und veßhalb fol er mir nach Haufe folgen. 
Acbtiffin. 

Gieb dich zur Ruh, denn ich entlaff’ ihn nicht, 

Bis ich verfucht die oft erprobten Mittel, 

Heilträft'gen Balfam, Träne, fromm Gebet, 

Zur Manneswürd' ihn wieder berzuftellen. 

Es ift ein Thun, das mein Gelübde heifcht, 
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Ein Liebeswert, das meines Ordens Pflicht. 
Drum geh nur beim, und laß ihn hier zurück. 
Adriana. 
Ich will nicht fort, und meinen Mann euch laflen, 
Und wenig ziemt ſichs eurer Heiligkeit, 
Den Oatten fo von feiner Frau zu trennen. 
Achtiffin. 
Sei ſtill, und geh von bier; ich geb’ ihn nicht. 
(Aebtiffin geht ab) 
Cuciana. 
Dem Herzog klage, wie man hier dich kränkt! 
Adriana. 
Komm mit, ich will mich ihm zu Füßen werfen, 
Und nicht aufſtehn, bis ich mit Flehn und Thränen 
Den Herzog rühre, daß er ſelber komme, 
Und der Aebtiſſin meinen Mann entreiße. 
Raufmann. 
Der Zeiger, den ich, weift jegt grad’ auf Fünf; 
Und fiher kommt der Fürft alsbald hieher, 
Den Weg zu jenem melandhol’fchen Thal, 
Dem Plag des Tops und ernften Hochgerichts, 
Der hinter dieſes Klofters Gräben liegt. 
Angelo. 
Und weßhalb kommt er? 
Raufmann, 
Um einen würd'gen Syracufer Kaufmann, 
Der wiber biefer Stadt Geſetz und Recht 
. Zu feinem Unglüd in den Hafen lief, 
Bor allem Bolt enthaupten hier zu fehn. 
Angelo. 
O fill, fie kommen; ſchaun wir feinen Tod, 
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Cuciana. 
Knie vor dem Herzog, eh er weiter geht! — 
(Der Serzog tritt auf; ihm folgen Aegeon mit bloßem Haupte, ber Scharf⸗ 
richter und Berichtsdiener) 
Berzog. 
Noch ein Mal macht es öffentlich bekannt: 
Wenn hier ein Freund die Summe zahlen will, 
So ſterb' er nicht; mehr Können wir nicht thun. 


Adriana. 
Gerechtigkeit, 
Erhabner Herzog, gegen die Aebtiſſin! 
Zerzog. 


Sie iſt 'ne würd'ge, tugendhafte Dame, 
Unmöglich hat ſie je dein Recht gekränkt. — 
Adriana. 
Erlaubt, o Herr, Antipholus, mein Gatte, 
Gebieter über mich und all' mein Gut 
(Nach eurem Brief und Siegel), ward heut krank 
(O Tag des Wehs!) an höchſt unbänd'gem Wahnſinn; 
So, daß er raſend durch die Straßen lief, 
Mit ihm ſein Diener, wie er ſelbſt verrückt, 
Und viele Bürger dieſer Stadt verletzte, 
In ihre Häuſer dringend, Gold und Ringe, 
Und was nur ſeiner Wuth gefiel, ſich raubend. 
Schon ein Mal ſandt' ich ihn gebunden heim, 
Und ging umher, den Schaden zu vergüten, 
Den hier und dort ſein Wahnſinn angerichtet. 
Drauf — Gott mag wiſſen, wer ihm half zur Flucht — 
Entſprang er denen, die ihn hüteten. 
Die Beiden nun, er und ſein toller Knecht, 
Im ſtärkſten Anfall und mit bloßem Schwert 
Begegnen und aufs neu; wir müſſen weichen 
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Bor ihrer Tobſucht, bis wir Hilfe finden, 
Sie abermals zu feffeln; hierauf fliehn fie 
In diefes Klofter, und wir folgen nad; — 
Und num fchließt die Aebtiffin uns die Pforte, 
Und will uns nicht geftatten, ihn zu holen, 
Noch felbft ihn ſenden, um ihn heim zu jchaffen. 
Deßhalb, o edler Herzog, gieb Befehl, 
Ihn auszuliefern, daß ihm Hülfe werbe. 

gSerzog. 
Schon lange diente mir dein Mann im Krieg, 
Und ich verſprach dir auf mein fürſtlich Wort, 
Als du zu deines Bettes Herrn ihn wählteſt, 
Ihm alle Huld und Liebe zu erweiſen. 
Geh wer von euch, klopf' an das Kloſterthor, 
Und ruf die Frau Aebtiſſin zu mir her; 
Ich will die Sach' entſcheiden, eh ich gehe. 

(Ein Diener kommt) 

Diener. 
Ach, gnäd'ge Frau, eilt fort und rettet euch! 
Denn Herr und Knecht ſind wieder losgebrochen; 
Die Mägde alle nach der Reih' geprügelt, 
Der Doctor feſtgebunden, und ſein Bart 
Mit Feuerbränden ſchmählich abgeſengt; 
Sp oft er flammte, goſſen fie aus Eimern 
Schlammwaſſer drüber hin, das Haar zu löfchen. 
Jetzt predigt ihm mein Herr Geduld, indeß 
Der Burſch wie einem Narrn den Kopf ihm jcheert; 
Und wahrlich, ſchickt ihr Hülfe nicht fogleich, 
Die Beiden bringen euch den Zaubrer um. 

Adriana. 
Schweig, Narr, dein Herr fo wie fein Burſch find hier, 
Und Alles ift erlogen, was du fprichft. 
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Diener. 
Bei meinem Leben, Frau, ich reve wahr; 
Ih habe kaum geathmet, feit ichs ſah! 
Er ruft nad euch, und ſchwört, wenn er euch greift, 
Er feng’ euch das Gefiht und zeichn’ es fchlimm. 
(Lärm hinter der Scene) 
Hort! horcht! ich Hör’ ihn, Frau; entflieht nur ſchnell! 
Serzog. 
Kommt ber, ſeid furchtlos; ſtellt euch, Hellebarden! 
Adriana. 
O Gott! es iſt mein Mann! Ihr Alle zeugt, 
Er iſt unſichtbar durch die Luft geführt; | 
Noch eben hielt das Kloſter ihn verwahrt, | 
Noch ift er bier, und kein Verſtand begreifts, 
(Antipholus von Epheſus und Dromio von Epheſus treten auf) 
Antipholus von sEphefus. 
Gerechtigkeit! — 
Mein gnäb’ger Herzog, o Gerechtigkeit! 
Um jenen Dienft, den ich dir vormals that, 
Als in der Schlacht ich über dich mich ftellte 
Und tiefe Wunden beinetbalb empfing. — 
Des Blutes halb, das ich für Dich vergoß, 
Gewähre jego mir Gerechtigfeit! 
Aegeon. 
Denn Todesfurcht mich nicht bethört, find dieß 
Mein Sohn Antipholus und Dromio! 
Antipholus von Ephefus. 





Gerechtigkeit, 

Mein theurer Yürft, hier gegen dieſes Weib, 

Die du mir felbft gegeben Haft zur Frau, 

Sie hat mir Schmach erzeigt und Spott und Haß, 
Bis zu der Kränkung höchſtem Uebermaaß; 
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Ja, allen Glauben überfteigt ver Schimpf, 
Den fie mir heut fo fchamlos angethan. 
Herzog. 
Entdeck' ihn mir, bu ſollſt gerecht mich finden. 
Antipholus von Epheſus. 
Heut, großer Fürſt, Schloß fie Das Haus mir zu, 
Indeß fie mit Gefindel drinnen ſchmauſte. 
Herzog. 
Ein ſchwer Bergehn! Frau, haft du das gethan? 
| Adriana. 
Nein, edler Herr! Ich, er und meine Schweiter, 
Wir apen heut zufammen; ich will fterben, 
Wenn das nicht falſch ift, weß er mich befchuldigt. 
Cuciana. 
Nie will ich ſehn den Tag, noch ruhn die Nacht, 
Sagt ſie euch ſchlichte Wahrheit nicht, mein Fürſt. 
Angelo. 
O falſche Weiber! beide ſchwören Meineid, 
Denn hierin klagt der Tolle ganz mit Recht. 
Antipholus von Epheſus. 
Mein Fürſt, ich weiß genau, was ich euch ſage; 
Nicht bin ich durch des Weines Glut verſtört, 
Noch wild im Kopf durch heft'gen Zorn gereizt, 
Obgleich ſo großer Schimpf auch Weiſ're thörte. 
Dieß Weib da ſchloß mich aus vom Mittagsmahl; 
Der Goldſchmidt, ftänd’ er nicht mit ihr im Bund, 
Könnt’ e8 bezeugen, denn er war dabei, 
Und ging dann, eine Kette mir zu holen, 
Wo Balthafar und ich zufammen aßen. 
Als wir gefpeift und er nicht wieber kam, 
Sucht' ich ihn auf; ich traf ihn auf der Straße 


302 Die Comodie der Irrungen. 


Und in Geſellſchaft jenes andern Herrn. 

Hier ſchwur der tück'ſche Goldſchmidt hoch und theuer, 

Daß ich indeß die Kette ſchon empfangen, 

Die ich, Gott weiß! noch nie geſehn; deßhalb 

Ließ er durch einen Häſcher mich verhaften. 

Ich ſchwieg und ſandte meinen Burſchen heim 

Nach baarem Geld; allein er brachte nichts. 

Drauf redet' ich dem Häſcher freundlich zu, 

Mich ſelber zu begleiten in mein Haus; 

Da traf ich unterwegs 

Mein Weib, die Schweſter, und ein ganzes Pack 

Von mitverſchwornem Volk! mit dieſem war 

Ein Meiſter Zwick, ein blaſſer Hungerleider, 

Ein wahres Beingeripp, ein Charlatan, 

Ein Taſchenſpieler, ſchäb'ger Glücksprophet, 

Hohläug'ger Schlucker mit geſpenſt'gem Blick 

Wie ein lebendig Todter; dieſer Unhold, 

Ei denkt doch! ſpielte den Beſchwörer nun; 

Sah mir ins Auge, fühlte mir den Puls, 

Rief geiſterbleich, ich ſei von Geiſtern ſelbſt 

Und böſem Spuk beſeſſen; — darauf fiel 

Der Schwarm mich an, band mich und riß mich fort, 

Und in ein finſtres, dumpfes Loch des Hauſes 

Warf man uns beide, mich und ihn, gebunden, 

Bis ich, das Band zernagend mit den Zähnen, 

In Freiheit kam, und augenblicks hieher 

Zu Eurer Hoheit lief. Nun fleh' ich euch, 

Mir völlige Vergeltung zu gewähren 

Für dieſe Kränkung und unwürd'ge Schmach. 
Angelo. 

Mein Fürſt, fürwahr, ſo weit bezeug' ichs ihm, 

Er ſpeiſte nicht zu Haus, man ſperrt' ihn aus. 
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Zerzog. 
Doch gabſt du ihm die Kette, oder nicht? 
Angelo. 
Ich gab ſie ihm; und als er hier hinein lief, 
Sahn Alle noch die Kett' an ſeinem Hals. 
Raufmann. 
Zudem verſichr' ich: hier mit eignen Ohren 
Hört' ich euch eingeſtehn der Kett' Empfang, 
Nachdem ihrs auf dem Markt erſt abgeläugnet, 
Und deßhalb zog ich gegen euch den Degen. 
Darauf verbargt ihr euch in der Abtei, 
Aus der ihr, ſcheint mirs, durch ein Wunder kamt. 
Antipholus von Epheſus. 
Niemals betrat ich dieſen Kloſterhof, 
Noch zogſt du je den Degen gegen mich. 
Die Kette ſah ich nie, ſo helf' mir Gott! 
Und falſch iſt Alles, deß ihr mich beſchuldigt. 
Herzog. 
Ei, was ift das für ein verwirrter Handel! 
Ich glaub’, ihr Alle trankt aus Circe's Becher. 
Verſchloßt ihr ihn im Klofter, wär’ er drin; 
Wär’ er verrädt, er ſpräche nicht fo ruhig; 
Ihr fagt, er aß daheim; der Goldſchmidt hier 
Spricht dem entgegen: — Burfche, was fagft du? 
Dromio von jEphefus. 
Mein Fürft, er aß mit der im Stachelſchwein. 
Courtifane. 
Er thats und riß vom Finger mir den Ring. 
Antipholus von SEpbefus. 


'S ift wahr, mein Fürft, ich hab’ den Ring von ihr. 


gerzog. 
Sahft du's mit an, wie er ind Kloſter ging? 
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Courtifane, 
Ja, Herr, jo wahr ich Eure Hoheit fehe. 
Herzog. 
Nun, das ift feltfam! Auft mir die Aebtiffin; 
Ihr Alle fein verwirrt, wo nicht verrückt. 
(Einer von des Herzogs Gefolge geht in die Abtei) 
Aegeon. 
Erhabner Herzog, gönnt mir jegt ein Wort. 
Ih fand zum Glüd den Freund, der mid, erlöft, 
Und zahlt vie Summe, die mir Freiheit ſchafft. 
gerzog. 
Sprich offen, Syracuſer, was du willſt. 
Aegeon. 
Herr, iſt eu'r Name nicht Antipholus? 
Heißt dieſer Sclav, an euern Dienſt gebunden, 
Nicht Dromio? 
Dromio von Epheſus. 
Ja gewiß, ich war gebunden; 
Allein Gott Lob! er biß das Band entzwei; 
Nun bin ich Dromio, ſein entbundner Diener. 
Aegeon. 
Ich weiß, ihr beid' erinnert euch noch mein! 
Dromio von Epheſus. 
An uns ſind wir durch euch erinnert, Herr, 
Denn jüngft noch waren wir gleich euch gebunden. 
Hat Zwid euch in der Eur? Ich will nicht hoffen. 
Aegeon. 
Was thut ihr denn fo fremd? Ihr kennt mich wohl! 
Antipholus von SEphefus. 
Ich ſah euch nie im Leben, Herr, bis jetzt. 
Aegeon. 
O! Gram hat mich gewelkt, ſeit ihr mich ſaht, 
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Und Sorg’ und bie entftell’nde Hand der Zeit 
Schrieb fremde Furchen in mein Angefidt. 
Doch fag mir, fenuft du meine Stimme nicht? 
Antipholus von sEphefus. 
Auch dieſe nicht. 
Aegeon. 
Du auch nicht, Dromio? 
Dromio von Epheſus. 
Nein, in der That nicht, Herr. 
Aegeon. 
Ich weiß, du kenuſt fie. 
Dromio von Ephefus. Ich, Herr? Ich weiß gewiß, ich 
kenne euch nicht. Und was jemand auch immer läugnen 
mag, ihr feid jeßt verbunden, ihm zu glauben. 
Aegeon. 
Auch nicht die Stimm’? O Allgewalt ver Zeit! 
Lähmſt und entneruft du fo die arme Zunge 
In fieben kurzen Yahren, daß mein Sohn 
Nicht meines Grams verftimmten Laut mehr Tennt? 
Word glei mein runzlih Angefiht umhüllt 
Bom flod’gen Schnee des fanftverzehr'nden Winters; 
Erftarrten gleich die Adern meines Bluts, 
Do hat die Nacht des Lebens noch Gedächtniß, 
Mein faft erlofchnes Licht noch matten Schein, 
Mein halbbetäubtes Ohr vernimmt noch Töne, 
Und al’ die alten Zeugen trügen nicht, 
Und nennen dich mein Kind Antipholus! 


Antipbolus von Epheſus. 


Nie fah ich meinen Bater, feit ich lebe! 


Aegeon. 
Du weißt doch, Sohn, es find -jegt fieben Jahr’, 
20 
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Seit du wegzogft von Syracus; vielleicht 
Schämft du dic, mich im Elend zu erfennen? 
Antipholus von Epheſus. 
Der Herzog, und wer in der Stabt mid) Fennt, 
Kann mir beftät’gen, daß es fo nicht ift; 
Nie fah ih Syracus in meinem Leben. 
Zerzog. 
Ih ſag' dir, Syracuſer, zwanzig Jahr' 
Lebt' unter meinem Schutz Antipholus, 
Und war ſeitdem noch nie in Syracus; 
Dich macht Gefahr und Alter, ſcheint mir, kindiſch. 


(Die Aebtiſſin kommt mit Antipholus von Syracus und Dromio von 
Syracue) 


Aebtiffin. 
Mein Fürft, viel Unrecht that man diefem Mann. 
(Alle drängen ſich, ihn zu fehen) 
Adriana. 
Zwei Gatten jeh’ ich, täufcht mich nicht mein Auge! 
Herzog. 
Der Eine ift des Andern Genius: 
Doch num, wer ift von beiden ächter Menjch 
Und wer Erſcheinung? Wer entziffert fie? 
Dromio von Syracus. 
Ih, Herr, bin Dromio; heißt mir dieſen gehn. 
Dromio von SEphefus. 
34, Herr, bin Dromio; bitt' euch, laßt mich ſtehn. 
Antipholus von Syracus, 
Seh’ ich Aegeon? oder feinen Geift? 
\ Dromio von BSyracus. 
Mein alter Herr? Wer hat euch hier gebunden? 
Aebtiffin. 
Wer ihn auch band, vie Bande Iöf’ ich jest, 








Sünfter Aufzug. Erfle Scene. 


Und feine Freiheit fchafft mir einen Gatten. 
Sprich, Greis Aegeon, wenn du's felber bift, 
War nicht Aemilia deine Gattin einſt, 
Die dir ein ſchönes Zwillingspaar geſchenkt? 
O wenn du der Aegeon biſt, ſo ſprich, 
Und ſprich zu ihr, der nämlichen Aemilia! 
Aegeon. 
Wenn alles dieß kein Traum, biſt du Aemilia; 
Und wenn du's biſt, ſo ſprich: wo iſt der Sohn, 
Der mit dir ſchwamm auf jenem leid'gen Floß? 
Aebtiſſin. 
Von Epidamnern wurden er und ich 
Mit ſammt dem Zwilling Dromio aufgefangen; 
Dann kamen rohe Fiſcher aus Corinth, 
Die meinen Sohn und Dromio mir entführt 
Und mid den Epidamner Schiffern ließen. — 
Was drauf aus ihnen wurde, weiß ich nicht; 
Mir fiel das Loos, in dem ihr jetzt mich ſeht. 
Herzog. 
Das paßt ja zu der Mähr von heute Morgen! 
Die zwei Antipholus, jo täufchend glei, 
Und die zwei Dromio, Eins dem Anfehn nad; 
Dazu der Schiffbrud, deſſen fie gedenkt! — 
Dieß find die Eltern diefer beiden Söhne, 
Die fih durch Zufall endlich wiederfinden. 
Antipholus, du kamſt ja von Corinth? 
Antipholus von Syracus. 
Nein, Herr, ih nicht; ich kam von Syracus. 
Herzog. 
Tritt auf die Seit’, ich unterſcheid' euch nicht. 
Antipholus von Epheſus. 
Ich wars, der von Corinth kam, gnäb’ger Herr. 
20 * 
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Deomio von Epheſus. 
Und ih mit ibm. 
Antipbolus von Epheſus. 
Hieher geführt vor Herzog Menaphon, 
Dem tapfern Helden, euerm würd'gen Ohm. 
Adriana. 
Wer von euch beiden fpeifte heut bei mir? 
Antipholus von Syracus. 
Ich, werthe Frau. 
Adriana. 
Und feid ihr nicht mein Mann? 
Antipholus von Epheſus. 
Nicht doch! Da thu' ih Einſpruch. 
| Antipholus von Syracus. 
Das thu' ich auch, obgleich ihr fo mich nanntet, 
Und dieſes Schöne Fräulein, eure Schwefter, 
Mid Bruver hieß. Was ich euch da gejagt, 
Das hoff’ ich Alles bald noch gut zu machen, 
Denn nur kein Traum ift, was ich jeßt erlebt. 
Angelo. 
Das ift die Kette, Herr, die ich euch gab! 
Antipholus von Syracus. 
Ih wills euch glauben, Herr, ich läugn’ es nicht. 
Antipholus von Epheſus. 
Und ihr, Herr, nahmt mich feft um diefe Kette. 
Angelo. 
Ich glaub’, ich that e8, Herr, ich läugn' es nicht. 
Adriana. 
Ich hatt' euch Gold geſchickt, euch loszukaufen, 
Durch Dromio; doch ich glaub', er bracht' es nicht. 
Dromio von Epheſus. 
Nein, nichts durch mich. 
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Antipholus von Syracus. 
Die Börfe mit Dukaten kam an mid, 
Und Dromio, mein Diener, gab fie mir; 
Ih ſeh', wir trafen fletS des Andern Diener, 
Und mid) hielt man für ihn, wie ihn für mid; 
Daraus entftanden diefe Irrungen. 
Antipholus von Epheſus. 
Mit dieſem Gold erlöf’ ich meinen Vater. 
gerzog. 
Es thut nicht noth; dein Vater bleibt am Leben. 
Courtiſane. 
Herr, meinen Diamant gebt mir zurück! 
Antipholus von Epheſus. 
Nehmt ihn und vielen Dank für eure Mahlzeit. 
Aebtiſſin. 
Erhabner Fürſt, geruht euch zu bemühn, 
Mit uns in die Abtei hineinzugehn 
Und unſer ganzes Schickſal zu vernehmen. 
Und Alle, die ihr hier verſammelt ſeid, 
Und littet durch die vielverſchlungne Irrung 
Des Einen Tags, Geſellſchaft leiſtet uns, 
Und wir' verſprechen euch genug zu thun. 
Ja, Fünf und zwanzig Jahr' lag ich in Weh'n 
Mit euch, ihr Söhn', und erſt in dieſer Stunde 
Genas ich froh von meiner ſchweren Bürde. — 
Der Fürft, mein Gatte, meine beiden Kinder, 
Ihr, die Kalender ihrem Wiegenfefte, 
Kommt mit hinein, wir feierns heut aufs befte; 
So eilt nad) langem Sram zum Wiegenfefte! 
Serzog. 
Gern will ich als Gevatter eich begleiten. 
(Alle gehen ab; es bleiben die beiden Antipholus und die beiden Dromio) 
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Dromio von Syracus. 
Herr, hol’ ich eure Waaren aus dem Schiff? 
Antipholus von Epheſus. 
Ei, Dromio, was für Waaren hab' ich dort? 
Dromio von Syracus. 
Das Gut, das im Centauren war gelagert! 
Antipholus von Syracus. 
Er ſpricht zu mir; ich, Dromio, bin dein Herr. 
Komm, geh mit uns, das wird hernach beſorgt; 
Umarm' den Bruder jetzt und freu dich fein. 
(Die beiden Antipholus gehn ab) 
Dromio von Syracus. 
Die dide Schönheit dort bei deinem Herrn, 
Die heute mich am Küchentiſch vwerpflegt, 
Wird meine Schwefter nun, nit meine Frau? — 
Dromio von Epheſus. 
Mich dünkt, du bift mein Spiegel, nicht mein Bruder, 
Ich ſeh an bir, ich bin ein hübſcher Burſch. 
Sag, kommſt du mit hinein zum Pathenſchmaus? 
Dromio von Syracus. 
Ich nicht; du biſt der Aeltſte. 
Dromio von Epheſus. 
Das fragt ſich noch; wie führſt du den Beweis? 
Dromio von Spyracus. 
Wir wollen Halme ziehn ums Seniorat; 
Bis dahin geh voran. | 
Dromio von jEphefus. 
Nein; ſei's denn fo: 
AS Bruder und Bruder ſah man uns ein in das Leben wandern, 
Drum laß und Hand in Hand auch, gehn, nicht Einer nach dem 
Andern. Sie gehn ab) 








Anmerfungen. 


Der Widerjpenftigen Zähmung. 


Iſt nicht vor 1606 oder 1607 gejchrieben. Der Ton des Ge- 
dichts ift fo leicht, daß viele verſucht worden find, dieß Luſtſpiel dem 
Shaffpeare abzuſprechen. 

In den Six old Plays (1779 herausgegeben) ift ein Luftipiel 
abgedruckt, welches Denfelben Gegenftaud behandelt. Es hat bie Ein- 
leitung wie das neuere, und mande Einfälle und Rebensarten fin- 
ben fich in Diejem, die der neuere Bearbeiter aufgenommen bat. Die- 
je8 Luftjpiel muß faft um zwanzig Jahre älter und obngefähr 1589, 
90 gejchrieben jeyn. Wenn man die auffallende Aehnlichleit ber 
Sprache und des Verjes mit dem älteın King John, fo wie mit 
dem Locrine, ja felbft mit der erften Ausgabe der Bürgerfriege be- 
merkt, fo wird ber Kenner, der Shafipeare in allen feinen Eigen- 
thiimlichkeiten und nicht bloß obenhin kennt, vielleicht wenig Beden⸗ 
en finden, das alte Luſtſpiel fiir eine haſtige Jugend-Arbeit des 
Dichters zu halten. 

.S. 5. Einleitung. Dergleihen Borfpiele oder Einleitungen 
waren beim alten engliihen Theater nichts Seltenes. Wir finden 
fie zur „Spanifhen Tragödie“ ober „SHieronimo,” zuweilen bei 
B. Zonfon und Fletcher, bei alten Stüden von unbelannten Au⸗ 
toren, bei ben anerfannten des Shafjpeare jedoch nur von diefem 
Luftipiel. Diefelbe Einleitung war dur das alte Stück vielleicht 
beliebt, die Zufchauer waren gewöhnt, fie zu jehn, und fo wieber- 
holte der Dichter den Scherz hier auf würdigere Weiſe. 

3.16 v. u. Still, fagt Jeronimo. — Die Anipielungen 
auf diefen Hieronimo, eine ber älteſten Tragödien der Engländer, 
findet man ſehr häufig bet allen Dichtern jener Jahre, weil das 
Schauspiel (vielleicht urjprünglich ſchon um 1575 geichrieben) lange | 
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ein Volksſtück blieb. Es wurde überarbeitet und erhielt Zufäge, 
fogar vom berühmten B. Jonſon, der e8 am meiften verfpottet. 

S. 8 Z.7 v. n. War es nicht Soto, ben Eu’r Gnaden meint? 

Shakſpeare macht hier dem Schauſpieler und dem Fletcher 
ein Compliment. In der Folio wird der redende Schauſpieler auch 
mit ſeinem Namen, Sinklo, genannt; dieſer war ein Mitglied der 
Geſellſchaft, zu welcher Shalſpeare gehörte. In Fletcher's Luſtſpiel: 
Women pleas’d (Th. 8.) erſcheint eine luſtige Perſon, Soto, ber 
Sohn eines Pächters. — Eigentlich bewirbt ſich dieſer Soto um 
fein Srauenzimmer im Stüd, und einige Ausleger haben deßhalb 
zweifeln wollen, ob die Comödie Fletcher’8 gemeint ſei. Da aber 
ber Name als Sohn des Pächters zutrifft, fo ift wohl anzınehmen, 
baß der Lord im Eitiren nicht jo genau ift; er kann Die Scene 
meinen, in welcher Soto in den Kleidern feines Herrn, um befien 
Melancholie zu heilen, auf einer Leiter zum Fenſter der Dame hin- 
auf Hettert. Im einer fpätern Scene tritt Soto als May- Graf, 
ale Anführer der May-Spiele und Moristen-Tänzer auf. Hier 
iſt viel Gelegenheit, während andre fprechen, zum flummen Spiel 
mit ben Mädchen und Tänzerinnen, und dieſe verlichten Bewerbun⸗ 
gen find vielleicht gemeint. Dann ift Women pleas’d (das Rärh- 
fel, weldjes den Inhalt ver neuern Fee Urgele ausmacht) eins von 
Fletchers und Beaumont’s früheften Stücken und vor 1607 geſchtie⸗ 
ben. Dieſe Anipielung anf Fletcher widerlegt allein ohne weiteres 
Malones Behauptung, da Taming of the Bhrew 1594 geſchrieben 
jei, denn das frühefte Stück Fletcher's ift wohl nicht vor 1604 gu 
fegen. 

In dem alten Stüd wird am Schluß ver Keffelflider noch 
einmal auf die Bühne gebracht, ber aufwacht und alles Erlebte für 
einen Traum hält. Man darf bier wohl auch an Holberg’8 Jeppe 
paa Bierge erinnern, in welchem in fünf kurzen aber Tuftigen 
Acten dieſe Einleitung als jelbftänbiges Schaufpiel vorgetragen wirb. 
Kotzebue konnte ben Humor des braven Dänen nur zur Gemeinheit 
berab ziehn. 
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Biel Lärmen um Nichts, 


Hr am Ende des Jahres 1599, oder im Sabre 1600 gebichtet. 
1600 ift es in das Berzeihniß ber Buchhändler eingetragen unb 
auch gebrudt worben. Es folgt alfo unmittelbar auf Heinrich ben 
Sünften. 

©. 124 3.14». u. Er jhlug feinen Zettel bier in 
Mefjina au. — Zür Fechter und Schüken war es nichts unges 
wöhnlicheß in London, Wetten unb Ausforberungen, um ihre Ge⸗ 
ſchicklichleit zu zeigen, in angefchlagenen Blättern barzubieten. So 
ſcherzt Beatrice bier, daß Benebict ven Cupido geforbert hätte, um 
mit Bogen und befehwingtem Bfeil den weiteften Schuß zu thun: 
er will alfe mächtiger als Cupido ſeyn, feinem Witz, feiner Schön⸗ 
beit wertrauend, ohne jelbft bezmungen zu werden. Der Narr joll 
dieſe Ausforberung unterfchrieben und auf den ftumpfen Bolzen ge- 
fordert haben, womit man Krähen zu verfcheuchen pflegte. Cr 
macht dadurch den Benediet zu einer häßlichen Vogelſcheuche. — 
Inmer behält die Stelle eine gewifle Dunkelheit. 

©. 129 3.14 0. 0. Amor fei ein geübter Hafenjäger 
und Bullan ein trefflider Zimmermann. — Wollt ihre 
mir jagen, was fi von ſelbſt verfieht? daß Amor Liebende, Hafen, 
aufjagt und trifft, und daß Bulkan ibm bazız (jcherzhaft als Zim- 
mermann) bie nie werfehlenden Pfeile liefert? Der Nürnberger 
Ayrer, ein Zeitgenofie Shalſpeare's, hat diefelbe Novelle des Ban⸗ 
delo, aus welcher dieſes Biel Lärmen genommen ift, ebenfalls auf 
feine Weife bearbeitet. Bei ihm tritt im Anfange Venus anf, bie 
NH über den Grafen Timbrio (den Claudio des engliſchen Schau- 
ſpiels) beflagt, daß er fich fo bartmädig ihrer Macht entziehe. Eie 
fagt: 

So ift aber ber Graf und Ritter 

Wider mich jo grimm umb bitter 

Das er fi keiner Weiber act; 

Lieht viel mehr groß Kriegß weßn umb fchlacht. 
Daß bat mich billih hart verbrofien 

Eupido hat vil Pfeil verſchoſſen 

Nach ihm, ſend all gangen in winbt; 
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Vulcanus ift zornig und geſchwindt 
Und will ihm feine Pfeil mehr ſchmieden. — 

Möglich, daß ſchon vor Shalſpeare dieſe Novelle auch auf ber 
engliſchen Bühne war, und ein ähnlicher Scherz ober Ausbrud auch 
bort vorlam. Denn daß Ayrer mehr wie einmal alte engliiche Ko⸗ 
möbien wor Augen gehabt, habe ich ſchon (Borreve zum alt-eng- 
liſchen Theater) erwähnt. 

©. 132 3. 1 v. o. wie eine Kate, 2c. — Ein Bergnügen 
bes Landvolks. In ein Faß mit loderm Boden warb eine Kake 
gefperrt, und zugleich das ganze Gefäß mit Ruß angefüllt. Mit 
einem Spieß mußten die jungen Leute barumter weglaufen, ben 
leicht beweglichen Boden ausftoßen, ohne von Kate oder Ofenruß 
getroffen zu werben. Noch im Jahre 1793 ſah ih in Nürnberg 
über Ede von ber Gaffe eine Wanne mit Blut an einem Strid 
befeftigt; zwei Knaben zogen auf einem Schlitten einen britten, ber 
mit einer Stange die Wanne beim Hindurchfahren anftieg und mit 
Blut beſchüttet wurde. Alle drei und mehre im Gefolge waren 
ſeltſam maskirt, hatten Mützen von Tannenäpfeln, und eben folche 
Wämmſer; die Larven, die das Geficht bebedten, waren furchtbar. 
Ein anderer Zunge, eben fo gefleibet, ſammelte in einer Büchſe 
von den Zufchauenden Geld ein. Dieſes fonderbare Spiel warb 
von den Nürnbergern „ber blutige Mann“ Damals genannt. Jetzt 
fennt man e8 dort gewiß nicht mehr, und in England iſt wohl auch 
jenes Stechen nach ber Kate nicht mehr gebräuchlich. 

Und nennt ihn Adam. Adam Boll, ein berühmter Schüße, 
wie Robin Hood, Clim und Andere, beren Namen damals in Volks⸗ 
balladen gefeiert wurden. 

S. 143 unten. Benedict und Beatrice — Hier find bie 
Reden anders getheilt, als in den bisherigen Ausgaben, wo fie Tei- 
nen rechten Sinn geben. Dieje Stelle ſchien mir an Drudfehlern 
zu leiden, die man früher hätte verbefiern jollen. 

©. 149 3.16 v. 0. — Apfelfine, — von fo eiferfüd- 
tiger Farbe. — Gelb, die Farbe der Eiferfucdht: — höflich, weil 
die Orange, Pomeranze, ober ber jüße chinefijche Apfel oft Ge 
ihente von Wein oder Confect begleiteten, wie wohl noch gefchieht. 

©. 155 3.9». u. Bankett. — Der Nachtiſch, der in ber 
Kegel aus Früchten, hauptſächlich aber aus Zuckerwerk beftanb, Das 
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oft in ſeltſamen Geftalten aufgetragen und künſtlich zubereitet war. 
Diefe Bankette, da die Engländer damals den Zuder übermäßig 
liebten, wurden oft als Frühſtück gegeben beim Beſuch Bornehmer 
ober Fremder, denen man Achtung erweiſen wollte Wenn bie 
eigentliche Mahlzeit vorüber war, fo fland Die Gefellihaft auf und 
genoß in einem andern Zimmer das Bankett. Daher ift es deu 
bramatiichen Dichtern fo bequem, bie Gejellihaft zum Bankett zu 
verfammeln, wo nur Näfchereien, Früchte und Zuder, gegeben wur- 
den. Biele Veberfeger und Erflärer baben Bankett oft mit der 
eigentlichen Mahlzeit ober einem Feſtſchmaus verwechſelt. 

©. 156 3.10 v0. 0. — mag ihr Haar eine Farbe haben 
— weil e8 damals fehr gewöhnlich war, die Haare zu färben, ober 
falſche zu tragen. 

S. 189 3.5 v. u. Ihr, theurer Fürft, fagt nichts? 
Diefe kurze Rede muß nach meiner Einficht Claudio jagen: er fieht 
fi) um, er verwundert fi, daß der Prinz, wie er e8 ihm verjpro- 
hen, nicht fchon feine Ausfage beflätigt. — Alle Ebitionen haben 
bis jeßt dieſe Worte dem Leonato in den Mund gelegt. Diefer ift 
aber zu fehr erſchreckt, um in dieſem Augenblid auf den Prinzen 
Rüdficht zu nehmen, und ihn theurer (im Original sweet) Fürft 
zu nennen. 





Die Comöpdie der Irrungen. 


Diefe heitere und fcharffinnige Comödie ift eine frühe Arbeit 
Shakſpeare's und wohl ſchon 1593 gejchrieben. Sie war ſehr be- 
liebt. Die Sprache ift ſehr ausgearbeitet und die gereimten Stel- 
len mit bejonberer Vorliebe behandelt. Die längeren, alterthlim- 
lichen Berfe, die nur hin und wieder in ber „Widerfpenftigen‘ fich 
hören lafſen, erjcheinen hier häufiger. Einige Commentatoren möd- 
ten biefe dem Dichter gern abfprechen und für fchlechte Einfchiebfel 
der Schaufpieler oder unberufener Poetafter erflären. Shaffpeare 
ſelbſt dachte über Diefe Art, den Spaß ber älteren Comödie unb 
die Tonweiſe biejer, jettt bei den Engländern verrufenen Verſe, an- 
ders. Für ein unbefangenes Ohr haben fie ihre eigene Zierlichkeit. 
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Die anderen gereimten Verſe erinnern oft an feine Sommette ſowie 
an Abonis und Lucretin. Er hat fie wohl Übergearbeitet, denn fie 
find tieffinniger, wie die in ben „Edeln von Verona,“ Teichter, wie 
die in „Ende-gut,” und felbft faßficher und Tlarer, als mande in 
„Romeo.“ 

Der alte Spaß, ver mit Verwechſelung ähnlicher Geftalten ge 
trieben werben Tann, ift wohl in ber alten wie nenen Zeit niemals 
wieder fo geiftreich und poetiich benutt und durchgeführt worden, 
als im dieſem umvergleichlichen Witzſpiel unſers Dichters, Pit 
ſcheint, daß es dem Ueberſetzer gelungen fei, bieje heitre Leichtigleit 
in unſrer Sprache wieder zu geben. 
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Die beiden Beronefer, 


* 


Perfonen: 


Der Serzog von Mailand. 
Dalentin, 
Proteus, 
Antonio, Bater des Proteus. 
Thurio, Nebenbuhler des Valentin. 
Eglamour. 

Flink, Diener des Valentin. 

Lanz, Diener des Proteus. 
Panthino, Diener des Antonio. 

Ein Wirth. 

Räuber. 

Julie, eine edle Beroneferin. 
Gilvia, des Herzogs Toter. 
Cucetta, Kammermaͤdchen der Julia. 
Diener. Muſikanten. 


| zwei junge Beronefer. 


Erfter Aufzug. 


Erfte Scene 


Play in Berona. 
(Valentin und Proteus treten auf) 


Dalentin. 
Hr auf mir zuzureben, theurer Proteus; 
Wer ftetS zu Haus bleibt, hat nur Wit fürs: Haus, 
Wenn Neigung nicht dein junges Herz gefeflelt 
Dem füßen Augenwinlen deiner Schönen, 
Bät' ich dich eh’r, du möchteft mich begleiten, 
Die Wunder fremder Länder zu befchauen, 
Anftatt daheim im dumpfen Traum die Jugend 
In zierberaubter Muße zu vernuten. 
Doch da du liebſt, fo lieb’, und mit Gedeihn, 
Und lieb’ ich einft, fei gleicher Segen mein. 
Protens. - 
Du gehſt? Mein Liebfter Valentin, fahr wohl! 
Den? deines Proteus, wenn du Ding’ erblidit, 
Die ſchön und merkenswerth, auf deinen Reifen; 
Wünſch' mich zu dir, dein Glüd mit dir zu theilen, 
Wenn Gutes dir begegnet; in Gefahr — 
Wenn jemals dic Gefahr umringt — empfiehl 
Dein Drangjal meinem heiligen Gebet; 
Denn ich will für dich beten, Valentin. 
Dalentin. 
Und bet’ft aus einem Liebesbuch für mich. 
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Proteus. 

Ja mohl, aus einem Buche, pas ich Liebe. 
Valentin. 

Das iſt von tiefer Lieb' ein ſeichtes Liedchen, 

Wie durch den Hellespont Leander ſchwamm. 
Proteus. 

Das iſt ein tiefes Lied von tiefrer Liebe, 

Die Liebe ging ihm ja bis an den Hals. 
Valentin. 

Ueber die Ohren biſt du drin verſenkt, 

Und haſt doch nie den Hellespont durchſchwommen. 
Proteus. 

Nein, nur mit Ohren, Freund, verſchone mich. 
Valentin. 

Du haft nur zuviel Ohr dafiir zu lieben. 

Wo Hohn mit Gram erfauft wird, Sprövefehn 

Mit Herzensfeufzern, ein Moment der Luft 

Mit zwanzig wachen, milden, langen Nächten, 

Gewonnen, iſts vielleicht ein ſchlimmes Gut; 

Berloren, ift doch ſchwere Müh' gewonnen. 

Und immer iſts durch Wig errungne Thorbeit, 

Wo nicht, iſts Wig, durch Thorheit libermältigt. 
Proteus. 

Geht es nach dir, fo nennft du mich 'nen Thoren. 
Valentin. 

Und gehts nach dir, fürcht' ich, du wirſt es ſeyn. 
Proteus. 

Du höhnſt die Lieb', ich bin nicht Liebe, nein. 
Valentin. 

Lieb' iſt dein Meiſter, denn ſie meiſtert dich; 

Und der, den eine Närrin ſpannt ins Joch, 

Den kann man nicht ins Buch der Weiſen ſchreiben. 


Grfter Aufzug. Erſte Scene. 1 


Proteus. 
Doch lieft man, fo wie in ber zartften Knospe 
Die Raupe nagend wohnt, jo nagend wohne 
Die Liebe in dem allerfeinften Sinn. 

Valentin. 
Auch ſagt das Buch, ſo wie die frühſte Knospe 
Vom Wurm zernagt wird, eh fie aufgeblüht, 
Sp wandl’ auch jungen, zarten Sinn bie Liebe 
In Thorheit, daß vergiftet wird Die Knospe, 
Daß ſchon das Grün im erften Lenz verweltt, 
Und jeder künft’gen Hoffnung jhöne Frucht. 
Doch, was verſchwend' ich Zeit, um Dir zu rathen, 
Dem BPriefter ſchwärmeriſchen Liebeswahns. 
Nochmals, leb wohl! Es wartet auf der Rhede 
Mein Vater, um mid) eingefchifft zu fehn. 

Proteus. 
Ich will dich hin begleiten, Balentin. 

Valentin. 
Mein Proteus, nein: jetzt laß uns Abſchied nehmen. 
Zu Mailand laß durch Briefe mich erfahren 
Bon deiner Liebe Glüd, und was fonft Neues 
Sich hier ereignet, während fern dein Freund; 
Sp werd’ auch ich dich fchriftlich oft befuchen. 

Protens. 
Begegne dir zu Mailand alles Glüd, 

Valentin. 
Nicht minder dir daheim! und fo leb wohl! (Valentin geht ab) 

Proteus. 

Er jagt der Ehre nach und ich der Liebe; 
Läßt Freund', um ihrer würdiger zu werden; 
Mich, Freund' und Alles laſſ' ich für die Liebe. 
Du, ſüße Julia, du haſt mich verwandelt; 
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Verhaßt ift Wiffenfchaft, Die Zeit verlier’ ich, 
Trotz biet’ ich gutem Rath, die Welt nichts achtend; 
Krank ift mein trüber Sinn, in Leid verfchmachtend, 
(SlinE tritt auf) 
Flint. 
Gegrüßt, Herr Proteus, ſaht ihr meinen Herrn? 
Proteus. 
So eben ſchifft er ſich nach Mailand ein. 
Flint. 
So mußten ſie ſobald ins Schiff ihn ſchaffen? 
Dann bin ich eins von den verlornen Schaafen. 
Proteus. 
Ja; leicht verirrt ein armes Schäfchen ſich, 
Sobald der Schäfer von der Heerde wich. 
Slint. | 
Ihr fchliekt, dag mein Herr ein Schäfer, ich eins von den 
Schaafen? 
Proteus. 
Das thu' ich. 
Flint. 
So ſind meine Hörner die ſeinen, mag ich wachen oder ſchlafen. 
Proteus. 
Eine einfält'ge Antwort; ſo ziemt ſie den Schaafen. 
Stine. Dieß macht mich Alles zu einem Schaaf. 
Protens. Sicherlich; und deinen Herrn zum Schäfer. 
Stine. Nein; das kann ich durdy einen Beweis wiber- 
legen. 
Protens. Das wird ſchwer feyn; ich will das Gegen- 
theil beweiſen. 
Stine. Der Schäfer Iucht das Schaaf, und nicht das 
Schaaf ven Schäfer; aber ich ſuche meinen Herrn, und mein 
Herr nicht. mich: deßwegen bin ich fein Schaaf. 


Erſter Aufzug. Erfle Scene. . 9 


Protens. Das Schaaf folgt des Futters halb dem Schä- 
fer, der Schäfer nicht der Speife halb vem Schaaf. ‘Du 
folgft des Lohnes Halb deinem Herrn, dein Herr nicht des 
Lohnes wegen dir; deßhalb bift du ein Schaaf. 

Stine. Nur noch einen foldhen Beweis, und ich muß 
ſchreien: Ba! 

Proteus. 
Doch höre, Freund, gabſt du den Brief an Yulia? 

Stine. Ich, Herr! Ich, ein verbugtes Lamm, gab ihr, 
dem gepusten Lamm, euren Brief; und fie, das geputzte Lamm, 
gab mir, dem verbugten Lamm, nichts für meine Mühe. 

Protens. Welch eine Menge Lämmer! Sage mir, was 
bie alle von mir wollen. 

Stine. Iſts euch um Wolle zu thun, fo müßt ihr fie 
icheeren. 

Protens. Ya, ich will dich fcheeren. 

Stine. Nein, mir folltet ihr lieber etwas bejcheeren, 
für mein Brieftragen. 

Proteus. Du irrt; ich meinte, ich wollte dich fcheeren. 

Stink, 
Ach! ſcheeren ftatt befcheeren. Geht, laßt mich ungefchoren. 
Ich trag’ euch feinen Brief mehr, wenn fo die Müh’ verloren. 

Proteus. Nun, was fagte fie? Merkteft du, ob meine 
Worte fie zu gewinnen taugen? 

Stint. Nichte. 

Protens. Taugen nichts? Ei, das ift Taugenichts. 

stint. Ihr verfteht falfch, Herr; ich ſage nur, ich merkte 
nichts, ob eure Worte für fie taugen. 

Proteus. Nun, zuſammengeſetzt ift das: Taugenichts. 

Stine. Ihr habt euch die Mühe gegeben, e8 zuſammen 
zu fegen, fo nehmt es denn für eure Mühe. 
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Proteus. Nein, bu follft e8 dafiir haben, daß du mei- 
nen Brief hingetragen haft. 

Slink. Gut, ich jehe wohl, daß ich geduldig feyn muß, 
um euch zu ertragen. 

Proteus. Nun, was haft Du denn von mir zu ertragen? 

Stunt. Wahrhaftig, Herr, id) trug den Brief fehr or- 
dentlich, und habe Doch nichts als das Wort Taugenichts für 
meine Mühe davon getragen. 

Proteus. Ei, du haft einen behenden Witz. 

Stine. Und doch kann er eure langfame Börfe nicht 
einholen. 

Proteus. Nun, mad fort. Was fagte fie? Heraus 
mit deiner Botſchaft. | 

Slint. Heraus mit eurer Börfe, damit Lohn und Bot- 
ſchaft zugleich überliefert werben. 

Proteus. Gut, bier ift für deine Mühe Was fagte fie? 

Slink. Mein Seel, Herr, ih glaube, ihr werbet fie 
ſchwerlich gewinnen. 

Proteus. Warum? Konnteft du fo viel aus ihr herans- 
bringen? 

Stine. Herr, ih konnte durchaus nichts aus ihr her- 
ausbringen, nicht einmal einen Dulaten für die Ueberliefrung 
eures Briefs. Und da fie fo hart war gegen mich, der euer 
Herz brachte, fo fürchte ich, daß fie eben fo hart gegen euch 
feyn wird, euch ihre Gefinnung kund zu thun. Gebt ihr kein 
Geſchenk als Steine, denn fte ift fo hart wie Stahl. 

Proteus. Wie? fagte fie nichts? 

Stine. Nein, nicht einmal: Nimm pas fir beine Mühe, 
Ich werbe ſtets huldreich gegen euch ſeyn; denn ihr habt mid) 
um einige Gulden reicher gemacht; zum Dank dafür tragt 
fünftig eure Briefe jelbft; und ſo will ich euch meinem Herrn 
empfeblen. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 11 


Proteus. 
Geh, geh, vor Schiffbruch euer Schiff zu hüten, 
Es kann nicht ſcheitern, hat es dich an Bord. 
Du biſt beſtimmt zu trocknem Top am Lande. — 
Ich muß ſchon einen beflern Boten fenven; 
Nicht achtet, fürcht' ich, Julia meiner Zeilen, 
Wenn fle aus befirer Hand fie nicht empfängt. 

(Sehen nad verſchiedenen Selten ab) 


Zweite Scene 
arten. 
(Julie und Lucetta treten auf) 
Julie. 


Jetzt fprich, Lucetta, denn wir find allein, 
Du räthſt, ich fol mein Herz ver Lieb’ eröffnen? 


Cucetta. 
Ja, Fräulein, ſchließt ihrs der Vernunft nicht zu. 
Julia. 


Doch von der ſchönen Auswahl edler Männer, 

Die im gefell’gen Kreis ich täglich fehe, 

Wer fcheint am meiften dir der Liebe werth? 
Kucetta. 

Ich bitt' euch, nennt fie mir, fo fag’ ich euch 

Nach Schwacher, fchlichter Einficht meine Meinung. 
Julie, 

Wie denkſt du von dem jchönen Eglamour? 
£ucetta, 

Er ift ein Ritter, wohlberedt und fein; 

Doch wär’ ich ihr, er würde nimmer mein. 
Julie. 

Wie denkſt du von dem reichen Herrn Mercatio? 


316 Anmerkungen. 


Die anderen gereimten Berfe erinnern oft an feine Sonnette ſowie 
an Abonis und Lueretia. Er hat fie wohl Hbergearbeitet, denn fie 
find tieffinniger, wie die in den „Edeln von Verona,“ leichter, wie 
bie in „Ende gut,” und ſelbſt faßlicher und llarer, als mande in 
„Romeo.” 

Der alte Spaß, ber mit Verwechſelung ähnlicher Geftalten ge 
trieben werben kann, ift wohl im ber alten wie nenen Zeit nienals 
wieder fo geiftreich und poetiſch benußt und burchgeführt worden, 
als im dieſem unvergleichlichen Witzſpiel unfers Dichter. Mir 
ſcheint, daß e8 dem Ueberſetzer gelungen fei, bieje heitre Leichtigkeit 
in unfrer Sprache wieder zu geben. 
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Die beiden Beronefer. 





Perjfonen: 


Der Herzog von Mailand. 
Dalentin, 
Proteus, 
Antonio, Bater des Proteus, 
Thurio, Nebenbuhler des Valentin. 
Eglamour. 

SlinB, Diener des Balentin. 

Lanz, Diener des Proteus. 
Panthino, Diener des Antonio. 

Ein Wirth. 

Räuber. 

Julie, eine edle Beroneferin. 
Silvia, des Herzogs Tochter. 
Cucetta, Rammermäbcden der Julia. 
Diener. Muſikanten. 


| zwei junge Veroneſer. 





Erfter Aufzug. 


Erfte Scene 
Platz in Verona. 
(Valentin und Protens treten auf) 


Dalentin. 
Hor auf mir zuzureden, theurer Proteus; 
Wer ſtets zu Haus bleibt, hat nur Witz fürs Hans, 
Wenn Neigung nicht dein junges Herz gefeffelt 
Dem füßen Augenwinlen deiner Schönen, 
Bät' ich dich eh’r, du möchteft mich begleiten, 
Die Wunder fremder Länder zu befchanen, 
Anftatt daheim im dumpfen Traum die Jugend 
In zierberaubter Muße zu vernugen. 
Doch da du liebft, fo lieb’, und mit Gedeihn, 
Und lieb’ ich einft, fei gleicher Segen mein. 
Droteus. - 
Du geht? Mein liebfter Valentin, fahr wohl! 
Den? deines Proteus, wenn du Ding’ erblidft, 
Die ſchön und merkenswerth, auf deinen Reiſen; 
Wünſch' mid) zu dir, dein Glück mit dir zu theilen, 
Wenn Gutes dir begegnet; in Gefahr — 
Wenn jemal® dic Gefahr umringt — empfiehl 
Dein Drangfal meinem heiligen Gebet; 
Denn ih will für dich beten, Valentin. 
Valentin. 
Und bet'ſt ans einem Liebesbuch für mid. 
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Cucetta. 

Wie, laßt ihr die Papier' als Schwätzer liegen? 
Julia. 

Hältſt du ſie werth, ſo hebe ſie gut auf. 
Cucetta. 

Schlecht nahmt ihrs auf, da ich ſie niederlegte; 

Doch ſolln fie fort, daß ſie ſich nicht erkälten. 

Julia. 

Ich ſeh', du haſt zu ihnen ein Gelüſt. 
Cucetta. 

Ja, ſagt nur immer, was ihr meint zu ſehn; 

Auch ich ſeh' klar, denkt ihr auch, ich ſei blind. 
Julia. 

Komm, komm! beliebts hinein zu gehn? (Sie gehen ab) 


Dritte Scene 


Zimmer. 
(Antonio und Panthino treten auf) 
' Antonio. 
Panthino, ſprich, mit welcher ernften Rebe 
Hielt Dich mein Bruder in dem Kreuzgang auf? 


Panthino. 

Von Proteus, ſeinem Neffen, eurem Sohn. 
Antonio. 

Doch was von ihm? 
Panthino. 


Ihn wundert, daß Euer Gnaden 
Daheim ihn ſeine Jugend läßt verbringen; 
Da Mancher, der geringer iſt als ihr, 
Den Sohn auf Reiſen ſchickt, ſich auszuzeichnen; 
Der, in den Krieg, um dort ſein Glück zu ſuchen; 








Erſter Aufzug. Dritte Scene. 


Der, zur Entvedung weit entleguer Infeln; 
Der, zur berühmten Univerfitit. 
Er meint, daß einer, ja felbft al’ die Wege 
Dem Protens, eurem Sohne, wohl geziemen; 
Mir trug er auf, es euch ans Herz zu legen, 
Daß ihr ihn länger nicht daheim behaltet, 
Er würd’ e8 einft im Alter noch beklagen, 
Hätt’ er die Welt als Jüngling nicht gejehn. 
Antonio. 
Nun, dazu darfft du mich nicht eben drängen, 
Worauf ich ſchon feit einem Monat jinne. 
Wohl hab’ ich felbft ven Zeitverluft erwogen, 
Und wie er ein vollfommner Mann nicht ift, 
Eh ihn die Welt erzogen und geprüft; 
Erfahrung wird durch Fleiß und Müh' erlangt, 
Und durch ven raſchen Lauf der Zeit gereift; 
Doch Sprich, wohin ich ihn am beften ſende. 
Panthino. 
Ich denk', Eu'r Gnaden iſt nicht unbekannt, 
Wie jetzt ſein Freund, der junge Valentin, 
Am Hof dem Kaiſer ſeine Dienſte widmet. 
Antonio. 
Ich weiß es wohl. 
Panthino. 
Ich mein', Euer Gnaden ſollt' ihn dahin ſenden; 
Dort übt er ſich im Stechen und Turnieren, 
Hört fein Geſpräch, bekannt wird er dem Adel, 
Und ſo wird jede Uebung ihm geläufig, 
Die feiner Jugend ziemt und feinem Rang. 
Antonio. 
Dein Rath gefällt mir; wohl haft du's erwogen; 
Und dag du ftehft, wie fehr er mir gefällt, 
2 * 
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Solls veutlih dir durch die Bollftredung werben. 
So will ich gleich denn mit der fehnellften Eile 
Asbald ihn an des Kaiſers Hof verfchiden. 
| Panthino. 
So hört, daß morgen Don Alphonfo reift 
‚Mit andern jungen Herren hoben Ranges, 
Dem Kaiſer ihre Huldigung zu bringen 
Und ihren Dienft dem Herrfcher anzubieten, 
Antonio. 
In der Geſellſchaft Toll auch Protens reifen, 
Und grade recht, — jest will ichs ibm verkünden. 
(Proteus tritt auf) 
Proteus. 
O füße Lieb’! o ſüße Zeilen! füßes Leben! 
Sa, bier ift ihre Hand, des Herzens Bürge; 
Hier ift ihr Liebesſchwur, ver Ehre Pfand; 
O! daß die Väter unfern Liebesbund 
Und unjer Glüd durch ihren Beifall krönten! 
D, Engel! Julia! — 
i Antonio. 
Wie ftehts? was für ein Brief ifts, den du lieſeſt? 
Protens. 
Mein gnäd’ger Bater, wen’ge Zeilen nur, 
In denen Balentin ſich mir empfiehlt, 
Und die ein Freund mir bringt, der ihn gefprochen. 
| Antonio. 
Sieb mir den Brief; laß fehn, was er enthält. 
Proteus. 
Durchaus nichts Neues, Herr; er ſchreibt mir nur, 
Wie glücklich er Dort lebt, wie ſehr geliebt, 
Und täglich wachſend in des Saifer Gnade; 
Er wünſcht mid bin, fein Glück mit ihm zu theilen. 





Erſter Aufzug. Dritte Scene. 21 


Antonio. 
Und fühlt du feinem Wunfche dich geneigt? 
. Proteus. 
Herr, eurem Willen bin ich unterthan, 
Und nicht darf mir des Freundes Wunſch gebieten. 
Antonio. 
Mein Wille trifft mit ſeinem Wunſch zuſammen; 
Sei nicht erſtaunt, daß ich ſo ſchnell verfahre, 
Denn was ich will, das will ich; kurz und gut, 
Beſchloſſen iſt es, daß du ein'ge Zeit 
Mit Balentin am Hof des Kaiſers lebſt; 
Was ihm zum Unterhalt die Seinen geben, 
Sollſt du von mir auch ebenfalls empfangen. 
Auf morgen halt dich fertig abzugehn; 
Kein Einwand gilt, unwiderruflich bleibts. 
Proteus. 
Herr, nicht ſo ſchnell iſt Alles vorbereitet; 
Nur ein, zwei Tag', ich bitte, ſchiebt es auf. 
Antonio. 
Ei, was du brauchſt, das ſchicken wir dir nach; 
Rein längres Zögern, morgen mußt du fort. — 
Panthino, komm, du ſollſt mir Hülfe leiften, 
Um eiligft feine Reiſe zu beförbern. 
(Antonio und Panthino gehen ab) 
Proteus. 
Das Feuer wollt’ ich fliehn, nicht zu verbrennen, 
Und ftürzte mich ins Meer, wo ich. ertrinte; 
Dem Bater wollt’ ich Julia's Brief nicht zeigen, 
Aus Furcht, er könne meine Liebe fchelten; 
Und aus dem Borwand der Entfehultigung 
Wird ihm die ftärkfte Hemmung meiner Liebe. 
O! daß der Liebe Frühling, immer wechſelnd, 
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Gleich des Apriltags Herrlichkeit uns funkelt; 
Er zeigt die Sonn’ in ihrer vollen Pracht, 
Dis plögli eine Wolf ihr Licht verdunkelt! 
(Pantbino kommt zurüd) 
Panthino. | 
Herr Protens, euer Vater ruft nach euch; 
Er ift fehr eilig, bitte, folgt mir gleich. 
Proteus. 
Mein Herz ergiebt ſich, denn es muß ja ſeyn; 
Doch ruft es tauſend Mal mit Schmerzen, Nein! 
(Sie gehn ab) 








Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 23 


- Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene 
Balaf in Mailand. 
(Dalentin und Slin® treten auf) 


Flint. 
Herr, euer Handſchuh. 
Valentin. 

Das iſt nicht der meine, — 
Hal laß mich ſehn! Ya, gieb ihn, er ift mein; — 
O füßer Schmud! der Köftliches hüllt ein! — 
Ah Silvia! Silia! - 
Flint. 
Fräulein Silvia! Fräulein Silvia! 
Valentin. 
Was ſoll das, Burfch? 
Flint. 
Sie iſt nicht zu errufen. 
valentin. Ei, wer heißt dich, ſie rufen? 
Flink. Euer Gnaden, over id müßte es falſch verftan- 


- ben haben. 


Valentin. Ya, du bift immer zu voreilig. 

Slint. Und doch warb ich neulich gefcholten, daß ich zu 
langſam fei. 

Valentin. Wohlen, fage mir, kennſt du Fräulein Silvia? 

Flink. Sie, die Euer Gnaden liebt? 

Valentin. Nun, woher weißt du, daß ich liebe? 
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Stine. Wahrhaftig, an biefen beſondern Kennzeichen: 
Fürs Erſte habt ihr gelernt, wie Herr Proteus, eure Arme 
in einander zu winben wie ein Mißvergnügter; an einem 
Liebesliede Geſchmack zu finden, wie ein Rothkehlchen; allein 
einherzufchreiten, wie ein Peſtkranker; zu ächzen, wie ein 
Schulknabe, ver fein ABE verloren hat; zu weinen, wie eine 
junge Dirme, die ihre Großmutter begrub; zu fafteg wie 
Einer, der in der Hungerfur liegt; zu wachen wie Einer, 
ber Einbruch fürchtet; winſelnd zu reben wie ein Bettler am 
Allerheiligentage. Ihr pflegtet fonft, wenn ihr lachtet, wie 
ein Hahn zu krähen; wenn ihr einher ginget, wie ein Löwe 
zu wandeln; wenn ihr faftetet, war e8 gleich nach dem Eſſen; 
wenn ihr finfter blictet, war e8, weil euch Geld fehlte; und 
jest feid ihr von eurer Dame verwandelt, daß, wenn ich euch 
anfehe, ih euch kaum für meinen Herrn halten kann. 

Valentin. Bemerkt man Alles dieß in mir? 

Stine. Man bemerkt das Alles außer euch. 

Valentin. Außer mir? Das ift nicht möglich. 

Stine. Außer euh? Nein, das ift gewiß, denn aufer 
euch wird Fein Menſch fo einfältig handeln; aber ihr feid fo 
außer dieſen Thorheiten, daß dieſe Thorheiten in euch find, 
und durchſcheinen in euch, wie Waffer in einem Uringlafe, fo 
daß kein Auge euch fieht, Das nicht gleich zum Arzt wirb und 
eure Krankheit erkennt. 

Valentin. Doch, fage mir, lennft du Fräulein Silvia? 

Flink. Die, welche ihr fo anftarret, wenn fie bei Tiſche 
figt? 

Valentin. Haft du das bemerkt? Eben die meine id). 

Stnt. Nun, Herr, ih kenne fie nicht. 

Valentin. Kennft du fie an meinem Anfterren, und 
kennſt fie doch nicht? 

Stine. Iſt e8 nicht die, die häßlich gewachſen ift? 





Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 2 


Valentin. Sie ift ſchön, Burſche, und noch herrlicher 
gewachfen. | 

Flink. Das weiß ich recht gut. 

Valentin. Was weißt du? 

Stint. Daß fie nicht fo ſchön ift, und brauner als 
Wachs. 

Valentin. Ich meine, ihre Schönheit iſt ausbündig, aber 
die Herrlichkeit ihres Wuchſes unausſprechlich. 

Flink. Das macht, weil das eine gemalt, und das an⸗ 
dre nicht in Rechnung zu ftellen ift. 

Valentin. Wie gemalt, und wie nicht in Rechnung zu 
ftellen? 

Stine. Nun, fie ift fo gemalt, um fie ſchön zu machen, 
daß fein Menſch ihre Schönheit berechnen kann. 

Dalentin. Was meinft du von mir? Ich ftelle ihre 
Schönheit Hoch in Rechnung. 

Stine. Ihr faht fie niemals, feit fie häßlich ift. 

Dalentin. Seit wann ift fie häßlich? 

Stine. Seitdem ihr fie Tiebt, 

Valentin. Ich habe fie immer geliebt, feit ich fie fah, 
und doch fehe ich fie reich an Schönheit. 

Flink. Wenn ihr fie liebt, könnt ihr fie nicht fehn. 

Dalentin. Warum? 

Stint. Weil Liebe blind if. O! daß ihr meine Augen 
hättet, over eure Augen hätten bie Klarheit, welche fie hatten, 
als ihr den Herrn Protens ſchaltet, daß er ohne Kniebänder 
ging. 

Valentin. Was würde ih dann jehn? 

Stine. Eure gegenwärtige Thorheit und ihre übergroße 
Häßlichkeit; denn er, weil er verliebt war, konnte nicht ſehn, 
um fein Knieband zu ſchnallen; und ihr, weil ihr verliebt 
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feid, könnt gar nicht einmal fehn, ob ihr. Strümpfe anhabt 
oder nicht. 

Dalentin. So fcheints, Burfche, du bift verliebt; denn 
geftern Morgen Eonnteft du nicht fehen, ob meine Schuhe ge- 


gutzt waren. 


Stine. Wahrhaftig, Herr, id) war in mein Bett verliebt; 
ih danke euch, daß ihre mich meiner Liebe wegen wanftet, 
. denn das macht mich um fo kühner, euch um bie eure zu 
fchelten. 

Dalentin. Ich ftehe ganz in Flammen. 

Flint. DI wenn ihr euch doch feßtet. 

Valentin. Geſtern Abend trug fie mir auf, einige Berje 
an Jemand zu fchreiben, den fie liebt. 

Stine. Und thatet ihrs? 

Valentin. Ya. | 

Flink. Und find fie nicht ſehr lahm gefchrieben? 

Valentin. Nein, Burj, fo gut wie ih nur konnte; — 
ftill, hier kommt fie. 

(Silvia fommt) 

Stint. D herrliches Puppenfpiell D vortrefflihe Ma⸗ 
rionetten! Yet wird er num ausbeuten. 

Valentin. Fräulein und Gebieterin, taufend gute 
Morgen! 

Slint. (Beifer) O! einen guten Abend dazu. Ueber die 
Millionen von Complimenten! 

Silvia. Ritter Balentin und Diemer, ich gebe euch 
zweitaufenb. 

Slint. (beifeit) Er follte ihr Zinfen geben, und fle giebt 
fie ibm. 

Dalentin. 
Wie ihr befahlt, Hab’ ich ven Brief gefchrieben 
An den geheimen, namenlofen Yreund; 
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Sehr ungern ließ ich mich dazu gebramdhen, 
Geſchah's aus Pflicht für Ener Gnaden nicht. 

Silvia. 
Dank, edler Diener, recht geſchickt vollführt. 

Daltin. 
Glaubt mir, mein Fräulein, e8 ging ſchwer von ftatten; 
Denn, unbelannt, an wen ed war gerichtet, 
Schrieb ich aufs Ungefähr und unbeftimmt. 

Silvia. 
Ihr achtet wohl zu viel fo viele Mühe? 

Valentin. 
Nein, Fräulein; nüßt e8 euch, jo will ich fchreiben, 
Wenn ihrs befehlt, noch tauſendmal fo viel, 
Un doeh — - 

Silvia. 

Ein fhöner Schluß! Ich rathe, was ſoll folgen; 
Doch nenn’ ichs nicht; — doch kümmert es mid nicht; — 
Und doch, nehmt dieß zurück — und doch, ich dank' euch; — 
Und will euch Tünftig niemal® mehr bemühn. 
Slint. (beiſeit) 

Und doch geſchiehts gewiß; und doch, und doch. 

Valentin. 
Was meint Euer Gnaden? ift es euch nicht recht? 

Silvia. 
Ia, ja; vie Berfe find vecht gut gefchrieben; 
Doch, da ihrs ungern thatet, nehmt fie wieber; 
Hier, nehmt fie hin. 

Paleniin. 

Fräulein, fie find für euch. 

Silvia. on 

Ja, ja; ihr ſchriebt fle, Herr, auf mein Erſuchen; 
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Ih aber will fie nicht; fie find für euch; 
Ich hätte gern fie rührender gehabt. 
Dalentin. 
Wenn ihr befehlt, ſchreib' ich ein andres Blatt. 
Ä Silvia. | 
Und ſchriebt ihr es, fo leſ't e8 durch ftatt meiner; 
Gefällt e8 euch, dann gut; wo nicht, auch gut. 
Valentin. 
Und wenn es mir gefällt, Fräulein, was dann? 
Sibi.. 
Gefällt e8 euch, fo nehmts für eure Mühe; 
Und fo, mein lieber Diener, guten Morgen! (Silvia geht ab) 
Flint. 
O unſichtbares Späßchen! das zu ergründen nicht geht! 
Wie der Wetterhahn auf dem Thurm, wie die Naſ' im Ge⸗ 
ſicht ſteht! 
Es dient mein Herr und fleht ihr; doch fie wünſcht ihn ſich 
dreiſter, 
Und macht aus ihrem Schüler ſich ſelber den Schulmeiſter. 
O auserleſ'nes Kunſtſtück! gabs je von dem Gelichter? 
Mein Herr, als Secretair, ſchreibt an ſich ſelbſt als Dichter. 
Dalentin. Was raifonnirft du fo mit dir felbft? 
Stine. Nein, ich meinte nur; die Raifon habt ihr. 
Valentin. Um was zu thun? 
Stine. Freiwerber für Fräulein Silvia zu feyn. 
Valentin. Für wen? 
Stine. Für euch felbft, und fie wirbt um euch figürlich. 
Valentin. Wie denn figürlich? 
Stine. Durch einen Brief, wollt’ ich fagen. 
Dalentin. Sie hat ja an mich nicht gefchrieben. 
Stine, Was braucht fies, da fie euch am euch felbft 
bat fohreiben lafien? Nun, merkt ihr den Spaß? 
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Valentin. Nichts, wahrlich! 

Stine. Ihr nehmt nichts wahr, in der That, Herr. 
Aber merktet ihr nicht ihren Ernſt? 

Valentin. Es warb mir feiner, als ein zornig Wort. 

Stine. Sie gab euch ja einen Brief. 

Valentin. Das ift der Brief, ven ich an ihren Freund 
gefchrieben babe. 

Stine. Und den Brief hat fie beftellt, und damit gut. 

Valentin. Sch wollte, e8 wäre nicht Schlimmer. 

Flink. 
Ich bürge euch dafür, es iſt grabe fo gut; 
Denn oft gefchrieben habt ihr ihr, und fie, aus Sittfamkeit, 
Weil Muß’ ihr auch vieleicht gefehlt, gab nimmer euch Befcheib; 
Bielleicht auch bang, daß Boten wohl Betrligerei verlibten, 
Hat fie die Liebe felbft gelehrt zu ſchreiben dem Geliebten. 
Das ſprech' ich wie gebrudt, denn ich ſah's gedruckt. — 
Was fteht ihr in Gedanken? Es ift Eſſenszeit. 

Dalentin. Ich habe gegefien. 

Stine. Ya, aber hört, Herr: wenn aud das Chamäleon 
Liebe ſich mit Luft fättigen kann, ich bin einer, der ſich von 
Speife nährt, und möchte gern eſſen. Ach! fein nicht wie 
eure Dame, laßt euch rühren! laßt euch rühren! 

(Beide gehn ab) 


Zweite Scene 
Juliens Zimmer. 
(Proteus und Julia treten auf) 


Proteus. 
Geduldig, liebe Julia. 
Julia. 
Ich muß, wo keine Hülfe iſt. 
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Proteus. 
Sobald ich irgend kann, Fehr’ ich zurück. 
\ Julie. 
Verkehrt fih euer Sinn nicht, kehrt ihr bald; 
Nehmt dieß als eurer Zulia Angevenken. 
(Sie giebt ihm einen Ring) 
Protens. 
Sp tauſchen wir; nimm dieß und denke mein. ® 
Julia, 
Laß heil'gen Kuß des Bundes Siegel ſeyn. 
| Proteus. 
Nimm meine Hand als Zeichen ew'ger Treue, 
Und wenn im Tag mir eine Stund' entfchlüpft, 
In der ich nicht um dich, o Julia, fenfze, _ 
Mag in der nächſten Stund’ ein fchweres Unheil 
Mich für Bergefienheit der Liebe ftrafen! N 
Mein Bater wartet mein; o! fage nichts; 
Die Flut ift da: nicht deiner Thränen Flut, 
Die Hält mich länger, als ih bleiben ſollte. (Zulia geht ab) 
Julia, leb wohl! — Wie? ohn' ein Wort gegangen? 
Ja, trene Lieb’ ift fo, ſie kann nicht ſprechen. 
Mit Thaten ſchmückt fih Treu’ und nicht mit Worten, 
(Panthino tritt auf) 
Panthino. 
Man wartet ſchon. 
Proteus. 
Ich komme, geh nur fort. 
Ach! Trennung macht verſtummen Liebeswort. 
(Beide gehn ab) 
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Dritte Scene 


Straße. 
(Lanz tritt auf und führt einen Hund am Strid) 


Lanz. Nein, in einer ganzen Stunde werbe ich nit 
mit Weinen fertig; alle Lanze haben nun einmal den Fehler. 
Ih habe mein Erbtheil empfangen, wie der verlorne Sohn, 
und gehe mit Herrn Proteus an ven Faiferlichen Hof, Ich 
dene, Krabb, mein Hund, ift der allerhartherzigfte Hund auf 
ber ganzen Welt; meine Mutter weinte, mein Bater jam⸗ 
merte, meine Schwefter fchrie, unfre Magd heulte, unjre Kate 
rang die Hände, und unfer ganzes Haus war im erbärmlid- 
ften Zuſtand, da vergoß biefer tyranniſche Köter nicht Eine 
Thräne; er ift ein Stein, ein wahrer Kiefelftein, und hat 
nit mehr Nächftenliebe als ein Hund; ein Jude wilrbe ge⸗ 
weint haben, wenn er unfern Abſchied gejehn hätte; ja, meine 
Großmutter, die keine Augen mehr hat, feht ihr, die weinte 
fih blind bei meinem Fortgehn. Ich will euch zeigen, wie 
es berging: dieſer Schuh ift mein Bater; nein, biefer linke 
Schuh ift mein Bater, — nein, diefer Imfe Schuh ift meine 
Mutter; nein, fo kann e8 nicht fen; — ja, es ift fo, es ift 
jo; er bat die fchlechtefte Sohle; diefer Schuh mit dem Loch) 
it meine Mutter, und biefer mein Vater; hol mich ber Hen- 
fer! jo iſts; num dieſer Stod ift meine Schwefter, denn feht 
ihr, ſie ift fo weiß wie eine Lilie, und ſchlank wie eine Gerte; 
biefer Hut ift Hanne, unſre Magd, ich bin der Hund, — 
nein, der Hund ift er felbft, und ich bin ver Hund, — ad! 
der Hund ift ich und ich bin auch ich felbft: ja, ja, fo iſts. 
Nun komme ich zu meinem Vater; Bater, enern Segen; nun 
kann der Schuh vor Weinen kein Wort ſprechen; nun kuſſe 
ih meinen Bater; gut, er weint fort; — nun komme ich zu 
meiner Mutter (0, daß fle nur Sprechen könnte, wie ein Weib, 
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das von Sinnen ift!); gut, ich Fülle fie; ja, Das ift wahr: 
das ift meiner Mutter Athem ganz und gar; nun komme ich 
zu meiner Schweiter; gebt Acht, wie fie ächzt; num vergießt 
der Hund keine Thräne, und fpricht während der ganzen Zeit 
Kein Wort; und ihr ſeht Doch, wie ich den Staub mit meinen 
Thränen löſche. 

(Panthino tritt auf) 

Ppanthino. Fort, fort, Tanz, an Bord; dein Herr ifl 
eingefhifft und du mußt Hinterher rudern. Was ift das? 
was weinft vu, Kerl? Forl, Efel; du wirft dich ohne Noth 
verftriden und das Schiff verlieren, wenn du länger warteft. 

Lanz. Das thut nichts, denn es ift die bartherzigfte 
Berftridung, die jemals ein Menſch am Strid mit fich führte. 

Panthino. Welche hartherzige Berftridung meinft du? 

‚Lanz. Die ich hier am Strid habe; Krabb, mein Hund. 

Panthino. Schweig, Kerl! ich meine, du wirft die Blut 
verlieren, und wenn bu die Flut verlierft, deine Reiſe ver- 
lieren, und wenn du die Reiſe verlierft, deinen Herrn ver- 
lieren, und wenn bu beinen Herrn verlierft, deinen Dienft 
verlieren, und wenn bu deinen Dienft verlierft — Warum 
hältſt du mir den Mund zu? 

Lanz. Aus Furcht, du möchteft deine Zunge verlieren. — 
Mag ic Flut, Reife, Herrn und Dienft verlieren! But! — 
Ya, Mann, wenn der Strom vertrodnet wäre, bin ich im 
Stande, ihn mit meinen Thränen zu füllen; wenn der Wind 
fih gelegt hätte, könnte ich das Boot mit meinen Seufzern 
treiben. 

Panthino. Komm, komm fort, Kerl, ich bin ber gefchidt, 
dich zu holen. 

£anz. Hol dich der Henter! 

Panthino. Wirft du gehn? 

Lanz. Ya, ich will gehn. (Beide gehn ab) 
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Vierte Scene 
Palaft in Mailand. 
(Valentin, Silvia, Thurio und Slin® treten auf) 

Silvia. Diener — 

Dalentin. Gebieterin? 

Flink. Herr, Thurio runzelt gegen euch die Stirn. 

Valentin. Ya, Burſch, aus Liebe. 

Flink. Nicht zu euch. 

Valentin. Zu meiner Dame alfo. 

Stine. Es wäre gut, ihr gäbet ihm eins, 

Silvia, Diener, ihr ſeid miflaunig. 

Dalentin. In Wahrheit, Fräulein, ich fcheine fo. 

Silvia. Scheint ihr, was ihr nicht ſeid? 

Valentin. Vielleicht. 

Thurio. Das thun Gemälbe. 

Valentin. Das thut ihr. 

Thurio. Was fcheine ich, Das ich nicht bin? 

Valentin. Weiſe. 

Thurio. Welch ein Beweis vom Gegentheil! 

Dalmtin. Eure Thorheit. 

Thurio. Und wo bemerkt ihr meine Thorbeit? 

Valentin. In eurem Wamms. 

Thurio. Mein Wamms ift geboppelt. 

Dalentin. Nun, jo wird auch eure Thorheit doppelt 
jeyn. 
Thurio. Wie? 

Silvia. Wie, erzürnt, Ritter Thurio? verändert ihr 
bie Farbe? 

Valentin. Geftattet e8 ihm, Fräulein; er ift eine Art 
Chamäleon. 


vo. 3 
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Thurio. Das mehr Luft hat, euer Blut zu trinken, als 
in eurer Luft zu leben. 

Dalentin. Ihr habt geſprochen, Herr. 

Thurio. Ja, Herr, und für dießmal auch geendigt. 

Valentin. Ich weiß es wohl, Herr, daß ihr immer ge 
endigt habt, ehe ihr anfangt. 

Silvia. Eine hübſche Artillerie von Worten, edle Her- 
ren, und munter gejchoflen. 

Valentin. So ift e8 in der That, Fräulein; und wir 
banken dem Geber. 

Silvia. Wer ift das, Diener? 

Valentin. Ihr jelbft, holdes Fräulein; denn ihr gebt 
das Feuer; Herr Thurio borgt feinen Wig von Euer Gnaden 
Bliden, und verſchwendet, was er borgt, mildthätig in eurer 
Geſellſchaft. 

Thurio. Herr, wenn ihr Wort auf Wort mit mir ver- 
ſchwendet, fo werde ich euren Wit bankerott machen, 

Dalentin. Das weiß ich wohl, Herr; ihr habt einen 
Schatz von Worten, und feine andere Münze euren Dienern 
zu geben; denn es zeigt fi an ihren kahlen Livreien, daß fie 
von euren Tablen Worten leben. 

Silvia. Nicht weiter, nicht weiter, edle Herren; bier 
fommt mein Vater. 

(Der Zerzog tritt auf) 
gerzog. 
Nun, Tochter Silvia, du biſt hart belagert. 
Herr Balentin, eu'r Vater ift gefund; 
Was fagt ihr wohl zu Briefen aus der Heimath 
Mit guter Zeitung? 
Valentin. 
Dankbar, gnäb’ger Herr, 
Empfang’ ich jeden frohen Abgefandten. 





Zweiter Aufzug. Bierte Scene. 


gerzog. 
Kennt ihr Antonio, euren Landsmaun, wohl? 
J Valentin. 
Ya, gnäd'ger Herr, ich keune diefen Mann, 
Daß er, durch innern Werth in würd'ger Achtung, 
Nicht ohne Grund im beften Rufe fteht. 
gerzog. 
Hat er nicht einen Sohn? 
Valentin. 
Ja, einen Sohn, mein Fürſt, der wohl verdient, 
Daß er des Vaters Ruf und Anſehn erbe. 
gerzog. 
Ihr kennt ihn näher? 
Valentin. 
Ich kenn' ihn wie mich ſelbſt; denn ſeit der Kindheit 
Vereint als Freunde lebten wir zuſammen, 
Und war auch ich ein träger Müßiggänger, 
Der nicht den Werth der Zeit zu ſchätzen wußte, 
Um meine Jugend engelgleich zu kleiden; 
Sp nugt’ hingegen Proteus, denn fo heißt er, 
Mit ſchönem Bortheil feine Tag’ und Stunden; 
Er ift an Jahren jung, alt an Erfahrung; 
Unreif fein Alter, doch fein Willen reif; 
Mit einem Wort (denn hinter feinem Werth 
Bleibt jedes Lob zurüd, das ich ihm gebe) 
Er ift volllommen an Geftalt und Geift, 
An jeder Zierde reich, die Edle ziert. 
Herzog. 
Wahrhaftig, wenn er euer Wort bewährt, 
So ift er würdig einer Raif’rin Liebe, 
Und gleich geſchickt für eines Kaiſers Kath. 
Wohl! dieſer Edelmann ift angelangt, 
3% 
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Und bringt Empfehlung mir von mächt'gen Herren; 

Hier denkt er ein’ge Zeit fih aufzuhalten: 

Die Nachricht, mein’ ich, muß euch fehr erfreuen. 
Valentin, 

Dlieb etwas mir zu wünſchen, jo war er. 
Zerzog. 

Nun, ſo bewillkommt ihn, wie ers verdient: 

Dich, Silvia, fordr' ich auf, und Thurio, euch, 

Denn Valentin bedarf nicht der Ermahnung; 

Ich geh und will ſogleich ihn zu euch ſenden. 

(Der Herzog geht ab) 

Valentin. 

Dieß, Fräulein, iſt der Mann, von dem ich ſagte, 

Er wäre mir gefolgt, wenn die Geliebte 

Sein Auge nicht mit Strahlenblick gefeſſelt. 
Silvia. 

So hat ſie ihm die Augen frei gegeben, 

Und andres Pfand für ſeine Treu' behalten. 
Valentin. 

Gewiß hält ſie ſie als gefangne noch. 

| Silvia. 

So muß er blind feyn; und wie kann ein Blinber 

Nur feinen Weg fehn, um euch aufzufuchen? 
Valentin. 

Ei, Liebe fieht mit mehr als fünfzig Augen. 
Thurio. 

Man fagt, daß Liebe gar fein Auge hat. 
Valentin. 

Um ſolche Liebende zu fehn als euch; 

Sie fieht hinweg, naht ihr ein nüchtern Wefen. 

Silvia. 
Genug, genug! hier kommt der Fremde ſchon. 
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(Proteus tritt auf) 

Dalentin, 

Willkommen, theurer Freund! — Ich bitt' euch, Herrin, 

Beftätigt durch beſondre Huld den Willkomm. 
Silvia. 

Sein eigner Werth ift Bürge feines Willkomms. 

Iſt ers, von dem ihr oft zu hören wünſchtet? 
Valentin. 

Er iſts, Gebiet'rin; gönnt ihm, holdes Fräulein, 

Daß er, gleich mir, ſich eurem Dienſte weihe. 

| Silvia. 

Zu niedre Herrin für fo hohen Diener. 
Proteus. 

Nein, holdes Fräulein, zu geringer Diener, 

Daß foldhe hohe Herrin auf ihn fchaue. 
Valentin. 

Laß jetzt Unfähigkeit auf fih beruhn. — 

Nehmt, holdes Fränlein, ihn als Diener an. 


Proteus. 
Ergebenheit, nichts Andres kann ich rühmen. 
Silvia. 


Und immer fand Ergebenheit den Lohn. 
Wie werthlos auch die Herrin, grüßt fie did). 
Proteus. 
Wer außer euch fo fpräche, müßte fterben. 
Silvia. 
Daß ihr willlommen fein? 
Proteus. 
Nein, daß ihr werthlos. 
(Ein Diener tritt auf) 
Diener. 
En'r Bater will euch ſprechen, gnäd'ges Fräulein. 
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Silvia. 
Ih bin zu feinem Dienft. (Diener gebt ab) 
Kommt, Ritter Thurio, 
Geht mit. — Nochmals willlommen, neuer Diener! 
Jetzt mögt ihre von Familienſachen fpreden; 
Iſt Das gefchehn, erwarten wir euch wieder. 
Proteus. 
Wir werben beib’ euch unsre Dienfte winmen. 
(Silvia, Thurio und Flint gehn ab) 
Dalentin. 
Nun ſprich, wie ging e8 Allen, da du ſchiedeſt? 
Proteus. 
Geſund find deine Freund’ und grüßen herzlich. 
Valentin. 
Wie gehts den Deinen? 
Protens. 
Alle waren wohl. 
| Valentin. 
Wie ſtehts um deine Dam’ und deine Liebe? 
Proteus. 
Liebeögefpräche waren bir zur Laft; 
Ich weiß, du hörſt nicht gern von Xiebesfachen. 
Dalentin. 
Sa, Proteus, doch dieß Leben ift verwandelt; 
Gebüßt hab’ ich, weil ich verſchmäht die Liebe; 
Ihr hohes Herrfcherwort hat mich geftraft, 
Mit firengem Faſten, reuig bittrer Klage, 
Mit Thränen nächtlich, Tags mit Herzensfeufzern; 
Denn, um der Liebe Hohn an mir zu rächen, 
Nahm fie den Schlaf den Augen ihres Knechts, 
Daß fie des Herzendgrames Wächter wurden. 
O, Liebfter, Amor ift ein mächt’ger Fürft, 
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Und bat mich fo gebeugt, daß ich befenne, 
Es giebt fein Weh, das feiner Strafe glich’, 
Doc giebt nicht größre Luft als ihm zu dienen. 
Jetzt fein Geſpräch, ald nur von Lieb’ allein; 
Jetzt ift mir Frühſtück, Mittag-, Abenpmahl, 
Schlummer und Schlaf das Eine Wörtchen: Liebe. 
Proteus. 
Genug; denn ſchon dein Auge fpricht dein Glüd. 
War dieß der Abgott, vem du hulvigeft ? 
Valentin. 
Ja; iſt ſie nicht ein himmliſch Heil'genbild? 
Proteus. 
Nein; doch ſie iſt ein irdiſch Muſterbild. 
Valentin. 
Nenn' göttlich ſie. 
Proteus. 
Nicht ſchmeicheln will ich ihr. 
Valentin. 
O, ſchmeichle mir; des Lobs freut ſich die Liebe. 
Proteus. 
Mir, als ich krank war, gabſt du bittre Pillen; 
Jetzt reich' ich dir dieſelbe Arzenei. 
Valentin. 
So ſprich von ihr die Wahrheit; wenn nicht göttlich, 
Laß ſie doch eine Hoheit ſeyn, erhaben 
Vor allen Creaturen auf der Erde. 
Proteus. 
Nur Julia nehm' ich aus. 
Valentin. 
Nimm keine aus; 
Du nimmſt zu viel dir gegen ſie heraus. 
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Protens. 
Hab’ ich nicht Grund, die meine vorzuziehn? 
Dalentin, 
Und ich will ihr zum böchften Vorzug helfen: 
Gie fol gewürdigt feyn der hohen Ehre, — 
Zu tragen Silvia's Schleppe; daß dem Kleid 
Die harte Erde keinen Kuß entwende, 
Und, dur fo große Gunft von Stolz gebläht, 
Zu tragen weigert fommerfüße Blumen, 
Und rauhen Winter ewig dauernd halte. 


Proreus. 

Das, lieber Valentin, ift das für Schwulft? 

Dalentin. 
Berzeih! mit ihr verglichen ift das nichts, 
Ihr. Werth macht jenen andern Wekth zum Nichts; 
Sp einzig ift fie. 

Proteus. 

Dleib’ fie einzig denn. 

Valentin. 
Nicht um die Welt! Ja, Freund, ſie iſt ſchon mein, 
Und ich ſo reich in des Juwels Beſitz, 
Als zwanzig Meere, all ihr Sand von Perlen, 
Nectar die Flut, gediegnes Gold die Felſen. 
Verzeih! auch kein Gedanke mehr an Dich, 
Denn jeder iſt Begeiſt'rung für die Liebſte. 
Mein Nebenbuhl, der Thor, den um ſein großes 
Vermögen nur der Vater ſchätzen kann, 
Ging fort mit ihr; und eilig muß ich nach, 
Denn Liebe, weißt du, iſt voll Eiferſucht. 

Proteus. 


Doch ſie liebt dich? 
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Valentin. 
Ja, und wir ſind verlobt; 
Noch mehr, die Stunde der Vermählung ſelbſt, 
Und auch die Liſt, wie wir entfliehen mögen; 
Beredet ſchon, wie ich zum Fenſter ſteige 
Auf ſeilgeknüpfter Leiter; jedes Mittel 
Erdacht und feſt beſtimmt zu meinem Glück. 
Geh, guter Protens, mit mir auf mein Zimmer, 
Daß mir dein Rath in dieſer Sache helfe. 
Proteus. 
Geh nur voran; ich will dich ſchon erfragen. 
Ich muß zur Rhed', um Ein'ges auszuſchiffen, 
Was mir von meinen Sachen nöthig iſt; 
Und dann bin ich zu deinen Dienſten gleich. 
Dalentin, 
Und fommft du bald? 
Protens. 
Gewiß, in kurzer Frift. 
(Balentin geht ab) 
Wie eine Gluth die andre Gluth vernichtet, 
Sp wie ein Keil den anderen vertreibt, 
Ganz fo ift Das Gedächtniß vor’ger Liebe 
Bor einem neuen Bild durchaus vergeflen. 
Iſt es mein Aug’, ifts meines Freundes Lob, 
Ihr Achter Werth, mein falſcher Unbeftand, 
Was Unvernunft fo zum Bernlnfteln treibt? 
Schön ift fie; jo auch Julia, die ich liebe, — 
Nein liebte, denn mein Lieben iſt zerronnen; 
Und, wie ein Wachsbild an des Feuers Gluth, 
Schwand jeder Eindruck deſſen, was fle war. 
Mich dünkt mein Eifer Talt für Valentin, 
Und daß ich ihm nicht Liebe, jo wie fonft; 


4> Die beiben Beronefer. 


Ah! doch fein Fräulein lieb’ ih allzu fehr: 

Dieß ift der Grund, ihn weniger zu lieben. 

Wie wird ein tiefrer Sinn fie einft vergöttern, 

Wo ich jetzt leicht gefinnt fie ſchon verehre! 

Nur ihr Gemälde hab’ ich erft gefehn, 

Und das hat meines Denkens Licht geblendet; 

Wird fie mir erft im vollen Ölanz erjcheinen, 

Erftirbt Das Denken und ich werde blind. 

Kann ich verirrte Liebe heilen, jei’s; 

Wo nicht, erring’ ich fie um jeden Preis. (Geht ab) 


Fünfte Scene 


(link und Lanz treten auf) 


Stine. Lanz! bei meiner Seele, du bift in Mailand 
willfommen. 

Lanz. Schmwöre nicht falſch, liebes Kind; denn ich bin 
nicht willlommen. Ich fage e8 immer: ein Mann ift nicht 
eher verloren, bis er gehängt, und nicht eher an einem Ort 
willfommen, 5i8 irgend eine Zeche bezahlt it, nnd die Wirthin 
zu ihm willlommen jagt. 

Stint. Komm mit mir, du Narrenkopf, ich wii gleich 
mit dir ind Bierhaus; wo du für fünf Stüber fünftaufend 
Willkommen haben ſollſt. Uber, fage doch, wie ſchied vein 
Herr von Fräulein Julia? 

Lanz. Wahrhaftig, nachdem fie im Ernſt mit einander 
geſchloſſen hatten, ſchieden fie ganz artig im Spaß. 

Stin?. Aber wird fie ihn beirathen? 

Lanz. Nein. 

Stine. Wie denn? Wird er fie heirathen? 

Lanz. Nein, audy nicht. 

Slink. Wie, find fie auseinander? 
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Kanz. Nein, fie find beide fo ganz, wie ein Fiſch. 

Stine. Nun denn, wie fteht Die Sache mit-ihnen? 

Lanz. Ei fo: wenn es mit ihm wohl fteht, fteht es 
wohl mit ihr. 

Flink. Welch ein Efel bift vu! du widerftehft mir immer. 

Lanz. Und du bift ein Klotz; denn mein Stod wiber- 
fteht mir aud). 

Flink. In deiner Meinung? 

Lanz. Nein, ſelbſt in meinen Handlungen; denn fich, 
ich lehne mich jo rüdlings auf ihn, und fo wiberfteht mir 
mein Stod. 

Stint. So fteht er dir entgegen, das ift wahr. 

Lanz. Nun, widerftehn und entgegen ftehn ift doch wohl. 
daffelbe. 

Stine. Aber fage mir die Wahrheit, giebt e8 eine Hetrath? 

Lanz. Trage meinen Hund; wenn er ja fagt, giebts 
eine; wenn er nein jagt, giebt8 eine; wenn er den Schwanz 
ſchüttelt und nichts fagt, giebt8 eine. 

Flink. Der Schluß ift alfo, daß es eine giebt. 

Lanz. Du folift niemals folh ein Geheimniß anders 
bon mir herans bringen, als Durch ein Gleichniß. 

Slink. Es ift mir recht, daß ich es jo heraus bringe. 
Aber, Lanz, was fagft du, daß mein Herr fo ein tüchtiger 
Reimfinger geworben ift? 

Lanz. Ich babe ihn nie anders gelamnt. 

Stunt. Als wie? 

Lanz. AS einen tüchtigen Weinfchlinger, wie du ihn 
eben rühmſt. 

Flink. Ei, du nichtänugiger Ejel, du verbrebft mir 
Alles im Maul, 

Lanz. Ei, Narr, ich meinte ja nicht, daß bu Das Glas 
am Maut haft, fonvern dein Herr. 
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Stunt. Ich fage dir, mein Herr ift ein eifriger Reim- 
fänger geworben. | 

Lanz. Nun, ich fage dir, e8 ift mir gleich, wenn er ſich 
auch die Zunge aus dem Halfe fingt. Wilft du mit mir ins 
Bierhaus gehn: gut; wo nicht, fo bift du ein Hebräer, ein 
Jude, und nicht werth, ein Chrift zu heißen. 

Stine. Warum? 

Lanz. Weil du nicht fo viel Nächftenliebe in dir halt, 
mit einem Chriften zu Biere zu gehn; willft du gehen? 

Stine. Wie du befiehlft. _ (Beide gehen ab) 


Schste Scene. 
Zimmer. 
(Proteus tritt auf) 


Proteus. 
Verlaſſ' ich meine Julia, ift es Meineid; 
Lieb’ ich die fchöne Silvia, ift es Meineid; 
Krän® ich den Freund, das ift der höchfte Meineid; 
Diefelde Macht, die erſt mich ſchwören lieh, 
Sie reizt mich jett dreifachen Schwur zu brechen; 
Die Liebe zwang zum Eid und zwingt zum Meineid. 
D Liebe füß verführend, wenn du ſündigſt, 
So lehr' auch den Berführten fi entjchulp’gen. 
Erſt Huldigt’ ich dem ſchimmernden Geftirn, 
Jetzt bet’ ich an den Glanz ver Himmelsfonne. 
Man bricht bedachtſam unbedacht Gelübde, 
Und dem fehlt Witz, dem ächter Wille fehlt 
Den Witz zu brauchen, gut für ſchlecht zu wählen. — 
Pfui dir, du Läfterzunge! ſchlecht zu nennen, 
Die du als höchſtes Gut fo oft gepriefen, 
Mit zwanzigtaufend feelverbüirgten Eiden. 
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Nicht meiden kann ich Lieb’, und doch gejchiehts; 
Doc meid’ ich dort fie, wo ich Lieben follte. 
Julia verlier’ ich und ben Freund verlier’ ich; 
Und find fie mein, muß ich mich felbft verlieren; 
Berlier? ich fie, find’ ich durch den Verluſt, 
Für Balentin, mich felbft; fir Julia, Silvia. 
Ich bin mir felber näher als ver Freund, 
Und Lieb’ ift im fich ſelbſt am köſtlichſten. 
Denn Silvia, zeug’ o Himmel, der fie ſchuf! 
Stellt Julia mir als dunkle Mohrin dar. 
Vergeſſen will ich denn, daß Julia lebt, 
Nur denken, mein Gefühl für fie fei tobt; 
Und Balentin will ih als Feind betrachten, 
Daß Silvia ich, den ſüßern Freund, erwerbe. 
Ih kann die Treu’ mir felber nicht bewahren, 
Begeh’ ich nicht Verrath an Valentin. — 
Die Nacht denkt er auf feilgefnüpfter Leiter 
Der Göttin Silvia Fenfter zu erfteigen; 
Ih, der Vertraute, bin fein Nebenbubhler. 
Gleich will ih nun dem Bater Kunde geben 
Bon dem Betrug und der befchlofi'nen Flucht; 
Der wird, im Zorn, dann Valentin verbannen, 
Da er die Tochter Thurio will vermählen. 
Doch, Valentin entfernt, durchkreuz' ich ſchnell 
Durch ſchlaue Lift des plumpen Thurio Werbung. 
Leih, Liebe, Schwingen, raſch zum Ziel zu ftreben, 
Wie du mir Wit gabft, diefe Lift zu weben. 

(Geht ab) 
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Siebente Scene 


Zimmer. 
(Julia und Cucetta treten auf) 


Julia. 
Rath’ mir, Lucetta; Hilf mir, liebes Kind! 
Und bei ver Liebe felbft beſchwör' ich di, — 
. Du bift das Blatt, vem alle meine Wünſche 
In Haren Zügen eingefchrieben find; 
Nun fteh mir bei und nenne mir die Mittel, 
Wie ich mit Ehren unternehmen mag, 
Zu meinem theuren Proteus hinzureijen. 
£ucetta. - 
Ach! fehr befchwerlich ift ver Weg und lang. 
Julia. 
Der wahrhaft fromme Pilger bleibt entſchloſſen, 
Mit müdem Schritt Provinzen zu durchmeſſen: 
Wie mehr denn, die beſchwingt mit Liebesfittig, 
Und deren Flug Hinftrebt zum hochgeliebten, 
Söttlih begabten Mann, zu Proteus hin. 
Cucetta. 
Doch harren lieber, bis er wiederkehrt. 
Julia. 
Du weißt, ſein Blick iſt meiner Seele Nahrung; 
Dich jammert nicht der Mangel, der mich quält, 
Da ich fo lang’ nach dieſer Nahrung ſchmachte? 
O! kennteſt du die inn’re Kraft der Liebe, 
Du möchteſt ch mit Schnee ein Teuer zünden, 
ALS Liebesgluth duch Worte löfchen wollen. 
Kucetta. 
Nicht will ich eurer Liebe Teuer Löfchen, 





Zweiter Aufzug. Siebente Scene. 


Nur mäßigen des Feuers Ungeftüm, 

Daß es der Klugheit Schrante nicht zerftüre. 
Julia. 

Je mehr du's dämpfſt, je heller flammt es auf; 

Der Bach, der nur mit ſanftem Murmeln ſchleicht, 

Tobt ungeduldig, wird er eingehemmt; 

Doch wird ſein ſchöner Lauf nicht aufgehalten, 

Spielt er ein ſüßes Lied mit Glanzgeſtein, 

Und ſtreift mit zartem Kuß jedwede Binſe, 

Die er auf ſeinem Pilgerpfad berührt; 

So wandert er durch manche Schlangenwindung, 

Mit leichtem Spiel zum wilden Ocean. 

Drum laß mich gehn und ſtör' nicht meinen Lauf; 

Ich bin geduldig, wie ein ſanfter Strom, 

Und Kurzweil acht' ich jeden müden Schritt, 

Bis mich der letzte zum Geliebten bringt; 

Dort will ich ruhn, gleichwie nach Angſtbedrängniß, 

Ein ſel'ger Geiſt wohnt in Elyſium. 


Cucetta. 
Allein in welcher Kleidung wollt ihr gehn? 
Julia. 


Nicht wie ein Mädchen; denn vermeiden möcht' ich 
Den lockern Angriff ausgelaſſ'ner Männer. 
Gute Lucetta, ſolch Gewand beſorge, 
Wie's einem zücht'gen Edelknaben ziemt. 
Cucetta. 
So. müßt ihr euch der Locken ganz berauben. 
Julia. 
Nein, Kind, ich flechte fie in ſeidne Schnitre, 
Mit feltfam, künſtlich, treuen Liebesknoten; 
Phantaſtiſch jo zu feyn, ziemt felbft dem Jüngling, 
Der älter ift, als ich erjcheinen werde. 
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Cucetta. 

Nach welchem Schnitt wollt ihr das Beinkleid tragen? 
Julia. 

Das klingt ganz ſo, als — „ſagt mir, gnäd'ger Herr, 

Wie weit wollt ihr wohl euren Reifrock haben?“ 

Nun, nad dem Schnitt, der dir gefällt, Lucetta. 
Cucetta. 

Nothwendig müßt ihr dann mit Latz ſie tragen. 
Julia. 

Pfui, pfui, Lucetta! das wird häßlich ſeyn. 

Cucetta. 

Die runde Hoſ' iſt keine Nadel werth. 

Ein Latz muß ſeyn, um Nadeln drauf zu ſtecken. 
Julia. 

Lucetta, liebſt du mich, ſo ſchaffe mir, 

Was gut dir dünkt, und ſich am beſten ziemt; 

Doch, Mädchen, ſprich, wie wird die Welt mich richten, 

Wenn ſie die unbedachte Reiſ' erfährt? | 

Ich fürchte fehr, e8 ſchadet meinem Auf. 


Lucetta. 
Wenn ihr das denkt, jo bleibt und gehet nicht. 
- Julia. | 
Das will ich nicht. 
£ucetta. 


So lacht denn jeber Läſt'rung und geht fort. 

Lobt Proteus nur die Keife, wenn ihr kommt, 

So denkt nit an den Tadler, ſeid ihr fort; 

Ih fürcht', er wird ſie ſchwerlich billigen. 
Julia. 

Das iſt, Lucetta, meine kleinſte Sorge; 

Viel tauſend Schwür', ein Ocean von Thränen, 
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Und Treugelübd' unzählbar, ächter Liebe, 
Berbürgen, daß ich ihm zur Freude komme. 
Cucetta. 
All dieß iſt trügeriſchen Männern dienſtbar. 
Julia. 
Zu ſchlechtem Zweck, gebraucht von ſchlechten Männern! 
Proteus Geburt regierten treu're Sterne; 
Sein Wort iſt heil'ges Band, ſein Schwur Orakel, 
Treu ſeine Lieb' und ſeine Seele rein; 
Weint er, dieß iſt der Liebe treu' Geberde, 
Der Lüge fern, wie Himmel von der Erde. 
Cucetta. 
Mögt ihr ihn ſo nur finden, wenn ihr kommt! 
Julia. 
O, liebſt du mich, ſo kränk' ihn nicht ſo bitter, 
Daß ſeine Treue du in Zweifel ziehſt; 
Nur wer ihn liebt, kann meine Lieb' erwerben. 
So folge mir denn auf mein Zimmer gleich, 
Zu überdenken, was mir nöthig ſei, 
Mich auszurüſten zu der Liebesfahrt. 
Dir ſei mein ganz Vermögen übergeben, 
So Hausrath, Länderei'n, wie guter Ruf; 
Dafür allein, hilf mir alsbald von hier. 
Antworte nicht, geh mit mir flugs hinein; 
Denn Ungeduld bringt jedes Zögern mir. 
(Sie gehn ab) 


va. 4 
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Dritter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Zimmer. 
| (Herzog, Proteus und Thurio treten auf) 


Serzog. 

Verlaßt uns, Signor Thurio, kurze Zeit; 

Wir haben heimlich etwas zu beſprechen. — (Thurio geht ab) 

Jetzt, Proteus, ſagt, was ihr von mir begehrt. 
Proteus. 

Mein gnäd'ger Herr, was ich euch wollt' entdecken, 

Heißt das Geſetz der Freundſchaft mich verhehlen; 

Doch, wenn ich eurer gnäd'gen Huld gedenle, 

Die ihr dem Unverdienten reich geſchenkt, 

So ſpornt mich meine Pflicht, euch auszuſprechen, 

Was ſonſt kein Gut der Welt mir je entriſſe. 

Wißt, gnäd'ger Herzog: Valentin, mein Freund, 

Will eure Tochter dieſe Nacht entführen; 

Mir ward der Anſchlag von ihm ſelbſt vertraut. 

Ich weiß, ihr ſeid entſchloſſen, Signor Thurio 

Sie zu vermählen, den das Fräulein haßt; 

Und wenn man fie auf diefe Art entflihrte, 

Es brächte euerm Alter bittres Leid. 

Drum wählt’ ich lieber, meiner Pflicht gemäß, 

Des Freundes Abficht fo zu hintertreiben, 

Als, fie verhehlend, ſchwere Sorgen nieder 

Auf euer Haupt zu ziehn, die, nicht gehoben, 

In ein frühzeitig Grab euch nieder drückten. 
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verzog. 
Dank, Proteus, für dein redliches Gemüth; 
Vergelten will ich ganz nach deinem Wunſch. 
Nicht unbemerkt von mir blieb dieſe Liebe, 
Wenn ſie mich wohl feſt eingeſchlafen wähnten; 
Und oft ſchon dacht' ich, Valentin den Hof 
Und ihren Umgang ſtreng zu unterſagen. 
Doch, fürchtend, Argwohn geh' auf falſcher Spur, 
Und könne unverdient den Mann verlegen 
(Ein haſtig Wefen, das ich ſtets vermied), 
Blickt' ich ihn freundlicd an, dadurch zu finden 
Das, was du felber jetzt mir haft entvedt. 
Und, daß du fiehft, wie ich dieß längſt gefürchtet, 
Wohl wiflend, leicht verführt fei zarte Jugend, 
Wohnt fie im hohen Thurme jede Nacht. — 
Den Schlüffel nehm’ ich in Verwahrung felbft; 
Unmöglich iſts, von dort fie weg zu bringen. 

Proteus. 
Wißt, gnäd'ger Herr, ein Mittel iſt erdacht, 
Wie er ihr Kammerfenfter mag erklimmen, 
Daß auf geflochtnem Seil fie nieberfteigen; 
Dieß holt ver junge Liebende jegt eben, 
Und muß mit ihm fogleidh bier wiederlommen; 
Auffangen könnt ihr ihn, wenns euch gefällt. 
Doc, gnäd'ger Herr, thut e8 mit feiner Wendung, 
Daß mein Berrath nicht offenbar ſich zeige; 
Denn Liebe nur zu euch, nicht Haß zu ihm, 
Bewog mich, feinen Plan bekannt zu machen. 

gerzog. 
Bei meiner Ehr', er ſoll es niemals wiſſen, 
Daß du mir hievon Winke haſt gegeben. 
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Protens. 
Lebt wohl, mein Fürft, dort naht ſchon Balentin. 
(Vroteus geht ab) 
(Valentin tritt auf) 
Zerzog. 
Freund Valentin, wohin in ſolcher Eil? 
Valentin. 
Mit Eurer Gnaden Gunſt, ein Bote wartet, 
Um meinen Freunden Briefe mitzunehmen, 
Und jetzo wollt' ich ſie ihm übergeben. 
Serzog. 
Iſt viel daran gelegen? 
Valentin. 
Ihr Inhalt ſoll nur melden, wie geſund 
Und glücklich ich an eurem Hofe lebe. 
Zerzög. 
So ift8 nicht wichtig; weile noch bei mir, 
Denn ein Gefhäft muß ich mit dir befprechen, 
Ganz in geheim, das nahe mich betrifft. 
Dir ift nicht unbelannt, daß ich die Tochter 
Mit Thurio, meinem Freund, vermählen wollte. 
| Valentin. 
Ich weiß es wohl, mein Fürſt; und die Verbindung 
Iſt reich und ehrenvoll; auch iſt der Mann 
Voll Tugend, Trefflichkeit und fo begabt, 
Daß er ſolch edle Gattin wohl verdient. 
Könnt ihr des Fräuleins Herz nicht zu ihm wenden? 
Serzog. 
Durchaus nicht; ſie iſt albern, widerſpenſtig, 
Stolz, ungehorſam, ſtarr und pflichtvergeſſen; 
Sie weigert mir die Liebe ganz des Kindes, 
Wie ſie nicht Furcht vor ihrem Vater kennt; 
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Und biefer Hochmuth, kann ich dir vertrauen, 

Hat, wohlerwogen, ihr mein Herz entwendet. 

Ich hoffte ſonſt die letzten Lebensjahre 

Gepflegt von Kindesliebe hinzubringen; 

Doch jetzt iſt mein Entſchluß, mich zu vermählen, 

Und ſie, entfremdet, wähle, wen ſie will; 

Mög’ ihre Schönheit ihre Mitgift ſeyn, 

Denn mid und meine Güter [hägt fie nicht. 
Valentin. 

Was will Eu'r Gnaden, das ich hierin thu’? 
Herzog. 

In eine Dame hier in Mailand, Freund, 

Bin ich verliebt; Doch fie ift ſpröd' und kalt, 

Und achtet nicht Beredtſamkeit des Greifes; 

Drum wollt’ ich dich zu meinem Führer wählen 

(Denn längft vergaß ich ſchon den Hof zu maden; 

Auch Hat der Zeiten Weife ſich verändert), 

Wie und was Art ih mich betragen fol, 

Ihr ſonnenhelles Aug’ auf mich zu lenken. 
Valentin. 

Gewinnt ſie durch Geſchenk, ſchätzt ſie nicht Worte; 

Juwelen ſprechen oft mit ſtummer Kunſt, 

Gewinnen mehr als Wort des Weibes Gunſt. 
Zerzog. 

Sie wies ein Kleinod ab, das ich geſchickt. 
Valentin. 

Oft weiſt ein Weib zurück, was ſie beglückt. 

Ein zweites ſchickt; ermüdet nicht im Lauf; 

Verſchmähn zuerſt weckt ſpäter Sehnſucht auf. 

Wenn ſie euch zürnt, iſts nicht um Haß zu zeigen, 

Sie will, ihr ſollt ihr größre Liebe zeigen; 

Schilt ſie euch weg, ſo heißt das nicht: geht fort! 
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Die Närrchen toben, nimmt man ſie beim Wort. 
Abweiſen laßt euch nie, was ſie auch ſpricht; 
Denn ſagt fie: „geht“, jo meint fie: „gehet nicht“; 
Lobt, fehmeichelt, preift, vergättert ihre Gaben; 
Auch Schwarz, laßt fie ein Engelsantlig haben. 
Der Mann, der nur ’ne Zung’ bat, ift fein Damm, 
Deß Wort nicht jedes Weib gewinnen kann. 
gerzög. 
Doc, die ich meine, warb von ihren Freunden 
Verſprochen einem jungen, eblen Herrn; 
Und ftreng von Männerumgang ausgefchloffen, 
Daß niemand fie am Tage jehen darf. 
Valentin. 
So würd' ich denn ſie in der Nacht beſuchen. 
| Zerzog. 
Verſchloſſen iſt die Thür, verwahrt der Schlüffel, 
Daß niemand Nachts zu ihr gelangen mag. 
Dalentin. 
Was hindert, durch das Fenfter einzufteigen? 
gerzog. 
Hoch iſt ihr Zimmer, von dem Boden fern, 
Und ſteil gebaut, daß keiner auf mag klimmen, 
Der augenſcheinlich nicht ſein Leben wagt. 
Valentin. 
Nun, eine Leiter, wohlgeknüpft aus Schnüren, 
Hinauf zu werfen mit zwei Eiſenklammern, 
Genügt, der Hero Thurm ſelbſt zu erſteigen, 
Wenn ein Leander kühn es wagen will. 
Zerzog. 
Fürwahr du biſt ein alter Edelmann, 
Gieb Rath, wie ſolche Leiter anzuſchaffen. 
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| Valentin. 
Wann braucht ihr fie? Ich bitte, ſagt mir das. 
gerzog. 


In dieſer Nacht; denn Liebe gleicht dem Kinde, 
Das Alles will, was es erlangen kann. 


Valentin. 
Um ſieben Uhr ſchaff' ich euch ſolche Leiter. 
gSerzog. 


Noch eines; ich allein will zu ihr gehn; 

Wie läßt ſich nun dorthin die Leiter bringen? 
Valentin. 

Leicht könnt ihr, gnäd'ger Herr, fie ſelber tragen, 

Iſt euer Mantel nur von ein'ger Länge. 


Serzog. 

Ein Mantel, ſo wie deiner, möchte paſſen. 
Valentin. 

Ja, gnäd'ger Herr. 
Serzog. 


Zeig deinen Mantel mir, 
Ich laſſ' mir einen machen von der Länge. 

Dalentin. 
Ein jever Mantel, gnäd’ger Herr, ift paſſend. 

Serzog. 
Wie ſtell' ich mich nur an mit ſolchem Mantel? — 
Ich bitte, laß mich deinen überhängen. 
Was iſt das für ein Brief? was giebts? — An Silvia? 
Und hier ein Inſtrument ſo wie ichs brauche? 
Vergönnt, daß ich dießmal das Siegel breche. 
tie) „Ihr wohnt bei Silvia, meine Nachtgedauken; 
Als Sclaven ſend' ich euch dorthin zu fliegen: | 
„O, könnt’ ihr Herr fo leicht gehn durch die Schranfen, 
„Um da zu ruhe, wo fie gefühllos liegen! 
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„sa, die Gedanken jchließ’ in fel’ge Bruſt ein, 

„Wie ich, ihr König, ver fie eifernd ſchickt, 

„Verwünſchend wünſcht, er möcht in folder Luft feyn, 

„Weil mehr als er die Diener find beglüdt. 

„Weil ich fie fende, drum verwünſch' ich mid), 

„Wo felbft ich ſollte ruhn, erfreun fie fih.” — 

Was giebt e8 hier? 

„Silvia, in diefer Nacht befrei’ ich dich!“ 

So ift e8; und dazu ift dies die Leiter. — 

Ha, Phaethon (denn du bift Merops Sohn), 

Erfrechft dur dich des Himmelswagens Lenkung, 

Im Mebermuth die Erde zu verbrennen? 

Greifft du nad Sternen, weil ihr Glanz bir ftrahlt? 

Wahnfinn’ger Sclav! der frech ſich eingebrängt, 

Gewinn’ dir Gleiches durch dein grinfend Lächeln! 

Danf meiner Nachſicht mehr, als deinem Werth, 

Daß du noch lebend darfft von bier entfliehen; 

Dieß preife mehr, als all die Gunftbezeugung, 

Die ih, nur weggeworfen, bir erwies. Ä 

Doch, wenn du länger weilft in dieſem Land, 

As nöthig ift zur fehnellften Vorbereitung, 

Bon unjerm Töniglichen Hof zu jcheiden, 

Denn wahrlih will ih dir weit grimm’ger zürnen, 

Als ich mein Kind je, oder dich geliebt. 

Fort denn und ſchweig mit nichtiger Entſchuld'gung, 

Liebſt du dein Leben, fort in fchnellfter Eil. (Serzug geht ab) 
Dalentin. 

Hal lieber tobt als leben auf der Folter! 

Sterben ift aus fi felbft verbannt zu jehn, 

Und Silvia ift ich felbft; verbannt von ihr, 

Iſt felbft von felbft: o töbtliche Verbannung! 

Iſt Licht noch Licht, wenn ich nicht Silvia ſehe? 
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Iſt Luft noch Luft, wo Silvia nicht dabei? 
“Und war ſie's nicht, dacht’ ich fie mir Dabei, 
Entzüdt vom Schattenbild der Göttlichkeit. 

Nur wenn ih in der Nacht bei Silvia bin, 
Singt meinem Ohr Mufil die Nachtigall; 

Nur wenn ih Silvia kann am Tage fehn, 
Nur dann ftrahlt meinem Auge Tag fein Licht: 
Sie ift mein LXebenselement; ich fterbe, 

Werd’ ich durch ihren Himmelseinfluß nicht 
Erfriſcht, verflärt, gehegt, bewahrt im Leben. 
Tod folgt mir, flieh’ ich feinen Todesſpruch; 
Berweil’ ich hier, erwart’ ich nur den Tod; 
Doch Flucht von bier ift aus dem Leben Flucht. 


(Proteus und Canz treten auf) 


proteus. Lauf, Burſch, lauf, lauf und ſuch' ihn mir, 

Lanz. Hola! Hola! 

Proteus. Was ftehft du? 

Lanz. Den, den wir ſuchen; e8 ift nicht ein Haar auf 
feinem Kopfe, das nicht ein Valentin if. | 

Protens. Balentin? 

Dalentin. Nein. 

proteus. Wer denn? fein Geift? 

Valentin. Auch nicht. 

Proteus. Was denn? 

Valentin. Niemand. 

Lanz. Kann Niemand fprechen? Herr, fol ich ſchlagen? 

Proteus. Wen willft du fchlagen? 

Lanz Niemand. | 

Proteus. Zurlid, Tölpel. 

Lanz. Nun, Herr, ich will Niemand fehlagen: Ich bitte 
euch — 
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Protens. 
Zurüd, fag’ ih; Freund Valentin, ein Wort. 
\ Dalentin. | 
Mein Ohr ift taub jebweber guten Zeitung, 
So ſehr ift e8 von Unheil ganz erfüllt. 
Proteus. 
Dann will ich mein’ in tiefe Schweigen ſenken, 
Denn fie ift rauh, voll Uebellaut und fchlinm. 
J valentin. 
Iſt Silvia tobt? . 
| Proteus. 
Nicht, Valentin. 
Valentin. 
Ja wohl, nicht Valentin für Silvia's Himmel! 
Von ihr Verwerfung denn? | 
Proteus. 
Nicht, Valentin. 
Valentin. 
Nicht Valentin, wenn Silvia mich verwarf! — 
Was giebt es denn? 
Lanz. 
Herr, man rief aus, daß ihr von hier verbannt. 
Proteus. 
Daß du verbannt biſt, ach, das iſt die Botſchaft: 
Von hier, von Silvia und von deinem Freund. 
Valentin. 
Von dieſen Schmerzen hab' ich ſchon gezehrt, 
Das Uebermaaß wird jetzt mich überſätt'gen. 
Und weiß es Silvia ſchon, daß ich verbannt? 
Proteus. 
Za, ihr entftrömte bei dem ftrengen Sprud 
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(Der unabwendbar bleibt, in kräft'ger Wirkung) 
Ein Meer von Perlen, Thränen fonft genannt, 
Die goß fie zu des harten Vaters Füßen; 
Auf ihre Knie' warf ſie fi bittend bin, 
Die Hände ringend, deren Weiß erglänzte, 
Als würden fie erft jegt fo bleih aus Gram; 
Doch nicht gebeugtes Knie, erhobne Hand, 
Noch Seufzer, Klagen, Silberflut der Thränen, 
Durchdrang des unmitleiv’gen Baters Herz: 
Nein, Balentin, ergreift man ihn, muß fterben. 
Ihr Fürwort reizt’ ihn noch zu größerm Zorn, 
Als fie für deine Rüdberufung bat: 
In enge Haft, befahl er, ſchließt fie ein, 
Und drohte zornig, nie fie zu befrein. 

Valentin. 
Nichts mehr! wenn nicht dein nächftes Wort, gefprochen, 
Mit tödtender Gewalt mein Leben trifft. 
Ms fo, dann bitt’ ich, handy’ e8 in mein Ohr, 
As Klageſchluß endloſen Wehgefangs. 

Proteus. 
Nein, klage nicht, wo du nicht helfen kannſt, 
Und ſuch zu helfen dem, was du bellagſt, 
Die Zeit iſt Amm' und Mutter alles Guten. 
Verweilſt du bier, fiehft du nicht Die Geliebte; 
Auch drohet dein Verweilen deinem Leben. 
Hoffnung iſt Liebesſtab; zieh hin mit ihm, 
Er ſei dir gegen die Verzweiflung Stütze. 
Schick deine Briefe her, biſt du auch fern; 
Die ſende mir und ich befördre ſie 
In den milchweißen Buſen deiner Silvia. 
Zu Klageliedern iſt jetzt keine Zeit! 
Komm, ich begleite dich durchs Thor der Stadt, 
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Und eh wir fcheiden, fprechen wir ausführlich, 
Was noch zu thun für deiner Liebe Glück. 
Bei Silvia’8 Liebe, meide die Gefahr 
Um fie, wenn nit um dich, und komm mit mir. 
Dolentin. 
Lanz! wenn du meinen Pagen fehen follteft, 
Heiß’ eilen ihn und mid am Norbthor treffen. 
Proteus. 
Geh, hörſt du, ſuch' ihn auf. Komm, Valentin. 
| Dalentin. 
D, theure Silvia! armer Balentin! 
(Broteus und Balentin gehn ak) 
Lanz. Ich bin nur ein Narr, feht ihr; und doch habe 
ich den Berftand, zu merken, daß mein Herr eine Art von 
Spigbube ift; das ift Alles eins, wenn er nur ein ganzer 
Spigbube wäre. Der foll noch geboren werben, ber da weiß, 
daß ich verliebt bin; und doch bin ich verliebt; aber ein Ge— 
ſpann Pferde foll das aus mir nicht heraus ziehen; und auch 
nicht, in wen ich verliebt bin, und doch iſts ein Weibsbild; 
aber was für ein Weibsbild, das will ich nicht einmal mir 
ſelbſt geſtehen, und doch iſts ein Milchmädchen; doch iſts kein 
Mädchen, denn ſie hat Kindtaufe gehalten, und doch iſts ein 
Mädchen, denn ſie iſt ihres Herrn Mädchen, und dient um 
Lohn. Sie hat mehr Qualitäten, als ein Hühnerhund, — 
und das iſt viel für einen Chriſtenmenſchen. Hier iſt der 
Katzenlog (sicht ein Papier heraus) von ihren Eigenſchaften. Im- 
primis, fie kann tragen und holen. Nun, ein Pferd kann 
nicht mehr; ein Pferd kann nicht holen, fondern nur tragen; 
deswegen ift fie befier als eine Mähre. Item, fie kann mel- 
ten; feht ihr, eine allerliebfte Tugend an einem Mädchen, das 
faubre Hände hat. 
(Slin® tritt auf) 
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Stine. Heda, Signor Lanz, wo tft mein Herr hin? 

Lanz. Deine Herrin? Was weiß ich von deiner Herrin? 

Stine. Ci, immer dein alter Spaß, die Worte zu ver- 
drehen. Was giebt es denn für Neuigkeiten in deinem Pa⸗ 
pier? 

. Lanz. Die ſchwarzehie Neuigkeit, von der du jemals 

gehört haſt. 

Stine. Nun, Burſch, wie ſchwarz? 

Lanz. Ei, fo ſchwarz wie Tinte. 

Stine. Laß mich fie lefen. 

Lanz. Fort mit dir, Dummlopf; du faunft nicht leſen. 

Stine. Du lügft, id kann. 

Lanz. Ih will dich auf Die Probe ftellen,; fage mir 
das: wer zeugte dich? 

Stine, Wahrhaftig, der Sohn meines Großvaters. 

Lanz. D du unftubirter Grützkopf! e8 war der Sohn 
beiner Großmutter: das beweift, daß du nicht leſen kannſt. 

Stine. Komm, Narr, mad’ die Probe an deinem Papier. 

Kanz. Hier, und Sanct Nicolas fteh dir bei! 

Stine. Imprimis, fie kann mellen. 

Konz. Ya, das Tann fie. 

Stnf. Item, fie brauet gutes Bier. 

Lanz. Und daher kommt das Spridwort: Glüd zu, 
ihr braut gutes Bier. 

Stint. Item, fie kann nähen und ftiden. 

Lanz. Nun, befler als erwürgen. 

Stint. Item, fie kann ftriden. 

Lanz. So braudt der Mann nit um einen Strid zu 
forgen, wenn die Frau ftriden Tann. 

Stine. Item, fie kann waſchen und fcheuern. 

Lanz. Das ift eine befondere Tugend, denn da brandht 
man fie nicht zu waſchen und zu ſcheuern. 
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Stk. Item, fie kann fpinnen. 

Lanz. So kann ich als Fliege ansfliegen, wenn fie fich 
mit Spinnen forthilft. 

Sint. Item, fie bat viele namenlofe Tugenden. 

Lanz. Das will jagen, Baſtardtugenden; Die kennen 
eben ihre Bäter nicht nnd haben darum feine Namen. 

Sünt. Jetzt folgen ihre Fehler. 

Lanz. Den Tugenden hart auf dem Fuße 

Stine. Item, fie ift wegen ihres Athems nüchtern nicht 
gut zu küſſen. 

Lanz. Nun, der Fehler Tann durch ein Frühſtück geho— 
ben werben; lies weiter. 

Stimt. Sie hat einen füßen Mund. . 

Lanz. Das ift ein Erfag für ihren fauern Athen. 

Stmk. Item, fie fpridt im Schlaf. 

Lanz. Das ift befier, al8 wenn fie im Sprechen fchliefe. 

Sliut. Item, fie ift langfam im Reben. 

Lan. D Schurke, das unter ihre Fehler zu fegen! 
langfam im Reben zu feyn, ift eines Weibes einzige Tugend; 
ich bitte Dich, ſtreich das aus, und ftelle e8 unter ihre Tugen- 
den oben an. | 

Flint. Item, fie ift eitel. Ä 

Lanz. Weg mit dem dazu; es war Eva's Erbtheil, und 
fann nicht von ihr genommen werben. | 

Slint. Item, fie bat feine Zähne. 

Lanz. Daraus made ih mir auch nichts, denn ich liebe 
die Rinden. 

Slint. Item, fie ift zaänkiſch. 

Lanz Gut; das Beſte ift, fie hat keine Zähne zum 
Beißen. 

Slint. Item, fie lobt ſich einen guten Schluck. 
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Lanz. Wenn der Schlud gut ift, fol fies; wenn fie 
nicht will, thu' ich8; denn was gut ift, muß gelobt werben. 

Slint. Item, fie ift zu freigebig. 

Lanz. Dit ihrer Zunge kann ſie's nicht, denn es fteht 
gefchrieben, daß fie langſam damit ift; mit ihrem Beutel fol 
fie’8 nicht, denn den will ich verjchloffen halten; nun könnte 
fie es fonft noch mit etwas, und da kann ich nicht helfen. 
Gut, weiter. 

Siinf. Item, fie hat mehr Haar als Wis, und mehr 
Fehler als Haare, und mehr Geld als Fehler. 

Kanz. Halt hier; ich will fie haben: fie war mein und 
nicht mein, zwei- ober dreimal bei dieſem legten Artikel; 
wieberhole das noch einmal. 

Stint. Item, fie hat mehr Haar ale Wis — 

Lanz Mehr Haar als Wig, — das mag feyn; das 
will ich beweifen: ber Dedel des Salzfafles verbirgt das 
Salz, und darum ift er mehr, als das Salz; das Haar, das 
ven Witz bebedt, ift mehr, als ver Wit; denn das Größere 
verbirgt das Kleinere. Was ift das Nächte? 

Stine. Und mehr Fehler ald Haare — 

Lanz. Das ift fchredlih; wenn das heraus wäre! 

Stine, Und mehr Geld als Fehler. 

Lanz. Ah, das Wort macht die Fehler zu Tugenden. 
Gut, ih will fie haben; und wenn das eine Heirath giebt, 
wie Fein Ding unmöglich ift — 

Stine. Was dann? 

Lanz. Nun, dann will id dir fagen, daß bein Herr 
am Nordthor auf dich wartet. 

Stine. Auf mid? 

Lanz. Auf dih? ja; wer bift vu? er hat ſchon auf 
beff’re Leute gewartet, als du bift. 

Stine. Und muß ich zu ihm gehn? 
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Lanz. Du mußt zu ihm laufen; denn du haft jo Lange 
bier gewartet, daß gehen jchwerlich Hinreicht. 

Stine. Warum fagteft du mir das nicht früher? Hol 
der Henker deinen Liebesbrief! Geht ab) 

Lanz. Jetzt kriegt er Prägel, weil er meinen Brief ge- 
leſen bat; ein unverfhämter Kerl, der ſich in Gebeimniffe 
drängen will! — Ich will binterher, und an des Bengels 
Züchtigung meine Freude haben. (Geht ab) 


Zweite Scene 
Palaft. 


(Der Herzog und Thurio treten auf. Proteus nad ihnen) 


Jerz0g. 
Nichts fürchtet, Thurio, Lieben wird fie euch, 
Run Balentin aus ihrem Blick verbannt ift. 
| Thurio. 
Seit ſeiner Flucht hat ſie mich ausgehöhnt, 
Verſchworen meinen Umgang; mich geſcholten, 
Daß ich verzweifeln muß, ſie zu gewinnen. 
Herzog. 
So ſchwacher Liebeseinprud gleicht dem Bild 
In Eis gefchnitten; eine Stunde Wärme 
Löft es zu Wafler auf, und tilgt vie Yorm. 
Ein wenig Zeit ſchmelzt ihren froft’gen Sinn, 
Und macht den niedern Balentin vergeflen. — 
Wie nun, Herr Proteus? Sagt, ift euer Landsmann, 
Gemäß des ftrengen Ausrufs, abgereift? 
Proteus. 
Ja, gnäb’ger Herr. 
Herzog. 
Detrübt ift meine Tochter um fein Gehn. 
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| Proteus. 

Bald wirp die Zeit, mein Yürft, ven Gram vertilgen. 
gerzog. 

Das glaub' ich auch; doch Thurio denkt nicht ſo. — 

Die;gute Meinung, die ich von dir habe 

(Denn Proben deines Werths haft du gegeben), 

Macht, daß ih um fo eh'r mich dir vertraue. 
Proteus. 

Zeig' ich mich jemals unwerth eurer Gnade, 

Laßt mich für immer todt ſeyn eurer Gnade. 
gerzog. 

Du weißt, wie ſehr ich zu vollziehen wünſche 

Thurio's Verbindung mit der Tochter Silvia. 
Protens. 

Ich weiß es, gnäd'ger Fürſt. 
gerzog. 

Und 'alſo, denk' ich auch, iſt dir bekannt, 

Wie fie ſich meinem Willen widerſetzt. 
Protens. 

Sie that es nur, als Valentin zugegen. 
Zerzog. 

Ya, und verkehrten Sinns bleibt fie verkehrt. 

Was thun wir, daß die Dirne bald vergeffe, 

Wie jenen fie geliebt, und Thurio liebe? 
Proteus. 

Am beften, Valentin fo zu verläumben, 

Als fei er untren, feig’ und niedrer Abkunft; 

Drei Dinge, ſtets den Weibern ſehr verhaßt. 
gerzog. 

Doch wird ſie denken, daß man ſpricht in Haß. 
Proteus. 

Ja, wird von einem Feind dieß vorgebracht; 

vm. 
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Drum muß es mit Beweifen der erflären, 
Der ihr als Freund des Valentin erfheint. 
" Serzog. 
Son zu verläumben, wäreft du der Nädhfte. 
Proteus. 
Mit Widerwillen nur, mein gnäd'ger Fürſt; 
Es ziemt ſich ſchlecht für einen Edelmann, 
Beſonders gegen ſeinen wahren Freund. 
Serzog. 
Wo euer Lob ihm nicht von Nutzen iſt, 
Kann euer Läſtern ihm nicht Schaden bringen; 
Und drum kann ſolch ein Dienſt euch nicht verletzen, 
Da euch ein Freund um dieſes Opfer bittet. 
Proteus. 
Ihr ſollt mich überſtimmen, gnäd'ger Herr; 
Kann mein Entſtellen etwas auf ſie wirken, 
Soll ihre Neigung bald verſchwunden ſeyn. 
Doch, reißt dieß Valentin aus ihrem Herzen, 
Liebt ſie deßhalb noch Signor Thurio nicht. 
Thurio. | 
Drum, wie die Gunft von ihm ihr abgemidelt, 
Daß fte fi) nicht ganz unbrauchbar verwirre, 
Müßt ihr bei mir fie anzuzetteln fuchen; 
Und das gejchieht, wenn ihr mich fo erhebt, 
Wie ihr den Signor Valentin erniedrigt. 
gerzog. 
Und, Proteus, hierin dürfen wir euch trauen, 
Da wir durch Valentins Erzählung wiſſen, 
Daß ihr ſchon treuen Dienſt der Liebe ſchwuret, 
Und nicht den Sinn zum Meineid wandeln konnt. 
In dem Bertraun fei Zutritt euch gewährt, 
Wo ihr mit Silvia Alles könnt befprechen; 
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Sie iſt verdrüßlich, düſter, melancholiſch, 
Und wird, des Freundes halb, euch gern empfangen; 
Da mögt ihr fie durch Ueberredung ſtimmen, 
Zu haſſen Valentin, ven Freund zu lieben. 
Ä Proteus. 
Was ich nur irgend kann, ſoll gern geſchehn. 
Ihr aber, Thurio, zeigt zu wenig Eifer; 
Leimruthen ſtellt, um ihren Sinn zu fangen, 
Durch klagendes Sonnet, das, ſüß gereimt, 
Ergebnen Dienſt in jedem Wort verkündet. 
gerzog. 
Ja, viel kann Poeſie, das Himmelskind. 
Proteus. 
Singt, daß ihr auf der Schönheit Weihaltar 
Ihr eure Thränen, Seufzer bringt, das Herz; 
Schreibt, bis die Tinte trocknet, macht ſie fließen 
Mit euren Thränen; rührend ſei der Vers, 
Daß er beglaub'gen mag die Herzensliebe: — 
Denn Orpheus Laut' erklang von Dichterſehnen; 
Dem goldnen Ton erweicht ſich Stein und Erz, 
Zahm ward der Leu, der Leviathans-Rieſe 
(Sntftieg der Flut, um auf dem Strand zu tanzen, 
Habt ihr ein rührend Klagelied gefungen, 
Sp bringt in ftillen Nächten vor ihr Fenſter 
Harmon'ſchen Gruß, weint zu den Inftrumenten 
Fin weiches Lied; das Schweigen todter Nacht 
Wird gut zum Laut der füßen Wehmuth ftimmen: 
So, oder niemals, ift fie zu erringen. 
Serzog. 
Die Vorſchrift zeigt, wie jehr du felbft geliebt. 
Thurio. 
Heut Nacht noch üb’ ich aus, was du gerathen: 
5 * 


\ 
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Drum, theurer Protens, du mein Liebeslehrer, 
Laß augenblidlic in die Stabt uns gehn, 
Und wohlgeübte Muſikanten fuchen; 
Ich hab’ ſchon ein Sonnet, das trefflich paßt, 
Als deines Unterrichtes erfte Probe. 
Serzög. 
Sp macht euch dran, ihr Herrn. 
Proteus. 
Bis nach der Tafel warten wir euch auf, 
Und dann ſogleich beginnen wir das Werk. 
Zerzog. 
Nein, thut es alſobald; ich geb' euch frei. 


(Alle ab) 


Bierter Aufzug. Erſte Scene. 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Bald. 
(Einige Räuber treten auf) 


Erſter Räuber. 
Geſellen, halt; dort kommt ein Reiſender. 

Zweiter Räuber. 
Und wärens zehn, bangt nicht, und macht fie nieder. 

(Valentin und Flink kommen) 

Dritter Räuber. 
Steht, Herr, werft hin das, was ihr bei eudy tragt, 
Sonft fegen wir euch hin, euch auszuplündern. 

Flint. 
Wir find verloren, Herr! das find die Schufte, 
Bor denen alle Reiſenden ſich fürchten. 
Valentin. 

Ihr Freunde — 

Erſter Raͤuber. 
Das find wir nicht, Herr; wir find eure Feinde. 

Zweiter Räuber. 
Still; hört ihn an. 

Dritter Räuber. 

Dei meinem Bart, das wolln wir! 
Er ift ein feiner Dann. 
Dalentin. 

So wißt, ich habe wenig zu verlieren. 
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Ich bin ein Mann, den Unglüd nieverfchlug; 
Mein Reihthum find nur diefe armen Kleider, 
Wenn ihr von denen mich entblößen wollt, 
Nehmt ihr mir Alles, meine ganze Habe. 
Raͤuber. Wohin reift ihr? 
Dalentin. Nah Verona. 
Erſter Räuber. Woher kommt ihr? 
Valentin. Bon Mailand. 
Dritter Räuber. Habt ihr euch lang' da aufgehalten? 
Dalentin. 
An ſechzehn Mond’; und blieb gern länger ort, 
Wenn nicht das häm'ſche Glück mir widerftrebte. 
Erſter Räuber. Seid ihr von dort verbannt? 
Dalentin. Ich bins, | 
| Zweiter Räuber. 
Für weld Bergehn? 
Dalentin. 
Für etwas, das mich quält, wenn ichs erzähle: 
Ich töbtet einen Mann, was fehr mid) reut; 
Do fchlug ich ihn im ehrlichen Gefecht, 
Ohn' falfchen Vortheil over niedre Tücke. 
Erſter Räuber. 
Ei, laßt e8 euch nicht reun, wenns jo gefchah; 
Doch fein ihr um fo Heine Schuld verbannt? 
Dalentin. 
Ich bins, und war nod froh des milden Spruchs. 
Erſter Räuber. 
Berfteht ihr Sprachen? 
Dalentin. 
Sa, meinen Iugendreifen dan’ ich das, 
Sonft wär’ e8 mir wohl mandmal ſchlimm ergangen. 
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Dritter Räuber. 
Der Burſch wär’, bei der Clay von Robin Hoods 
Dickwanſt'gem Mönch, für unfre Band’ ein König. 
Erſter Räuber. 
Wir wolln ihn haben; hört — 
Flint. 
Geht unter ſie; 
Es iſt 'ne ehrenwerthe Dieberei. 
| Dalentin. 


Schweig, Schlingel! | 


Zweiter Räuber. 
Sagt, habt ihr was, worauf ihr Hoffnung fegt? 
Dalentin. 
Nichts, als mein Glüd, 
Dritter Räuber. 
Wißt denn, ein Theil von uns find Evelleute, 
Die wildes Blut und ungezähmte Jugend 
Aus der Geſellſchaft Rechtlicher geftoßen. 
Mich ſelbſt hat von Verona man verbannt, 
Weil ich ein Fräulein zu entführen juchte, 
Die reich war, und dem Herzog nah verwandt. 
Zweiter Räuber. 
Und mid von Mantua, weil ich, wutbentbrannt, 
Dort einem Edelmann das Herz durchſtach. 
Erſter Räuber. 
Und mid) um foldy gering Verſehn wie dieſe. 


Doch nun zum Zwed — (denn unjre Fehler hört ihr, 


Damit fie unfern Räuberftand entjchuld’gen), 
Wir fehn, ihr fein ein gut gebanter Dann, 

Bon angenehmer Bildung, und ihr rühmt euch 
Der Sprachen; ſolches Dianns, ver fo vollendet, 
Bedürfen wir in unfrer Profeſſion. 
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" Zweiter Räuber, 

In Wahrheit, weil ihr ein Berbannter ſeid, 

Deßhalb, vor allem Andern fragen wir: 

Gefällts euch, unjer General zu werben? 

Wollt ihr 'ne Tugend machen aus der Noth, 

Und mit uns bier in diefen Wäldern leben? 
Dritter Räuber. 

Sprid, willft du unfrer Bande .zugehören? 

Sag ja, und fei der Hauptmann von uns Allen, 

Wir huld’gen dir und folgen deinem Wort, 

Und lieben dich al8 unfern Herrn und König. 
Erſter Räuber. 

Doch ftirbft du, wenn du unfre Gunft verſchmähſt. 
Zweiter Räuber. 

Nicht ſollſt du prahlen je mit unferm Antrag. 

Palentin. 

Den Antrag nehm’ ih an, mit euch zu leben, 

Mit dem Beding, daß ihr nicht Unbill Abt 

An ſchwachen Frau'n und armen Reiſenden. 
Dritter Räuber. 

Nein, wir verfhmähn fo ehrlos feige Thaten. 

Komm mit, wir bringen dich zu unfrer Schaar 

Und zeigen dir den Schag, den wir gehäuft; 

Und diefer, fo wie wir, find dir zu Dienft. (Alle ab) 


Zweite Scene 
Palaſt. 
(Proteus tritt auf) 


Protens. 
Erft war ich treulos gegen Valentin, 
Nun muß ich auch an Thurio unrecht handeln, 
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Mit falſchem Schein, als ſpräch' ich ſeinethalb, 
Nutz' ich den Zutritt eignem Liebeswerben. 
Doch Silvia iſt zu ſchön, zu treu, zu heilig, 
Gehör zu geben niedriger Beftechung. 
Betheur' ich treu ergeben Sinn für ſie, 
Wirft fle mir vor die Falfchheit an dem Freund; 
Und weih’ ich ihrer Schönheit meinen Schwur, 
Heißt fie mich meines Meineids gleich gedenken, 
Weil Yulien ich mein Liebeswort gebrochen. 
Doc, wie fie mid auch immer quält und martert, 
Genug, um jede Hoffnung zu ertübten, 
Stärkt fih nur meine Lieb’ und fchmeichelt ihr, 
Dem Hünpchen gleich, je mehr zurüdgeftoßen. 
Doch Thurio kommt, jest müſſen wir zum Fenſter, 
Und ihrem Ohr ein nächtlich Ständchen bringen. 
(Thurio kommt mit Mufifanten) 
Ä Thurio. 
Wie, Proteus? ſeid ihr mir vorausgeſchlichen? 
Proteus. 

Ja, werther Thurio! denn ihr wißt, daß Liebe 
Zum Dienſt hin ſchleicht, wo ſie nicht gehen kann. 
Thurio. 

Ja, Herr; doch hoff’ ich, daß ihr hier nicht liebt. 
Protens. 
Ich thu' es doch, fonft wär’ ich fern von bier. 
Thurio. 
Wen? Silvia? 
Protens. 
Ya, Silvia — um enretwegen. 
Thurio. 
Sp dank' ich ihretwegen. Jetzt, ihr Herrn, 
Stimmt nun, und glei darauf fangt Fröhlich an. 


13 


14 


Die beiden Beronefer. 


(In ber Entfernung treten auf der Wisch, und Julia in Pagentracht) 


Wirth, 


Nun, mein junger Gaft! mich blinkt, ihr leidet 


an der Mehlcholif; ich Bitte euch, warum? 


Julia, 
ſeyn Tann. 


Wirth. 


Ei, mein guter Wirth, weil ich nicht fröhlich 


Kommt, ihr follt fröhlich werben; ich will euch 


binbringen, wo ihr Muftt hören und den Evelmann fehen 
werbet, nach dem ihr fragtet. 


Julia. 


Wirth, 


Julia. 


Wirth. 


Julia. 


Wirth. 


Aber werde ich ihn fprechen hören? 
Ja, das werdet ihr. 
Das wird Muſik ſeyn. (Die Muſik beginnt) 
Hört! hört! 
Iſt er unter denen? 
Ya, aber ſtill, laßt uns zuhören. 
Gefang. 

Wer ift Silvia? Was ift fie, 
Die aller Welt Verehrung? 
Heilig, ſchön und weil ift fie, 

In himmliſcher Verklärung. 

Lob und Preis ihr, dort und hie. 
Iſt ſie nicht ſo ſchön als gut? 
Denn Schön’ und Güte weilt bie. 

Amor ihr im Auge ruht, 
Ihn von Blindheit heilt fie. 
Er, dort blidend, Wunder thut. 

Did, o Silvia, fingen wir, 
Die body als Fürftin thronet; 

Du beftegft an Hulp und Bier, 
Was auf Erden wohnet. 
Kränzt das Haupt mit Rofen ihr. 
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Wirth. 
Nun? feid ihr noch ſchwermüthiger als zuvor ? 
Was ift euch, Freund? gefällt eu die Muſik nicht? 

Julie. Ihr irrt; der Muſikant gefällt mir nicht. 

Wirth. Warum, mein artiges Kind? 

Julia. Er fpielt falſch, Vater. 

Wirth. Wie? greift er unrecht in die Saiten? 

Julia. Das nicht; aber er reißt fo in die Saiten, daß 
er die Saiten meines Herzens zerreißt. 

Wirth, Ihr habt ein zartes Ohr. 

Julia. D, ich wollte, ic wäre taub; e8 macht mein 
Herz ſchwer. | 

Wirth. Ich merke, ihr habt Leine Freude an Mufll, 

Julie. Nicht die geringfte, wenn fie jo mißlantet. 

Wirth. Hört, wel ein fhöner Wechfel in der Muſik. 

Julie. Ach, diefer Wechſel ift das Böſe. 

Wirth. Ihr wollt, daß fie immer daſſelbe fpielen? 

Julia. Ich wollte, daß derſelbe immer daſſelbe fpielte. 
Aber, Wirth, findet fich Diefer Herr_Proteus, von dem wir 
iprechen, oft bei dem Fräulein ein? 

Wirth. Ich fage euch, was Lanz, fein Diener, mir ge- 
fagt bat, ex Tiebt fie über alle Maaßen. 

Julia. Wo ift Lanz? ’ 

Wirth. Er ift fort, feinen Hund zu ſuchen, ben er 
morgen, auf feines Herrn Befehl, ver Dame zum Geſchenk 
bringen muß. 

Julie. Still! geh’ bei Seit, die Gefellfchaft entfernt ſich. 

Drotens. 
Thurio, ſeid unbeforgt! Ich fpreche fo, 
Daß ihr die Lift felbft rühmt, wie fie gelingt. 
' 0 Thurio. 
Wo treffen wir uns? 
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Proteus. 
Bei Sanct Gregord Brunnen, 
Thurio. Lebt wohl! (Thurio und die Mufitanten ab) 
(Silvia erfcheint oben am Fenſter) 


Proteus. 
Fräulein, ich biet' Euer Gnaden guten Abend. 
Silvia. 
Ich danke, meine Herrn, für die Muſik; 
Wer iſts, der ſprach? 
Protens. 
Mein Fräulein, tenntet ihr fein treues Herz, 
Ihr würdet bald ihn an der Stimm’ erkennen. 
Silvia. 
Herr Proteus, hört’ ich recht. 
Proteus. 
Brotens, mein edles Fräulein, euer Diener. 
Silvia. 
Was iſt euer Wille? 
Proteus. 
Euern zu erlangen. 
Silvia. 
Euer Wunſch ift Schon erfüllt; mein Wil’ ift dieſer: 
Daß ihr fogleih nach Haus und ſchlafen geht. 
Du fchlau, meineidig, falfch, treulofer Mann ! 
Glaubſt du, ich fei fo ſchwach, fo unverftändig, 
Daß mich verflihrte deine Schmeichelei, 
Der du mit Schwüren fhon fo Manche trogft ? 
Zur Heimath Tehre, deine Braut zu fühnen. 
Denn, hör’ e8, blafle Königin der Nacht, 
Ih bin fo fern, mich deinem Flehn zu neigen, 
Daß ich dein ſchmachvoll Werben tief verachte; 
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Und ſchon beginn’ ich felbft mit mir zu hadern, 
Daß ic noch Zeit verſchwende, dich zu Tprechen. 
| Protens. | 
Ich wills geftehn, mein Herz, ich liebt’ ein Fräulein; 
Doch fie ift tobt. 
Julia. (beifett) 
Falſch wär's, wenn ich fo fpräde; 
Denn ich bin ficher, ſie ift nicht begraben. 
Silvia. 
Sei's, wie du fagft; doch Valentin, dein Freund, 
Lebt noch; dem ich, du biſt def felber Zeuge, 
Berlobte bin; und haft du feine Scham, 
Ihn durch dein freches Dringen fo zu kränken? 
Proteus. 
Man fagte mir, auch Valentin fei tobt. 
Silvia. 
So den, ich fei e8 auch; denn in fein Grab, 
Def fei gewiß, verfen?’ ich meine Liebe. 
Proteus. 
Laßt, Theure, mich ſie aus der Erde ſcharren. 
Silvia. 
Geh, rufe Juliens Lieb' aus ihrer Gruft, 
Und kannſt du's nicht, begrabe dort die deine. 
Julia. (beiſeit) 
Das hört er nicht. 
Proteus. 
Fräulein, wenn euer Herz ſo grauſam iſt, 
Bewilligt doch eu'r Bildniß meiner Liebe, 
Das Bildniß, das in eurem Zimmer hängt, 
Zu dieſem will ich reden, ſeufzen, weinen; 
Denn, da das wahre Selbſt von eurer Schönheit 
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Sich weggeſchenkt, bin ih ein Schatten nur, 
Und eurem Schatten will ich liebend huld'gen. 
Julie. (Beifeit) 
Wär’ es ein wahres Selbft, betrögft du es, 
Und machteſt e8 zum Schatten, wie ich bin. 
Silvia. 
Mic freut es nicht, zum Götzen euch zu dienen; 
Doch, da e8 gut für eure Faljchheit paßt, 
Nur Schatten, falſch Gebilde, anzubeten, 
Schickt zu mir morgen früh, ich ſend' e8 euch; 
Und fo fchlaft wohl. 
Proteus. 
Wie, wer verurtheilt liegt, 
Und morgen ſeine Hinrichtung erwartet. 
(Proteus geht ab und Silvia von oben hinweg) 
Julia. Wirth, wollt ihr gehen? 
Wirth. Meiner Treu, ich war feſt eingeſchlafen. 
Julia. Sagt mir, wo wohnt Proteus? 
Wirth. Ei, in meinem Haufe. Wahrhaftig, ich glaube, 
es ift beinahe Tag. 
Julia. 
Das nicht; doch iſts die längfte Nacht gewefen, 
Die ich je durchgewacht, und auch die bängfte. 
(Ste gehn ab) 


Dritte Scene. 
Platz. 
(Eglamour tritt auf) 


Eglamour. 
Um dieſe Zeit hat Silvia mich beſtellt, 
Und jetzt ſoll ichs erfahren, was ſie wünſcht; 
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Au etwas Wicht'gem will fie mich gebrauchen. — 
Fräulein! 
(Silvia erfcheint oben am Fenſter) 
Silvia. 
Wer ruft? 
Eglamour. 
Eu'r Diener und eu’ Freund; 

Der euren gnäbigen Befehl erwartet. 

Silvia, 
Herr Eglamour, viel taufend gute Morgen. 

Eglamour. 

So viele, werthes Fräulein, wünſch' ich euch. 
Nach Euer Gnaden Willen und Geheiß 
Kam ich ſo früh, zu hören, welchen Dienſt 
Es euch gefallen wird mir aufzutragen. 

Silvia. 
O Eglamour, du biſt ein Edelmann 
(Sch ſchmeichle nicht, ich ſchwör', ich thu' es nicht), 
Gewiſſenhaft, Hug, tapfer, ohne Tadel. 
Dir ift nicht unbelannt, wel Holden Sinn 
Ich dem verbannten Balentin gehegt, 
Noch, wie mein Vater mich mit Zwang will geben 
Dem albern Thurio, den mein Herz verabichent. 
Du haft geliebt, und fagen hört’ ich dich, 
Kein Schmerz kam deinem Herzen je fo nah, 
Als deiner Braut, der treu geliebten, Tod, 
Auf deren Grab du ew’ge Keufchheit ſchwureſt. 
Herr Eglamsur, ich wünfchte Balentin 
In Mantua aufzufuchen, wo er lebt; 
Und, da die Wege jest gefährlich find, 
So wünſch' ich deine adlige Geſellſchaft 
Nur im Vertraun auf deine wahre Ehre. 
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Sprid von des Baters Zorn nicht, Eglamour, 
Mein Leid nur fei dir wichtig, einer Dame; 
Bedenk, mit welchem Recht ich fliehen muß, 
Dich vor gottlofem Ehebund zu ſchützen, 
Den Welt und Himmel heim mit Strafen fuchen. 
Ich bitte flehend dich, mit einem Herzen 
So voll von Trübſal, wie die See voll Sand, 
Gefährte mir zu ſeyn und mit zu gehn; 
Wo nicht, jo berge, was ich dir entbedt, 
Dog ich allein mein Abenteuer wage. 

Eglamour. 
Mich jammert, Fräulein, euer ſchwer Bedrängniß, 
Und da ich eures Herzens Tugend kenne, 
Geb' ich den Willen drein, mit euch zu reiſen; 
Nicht achtend, was mich irgend fährden könnte, 
Wie ich nur eifrig eure Wohlfahrt wünſche. 
Wann wollt ihr reiſen? 


Silvia. | 
Wie der Abend kommt. 
Eglamour. 
Wo treff' ich euch? 
Silvia. 


In Bruder Patriks Zelle, 
Wohin zur heil'gen Beicht' ich mich verfüge. 
Eglamour. 
Ich werd' euch, theures Fräulein, nicht verfehlen. 
Prinzeſſin, guten Morgen. | 
Silvia. 
Habt guten Morgen, theurer Eglamour. 
(Gehn ab) 
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Bierte Scene 
Platz. 


(Lanz tritt auf mit feinem Hunde) 


Lanz. Wenn eines Menfchen Angehöriger fich recht hün⸗ 
diſch gegen ihm beträgt, feht ihr, das muß einen kränken; 
einer, den ich vom Frühſten aufgezogen habe; einer, ben ich 
vom Erfäufen gerettet, da drei oder vier feiner blinden Brü⸗ 
der daran mußten! — ich babe ihn abgerichtet — gerade wie 
wenn einer fi recht ausprüdlic vornimmt: So möchte ih 
einen Hund abgerichtet haben. Ich war abgeichidt, ihn Fräu⸗ 
lein Silvia zum Geſchenk von meinem Herrn zu überbringen, 
und kaum bin ich in ven Speifefaal getreten, jo läuft er bin 
zu ihrem Zeller und ftiehlt ihr einen Kapaunenſchenkel. O, 
es ift ein böjes Ding, wenn fih ein Köter nicht in jeder 
GSefellichaft zu benehmen weiß! Ich wollte, daß einer, der, 
fo zu jagen, e8 auf fih genommen hat, ein wahrer Hund zu 
ſeyn, daß er dann, fo zu fagen, aud ein Hund in allen 
Dingen wäre. Wenn ich nicht mehr Berftand gehabt hätte, 
als er, und den Fehler auf mich genommen, ben er beging, 
fo glaube ih wahrhaftig, er wäre dafür gehängt. So wahr 
ich Iebe, fie hätten ihn dafür hingerichtet! Urtheilt felbft: da 
ſchiebt er fich ein in Die Gefellichaft von drei oder vier wohl- 
gebornen Hunden unter des Herzogs Tafel; da ftedt er kaum 
(folltet ihr8 glauben!) fo lange, daß ein Menſch drei Schlud 
thun könnte, fo riecht ihn auch ſchon der ganze Saal. Hin- 
aus mit dem Hunde, fagt Einer; was für ein Köter ift das? 
fagt ein Andrer; peitfcht ihn hinaus, ruft der Dritte; hängt 
ihn auf, fagt der Herzog. Sch, der ich gleich den Geruch 
wieder kannte, wußte, daß es Krabb war, und gehe denn fo 
zu dem Kerl Hin, der die Hunde peitſcht. Freund, fage ich, 
ihr ſeid Willens, den Hnnd zu peitfhen? Ya, wahrhaftig, das 
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bin ich, fagt er. So thut ihr ihm himmelſchreiend Unrecht, 
antworte ich; ich that das Ding, was ihr wohl wißt. Der 
macht auch weiter feine Umftände, und peitfcht mich zum Saal 
hinaus, Wie viele Herren würden das für ihre Diener thun? 
Ya, ic kanns befchwören, ich habe im Stod gejeflen für bie 
Würſte, die er geftohlen hat, jonft wäre e8 ihm ans Leben 
gegangen; ich habe am Pranger geftanven für Gänfe, die er 
gewitrgt hat, fonft hätten fie ihn dafür hingerichtet; das haft 
du nun ſchon vergejlen! — Nein, ich denke noch an den Streich, 
den du mir fpielteft, al8 ich mich von Fräulein Silvia be- 
urlaubte; hieß ich dich nicht immer auf mich Acht geben, und 
es fo machen, wie ih? Wann haft du gefehn, daß ich mein 
Bein aufhob, und an einer Dame Keifrod mein Waller ab- 
ſchlug? Haft du je folde Streihe von mir gefehn? 


(Proteus und Julia treten auf) 


Proteus. 
Sebaftian ift dein Name? Du gefällft mir, 
Ich will dich gleich zu einem Dienft gebrauchen. 
Julia. 
Was euch beliebt; ich will thun was id) kann. 
= Proteus. 
Das, hoff ich, wirft du. — 
(zu Lanz) Wie, nichtsnutz'ger Lümmel! 
Wo haft du feit zwei Tagen nur geftedt? 
Lanz. Ei, Herr, ich brachte Fräulein Silvia den Hund, 
wie ihr mich bießet. . 
Protens. Und was fagte fie zu meiner Heinen Perle? 
Lanz. Ei, fie fagte, euer Hund wäre ein Köter; und 
meinte, ein hünbifcher Dank wäre genug für ſolch ein Ger 
ſchenk. 


Protens. Aber fie nahm meinen Hund? 
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Lanz. Nein, wahrhaftig! das that fie nicht; bier hab 
id) ihn wieder mitgebradt. 

Proteus. Was, diefen wollteft du ihr von mir fchenten? 

Canz. Ya, Herr; das andre Eichhörnchen wurde mir 
von des Scharfrichter8 Buben auf dem Markt geftohlen, und 
da ſchenkte ich ihr meinen eignen; ber Hund ift jo did wie 
zehn von ben andern, und um fo größer ift aud das 
Präfent. 





Protens. 
Geh, mad dich fort und bring mir meinen Hund, 
Sonft komm mir niemald wieder vors Geſicht. 
Fort, ſag' ih; ftehft du mic) zu ärgern hier? 
Ein Schurke, der mir ſtets nur Schande madıt. 
(Lanz geht ab) 
Ih nahm, Sebaftian, dich in meinen Dienft, 
Theils, weil ich einen ſolchen Knaben brauche, 
Der mit Berftand vollführt, was ich ihn heiße, 
Denn fein Berlaß ift auf den dummen Tölpel: 
Doc mehr um dein Geſicht und dein Betragen, 
Die, (wern mich meine Ahnung nicht betrügt) 
Bon guter Bildung zeugen, Glüd und Treue; 
Dieß mer, denn deßhalb hab’ ich dich genommen. 
Sp geh denn augenblids mit viefem Ring, 
Den übergieb an Fräulein Silvia; 
Wohl liebte die mich, die ihn mir gegeben. 
Julia. 
Ihr alſo Kiebt fie nicht, da ihr ihn meggebt. 
Sie ift wohl tobt? 
Proteus. 
Das nicht; ich glaub', ſie lebt. 
Julia. 
Weh mir! 
6 * 
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Protens. 
Weßhalb rufft du, weh mir? 
Julie, 
Ich kann nicht anders, ich muß fie bellagen. 
Droteus. 
Weßhalb beflagft du fie? 
Julia, 
Weil mich bedünkt, fie liebte euch fo fehr, 
Als ihr nur euer Fräulein Silvia liebt; 
Sie finnt nur ihn, der fchon vergaß ihr Lieben, 
Ihr brennt für fle, die abweift euer Lieben. 
D Iammer, daß fid, Lieben fo zerftört! 
Und deß gedenkend mußt’ ich Klagen, weh mir! 
Proteus. 
Gut; gieb ihr dieſen Ring und auch zugleich 
Den Brief; — hier iſt ihr Zimmer. — Sag dem Fräulein, 
Ich fordr' ihr himmliſch Bild, das ſie verſprochen. 
Dieß ausgerichtet, eil zu meiner Kammer, 
Wo du mich traurig, einſam finden wirſt. 
BProtens geht ab) 
Julia. 
Wie wen'ge Frauen brächten ſolche Botſchaft! 
Ach! armer Proteus! du erwählſt den Fuchs, 
Um dir als Hirt die Lämmer zu behüten; 
Ah, arme Thörin! was beklag' ich den, 
Der mid mit vollem Herzen jeßt verachtet? 
Weil er fie liebt, verachtet er mich nun; 
Weil ich ihn liebe, muß ich ihn beklagen. 
Ih gab ihm diefen Ring, da wir uns trennten, 
Als Angedenken meiner Gunft und Treue; 
Nun ſchickt man mid, (0 unglückſel'ger Bote!) 
Zu fordern, was ich nicht gewinnen möchte; 
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Zu bringen, was ich abgeichlagen wünſchte; 

Den treu zu loben, dem ich untreu fchelte. 

Und bin die wahre Braut ich meines Herrn, 

So kann ich nicht fein wahrer Diener ſeyn, 

Wenn ich nicht an mir felbft Berräther werde. 

Zwar will ich für ihn werben, doch fo Kalt, 

Wie ih, beim Himmel! die Erwiedrung wünſchte. 
(Silvia tritt auf mit Begleitung) 

Gegrüßt fein, Kammerfrau! Ich bitt' euch, macht, 

Daß ich mit Fräulein Silvia ſprechen Tann. 


Silvia. 
Was wolltet ihr von ihr, wenn ich es wäre? 
Julia. 


Wenn ihr es ſeid, ſo bitt' ich, mit Geduld 
Die Botſchaft anzuhören, die ich bringe. 


Silvia. 
Bon wen? 
Julia, 
Bon Signor Proteus, meinem Herrn. 
Silvia. 
AH! — Wegen eines Bildes ſchickt er euch? 
Julie. 
Ya, Fräulein. 
Silvia. 


So bring denn, Urfula, mein Bildniß her. 
(Das Bild wird gebracht) 

Gebt, gebt das eurem Herrn; fagt ihm von mir: 
Die Inlia, die fein falfches Herz vergaß, 
Ziemt befler, ald der Schatten, feinem Zimmer. 

Julia. 
Träulein, gefälltS euch, diefen Brief zu lefen? — 
Berzeiht, mein Fräulein, ic) gab unvorfichtig 
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Euch ein Papier, das nicht für euch beftimmt; 
Dieß ift der rechte Brief an Euer Gnaden. 
Silvia, > 
Ich bitte, laß mich das noch einmal fehn. 
Julia. 
Es kann nicht feyn; mein Fräulein, ihr verzeiht! 
Silvia. 
Hier, nimm. 
Ih will die Zeilen deines Herrn nicht lefen. 
Ich weiß, fie find mit Schwüren angefüllt, 
Und neu erfundnen Eiden, die er bricht, 
So leicht, als ich jetzt dieſes Blatt zerreiße. 
Julia. . 
Fräulein, er ſchickt Eu'r Gnaden diefen Ring. 
Silvia. 
Ihm Schmach ſo mehr, mir dieſen Ring zu ſchicken; 
Denn tauſend Mal hab' ich ihn ſagen hören, 
Wie ſeine Julia ihn beim Abſchied gab. 
Hat auch ſein falſcher Finger ihn entweiht, 
Soll meiner Julien nicht ſolch Unrecht thun. 
Julia. 
Sie dankt euch. 
Silvia. 
Was ſagſt du? 
Julia. 
Ich dank' euch, Fräulein, für dieß Zartgefühl. 
Das arme Kind! Herr Proteus kränkt ſie ſehr. 
Silvia. 
Kennſt du ſie? 
Julia. 
Beinah ſo gut, als ich mich ſelber kenne; 
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Gedenk' ich ihres Wehs, bei meiner Seele! 
- Schon hundert Mal hab’ id um fie geweint. 


Silvia. 
So glaubt fie wohl, daß Proteus ſie verlaſſen? 
Julia. 
Ich glaub' es ſelbſt, und das iſt auch ihr Gram. 
Silvia. 
Iſt ſie fehr ſchön? 
Julia. 


Sie war einſt fchöner, Fräulein, als fie ift; 
Da fie noch glaubte, daß mein Herr fie liebe, 
War fie, wie mi bedünkt, jo ſchön als ihr; 
Doch, feit fie ihren Spiegel hat vergeflen, 
Die Maske wegwarf, die vor Sonne fchüßte, 
Sind von der Luft gebleiht der Wangen Nofen, 
Und ihrer Stirne Lilienglanz gebunfelt, 
Daß fie fo ſchwarz geworben ift, wie id). 
Silvia. 
Wie groß war fie? 
Julia, 


Sie ift von meinem Wuchſe; denn zu Pfingften, 


Als man fich Heitrer Mummerei erfreute, 

Gab mir das junge Boll die Frauen- Rolle, 
Und putzte mich mit Juliens Kleidern aus; 
Die paßten mir jo gut, wie Alle fagten, 

Als wäre das Gewand für mich gefchnitten; 
Davon weiß ich, fie ift jo hoch wie ich. M 
Und zu der Zeit macht’ ich fie recht zu weinen, 
Denn traurig war die Rolle, die ich fpielte; 
Ariadne, Fräulein, wars, wie fie beklagt 

Des Thefeus Falſchheit und geheime Ylucht; 
Das fpielten meine Thränen fo lebendig, 
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Daß meine arme Herrin, tief gerührt, 

Recht Herzlich weint’; und, fterben will ich gleich, 

Wenn ich im Geift nicht ihren Kummer fühlte! 

Silvia. 

Sie iſt dir ſehr verpflichtet, Lieber Knabe! — 

Ach, armes Mädchen! troftlos und verlaffen! — 

Sch weine felbft, ven?’ ic an deine Worte. 

Hier, Knab', ift meine BVörſe; nimm die Gabe 

Um deiner Herrin willen, die bu liebt. 

Leb wohl! (Silvia geht ab) 
" Julia. 

Sie wird euch danken, lernt ihr je ſie kennen. — 

Ein edles Fräulein, ſanft und voller Huld. 

Mein Herr wird hoffentlich kalt aufgenommen, 

Da ſie ſo warm für meine Herrin eifert. 

Wie hintergeht ſich Liebe ſelbſt im Spiel! 

Hier iſt ihr Bildniß. Laßt mich ſehn, ich denke, 

Hätt' ich nur ſolchen Anzug, mein Geſicht, 

Es wäre ganz ſo lieblich, wie das ihre; 

Doch hat der Maler etwas ihr geſchmeichelt, 

Wenn ich nicht allzu viel mir ſelber ſchmeichle. 

Ihr Haar ift bräunlich, meins volllommen blond; 

Wenn das den Ausfchlag giebt in feiner Liebe, 

So trag’ ich falſches Haar von dieſer Farbe. 

Ihr Aug’ ift Mares Blau, und jo das meine; 

Doch ihre Stirn ift Hein und meine groß. 

Was ift es, das ihn bier bezaubern kann, 

Das nicht durch mich denfelben Zauber übte, 

Wär’ kind'ſche Liebe nicht ein blinder Gott? 

So nimm denn, Schatten, diefen Schatten mit, 

Er ift dein Nebenbuhler. Leblos Bild! 

Du wirft verehrt, gelüßt und angebetet; 


Bierter Aufzug. Bierte Scene. 


Und fühlteſt du bei feinem Götzendienſt, 

Mein Wefen möchte Bild ftatt deiner fen. 
Ich will dir freundlich ſeyn der Herrin wegen, 
Sp war fie mir; fonft, bei dem Jupiter, 
Kratzt' ich dir die gemalten Augen aus, 

Daß nicht mein Herr ſich mehr in fie vergafft. 


(Seht ab) 
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Fünfter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Platz. 


Eglamour tritt auf) 


Eglamour. 
Die Sonne röthet ſchon den Abendhimmel; 
Die Stund' iſt da, die Silvia mir beſtimmte, 
Hier bei Patricius Zell' auf ſie zu warten. 
Sie bleibt nicht aus, denn Liebende verfehlen 
Die Stunde nur, um vor der Zeit zu kommen, 
Weil ſie die Eile ſelbſt noch ſpornen möchten. 
(Silvia tritt auf) 
Hier kommt fie fhon; glückſel'gen Abend, Fräulein! 
Silvia. 
Geb's Gott! Geh weiter, guter Eglamour! 
Hinaus zum Pförtchen an ver Kloftermaner; 
Ih bin beforgt, Daß Laurer auf mich achten. 
SEglamour. 
Sorgt nit; der Wald ift kaum drei Meilen weit, 


Iſt der erreicht, find wir in Sicherheit. 
(Sie gehn ab) 
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Zweite Scene 
Palafl. 


(Thurio, Proteus und “Julia treten auf) 
Thurio. 
Was fagt zu meinem Werben Silvia? 
Proteus. 
O, Herr, ich fand ſie milder als bisher; 
Doch hat ſie viel an euch noch auszuſtellen. 
Thurio. 
Was, daß mein Bein zu lang iſt? 
. Proteus. 
Nein; zu dünn. 
Thurio. 
So trag’ ich Stiefeln, daß e8 runder wird, 
Proteus. 
Was Liebe fcheut, wer kann fie dazu fpornen? 


Thurio. 
Und mein Geſicht? 


Protens. 
Gie jagt, e8 fei zu weiß. 
Thurio. 
Da lügt der Schalk; denn mein Geſicht iſt ſchwarz. 
Proteus. 
Doch weiß ſind Perlen; und das Sprichwort ſagt: 
Ein ſchwarzer Dann iſt Perl! in Damen-Augen. 
Julia. (beifeit) 
Ja, Berlen, die der Damen Augen kränken; 
Denn lieber wegjehn, als auf fie zu bliden. 
Thurio. 
Gefällt ihr mein Geſpräch? 
Proteus. 


Schlecht, redet ihr von Krieg. 
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\ Thurio. 
Doch gut, wenn ich von Lieb' und Frieden rede? 
Julia. (beifeit) 
Am beften, ficher, wenn ihr frieblich fehweigt. 
Thurio. 
Was aber fagte fie von meinem Muth? 
Proteus. 
D, Herr, darüber hat fie keinen Zweifel. 
Julia. (beifeit) 
Nicht nöthig, weil fie feine Yeigheit kennt. 
Thurio. 
Doch was von meiner Abkunft? ® 
Proteus. 
Daß ihr 1er body herab gekommen ſeid. 
Julia. (Beifett) 
Gewiß; vom Edelmann zum Narın herab. 
Thurio. 
Erwägt fie auch mein großes Gut? 
Protens. 
Ja, mit Bedauern. 
Thurio. 
Weßhalb? 
| Julia. (Beifeit) 
Weil einem Efel e8 gehört. 
Proteus. 
Weil ihrs nicht ſelbſt verwaltet. 
Julia. 
Hier kommt der Herzog. 
(Der Zerzog trittsauf) 
Serzog. 
Wie ſtehts, Herr Proteus? Thurio, wie ſtehts? 
Wer von euch ſah den Eglamour ſeit kurzem? 
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Thurio. 
Ich nicht. 
| Proteus. 
Ih auch nicht. 
Serzog. 
Saht ihr Silvia? 
Droteus. 
Nein. 
Herzog. 
So floh fie hin zu Valentin, dem Knecht; 
Und Eglamour ift e8 der fie begleitet. ° 
Gewiß; denn Bruder Lorenz traf fie beibe, 
Als im Gebet er durch die Waldung ging; 
Ihn kannt’ er wohl, und glaubt’ auch fie zu kennen; 
Doch macht' ihn ihre Maske ungewiß; 
Auch gab fie vor, fie wol’ am Abend beichten 
In des Patricius Zell’, und war nicht dort; 
Durch diefe Zeichen wird Die Flucht beftätigt. 
Defwegen, bitt’ ich, weilt nicht lang berathend, 
Nein, gleich zu Pferd; und trefft mich beide dort 
Am Fuße des Gebirges, auf dem Hügel, 
Der fih nad Mantua zieht, da flohn fie bin; 
Beeilt euch, theure Herrn, und folgt mir nad. Geht ab) 
Thurio. 
Nun ja, da haben wir das kind'ſche Ding, 
Die ihrem Glüd entflieht, wenn es ihr folgt. 
Nah! mehr, um mich an Eglamour zu rächen, 
Als, weil ih Silvia noch, die Thörin, Tiebe. (Beht ab) 
Proteus. 
Ich folge mehr, weil Silgia meine Liebe, 
As Eglamour, der mit ihr geht, mein Haß! 
(Geht ab) 


94 ‚ Die beiden Veroneſer. 


Julia. 
Ich folge, mehr zu kreuzen dieſe Liebe, 
As Silvia haſſend, die geflohn aus Liebe. (Geht ab) 


Dritte Scene 
Wald. 


(Silvia und die Räuber fommen) 


Räuber. 
Kommt, kommt! 
Geduld, wir bringen euch zu unſerm Hauptmann. 
Silvia. 
Durch tauſend große Unglücksfälle lernt' ich 
Den heutigen ertragen mit Geduld. 
Zweiter Räuber. 
Kommt, führt fie weg. 
Erfter Räuber. 
Wo ift der Edelmann, ver bei ihr war? 
Dritter Räuber. 
Geſchwind von Füßen, ift er uns entlaufen, 
Doch Mofes und Valerius folgen ihm. 
Geh mit ihr nach des Waldes Abenpfeite, 
Dort ift der Hauptmann; wir dem Flücht'gen nad ; 
Das Dickicht ift beſetzt, er kann nicht durch. 
Erſter Räuber. 
Kommt, ihr müßt mit zu unſres Hauptmanns Höhle; 
Seid unbeforgt, er ift von edlem Sinn, 
Und feinem Weibe fügt er Unrecht zu. 
Silvia. 
O Bolentin, das dulv’ ich deinethalb! 
(Alle ab) 
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. Bierte Scene 


Bald. 
(Valentin tritt auf) 


Valentin. 
Wie wird dem Menſchen Uebung doch Gewohnheit! 
Der unbeſuchte Wald, die dunkle Wüſte, 
Gefällt mir mehr als volkreich blüh'nde Städte; 
Hier kann ich einſam ſitzen, ungeſehn, 
Und, zu der Nachtigallen Klageliedern, 
Mein Leid und Weh in Trauertönen ſingen. 
O du, Beherrſcherin von dieſer Bruſt, 
Laß nicht dein Haus ſo lang' verödet ſtehn, 
Daß nicht der Bau verfalle und zertrümmre, 
Und kein Gedächtniß bleibe, was er war! 
Komm, Silvia, das Gebäude herzuſtellen; 
Erfreu' den Jammernden, du holde Nymphe! 
Welch Lärmen, welch ein Aufruhr iſt das heut? 
Die Bande ſchwärmt, Willkür iſt ihr Geſetz. 
Sie machen Jagd auf arme Wandersleute; 
Sie lieben mich, doch hab ich viel zu thun, 
Wenn ich will rohe Ungebühr verhüten. 
Verbirg dich, Valentin; wer kommt dort her? 
(Er zieht fi zurüd) 
(Proteus, Silvia und Julia treten auf) 


Proteus. 

Prinzeſſin, was ich jegt für euch gethan 
(Obgleich ihr keinen Dienft des Diener achtet), 
Mein Leben wagend, euch von dem zu retten, 
Der eure Ehr’ und Gunſt -bewält’gen wollte, 
Darf einen holden Blid zum Lohn erwarten; 
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Geringern Preis als den kann ich nicht bitten, 
Und wen’ger, ficherlich, könnt ihr nicht geben. 
Valentin. (beifeit) 
Iſt dieß ein Traum, was ich hier ſeh' und höre? 
Leib, Liebe, mir Geduld, noch jeßt zu ſchweigen. 
_ Silvia. 
D Elend’, Unglückſel'ge, die ich bin! 
Droteus. 
Unglüdlih wart ihr, Sräulein, eh ich fam; 
Doch durch mein Kommen wart ihr glüdlic wieber. 
Silvia. 
Durch dein Herannahn ward ich erft recht elend. 
Julia. (beifeit) 
Und ich, wenn er euch wirklich näher kommt. 
Silvia. - 
Wär’ ich vom Leu’n, dem hungrigen, ergriffen! 
° Biel lieber Speife ſeyn dem Ungethüm, 
ALS daß der falfche Proteus mich errettet! 
Du, Himmel, weißt, wie Valentin ich Liebe, 
Sein Leben mir fo werth wie meine Seele; 
Und ganz fo (diefes ift ver höchſte Schwur), 
Iſt Abſcheu mir der falfch’, meineiv’ge Proteus. 
Drum fort! und quäl mid nicht mit läſt'gem Werben. 
| Proteus. 
Dem kühnften Unternehmen, todtgefährlich, 
Entwid ich nicht, um einen milden Blick. 
Es ift der Liebe Fluch bewährt geblieben, 
Daß nie ein Weib den, der fie liebt, kann Lieben. 
Silvia. 
Daß Proteus nicht die, die ihn liebt, kann Tieben. 
Gedenke Julia's, deiner erften Liebe, 
Um veren Gunſt du beine Treu' gefpalten 
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In tanfend Schwür’; und alle dieſe Schwüre 
In Meineid’ umgewandt, um mic, zu lieben. 
Nun haft du Feine Treu' mehr, wenn nicht zwei, 
Was Schlimmer wär’ als keine: befler Feine 

AS Doppeltreu’, die ift zu viel um eine: 

Du Trüger veined wahren Freunds! 


Proteus. 
In Liebe, 
Wem gilt da Freundſchaft? 
Silvia. 
Jedem, außer Proteus! 
Proteus. 


Nun, wenn der milde Geiſt beredter Worte 
Auf keine Art zu ſanfter Weiſ' euch ſtimmt, 
So werb' ich, wie Soldaten, mit Gewalt; 

Und Liebe wird, ſich ſelbſt entartet, Zwang. 


Silvia. 
O Himmel! 
Proteus. 
Mit Gewalt bezwing' ich dich. 
Valentin. 


Du Ehrenräuber, frei laß deine Beute, 
Du Freund von ſchlechter Sitte! 

Protens. 

Valentin! 

Valentin. 
Gemeiner Freund, das heißt treulos und lieblos; 
(Denn ſo ſind Freunde jetzt) Verräther, du! 
Du trogſt mein Hoffen; meinem Aug' allein 
Konnt' ich dieß glauben; nun darf ich nicht ſagen, 


Mir lebt ein Freund; du würd'ſt mich Lügen ſtrafen. 


Wem iſt zu traun, wenn unſre rechte Hand 
vn. 7 


97 


98 Die beiden Beronefer. 


Sid) gegen unfre Bruft empört? O Proteus, 
Ich fürchte, nie kann ich bir wieder traum, 
Und muß um dich die Welt als Fremdling achten. 
O fchlimme Zeit! o fchmerzliches Verwunden! 
Daß ich den Freund als fchlimmften Feind gefunden. 
Proteus. 
D, Scham und Schuld vernichtet mih! — 
BVergieb mir, Balentin; wenn Herzensreue 
Genügen kann, die Sünde abzubüßen, 
Sp fieh mein Reid; die Schuld ift größer nicht, 
Als jetzt mein Schmerz. 
Valentin. 
So bin ih ausgeföhnt; 
Und wieder acht’ ich dich als ehrenvoll. — 
Wen Reue nicht entwaffnen Tann, der frommt 
Nicht Erd’ noh Himmel; beide fühlen mild; 
Durch Rene wird des Ew'gen Zorn geftillt; — 
Und, daß volllommen werde mein Verzeihn, 
Geb’ ih dir Alles, was in Silvien mein. 


Julia. 
Weh mir, verloren! (Sie wird ohnmaͤchtig) 
Proteus. 
Seht, was fehlt dem Knaben. 
Valentin. 


Ei, Knabe! Kind! was giebts? was ſtößt dir zu? 
Blick auf, ſprich! 
Julia. 
O Signor, mein Herr befahl mir, 
An Fräulein Silvia dieſen Ring zu bringen, 
Den ich vergaß und noch nicht abgegeben. 
Proteus. 
Wo iſt der Ring? 
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Inlia. 
Hier iſt er. (Giebt ihm einen Ring) 
Proteus. 
Laß mich ſehn; 
Ha, dieſen Ring ſchenkt' ih an Julia. 
Julia. 
Verzeiht mir, Herr, ich habe mich geirrt; 
Dieß ift der Ring, den ihr an Silvia fanbtet. 
(Zeigt einen andern) 
Proteus. 
Allein, wie kamſt du zu dem Ring? Beim Abſchied 
Gab ich ihn Julien. 
Julia. 
Und Julia gab ihn mir; 
Und Julia ſelbſt hat ihn hieher gebracht. 
Protens. 
. Wie! Yulia! 
Julia. 
Schau fie, die taufend Eide Dir errangen, 
Die alle tief im Herzen fie bewahrte; 
Und wie zerbrach dein Meineid dann dieß Herz! 
O Broteus, dich beſchäme dieſe Tracht! 
Errdthe du, dag fol unziemend Kleid 
Ich angelegt; wenn Liebe in Verkleidung 
Si je entebren Tann: 
Mag Sitt’ entfcheiden, wer am fchwerften fehle, 
Bertaufht ein Weib das Kleid, ein Mann die Seele. 
Protens. 
Ein Mann bie Seele? wahr, o Himmel! Treue 
Nur fehlt denn Mann, volllommen fich zu nennen; 
Der Mangel macht uns jever Sünd' ergeben; 
Treulofigfeit ftirbt ab, noch vor dem Leben. 
7 > 
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Was ift in Silvia nur, das frifcher nicht 

Die Treue flieht in Juliens Angeficht? 
Valentin. 

Kommt dem, und reiche jeder feine Hand: 

Den ſchönen Bund müßt ihr mich fchließen laſſen; 

Nicht länger darf ſolch Freundespaar fi haflen. 
Proteus. 

Du, Himmel, weißt, mein Wunſch ift mir erfüllt! 
Julia. 

Der meine mir. 

(Räuber kommen mit dem Herzog und Thurio) 


Raͤuber. 
Ha, Beute, Beute! 

Valentin. 
Zurück! es iſt der Fürſt, mein gnäd'ger Herzog. 
Euer Gnaden ſei gegrüßt dem gnadentblößten, 
Verbaunten Valentin. 

Herzog. 

Wie, Balentin? 

Thurio. 
Silvia ift dort und Silvia ift mein! 

Valentin. 
Wollt ihr nicht ſterben, Thurio, fort, entweicht! 
Kommt nicht ſo nah, daß euch mein Zorn erreicht. 
Nicht nenne Silvia dein; wags noch einmal, 
So ſoll dich Mailand nicht mehr ſehn. Hier ſteht fie, 
Nicht ihres Kleides Saum darfſt du berühren; — 
Ja, wag nicht anzublicken die Geliebte! 

Thurio. 
Herr Valentin, ich frage nichts nach ihr; 
Den halt' ich thöricht, der ſein Leben wagt 
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Um eines Mädchens halb, die ihn nicht liebt! 

Ich will file nicht, und darum fei fie bein. 
Zerzog. 

Um ſo nichtswürd'ger biſt, und ſchlechter du, 

So ſehr nach ihr zu ſtreben, wie du thateſt, 

Und auf ſo feige Art ſie zu verlaſſen! 

Nun, bei der Ehr' und Würde meiner Ahnen, 

Mich freut dein Muth! Du, Valentin, verdienſt 

Die Liebe ſelbſt der höchſten Kaiſerin. 

Wie du mich haſt gekränkt, das ſei vergeſſen, 

Ich widerrufe, ausgeſöhnt, den Bann. — 

Dein Hochverdienſt giebt dir den neuen Stand, 

Den ich beſtät'ge, — Ritter Valentin, 

Du biſt ein Edelmann von altem Blut; 

Nimm deine Silvia, dur haft fie verdient. 
Valentin. 


Ich dank' Eu'r Gnaden! mich beglückt die Gabe. 


Ich bitt' euch nun, um eurer Tochter willen, 

Gewährt mir eine Gunſt, um die ich flehe. 
gZerzog. 

Gewährt, um deinetwillen, was es feil 
Valentin. 

Herr, die Verbannten, die mit mir gelebt, 

Sind Männer, ausgezeichnet in Verdienſten; 

Seht ihnen, was ſie hier begingen, nach, 

Und ruft aus der Verbannung ſie zurück; 

Sie ſind gebeſſert, mild und wohl geartet, 

Geſchickt zu großen Dienſten, gnäd'ger Herr. 
Serzog. 

Es ſei gewährt; Verzeihung dir und ihnen! 

Gieb ihnen Stellen, die dir paſſend ſcheinen. 
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Kommt, laßt uns gehn; begraben fei Verdruß 
In Spiel und Luft und feltner Yeftlichkeit. 
Valentin. 
Und unterwegs, mein gnäd'ger Fürſt, verſuch' ich, 
Euch im Geſpräch ein Lächeln zu erregen; 
Was denkt ihr von dem Pagen, hoher Herr? 
gerzog. 
Anmuthig iſt der Knabe; er erröthet. 
Valentin. 
Anmuthig mehr, als Kuabe, gnäd'ger Fürſt. 
| Zerzog. 
Was meint ihr mit dem Scherz? 
Valentin. 
Gefällts euch, jo erzähl’ ich euch im Gehn, 
Was euch verwundern wird, wie ſichs begab. — 
Komm, Proteus! dieß fei deine Strafe nur, 
Zu hören die Gefchichte deiner Liebe; 
Und dann fei unfer Hochzeitstag ber beine; 
Ein Feſt, Ein Haus und ein geboppelt Glück. 
(Alle gehn ab) 


Coriolanus. 


Perfonen: 


Cajus Marcius Coriolanue, ein edler Römer. 
Titus Lartius, 
Cominius, 
Menenius Agrippa, Eoriolans Freund. 
Sicinius Delurus, 
Junius Brutus, 
Marcius, Coriolans Heiner Sohn. 

Ein römifcher Herold. 

Tullus Aufidius, Anführer der Volsker. 
Ein Unterfelpherr des Aufidius. 
Verſchworne. 

Ein Bürger von Antium. 

Zwei volskiſche Wachen. 

Volumnia, Coriolans Mutter. 

virgilia, Coriolans Gemahlin. 

Valeria, Virgilias Freundin. 
Dienerinnen der Virgilia. 


| Anführer gegen die Volsker. 


| Volks⸗Tribunen. 


Römer und Volsker. Senatoren, Patricier, Aedilen, Lictoren, Krieger, 


Burger, Boten. 


m — — — — — 


— — 
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Erfte Scene 


(Es tritt auf ein Haufe aufrührifcher Bürger mit Stäben, Knütteln und 

anderen Waffen) 

sErfter Bürger. Ehe wir irgend weiter gehn, hört mid 
ſprechen. 

Zweiter Bürger. Sprich! ſprich! — 

Erſter Bürger. Ihr Alle ſeid entſchloſſen, lieber zu fter- 
ben, als zu verhungern? | 

Alle Bürger. Entjchloffen! entfchloffen! — 

Erſter Bürger. Erſtlich wißt ihr: Cajus Marcius ift 
ber Hauptfeinb des Volles, 

"Alle Bürger. Wir wiffens! wir wilfens! — 

Krfter Bürger. Lat uns ihn umbringen, fo lünnen 
wir die Kornpreife ſelbſt machen. Iſt das ein Urtheilsfpruch ? 

Alle Bürger. Kein Geſchwätz mehr darüber. Wir wol- 
lens thun. ort! fort! 

Zweiter Bürger. Noch ein Wort, meine guten Bürger! 

Erſter Bürger. Wir werben für die armen Bürger ge- 
halten, die Patricier für die guten. Das, wovon der Adel 
ſchwelgt, würde uns nähren. Gäben fie und nur das Ueber- 
flüffige, ehe e8 verdirbt, fo Lönnten wir glauben, fie nährten 
ums auf menfchliche Weife; aber fie denken, jo viel find wir 
nicht werth. Der Hunger, der und ausmergelt, die Verwor⸗ 
fenheit unfers Elends ift gleihfam ein Verzeichniß, in welchem 
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ſie ihr Wohlleben leſen. Unſer Jammer iſt ihnen Genuß. 
Dieß wollen wir mit unſern Spießen rächen, ehe wir ſelbſt 
Spießgerten werden. Denn das wiſſen die Götter! ich rede 
jo aus Hunger nach Brot, und nicht aus Durſt nad) Rache. 

Zweiter Bürger. Wollt ihr befonders auf den Cajus 
Marcius los gehen? 

Ale. Auf ihn zuerft, er ift ein wahrer Hund gegen 
das Bolt, 

Zweiter Bürger. Bedenkt ihr auch, welche Dienfte er 
dem Baterlanve gethan hat? 

Erfter Bürger. Sehr wohl! und man könnte ihn auch 
recht gern dafiir loben; aber er belohnt ſich felbft dadurch, 
daß er fo ftolz ift. 

Zweiter Bürger. Nein, rede nicht jo boshaft. 

Erſter Bürger. Ich fage euch, was er rühmlich gethan 
bat, that er nur deßhalb. Wenn auch zu gewiflenhafte Men⸗ 
hen fo billig find, zu fagen, e8 war für ſein Vaterland, 
fo that ers doch nur, feiner Mutter Freude zu machen, und 
tüchtig ftolz zu feyn; denn fein Stolz ift eben fo groß als 
fein Berbienft. 

Zweiter Bürger. Was er an feiner Natur nicht ‘ändern 
fann, das rechnet ihr ihm für ein Laſter. Das dürft ihr 
wenigftens nicht jagen, daß er habfüchtig ift. 

Erfter Bürger. Wenn ich das auch nicht barf, werben 
mir doch die Auklagen nicht ausgehen. Er bat Fehler fo 
überlei, daß die Aufzählung ermüdet. (Geſchrei Hinter der Scene) 
Welch Geſchrei ift das? Die andre Seite der Stabt ift in 
Aufruhr. Was ftehn wir bier und fchwagen? Aufs Ea- 
pitol! 

Ale. Kommt! kommt! — 

Erſter Bürger. Still! wer kommt hier? 

(menenius Agrippe tritt auf) 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 107 


Zweiter Bürger. Der würdige Menenius Agrippa, einer, 
der das Volk immer geliebt hat. 

Erſter Bürger. Der ift noch ehrlich genug. Wären nur 
die Uebrigen alle jo! 

Menenius. 
Was habt ihr vor, Landsleute? wohin geht ihr 
Mit Stangen, Ruütteln? Sprecht, was giebt? Ich bitt’ 
euch! 

Erſter Bürger. Unfre Sache ift dem Senat nicht un- 
befannt; fie haben davon munfeln hören feit vierzehn Tagen, 
was wir vorhaben, und das wollen wir ihnen nun durch 
Thaten zeigen. Sie jagen, arme Klienten haben ſchlimmen 
Athen, fie follen erfahren, daß wir auch ſchlimme Arme 
haben. 

Menenius. 
Ei Leute! gute Freund' und liebe Nachbarn, 
Wollt ihr euch ſelbſt zu Grunde richten? 

Erſter Bürger. Nicht möglich, wir ſind ſchon zu Grund 

gerichtet 

Menenius. 
Ich (ag euch, Freund’, e8 forgt für euch der Adel 
Mit wahrer Großmuth und Barmherzigkeit. 
Was eure Noth angeht und eure Leiden 
Bei diefer Theurung, könntet ihr jo gut 
Dem Himmel dräun mit Knütteln, als ſie ſchwingen 
Gegen den Staat von Rom, def Lauf fi bricht 
So grade Bahn, daß ed zehntaujend Zügel 
Bon härtrem Erz zerreißt, als Eure Hemmung 
Je bieten könnte. Was die Theurung angeht, 
Die Götter machen fie, nicht die Patricier; 
Gebeugte Knie, nicht Arme müflen helfen. 
Ach! durch das Elend werdet ihr verlodt, 
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Menenius. 
Ihr ſollts hören. 
Schenkt ihr ein Bischen, was ihr wenig habt, 
Geduld, fo fag ih euch des Bauches Antwort. 
Erſter Bürger. 
Ihr macht es lang. 
Menenius. 

Jetzt paßt wohl auf, mein Freund! 
Eu'r höchſt verftänd’ger Bauch, er war bevächtig, 
Nicht vafch, gleich den Beſchuld'gern, und ſprach fo: 

Wahr ifts, ihr einverleibten Yreunde, jagt’ er, 
Zuerft nehm’ ich die ganze Nahrung auf, 
Bon der ihr Alle lebt; und das ift recht, 
Weil ih das Vorrathshaus, die Werkftatt bin 
Des ganzen Körpers. Doch bedenkt e8 wohl; 
Durch eures Blutes Ströme jend’ ich fie 
Bis an den Hof, das Herz — den Thron, das Hirn, 
Und durch des Körpers Gäng’ und Windungen 
Empfängt der ftärkfte Nerv’, die feinfte Ader 
Bon mir den angemeſſ'nen Unterhalt, 
Wovon fie leben. Und obwohl ihr Ale — 
(Ihr guten Freund’ habt Acht, dieß fagt der Bauch.) 
Erſter Bürger. 
Out. Weiter. 
Menenius. 
Seht ihr auch nicht allzumal, 
Was jeder Einzelne von mir empfängt, 
Dod kann ih Rechnung legen, daß ih Allen 
Das feinfte Mehl von Allem wieder gebe, 
Und nur die Kler’ mir bleibt. Wie meint ihr nun? 
Erſter Bürger. 
Das war ’ne Antwort, Doch wie paßt das hier? 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 111 


Menenius. \ 
Roms Senatoren find der gute Bauch, 
Ihr die empörten Glieder; denn erwägt 
Ihr Müh'n, ihr Sorgen; prüfet wohl, mas Alles 
Des Staates Vortheil heifcht; fo feht ihr ein, 
Kein allgemeines Gut, was ihr empfangt, 
Das nicht entiprang und fam zu euch von ihnen, 
Durchaus nicht von euch ſelbſt. Was denkt ihr nun? 
Du, große Zeh’, in diefer Rathsverſammlung. 
Erſter Bürger. 
Ich die große Zehe? warum Die große Zehe? 
Aenenius. 
Weil du, der Niedrigft’, Aermit’, Erbärmlichfte 
Bon diefer weiſen Rebellion vorantrittft. 
Du Schwädling ohne Kraft und Anfehn läufft 
Boran und führft, dir Vortheil zu erjagen. — 
Doc ſchwenkt nur eure Stäb’ und dürren Knüttel, 
Kom und fein Rattenvolk zieht aus zur Schlacht, 
Der eine Theil muß tobt fi freiien. 
(Cajus Marcius tritt auf) 
Heil! edler Marcius, 
Marcus. 
Dank euch! Was giebt e8 hier? Rebell'ſche Schurken, 
Die ihr das Jucken eurer Einficht Fragt 
Dis ihr zu Ausſatz werdet. 
Erfter Bürger. 
Bon euch befommen wir doch immer gute Worte. 
Marcius. 
Ein gutes Wort dir geben, hieße ſchmeicheln 
Mehr als 'nen Fußtritt werth. Was wollt ihr, Hunde? 
Die Krieg nicht wollt, noch Frieden; jener ſchreckt euch, 
Und dieſer macht euch frech. Wer euch vertraut, 
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Find't euch als Hafen, wo er Löwen hofft, 
Wo Füchſe, Gänſ'. Ihr fein nicht füchrer, nein! 
As glüh’nde Feuerkohlen auf dem Eis, 
Schnee in ver Sonne. Eure Tugend ift, 
Den adeln, ven Verbrechen nievertreten, 
Dem Recht zu fluchen, das ihn fchlägt. Wer Größe 
Berbdient, verdient auch euern Haß; und eure Liebe 
Iſt eines Kranken Gier, der heftig winfcht, 
Was nur fein Uebel mehrt. Wer fi) verläßt 
Auf eure Gunft, der ſchwimmt mit blei'rnen Floffen, 
Und haut mit Binfen Eichen nieder. Hängt euch! 
Euch traun? 
Ein Augenblid, fo ändert ihr den Sinn, 
Und nennt den edel, ven ihr eben haftet, 
Den ſchlecht, der euer Abgott war. Was giebt8? 
Daß ihr, auf jedem Pla der Stadt gebrängt, 
Schreit gegen den Senat, der doch allein, 
Zunächſt ven Göttern, euh in Furcht erhält; 
Ihr fräß't einander ſonſt. Was wollen fie? 
Menenius. 
Nach eignem Preis das Korn, das, wie fie jagen, 
Daliegt in Maſſe. 
Marcus. 

Hängt flel Wie fie fagen! 
Deim Teuer figend willen fie genau, 
Was auf dem Capitol gefchieht; wer fteigt, 
Wer gilt, wer fällt; da ftiften fie Factionen, 
Und fließen Ehen; ſtärken die Partei, 
Und beugen die, die nicht nad) ihrem Sinn, 
Noch unter ihre Nägelſchuh'. Sie Tagen, 
Korn fei genug vorhanden? 
Wenn ſich der Adel doch der Mild' entjchlüge, 
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Daß ich mein Schwert ziehn dürft”. Ich häufte Berge 
Bon Leichen ver zerhaunen Sclaven, höher, 
Als meine Lanze reicht. 

Menenius. 
Nein, dieſe find faft gänzlich ſchon beruhigt; 
Denn, fehlt im Meberfluß aud der Berftand, 
So find fie doch ausblindig feig”. Doc fagt mir, 
Mas macht der andre Trupp? 

| Marcius. | 
Schon ganz zerftreut. 

Die Schurfen! 
Sie hungern, fagten fie, und ächzten Sprüchlein, 
AS: Noth bricht Eifen; Hunde müſſen frefien; 
Das Brot ift für den Mund; die Götter ſenden 
Nicht bloß den Reichen Korn. Mit foldhen Wegen 
Macht ſich ihr lagen Luft; man Hört fie gütig, 
Bewilligt eine Fordrung — eine ſtarke — 
(Des: Adels Herz zu brechen, jede Kraft 
Zu tödten) und nun ſchmeißen fie die Mützen, 
Als ſollten auf des Mondes Horn fie hängen, 
Frech laut umd lauter jaudhzend. 

Menenins. 
Und was warb zugeftanben? 

Marcius. 

Fünf Tribunen, 
Um ihre Pöbel-Weisheit zu vertreten, 
Aus eigner Wahl: der ein’ ift Junius Brutus, 
Sicinius und — was weiß ih, — Tod und BPeft! 
Die Rumpen follten eh die Stabt abveden 
Als mich fo weit zu bringen. Nächſtens nun 
Gewinnen fie noch mehr, thun größre Fragen 
Für ihren Meutrerfcharffinn. 
vo. 8 
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Menenius. 
Das Jiſt ſeltſam. 
Marcius. 
Geht, fort mit euch, ihr Ueberbleibſel! 


(Ein Bote tritt auf) 


Bote. 
Sn Cajus Marcius bier? 
Marcius. 
Nun ja! was ſolls? 
Bote. 
Ich meld' euch, Herr, die Volsker ſind in Waffen. 
Marcius. 
Mich freuts! So werden wir am beſten los 
Den Ueberfluß, der ſchimmlicht wird. — Seht Da 
Die würd'gen Väter. 


. (&8 treten auf Cominius, Titus Kartius und andre Senatoren, Junius 
Brutus und Sicinius Velutus) 
Erſter Senator. 
Marcius, was ihr uns fagtet, ift gefchehn; 
Die Volsker find in Waffen. 
Marcins. 
Sa, fie führt 
Tullus Aufivins, der macht euch zu fchaffen. 
Ich ſünd'ge, feinen Adel ihm zu neiben, 
Und wär’ ich etwas anders als ich bin, 
So wänjcht ih, er zu ſeyn. 
Cominius. 
Ihr fochtet mit einander. 
Marcius. 
Wenn, halb und halb getheilt, die Welt ſich zauſte, 
Und er auf meiner Seit', ich fiele ab, 
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Nur daß ich ihn bekämpfte. 'S ift ein Löwe, 
Den ich zu jagen flolz Bin. 
Erſter Senator. 
Darum Marcius, 
Magft bu Cominius folgen in den Krieg. 
Cominius. 
Ihr habt e8 einft verfprochen. 
Marcius. 
Herr, das hab’ ich, 
Und halte Wort. Du, Titus Lartius, fiehft 
Noch einmal Tullus mich ins Antlig ſchlagen. 
Die — bift du frank? bleibſt aus? 
Titus. 
Nein, Cajus Marcius. 
Ich lehn' auf eine Krück' und ſchlage mit der andern, 
Eh ich dieß Wert verſäum'. 
Marcius. 
O edles Blut! 
Erſter Senator. 
Begleitet uns zum Capitol, dort harren 
Die treuſten Freunde unſer. 
Titus. 
Geht voran — 
Cominius, folgt ihm nad), wir folgen euch, 
Ihr fein des Vorrangs würdig. 
Cominius. 
Edler Lartius! 
Erſter Senator. (zu den Bürgern) 
Seht, macht euch fort! — nah Haus! 
Marcius. 
Nein, laßt ſie folgen. 
Die Volsker haben Korn; dahin, ihr Ratten, 
8 * 
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Die Scheuren freßt. — Hochadlige Rebellen, 
Eu'r Muth ſchlägt herrlich aus. Ich bitte, folgt. 
(Senatoren, Cominius, Marcius, Titus Lartius und Menentus gehn ab; 
die Bürger ſchleichen fi fort) 


Sicinius, 
War je ein Menſch fo ftolz wie diefer Marcius? 
" Brutus. 
Er bat nicht feines Gleichen. 
Sicinius. 
Als wir ernannt zu Volls-Tribunen wurden — 
Brutus. 
Saht ihr fein Aug’, ven Mund? 
Sicinius. 
Ja, und ſein Höhnen. 
Brutus. 
Gereizt ſchont nicht ſein Spott die Götter ſelbſt. 
Sicinius. 
Den keuſchen Mond auch würd' er läſtern. 
Brutus. 
Verſchling' ihn dieſer Krieg; er ward zu ſtolz, 
So tapfer wie er ift. 
Sicinius. 
Solch ein Gemüth, 
Gekitzelt noch vom Glück, verſchmäht den Schatten, 
Auf den er Mittags tritt. Doch wunderts mich, 
Wie nur ſein Hochmuth es erträgt, zu ſtehn 
Unter Cominius. 
Brutus. 
Ruhm, nach dem er zielt, 
Und der ſchon reich ihn ſchmückt, wird beſſer nicht 
Erhalten und erhöht, als auf dem Platz, 
Zunächſt dem Erſten; denn was nun mißlingt, 
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Das ift des Feldherrn Schuld, thut er auch Alles, 
Was Menfchenkraft vermag; und ſchwindelnd Urtheil 
Ruft dann vom Mareius aus: O hätte dieſer 
Den Krieg geführt! 

Sicinius. 

Gewiß, und geht es gut, 

So raubt das Vorurtheil, am Marcins hängend, 
Cominius jegliches Berbienft. 

Brutus. 

Ja wohl, — 

Cominius halben Ruhm hat Marcius fon, 
Erwarb er ihn audy nicht; und jenes Fehler, 
Sie werden Marcius Ruhm, that er auch ſelbſt 
Nichts Großes mehr. 

Sicinius. 

Konmt, laßt uns bin und hören 

Die Ausfert’gung, und in was Art und Weiſe 
Er, außer feiner Einzigteit, nun geht 
In diefen jeß’gen Kampf. 

Brutus. 

So gehn wir denn. (Beide ab) 


Zweite Scene 
(Tullus Aufidius tritt auf mit einigen Senatoren) 


Erſter Senator. 
Sp glaubt ihr wirklich denn, Aufidius, 
Daß die von Rom erforfhten unfern Plan, 
Und wiffen, was wir thun? 
Auftdins. 
Glaubt ihrs denn nicht? 
Was warb wohl je gedacht in unferm Staat, 
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Das nicht, eh's Törperliche That geworden, 
Rom ausgeforfcht? Noch finds vier Tage nicht, 
Daß man von dort mir fehrieb; fo, denf ich, lautets — 
Ich hab’ ven Brief wohl hier; — ja, diefer iſts. (Er tief) 
Geworben wird ein Heer; doch Niemand weiß, 
Ob für den Oft, ven Well. Groß ift die Theurung, 
Das Volk im Aufruhr, und man raunt fich zu, 
Cominius, Marcius, euer alter Feind, 
(Der mehr in Rom gehaßt wird als von euch) 
Und Titus Lartius, ein jehr tapfrer Römer; 
Daß diefen drei'n die Rüftung warb vertraut. 
Wohins auch geht; wahrfcheinlich trifft es euch, 
Drum ſeht euch vor. 
Erſter Senator. 
Im Feld ftehn unfre Schaaren; 
Wir zweifeln nie, daß Rom, uns zu begegnen, 
Stets jet bereit. 
Aufidius. 
Und ihr habt klug gehandelt, 
Zu bergen euern guten Plan, bis er 
Sich zeigen mußte; doch im Brüten ſchon 
Erkannt' ihn Rom, ſo ſcheints; durch die Entdeckung 
Wird unſer Ziel geſchmälert, welches war, 
Zu nehmen manche Stadt, eh ſelbſt die Roͤmer 
Bemerkt, daß wir im Gang. 
Zweiter Senator. 
Edler Aufibius, 
Nehmt eure Vollmacht, eilt zu euren Schaaren, 
Laßt und zurüd, Corioli zu ſchützen; 
Belagern fie uns bier, fommt zum Entfaß 
Mit eurem Heer zurüd; doch ſollt ihr jehn, 
Die Rüftung gilt nicht uns, 
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Aufidius. 
O! zweifelt nicht; 
Ich ſprech' aus ſichrer Nachricht. Ja — noch mehr, 
Schon rückten ein'ge Römer- Haufen aus, 
Und nur bieherwärts. Ich verlafi’ euch, Väter. 
Denn wir und Cajus Marcius uns begegnen, 
So ift geſchworen, daß der Kampf nicht endet, 
Big Einer fällt. 
Alle Senatoren. 
Die Götter fein mit euch! 
Aufidins. Sie firmen eure Ehren. 
Erſter Senator. Lebt wohl! 
Zweiter Senator. Lebt wohl! 
Aufidins. Lebt wohl! (Alle ab) 


Dritte Scene. 
(Volumnia und Dirgilia figen und nähen) 


volumnia. Ich bitte dich, Tochter, finge, ober fprich 
wenigftens troftreicher; wenn mein Sohn mein Gemahl wäre, 
ich würde mich lieber feiner Abwefenheit erfreuen, durch bie 
er Ehre erwirbt, als ver Umarmungent jeines Bettes, in denen 
ich feine Liebe erfennte. Da er noch ein zarter Knabe war, 
und das einzige Kind meines Schooßes; da Jugend und An- 
muth gewaltfam alle Blicke auf ihn zogen, als die tagelangen 
Ditten eines Königs einer Mutter nicht eine einzige Stunde 
feines Anblids abgelauft hätten, ſchon damals, — wenn id) 
bebachte, wie Ehre fol ein Wejen zieren wiirde, und daß 
es nicht befier fei al8 ein Gemälve, das an ver Wand hängt, 
wenn NRuhmbegier es nicht belebte, — war ich erfreut, ihn 
da Gefahren juchen zu fehn, wo er hoffen Tonnte, Ruhm zu 
finden. In einen graufamen Krieg ſandte ich ihn, aus dem 


120 Coriolanus. 


er zurück Yehrte, die Stirn mit Eichenlaub umwunden. Glaube 
mir, Tochter, mein Herz hüpfte nicht mehr vor Freuden, als 
ich zuerft hörte, e8 ſei ein Knabe, als jest, ba ich zuerſt Jah, 
es fei ein Mann geworben. 

virgilia. Aber wäre er nun in der Schlacht geblieben, 
thenre Mutter, wie dann? 

DVolumnia. Dann wäre fein Nahruhm mein Sohn ge- 
weien; in ihm hätte ich mein Geſchlecht gejehn. Höre mein 
offenherziges Belenntniß: hätte ich zwölf Söhne jeder meinem 
Herzen gleich lieb, und Feiner mir weniger theuer, als dein 
und mein guter Marcius, ich wollte Lieber elf für ihr Vater⸗ 
land edel fterben jehn, als einen einzigen in wolläftigem 
Müußiggang ſchwelgen. 

(Es tritt eine Dienerin auf) 
Dienerin. Edle Frau, Valeria wünſcht euch zu ſehn. 
virgilia. Ich bitte, erlaubt mir, mich zurück zu ziehn. 
Volumnia. 
O nein! das ſollſt du nicht. 
Mich dünkt, bis hier tönt deines Gatten Trommel, 
Er reißt Aufidius bei den Haaren nieder; 
Wie Kinder vor dem Bären, fliehn die Volsker. 
Mich duünkt, ich ſeh's! So flampft er und ruft aus: 
Memmen, heran! in Furcht fein ihr gezeugt; 
Obwohl in Rom geboren. Und er trodnet 
Die blut'ge Stirn mit eh'rner Hand, und ſchreitet 
So wie ein Scnitter, der ſich vorgefekt, 
. Alles zu mähn, wo nicht, den Lohn zu miſſen. 
Virgilia. 
Die blutge Stirn! — o Iupiter! kein Blut. 
Volumnia. 
O ſchweig, du Thörin! ſchöner zierts den Mann, 
Als Gold-Trophä'n. Die Bruſt der Hekuba 
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War ſchöner nicht, da fie den Hektor fängte, 
Als Heltors Stirn, die Blut entgegen fpie 
Zum Hohn den Griehen- Schwertern. — Sagt Balerien, 
Wir find bereit, fle zu empfangen. (Dienerin ab) 
Virgilia. 
Himmel! 
Schütz' meinen Mann vorm grimmigen Aufidius. 
Volumnia. 
Er ſchlägt Aufidius Haupt ſich unters Knie, 
Und tritt auf ſeinen Hals. 
(Daleria tritt auf) 
Valerie. Ihr eblen Frauen, euch beiden guten Tag! 
volumnia. Liebe Freundin — | 
virgilia. Ich bin erfreut, euch zu fehn, verehrte Frau. 
Daleris. Was macht ihr beide? Ihr ſeid ausgemadhte 
Haushälterinnen. Wiel — ihr fißt bier und näht? — Ein 
artiges Vergnügen, das muß ich geftehn. — Was macht euer 
Heiner Sohn? | 
Dirgilia. Ich danke euch, edle Frau, er ift wohl. 
volumnia. Er mag lieber Schwerter ſehn und die Trom⸗ 
mel hören, als auf feinen Schulmeifter Acht geben. 
valeria. DO! auf mein Wort, ganz der Bater. Ic 
tannns befchwören, er ift ein allerliebfter Knabe. Nein wahr- 
fich, ich beobachtete ihn am Mittwoch eine halbe Stunde un- 
unterbroden; er hat etwas fo Eutfchloff’nes in feinen Be⸗ 
nehmen. Ich fah ihn einem glänzenden Schmetterlinge nadj- 
laufen, und als er ihn gefangen hatte, ließ er ihn wieder 
fliegen, und nun wieder ihm nach, und fiel der Länge nad 
hin, und wieder aufgefprungen und ihn noch einmal gefan- 
gen. Hatte ihn fein Fall böfe gemacht, oder was ihm fonft 
feyn mochte, aber er nirfchte jo mit den Zähnen und zerriß 
ihn. O! ihr könnt nicht glauben, wie er ihn zerfegte. 
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volumnia. Ganz ſeines Vaters Art. 

valeria. Ei wahrhaftig! er iſt ein edles Kind. 

virgilia. Ein kleiner Wildfang, Valeria. 

valeria. Kommt, legt eure Stickerei weg, ihr müßt heut 
Nachmittag mit mir die müßige Hausfrau machen. 

Dirgilie. Nein, theure Frau, ich werde nicht ausgehn. 

Daleria. Nicht ausgehn? 

Volumma. Sie wird, fie wird. 

Pirgilia. Nein, gewiß nicht; erlaubt e8 mir. Ich will 
nicht über die Schwelle fchreiten, eh mein Gemahl aus dem 
Kriege heimgefehrt ift. | 

Daleria. Pfui! wollt ihr fo wider alle Vernunft euch 
einfperren? Kommt mit, ihr müßt eine gute Freundin be- 
ſuchen, die im Kindbette Liegt. 

Pirgilia Ih will ihr eine fchnelle Genefung wün⸗ 
jchen, und fie mit meinem Gebet befuchen, aber hingehn Tann 
ih nicht. 

volumnia. Nun, warum denn nicht? 

virgilia. Es ift gewiß nicht Trägheit oder Mangel 
an Liebe, 

Daleria. Ihr wäret gern eine zweite Penelope; und 
doch fagt man, alles Garn, das fie in Ulyſſes Abweſenheit 
ſpann, füllte Ithaca nur mit Motten, Kommt, ich wollte, 
eure Leinwand wäre fo empfinblich, wie euer Singer, jo wür⸗ 
det ihr aus Mitleid aufhören, fie zu ftechen. Kommt, ihr 
müßt mitgehn, 

vVirgilia. Nein, Liebe, verzeiht mir; im Ernſt, ich werbe 
nicht ausgehn, 

Daleris, Ei wahrhaftig! ihr müßt mitgehn; dann will 
ich euch auch herrliche Neuigkeiten von eurem Gemahl erzählen. 

virgilia. D, liebe Baleria! es können noch keine ge 
fommen ſeyn. 
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valeria. Wahrlich! ich fcherze nicht mit euch; es kam 
geſtern Abend Nachricht von ihm. 
Dirgilie. Im der That? 
valeria. Im Ernft, e8 ift wahr; ich hörte einen Se⸗ 
nator davon erzählen. So war es: — Die Volsker haben 
ein Heer ausrücen laffen, welchem Cominius, der Feldherr, 
mit einem Theil der römifchen Macht entgegen gegangen ift. 
Euer Gemahl und Titus Lartius belagern ihre Stabt Co— 
rioli; fie zweifeln nicht daran, fie zu erobern und den Krieg 
bald zu beendigen. — Dieß ift wahr, bei meiner Ehre! und 
nun bitte ich euch, geht mit uns. 

virgilia. Verzeiht mir, gute Valerie, künftig will ich, 

euh in allem Andern gehorchen. 
volummnia. Ei, laßt fie, Liebe. Wie fie jetzt ift, würde 
fie nur unfer Vergnügen ftören. 

Valerie. Wirklich, das glaube ich au. So lebt denn 
wohl. Kommt, liebe theure Frau. Ich bitte Dich, Birgilia, 
wirf deine Feierlichkeit zur Thür hinaus und geh noch mit. 

virgilia. Nein, auf mein Wort, Valeria. In der That, 
ich darf nicht; ich wänfche euch viel Vergnügen. 


Valerie. Gut, fo lebt denn wohl! | 
(Alle ab) 


Bierte Scene 
(Mit Trommeln und Fahnen treten auf Marcius, Titus .Kartins, Anfüh- 
ver, Krieger. Zu ihnen ein Bote) 
Mareius. 
Ein Bote kommt. Ich wett’, e8 gab ein Treffen. 
Titus. 

Mein Pferd an eures: Nein. 
| Marcius. 


Es gilt. 
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Titus. 
Es gilt. 
Marcius. 
Sprich du. Traf unſer Feldherr auf den Feind? 
Bote. 
Sie ſchaun ſich an, doch ſprachen ſie noch nicht. 
| Titus. 
Das gute Pferd ift mein. 
Marcius. 
Ich kauf's euch ab. 
Titus. 
Nein, ich verkauf' und geb's nicht; doch euch borg' ichs 
Für funfzig Jahr'. — Die Stadt nun fordert auf. 


Marcius. 
Wie weit ab ſtehn die Heere? 
Bote. 
Kaum drei Stunden. 
Marcius. 


So hören wir ihr Feldgeſchrei, ſie unſers. — 
Nun, Mars, dir fleh’ ich, mad’ uns raſch im Werk, 
Daß wir mit dampfendem Schwert von binnen ziehn, 
Den kampfgeſchaarten Freunden fchnell zu helfen. 
Komm, blaf’ nun deinen Aufruf. 
(Es wird geblafen, auf den Mauern erfcheinen Senatoren und Andre) 

Tullus Aufidius, ift er in ver Stabt? 

Erſter Senator. 
Nein, doch gleich ihm hält jeder euch gering, 
Und kleiner als das Kleinfte. Horcht die Trommeln 

(Kriegsmuflt aus der Berne) 

Bon unfrer Jugend Schaar. Wir brechen eh die Mauern, 
AS daß fie uns einhemmten. Unfre Thore, 
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Zum Schein geſchloſſen, riegeln Binfen nur, 
Sie Öffnen fi von ſelbſt. Horcht, weit her tönts, 
Eriegsgeſchrei) 
Das iſt Aufidius. Merkt, wie er hantirt 
Dort im geſpaltnen Heer. 
Marcius. 
Ha! fie find dran! 
Titus. 
Der Lärm fei unfre Weifung. Leitern her! 
(Die DolePfer kommen aus der Stadt) 
Marcus. 
Sie foheun uns nicht; nein, dringen aus der Stadt. 
Werft vor das Herz den Schild und kämpft mit Herzen, 
Geftählter als die Schild'. Auf, wadrer Titus! 
Sie höhnen und weit mehr, ald wir gedacht; 
Das macht vor Zorn mid ſchwitzen. Fort, Kamraden! 
Wenn Einer weicht, ven halt’ ich für 'nen Volsker, 
Und fühlen fol er meinen Stahl. 


(Römer und Volsker gehn kämpfend ab. Die Römer werben zurgageſqhlegen. 
Mareius kommt wieder) 


Marcius. 
Die ganze Peſt des Südens fall' auf euch! 
Schandflecke Roms ihr! — Schwär' und Beule mag 
Vergiften euch, daß ihr ein Abſcheu ſeid, 
Eh man euch ſieht, und ihr einander anſteckt 
Meilenweit gegen den Wind! Ihr Gänſeſeelen 
In menſchlicher Geſtalt! Vor Sclaven lauft ihr, 
Die Affen ſchlagen würden? Höll' und Pluto! 
Wund rücklings, Nacken roth, Geſichter bleich 
Vor Furcht und Fieberfroſt. Kehrt um! greift an! 
Sonſt, bei des Himmels Blitz! laſſ' ich den Feind, 
Und ſtürz' auf euch. Beſinnt euch denn, voran! 
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Steht, und wir ſchlagen ſie zu ihren Weibern, 
Wie ſie zu unſern Schanzen uns gefolgt! 
(Ein neuer Angriff, Volsker und Römer kämpfen. Die Volsker flüchten 
in die Stadt, Marcius verfolgt fie) 


Auf geht Das Thor, num zeigt euch, wadre Helfer! 
Tür die Berfolger hats das Glüd gedffnet, 
Nicht fr die Flücht'gen. Nah! und thut wie id. 
(Er flürzt in die Stadt und das Thor wird hinter ihm gefchloflen) 
Erſter Soldat. 
Tolldreiſt! ih nicht — 
Zweiter Soldat. 
Noch ich. 
Dritter Soldat. 
Da feht! fie haben 
Ihn eingefperrt. 
Alle. 
Nun geht er drauf, das glaubt nur. 
(Titus Cartius tritt auf) 


Titus. 
Was ward aus Marcius? 
Alle. 
Todt, Herr, ganz gewiß. 
Erſter Soldat. 

Den Flücht'gen folgt’ er auf den Ferfen nad, 
Und dringt hinein mit ihnen, bie fogleich 
Die Thore fperrn; drin ift er, ganz allein 
Der ganzen Stabt zu troßen. 

' Titus. 

Edler Freund! 

Du, fühlend kühner als dein fühllos Schwert, 
Feſtſtehend, wenn dieß beugt, verloren biſt du, Marcius! 
Der reinfte Diamant, jo groß wie du, 


Erfter Aufzug. Vierte Scene. 127 * 


Wär’ nicht ein fol Juwel; du warft ein Krieger 
Nach Cato's Sinn, nicht wild und fürchterlich 
In Streihen nur; nein, deinem grimmen Blid 
Und deiner Stimme donnergleichem Schmettern 
Erbebten deine Feind', als ob die Welt 
Im Fieber zitterte, 
(Mareius kommt zurüd, blutend, von den Feinden verfolgt) 
Erſter Soldat. 
Seht, Hear! 
Titus. 
D! da ift Marcius! 


Laßt uns ihn retten, oder mit ihm fallen. 
(Gefecht. Alle dringen in die Stadt) 


Fünfte Scene 


(Römer kommen mit Beute) 


Erſter Römer. Das will ich mit nad Rom nehmen. 
Zweiter Römer. Unb ich dieß. 
Dritter Römer. Hols der Henker! ich hielt das für 
Silber. 
(Marcius und Titus treten auf mit einem Trompeter) 
Marcius. 
Seht diefe Trödler, die die Stunden fhäßen 
Nach roft’gen Drachmen. Kiffen, bleierne Löffel, 
Blechſtückchen, Wämmſer, die der Henker felbft 
Beriharrte mit dem Leichnam, ftiehlt die Brut, 
Eh no die Schlacht zu Ende. — Haut fie nieder! — 
D, hört des Feldherrn Schlachtruf! Fort zu ihm! 
Dort Fämpft, ven meine Seele haft, Aufidius, 
Und mordet unfre Römer. Drum, mein Titus, ° 
Nimm eine Anzahl Volks, die Stadt zu halten; 
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Mit denen, die der Muth beſeuern eil' ich 
Cominius beizuſtehn. 

Titus. 

Du bluteſt, edler Freund! 

Die Arbeit war zu ſchwer, ſie zu erneun 
In einem zweiten Gang. 

Marcius. 

Herr, rühmt mich nicht. 
Dieß Werk hat kaum mich warm gemacht. Lebt wohl! 
Das Blut, das ich verzapft, iſt mehr Arznei 
Als mir gefährlih. Bor Aufivius fo 
Tret' ih zum Kampf. 

Titus. 

Fortuna's bolde Gottheit 
Sei jett in dich verliebt; ihr ſtarker Zauber 
Entwaffne deines Feindes Schwert. O Held! 
Dein Knappe fei Glückſeligkeit! 

Marcius. 

Dir helfend, | 

Wie ihrem thewrften Liebling. Lebe wohl! (Seht ab) 

Titus. 
Ruhmwürd'ger Mareius! — 
Geh du, blaf’ auf dem Marktplatz die Trompete, 
Und ruf’ der Stabt Beamte dort zufammen, 
Daß fle vernehmen unfern Willen. Fort! (ab) 


Sehste Scene. 
(Tominius und fein Heer auf dem Rüdzuge) 
Cominius. 


Erfrifht euch, Freunde. Gut gelämpft! Wir bielten 
Wie Römer uns; nicht tollkühn dreiſt im Stehn, 
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Noch feig’ im Rüdzug. Auf mein Wort, ihr Krieger, 
Der Angriff wird erneut. Indem wir kämpften, 
Erklang, vom Wind geführt, in Zwifchenräumen 
Der Freunde Schlachtruf. O! ihr Götter Roms! 
Führt fie zu Ruhm und Sieg, jo wie uns jelbft, 
Daßfunfre Heere, lächelnd fich begegnend, 
Euch dankbar Opfer bringen. 
(Ein Bote tritt auf) 
Deine Botichaft? 
Bote. 
Die Mannihaft von Corioli brach aus, 
Und fiel ven Marcins und den Lartius an; 
Ih fah die Unfern zu den Schanzen fliehn, 
Da eilt’ ich fort. 
Cominius. 
Mich dünkt, ſprichſt du auch wahr, 
So fprihft du doch nicht gut. Wie Iang’ iſts her? 
Bote. 
Mehr als 'ne Stunde, Herr. 
Cominius. 
'S ift feine Meil’, wir hörten noch die Trommeln. 
Wie — gingft du eine Stund’ auf diefe Meile? 
Und bringft fo fpät Bericht? 
Bote. 
Der Volsker Späher 
Berfolgten mich, fo lief ich einen Umweg 
Bon drei, vier Meilen; fonft befamt ihr, Herr, 
Bor einer halben Stunde ſchon die Botſchaft. 
| (Marcius tritt auf) 
Cominius. 
Dod, wer ift jener, 
Der ausfieht wie gefhunden? DI ihr Götter! 


vm. 9 
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Er trägt des Marcius Bildung, und ſchon fonft 
Hab’ ich ihn fo gefehn. 

Marecius. 

Komm’ ih zu Wirt 

Cominins. 
Der Schäfer unterfcheidet nicht fo gut 
Schalmei und Donner, wie ih Marcius Stimme 
Bon jedem ſchwächern Laut. 

Marcius. 

Komm’ ich zu fpät? 

Cominius. 
Ya, wenn bu nicht in fremdem Blut gefleibet, 
In eignem kommt. 

Marcius. 

DI laßt mid euch umſchlingen 

Mit kräft'gen Armen, wie als Bräutigam, 
Mit freud'gem Herzen, wie am Hochzeitstag, 
Als Kerzen mir zu Bett geleuchtet. 

Cominius. 

O! 

Mein Kriegesheld, wie gehts dem Titus Lartius? 

Marcius. 
Wie Einem, der geſchäftig Urtheil ſpricht, 
Zum Tode den verdammt, den zur Verbannung, 
Den frei läßt, den beflagt, vem Andern droht. 
Er hält Eorioli im Namen Roms, 
Sp wie ein fchmeichelnd Winpfpiel, an der Leine, 
Die er nah Willkür löſt. 

Cominins. 

Wo ift der Sclav, 

Der ſprach, fie ſchlügen euch zurüd ins Lager? 
Wo ift er? Ruft ihn ber. 
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Marcius. 
Nein, laßt ihn nur. 
Die Wahrheit ſprach er; doch die edlen Herrn, 
Das niedre Bolt (verdammt! — für fie Tribunen?), 
Die Maus läuft vor der Rage nicht, wie ſie 
Bor Schuften rannten, fchlehter als fte felbft. 
Cominius. 
Wie aber drangt ihr durch? 
Marecius. 
‚ft zum Erzählen Zeit? Ich denke nicht — 
Wo ift der Feind? Seid ihr des Feldes Herr? 
Wo nicht, was ruht ihr, bis ihrs ſeid? 
Cominius. 
O Mareius! 
Wir fochten mit Verluſt, und zogen uns 
Zurück, den Vortheil zu erſpähn. 
Marcius. 
Wie ſteht ihr Heer? Wißt ihr, auf welcher Seite 
Die beſte Mannſchaft iſt? 
Cominius. 
Ic glaube, Mareius, 
Im Bordertreffen kämpfen die Antiaten, 
Ihr beites Volk; Aufivius führt fie an, 
Der ihrer Hoffnung Stern. 
Marcius. 
. Ich bitte Dich, 
Bei jeder Schlacht, die wir felbander fochten, 
Bei dem vereint vergoff’nen Blut, ven Schwären, 
Uns ewig treu zu lieben: ftel mid) grabe 
Bor die Antiaten und Aufivius bin; 
Und ſäumt nicht länger. Nein, im Augenblid 
| * 
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Erfülle Speer⸗ und Schwertgetön die Luft, 
Und proben wir die Stunde. 

Cominius. 
Wünſcht' ich gleich, 
Du würdeſt in ein laues Bad geführt, 
Dir Balſam aufgelegt; doch wag' ich nie 
Dir etwas zu verweigern. Wähl’ bir ſelbſt 
Für diefen Kampf die Beften. 

Marcius. 

Das find nur 

Die Willigften. Iſt irgend Einer hier 
(Und Sünde wär's zu zweifeln), vem die Schminke 
Gefällt, mit der er mich hier fieht gemalt, 
Der üblen Ruf mehr fürchtet als den Tod, 
Und ſchön zu fterben wählt ftatt fchlechten Lebens, 
Sein Vaterland mehr als fich felber liebt: 
Wer fo gefinnt, ob Einer oder Viele, 
Der ſchwing' die Hand, um mir fein Ja zu fagen, 
Und folge Marcius. 


(Alle jauchzen, ſchwingen die Schwerter, drängen fig um ihn, und heben ihm 
auf ihren Armen empor) 


D was, laßt feyn! macht ihr ein Schwert aus mir? 
Iſt dieß kein äuß'rer Schein, wer von euch Allen 
Iſt nicht vier Volster werth? Ein Jeder kann 
Aufivins einen Schild entgegen tragen, 
So hart wie feiner. Ein'ge wähl’ ih nur, 
Obwohl ic Allen dankbar: und den Andern ' 
Spar’ ich die Arbeit für den nächſten Kampf, 
Wie er ſich bieten mag. Voran, ihr Freunde! 
Aus meinen Leuten werd’ ich die erwählen, 
Die mir am liebften folgen. 
Cominius. 
Kommt, Gefährten, 


v 
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Deweift, daß ihr nicht prabltet, und ihr follt 
Uns glei in Allem feyn. 
(Alle ab) 


Siebente Scene 


(Tirue Cartius, eine Beſatzung in Eorioli zurüdlaffend, geht dem Mareius 
und Cominius mit Trommeln und Trompeten entgegen, ihm folgt ein 
Anführer mit Kriegern) 

Titus. 
Beſetzt die Thore wohl, thut eure Pflicht, | 
Wie ichs euch vorfchrieb. Send’ ich, fhidt zur Hülfe 
Uns die Centurien nad; der Reſt genligt 
Für kurze Dedung. Geht die Schlacht verloren, 
Sp bleibt die Stadt und doch nicht. 
Anführer. 
. Zrant anf ung, 
Titus. 
Fort! und verfchließet hinter uns die Thore. 
Du, Bote, komm; führ’ uns ins röm'ſche Lager. 
® (Alle ab) 


Achte Scene 
(Kriegsgefchrei, Marcius und Aufidiue, die einander begegnen) 


Marecius. 
Mit dir nur will ih kämpfen! denn dich Hafl’ ich 
Mehr als den Meineid. | 
Aufidius. 
Ja, ſo haſſ' ich dich. 
Mir iſt kein Drache Afrika's ſo gräulich 
Und giftig wie dein Ruhm. Setz deinen Fuß. 
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Marcius. 
Wer weicht, ſoll ſterben als des Andern Sclave, 
Dann richten ihn die Götter. 
Aufidius. 
Flieh' ich, Marcius, 
So hetz mich gleich dem Haſen. 
Marcius. 
Noch vor drei Stunden, Tullus, 
Focht ich allein in eurer Stadt Corioli, 
Und hauſte ganz nach Willkür. Nicht mein Blut 
Hat ſo mich übertüncht; drum ſpann die Kraft 
Aufs Höchſte, dich zu rächen! 
Aufidius. 
Und wärft du Heltor, 
Die Schwerthand eurer prahlerifchen Ahnen, 
Du kämſt mir nicht von bier. 
(Sie fechten; einige Volsker kommen dem Auſidius zu Külfe) 
Dienftwillig, und nicht tapfer! Ihr befchimpft mich 
Durch fo verhaßten Beiftand. (Alle fechtend ab) 


Neunte Scene 


(Man blaͤſt zum Rüdzug ; Trompeten. Bon einer Seite teitt auf Cominius 
mit feinem Heer, von der andern Marcius, den Arm in der Binde, und 
andre Römer) 


Cominius. 
Erzählt’ ich dir dein Wert des heut’gen Tages, 
Du glaubteft nicht dein Thun; doch will ichs melben, 
Wo Senatoren Thrän’ und Lächeln mifchen, 
Wo die Patricier horchen und erbeben, 
Zulegt bewundern; wo ſich Frau'n entfegen, 
Und, froh erjchredt, mehr hören; wo ver plumpe 
Tribun, der, dem Plebejer gleich, dich haft, 
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Ausruft, dem eignen Grol zum Trotz: Dank, Götter! 
Daß unferm Rom ihr folde Helden ſchenktet! 
Doch kamſt du nur zum Nachtifch dieſes Feſtes, 
Vorher ſchon voll gefättigt. 
(Titus Cartius kommt mit feinen Kriegern) 
Titus. 
. D mein Feldherr! 
Hier ſteht das Roß, wir ſind der Aufputz nur. 
Hätt'ſt du geſehn — 
Marcius. 
Still, bitt' ih. Weine Mutter, 
Die einen Freibrief bat, ihr Blut zu preifen, 
Kränkt mich, wenn fie mich rühmt. Ich that ja nur, 
Was ihr: das ift, fo viel ich kann; erregt, 
Wie ihr e8 wart: das ift, für's Vaterland. 
Wer heut den guten Willen nur erfüllte, 
Hat meine Thaten überholt. 
Cominius. 
Nicht darfſt du 
Das Grab feyn Deines Werths. Rom muß eriennen, 
Wie Löftlich fein Beſitz. Es wär’ ein Hehl, 
Aerger als Raub, nicht minder als Berrath, 
Zu deden deine That, von dem zu fchweigen, 
Was durch des Preifes höchften Flug erhoben, 
Beſcheiden noch fich zeigt. Drum bitt’ ich Dich, 
Zum Zeichen, was bu bift, und nicht als Lohn 
Für all dein Thun, laß vor dem Heer mid) veben. 
Marcius. 
Ich hab' ſo Wunden hier und da, die ſchmerzt es, 
Sich ſo erwähnt zu hören. 
Cominius. 


Geſchaͤh's nicht, 
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Der Undank müßte fie zum ſchwären bringen 
Und bis zum Tod verpeften. Bon den Pferden 
(Wir fingen viel und treffliche), und allen 
Den Schägen, in der Stadt, im Feld' erbentet, 
Sei dir der zehnte Theil; ihn auszufuchen 
Noch vor der allgemeinen Theilung, ganz 
Nach deiner eignen Wahl. . 

Marcius. 

Ich dan dir, Feldherr; 

Doch ſtränubten mein Herz ſich, einen Lohnzu nehmen, 
AS Zahlung meines Schwerte. Ich ſchlag' es aus, 
Und will nur fo viel aus gemeiner Theilung, 
Wie Alle, die nur anfahn, was gefchah. 


Ein langer Trompetenftoß. Alle rufen Marcius! Marcius! werfen 
Müpen und Speere in die Höhe) 


Daß die Drommeten, die ihr fo entweiht, 
Nie wieder tönen! Wenn im Lager jelbft 
Die Trommel fchmeichelt, fein doch Höf und Städte 
Nur eitel Gleißnerei mit falfchem Antlig! 
Denn Stahl jo weich wird wie des Höflings Selbe, 
Laß dieſe Schugwehr werben für den Krieg! 
Genug, ſag' id. — 
Weil ich die blut’ge Nafe mir nit wuſch, 
Und einen Schwädling nieberwarf, was mancher 
Hier unbemerkt gethan, ſchreit ihr mich aus 
Mit übertrieb’nem, unverftänd’gem Zuruf, 
As ſäh' ich gern mein Heines Selbft gefüttert 
Mit Lob, gewürzt durch Lügen. 
Cominius, 

„Zu beſcheiden! 
Ihr ſeid mehr grauſam eignem Ruhm, als danlkbar 
Uns, die ihn redlich ſpenden; drum erlaubt: 
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Wenn gegen euch ihr wüthet, legen wir 

(Wie Einen, der ſich ſchadet) euch in Feſſelu, 

Und fprechen ſichrer dann. Drum ſei e8 fund 

Wie uns, der ganzen Welt, daß Cajus Marcins 
Des Krieges Balm’ erwarb. Und deß zum Zeichen 
Nehm' er mein edles Roß, bekannt dem Lager, 
Mit alem Schmud; und heiß’ von heute an, 

Für das, was vor Corioli er that, 

Mit vollem Beifallsruf des ganzen Heeres: 

Cajus Marcius Coriolanus. — Führe 

Den zugefügten Namen allzeit edel! Arompetenſtoß) 


Alle. 
Cajus Marcius Coriolanus! 


Coriolanus. 
Ich geh', um mich zu waſchen; 
Und iſt mein Antlitz rein, ſo könnt ihr ſehn, 
Ob ich erröthe. Wie's auch fei, ich dan euch — 
Ich den!’ eu'r Pferd zu reiten, und allzeit 
Mich werth des edlen Namenſchmucks zu zeigen, 
Nach meiner beften Kraft. 
Cominius. 
Nun zu den Zelten, 
Bo, eh wir noch gerubt, wir fchreiben wollen 
Nach Rom von unferm Glüd. — Ihr, Titus Lartins, 
Müpt nah Eorioli kehren: fhidt nah Rom uns 
Die Eveliten, daß wir mit ihnen handeln 
Um ihr und unfer Wohl. 
Titus. 
Ich thu' es, Feldherr. 
Coriolanus. 
Die Götter ſpotten mein. Kaum ſchlug ich aus 


138 Coriolanus. 


Höchſt fürſtliche Geſchenk', und muß num betteln 
Bei meinem Feldherrn. 

Cominius. 

Was es ſei: gewährt. 

Coriolanus. 
Ich wohnt' einmal hier in Corioli 
Bei einem armen Mann, er war mir freundlich; 
Er rief mich an: ich ſah ihn als Gefangnen; 
Doch da hatt' ich Aufidius im Geſicht, 
Und Wuth beſiegte Mitleid. Gebt, ich bitte, 
Frei meinen armen Wirth. 

Cominius. 

. ſchöne Bitte! 
Wär' er der Schlächter meines Sohns, er ſollte 
Frei ſeyn, ſo wie der Wind. Entlaßt ihn, Titus. 
Titus. | 

Marcius, fein Nam’? 

Coriolanus. 

Bet Yupiter! vergeflen — 
Ih bin erſchöpft. — Ja — mein Gedächtniß ſchwindet. 
Iſt bier nicht Weind? 

Cominius. 

Gehn wir zu unſern Zelten. 
Das Blut auf eurem Antlitz trocknet. Schnell 
Müußt ihr verbunden werden. Kommt. 
(Ale ab) 


Zehnte Scene 


(Trompetenftoß. Tullus Aufidius tritt auf, blutend, zwei Krieger mit ihm) 


Aufidius. 
Die Stadt iſt eingenommen. 
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Erſter Krieger. 
Sie geben auf Bedingung fie zurüd, 


Auftdins. 
Bedingung! — 
Ih wollt’, ih wär’ ein Aömer, denn als Bolster 
Kann ich nicht ſeyn das, was ih bin. — Beringung! — 
Was für Beringung kann wohl der erwarten, 
Der fi auf Gnad' ergab? Marcius, fünf Mal 
Focht ich mit dir, jo oft auch fehlugft du mich, 
Und wirft es, denk' ich, träfen wir uns auch, 
So oft als Mittag fommt. Bei'm Element! 
Wenn ich je wiever, Bart an Bart, ihm ftehe, 
Muß ic ihn ganz, muß er mich ganz vernichten; 
Nicht mehr, wie fonft, ift ehrenvoll mein Neid; 
Denn, dacht’ ich ihn mit gleicher Kraft zu tilgen, 
Ehrlih im Kampf, bau’ ich ihn jegt, wie's kommt; 
Wuth oder ft vernicht’ ihn. 
Erſter Krieger. 
'S ift ein Teufel. 
Aufidius. 

Kühner, doch nicht ſo ſchlau. Vergiftet iſt 
Mein Muth, weil er von ihm den Flecken duldet, 
Verläugnet eignen Werth. Nicht Schlaf noch Tempel, 
Ob nackt, ob krank; nicht Capitol noch Altar, 
Der Prieſter Beten, noch des Opfers Stunde, 
Vor denen jede Wuth ſich legt, ſolln brauchen 
Ihr abgenutztes Vorrecht gegen mich 
Und meinen Haß auf ihn. Wo ich ihn finde, 
Daheim, in meines Bruders Schutz, ſelbſt da, 
Dem gaſtlichen Gebot zuwider wüſch' ich 
Die wilde Hand in ſeinem Herzblut. Geht, — 
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Erforſcht, wie man die Stadt bewahrt, und wer 
Als Geißel muß nach Rom. 
Erſter Krieger. 
Wollt ihr nicht gehn? 
Aufidius. 
Man wartet meiner im Cypreſſen⸗Wald, 
Südwärts der Mühlen; dahin bringt mir die Nachricht, 
Wie die Welt geht, daß ich nach ihrem Schritt 
Anſporne meinen Lauf. 
Erſter Brieger. 
Das will ich, Herr. 
(Alle ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene 


(Es treten auf Menenius, Sieinius und Brutus) 


Menenius. Der Augur fagte mir, wir würden heut 
Nachricht erhalten. 

Brutus. Gute oder fchlimme. 

Menenius. Nicht nad; dem Wunſch des Volls; denn 
fie lieben den Marcius nicht. 

Sicinius. Natur lehrt die Thiere felbft ihre Freunde 
kennen. | 

Menenius. Sagt mir: Wen liebt der Wolf? 

Sicinius. Das Lamm. 

Menenius. Es zu verſchlingen, wie bie hungrigen Ple⸗ 
bejer den edlen Marcius möchten. 

Brutus. Nun, der iſt wahrhaftig ein Lamm, das wie 
ein Bär blökt. 

Menenius. Er ift wahrhaftig ein Bär, der wie ein 
Lamm Iebt. — Ihr fein zwei alte Männer: fagt mir nur 
Eins, was ih euch fragen will. 

Brutus. Out, Herr. 

Menenius. In welchem Unfug ift Marcius arm, in 
welchem ihr beide nicht reich fein? 

Brutus. Er ift nicht arm an irgend einem Fehler, jon- 
dern mit allen ausgeſtattet. 

Sicinius. Borzüiglicy mit Stolz. 

Srutus. Und im Prahlen übertrifft er jeden Andern. 
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Menenins. Das ift doch feltfam! Wißt ihr beide wohl, 
wie ihr in der Stabt beurtheilt werdet? Ich meine, von ung, 
aus den höhern Ständen. | 

Brutus. Nun, wie werben wir denn beurtheilt? 

Menenins. Weil ihr doch eben vom Stolz ſprachet — 
Wollt ihr nicht böfe werden? 

Brutus. Nur weiter, Herr, weiter. 

Menenius. Nun, es ift auch gleichgültig; denn ein jehr 
Heiner Dieb von ©elegenheit raubt euch wohl einen fehr 
großen Borrath von Geduld. Laßt eurer Gemüthsart ven 
Zügel fchießen, und werbet böfe, fo viel ihr Luft habt; we⸗ 
nigften®, wenn es euch Vergnügen macht, e8 zu ſeyn. Ihr 
tadelt Marcius wegen feines Stolzes? 

Brutus. Wir thun es nicht allem, Herr. 

Menenins. Das weiß ich wohl. Ihr könnt fehr wenig 
allein thun; denn eurer Helfer find viele, jonft würden auch 
eure Thaten außerordentlich einfältig heraus kommen; eure 
Fähigkeiten find allzu kindermäßig, um Vieles allein zu thun. 
Ihr ſprecht von Stolz, — D! könntet ihr den Sad auf eu- 
vem Rüden fehn und eine glüdliche Ueberſchau eures eignen 
edlen Selbft anftellen. — O! könntet ihr das! — 

Brutus. Und was dann? 

Menenius. Ei! dann entvedtet ihr ein Paar fo ver- 
bienftlofe, ſtolze, gewaltſame, hartlöpfige MagiftratSperfonen 
(alias Narren), ald nur irgend welde in Rom. 

Sicinius. Menenius, ihr feid auch befannt genug. 

Menenius. Ich bin bekannt als ein Iuftiger Patricier, 
und Einer, der einen Becher heißen Weins liebt, mit feinem 
Tropfen Tiberwaſſer gemiſcht. Man fagt, ich fei etwas ſchwach 
darin, immer ben erften Kläger zu begänftigen; haſtig und 
entzlindbar bei zu Heinen Beranlaffungen; Einer, der mit dem 
Hintertheil der Nacht mehr Verkehr hat, als mit der Stirn 
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des Morgens. Was ich denke, ſag' ich, und verbrauche meine 
Bosheit in meinem Athem. Wenn ich zwei ſolchen Staats⸗ 
männern begegne, wie ihr ſeid (Lykurguſſe kann ich euch nim⸗ 
mermehr nennen), und das Getränk, das ihr mir bietet, mei⸗ 
nem Gaumen widerwärtig ſchmeckt, ſo mache ich ein krauſes 
Geſicht dazu. Ich kann nicht ſagen: Euer Edlen haben die 
Sache ſehr gut vorgetragen, wenn ich den Eſel aus jedem 
eurer Worte herausgucken ſehe; und obwohl ich mit denen 
Geduld haben muß, welche ſagen, ihr ſeid ehrwürdige, ſtatt⸗ 
liche Männer, jo lügen doch die ganz abſcheulich, welche be⸗ 
haupten, ihr hättet gute Geſichter. Wenn ihr dieß auf der 
Landkarte meines Mikrokosmus entdeckt, folgt daraus, daß 
ich auch bekannt genug bin? Welch Unheil leſen eure blinden 
Scharfſichtigkeiten aus dieſem Charakter heraus, um ſagen zu 
können, daß ich auch bekannt genug bin? 

Brutus. Geht, Herr, geht! Wir kennen euch gut genug. 

Menenius. Ihr kennt weder mich, euch felbft, noch irgend 
etwas. Ihr ſeid nah der armen Schelmen Mützen und 
Krapfüßen ehrgeizig. Ihr bringt einen ganzen, ausgefhlage 
nen Bormittag damit zu, einen Zank zwifchen einem Pome- 
ranzenmweibe und einem Kneipſchenken abzuhören, und vertagt 
dann bie Streitfrage über drei Pfennig auf den nächſten 
Gerichtstag. — Wenn ihr das Verhör Über irgend eine An⸗ 
gelegenheit zwifchen zwei Parteien habt, und es trifft ſich, 
daß ihr von ber Kolik gezwidt werbet, fo macht ihr Geſich⸗ 
ter, wie die Poflenreißer; ftedt die blutige Sahne gegen alle 
Geduld auf, und verlaßt, nach einem Nachttopf brüllend, den 
Proceß blutend, nur noch verwidelter durch euer Verhör. 
Ihr ftiftet keinen andern Frieden in dem Handel, als daß 
ihr beide Parteien Schurken nennt. Ihr fein ein Paar jelt- 
fame Creaturen! 

Brutus. Geht, geht! man weiß recht ‚gut von euch, 
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daß ihr mehr ein guter Spaßmacher bei der Tafel ſeid, als 
ein unentbehrlicher Beiſitzer auf dem Capitol. 

Menenius. Selbſt unfre Prieſter müffen Spötter wer⸗ 
den, wenn ihnen ſo lächerliche Geſchöpfe aufſtoßen, wie ihr. 
Wenn ihr auch am zweckmäßigſten ſprecht, ſo iſt es doch das 
Wackeln eurer Bärte nicht werth; und für eure Bärte wäre 
es ein zu ehrenvolles Grab, das Kiſſen eines Flickſchneiders 
zu ſtopfen oder in eines Eſels Packſattel eingeſargt zu wer⸗ 
den. Und doch müßt ihr ſagen: Marcius iſt ſtolz! der, bil⸗ 
lig gerechnet, mehr werth iſt, als alle eure Vorfahren, feit 
Dencalion; wenn auch vielleicht einige der Beſten von ihnen 

erbliche Henkeröfnechte waren. Ich wünſch' Euer Gnaden 
einen guten Abend; längere Unterhaltung mit euch würde 
mein Gehirn anfteden, venn ihr ſeid ja bie Hirten bes 
Plebejer-Biehes. Ich bin fo dreift, mich von euch zu beur- 
Iauben. 


(Brutus und Steintus ziehen fih in den Hintergrund zurüd. Volumnia, 
Dirgilia und Valeria fommen) 


Wie gehts, meine eben fo ſchönen als ehrenwerthen Da- 
men? Luna felbft, wandelte fie auf Erben, wäre nicht ebler. 
Wohin folgt ihr euren Augen fo ſchnell? 

volumnia. Ehrenwerther Menenius, mein Sohn Mar- 
cius fommt. Um der Juno willen, halt’ uns nicht auf. 

Menenius. Wiel Marcius kommt zurüd? 

volumnia. Ya, theurer Menenius, und mit der berr- 
lichten Auszeichnung. 

Menenius. Da haft du meine Müge, Yupiter, und 
meinen Dant. Ha! Marcius kommt! 

Beide Frauen. Ja, es ift wahr. 

Dolummia. Seht, hier ift ein Brief von ihm; der Se 
nat hat auch einen, feine Frau einen, und ich glaube, zu 


Haufe ift noch einer für euch. 
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Menenius. Mein ganzes Haus muß heute Nacht her- 
umtanzen. Ein Brief an mich? 

Virgilia. Ja, gewiß, es ift ein Brief für euch da, ich 
babe ihn gejehn. 

Menemius. Ein Brief an mich! das macht mich für fie 
ben Sabre gefund; im der ganzen Zeit will ich dem Arzt ein 
Geſicht ziehen. Das berrlichfte Recept im Galen ift doch nur 
Quackſalbſudelei, und gegen dieß Bewahrungsmittel nicht 
beſſer als ein Pferbetrant. Iſt er nicht verwundet? Sonft 
pflegte er verwundet zuräd zu kommen. 

Pirgilie. O! nein, nein, nein! \ 

volumnia. O! er ift verwundet, ich danke ben Göttern 
dafiir. 

Menenius. Das thue ih auch, wenn es nicht zu arg 
iſt. Bringt er Sieg in der Taſche mit? — Die Wunden 
ftehn ihm gut. - 

volumnia. Auf der Stirn, Menenius. Er kommt zum 
dritten Mal mit dem Eichenkranz heim. 

Menenius. Hat er den Aufidius tüchtig in die Lehre 
genommen? 

Dolumnia. Titus Lartius fehrieb: fie fochten mit ein- 
ander, aber Aufivius entlam. 

Menenius. Und e8 war Zeit flir ihn, das kann ich ihm 
verfihern. Hätte er ihm Stand gehalten, jo hätte ich nicht 
mögen fo gefiviuft werben für alle Kiften in Corioli, und 
das Gold, das in ihnen ift. Iſt das dem Senat gemeldet? 

Dolumnia. Liebe Frauen, laßt uns gehn. — Ja, ja, 
ja! — Der Senat bat Briefe vom Yeloherrn, der meinem 
Sohn allein ven Ruhm dieſes Krieges zugefteht. Er hat in 
diefem Feldzuge alle feine frühern Thaten übertroffen. 

Daleria. Gewiß, es werden wunderbare Dinge von ihm 
erzählt. 

viii. 10 


. 
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Menenius. Wunderbar? Ya, ich ftehe euch dafür, nicht 


J ohne ſein wahres Verdienſt. 


virgilia. Geben die Götter, daß ſie wahr ſeien! 

Volumnia. Wahr! pah! 

Menenius. Wahr? Ich ſchwöre, daß ſie wahr ſind. — 
Wo iſt er verwundet? (zu ven Tribunen) Gott tröſte Euer lieb⸗ 
werthften Gnaden; Marctus tommt nady Haufe, und bat num 
nod ‚mehr Urſach, ftolz zu feyn. — Wo ift er verwundet? 

DVolumnia. In der Schulter und am linken Arın. Das 
wird große Narben geben, fie dem Volke zu zeigen, wenn er 
um feine Stelle fidh bewirbt. Als Targuin zurüd gefchlagen 
würde, befam er fieben Wunden an feinem Leib. 

Menenius. Eine im Naden und zwei im Schenkel, e8 
find neun, fo viel ich weiß. | 

Dolumnia. Vor dieſem letzten Feldzuge hatte er fünf⸗ 
undzwanzig Wunden. 

Menenius. Nun ſind es ſiebenundzwanzig, und jeder 
Riß war eines Feindes Grab. (Trompeten und Freudengeſchrei) Hört 
bie Trompeten! 

Volumnia. 
Sie find des Marcius Führer! Bor fi trägt er - 
Gejauchz der Luft, läßt Thränen hinter ſich. 
Der finftre Tod liegt ihm im nerv'gen Arm; 
Erhebt er ihn, fo ftürzt der Feinde Schwarm. 
(Trompeten. Es treten auf Cominius und Titus Cartius, zwifchen ihnen 
Coriolanus mit einem Eichenkranz geſchmückt, Anführer, Krieger, ein 


Yerold) 
Herold. 


Kund fei dir, Rom, daß Marcius ganz allein 

Focht in Corioli, und mit Ruhm erwarb 

Zu Cajus Marcius einen Namen: diefen 

Folgt ruhmvoll jett ein dritter: Coriolanus. 

Gegrüßt in Rom, berühmter Coriolanus! (Trompeten) 
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. Alle. 
Gegrüßt in Rom, berühmter Coriolanus! 
Coriolanus. 
Laßts nun genug ſeyn, denn es kränkt mein Herz. 
Genug, ich bitte! 
Cominins. 
Sieh, Freund, deine Mutter. 


Coriolanus. 
O! 
Ich weiß, zu allen Göttern flehteſt du 
Für mein Gelingen. Er kniet vor ihr nieder) 


% 


Volumnia. 
Nein; auf, mein wackrer Krieger, 
Mein edler Marcius, würd'ger Cajus, und 
Durch thaterkaufte Ehren neu benannt; 
Wie wars doch? Coriolan muß ich dich nennen? 
Doch fieh, dein Weib. 
Coriolanns. 
Mein Tieblih Schweigen, Heil: 
Hätt'ſt du gelacht, fam auf der Bahr’ ich heim, 
Da weinend meinen Sieg du fohauft? O, Liebe! 
Sp in Corioli find der Wittwen Augen, _ 
Der Mütter, um die Söhne. 
Menenius. 
Die Götter krönen dich! 
Coriolanus. 
Ei, lebſt du no? (zu Valeria) O! edle Frau, verzeiht! 
Wohin nur wend' ich mich? 
Volumnia. 
Willkommen heim! 
Willkommen, Feldherr! Alle ſind willkommen! 
10 * 
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Menenius. 
Willkommen tauſendmal. Ich könnte weinen 
Und lachen; ich bin leicht und ſchwer. Willkommen! 
Ein Fluch ſchlag' tief in eines Jeden Herz, 
Der nicht mit Freuden dich erblickt. Euch drei 
Sollte Rom vergöttern: doch, auf Treu und Glauben, 
Holzäpfel, alte, ſtehn noch hier, die niemals 
Durch Pfropfen ſich veredeln. Heil euch, Krieger! 
Die Neſſel nennen wir nur Neſſel, und 
Der Narren Fehl nur Narrheit. 
Cominius. 

Stets der Alte! 
Coriolanus. 
Immer Menenius, immer. 


a 


gerold. 
Platz da! Weiter. | 
CToriolanus. (zu Frau und Mutter) 
Deine Hand, und beine, 
Eh noch mein eignes Haus mein Haupt beichattet, 
Beſuch' ich erft die trefflichen Patricier, 
Bon denen ich nicht Grüße nur empfing, 
Auch mannigfache Ehren. 
Volunmia. 
Ich erlebt’ es, 
Erfüllt zu ſehn den allerhöchſten Wunſch, 
Den kühnften Bau der Einbildung. Nur Eins 
Fehlt noch, und das, ich zweifle nicht, ’ 
Wird unfer Nom dir fchenfen. 
| Coriolanus. 
Gute Mutter, 
Ich bin auf meinem Weg ihr Sclave lieber, 
Als auf dem ihrigen mit ihnen Herrſcher. 
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| Cominius. 
Zum Capitol, 
(Trompeten. Hörner. Sie gehn Alle im feierlichen Zuge ab, wie fie famen. 
Die Tribunen bleiben) 
Brutus. 


Bon ihm fpricht jever Mund; das blöde Ange 
Bebrillt für ihn ſich. Die geſchwätz'ge Amme, 
Läßt, bis er Krämpfe kriegt, den Säugling ſchrein, 
Und jauchzt ihm zu. Die Küchenmagd ſoggr 
Knüpft um den rauch'gen Hals ihr beftes Leinen, 
Die Wand erfletternd; Buden, Bänf und Fenſter 
Gefüllt; das Dach befegt, der Forſt beritten 
Mit vielerlei Oeftaltung; alle einig 
In Bier, nur ihn zu ſchaun. Es drängen fich 
Faſt nie gefehne Priefter durch den Schwarm, 
Und ftoßen rechts und Minis, um Play zu finden 
Beim Böbel. Unſre tiefverhüllten Frau'n 
Ergeben ihre zartgefhonten Wangen, 
Streitend in Weiß und Roth, dem wilden Raub 
Bon Phoebus Feuerküſſen. Solch ein Wirrwarr, 
Als wenn ein fremder Gott, der mit ihm ift, 
Sic ftill in feine Menfchenart geichlichen, 
Und ihm der Anmuth Zauber mitgetheilt. 

Sicinius. 
Im Umfehn, glaub mir, wird er Conful fen. 

Brutus. 
Dann fchlafe unfer Amt, fo lang’ er herricht. 

Sicinius. 
Er kann nicht mäß’gen Schritts die Würden tragen 
Bom Anfang bis zum Biel; er wird vielmehr 
Berlieren den Gewinn. 

Brutus. 

Das ift noch Troſt. 
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| Sicinius. 
O, zweifelt nicht, das Volk, für das wir ſtehn, 
Vergißt nach angeborner Bosheit, leicht 
Auf kleinſten Anlaß dieſen neuen Glanz; 
Und daß er Anlaß giebt, iſt ſo gewiß, 
Als ihn ſein Hochmuth ſpornt. 
Brutus. 
Ich hört’ ihn ſchwören, 
Wuürb' er ums Conſulat, jo wollt’ er nicht 
Erfcheinen auf dem Marttplag, noch fih hüllen 
Ins abgetrag’ne, jhlichte Kleid der Demuth; 
Noch, wie die Sitt’ ift, feine Wunden zeigend 
Dem Volk, um ihren übeln Athen betteln. 
Sicinius. 
Gut! ” 
Brutus. 
So war ſein Wort. Eh giebt ers auf, als daß 
Ers nimmt, wenn nicht der Adel ganz allein 
Es durchſetzt mit den Vätern. 
Sicinius. | 
Höchſt erwünſcht! 
Bleibt er nur bei dem Vorſatz und erfüllt ihn, 
Kommts zur Entſcheidung. 
Brutus. 
Glaubts, er wird es thun. 
Sicinius. 
Dann wird es ihm, ſobald es uns beliebt, 
Zu ſichrem Untergang. 
Brutus. 
Der muß erfolgen, 
Sonſt fallen wir. Zu dieſem Endzweck denn 
Bereden wir das Bolt, daß er fie ſtets 
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Gehaßt; und, hätt! er Macht, zu Efeln fie 
Umſchafft', verftummen bieße ihre Sprecher, 
Und ihre Freiheit bräche, weil er fie 
In Fähigkeit des Geiſt's und Kraft zu handeln, 
Nicht klüger Hielt noch tauglicher ver Welt, 
AS das Kameel im Krieg, das nur fein Futter 
Belommt, um Laft zu tragen; herbe Schläge, 
Wenns unter ihr erliegt. 

Sieinius. 

Bringt man dies an, 
Wenn feine Frechheit einft im höchſten Flug 
Das Bolt verlegt (woran’s nicht fehlen wird, 
Bringt man ihn drauf, und das ift leichter noch 
AS Hund’ auf Schanfe beten) —: jo wird's Feuer 
Ihr dürr Geftrüpp zu zünden, und der Dampf 
Wird ihn auf ewig ſchwärzen. 


(Ein Bote tritt auf) 


Brutus. 
Nun, was giebts? 

Bote. 
Ihr ſeid aufs Capitol geladen. Sicher 
Glaubt man, daß Marcius Conſul wird. Ich ſah 
Die Stummen drängen, ihn zu ſehn, die Blinden, 
Ihn zu vernehmen, Frauen warfen Handſchuh, 
Jungfrau'n und Mädchen Bänder hin und Tücher, 
Wo er vorbeiging; die Patricier neigten 
Sich wie vor Jovis Bild. Das Bolt erregte 
Mit Schrein und Mütenwerfen Sturm und Regen. 
So etwas fah ih nie! 

Brutus. 

Zum Capitol! 
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Habt Ohr und Auge, wie's die Zeit erheiſcht, 
Und Herz für die Entſcheidung — 
Sicinius. 
Nehmt mi mit. (Alte ab) 


Zweite Scene 
(Zwei Ratbhediener, welche Bolfter legen) 


Erſter Rathsdiener. Komm, komm. Sie werben gleid, 
bier ſeyn. Wie viele werben um das Eonfulat? - 

Zweiter Rathsdiener. Drei, heißt e8; aber jedermann 
glaubt, daß Coriolanus e8 erhalten wird. 

Erſter Ratbsdiener. Das ift ein wadrer Gejell; aber 
er ift verzweifelt ftolz, und liebt das gemeine Bolt nicht. 

Zweiter Rathsdiener. Ei! e8 hat viel große Männer 
gegeben, die dem Volk fchmeichelten und e8 doch nicht Lieb- 
ten. Und e8 giebt Manche, die das Volk geliebt bat, ohne 
zu wiflen, warum? Alfo, wenn fie lieben, jo wiflen fie nicht, 
weßhalb, und fie haſſen aus keinem befjeren Grunde; darum, 
weil es den Coriolanus nicht kümmert, ob fie ihn lieben oder 
baffen, beweift er die richtige Einfiht, Die er von ihrer Ges 
müthsart hat; und feine edle Sorglofigkeit zeigt ihnen dieß 
deutlich. 

Erſter Rathsdiener. Wenn er ſich nicht darum küm⸗ 
merte, ob fie ihn lieben oder nicht, jo würde er ſich unpar⸗ 
teiifd, in der Mitte Halten, und ihnen weder Gutes noch 
Böſes thun; aber er fucht ihren Haß mit größerm Eifer, als 
fie e3 ihm erwiebern Können, und unterläßt nichts, was ihn 
volftändig als ihren Gegner zeigt. Nun, fih die Miene 
geben, daß man nad) dem Haß und dem Mißvergnügen des 
Bolfes ftrebt, ift jo fchlecht, wie pas, was er verfhmäht: ih- 
nen, um ihrer Liebe willen, zu fchmeicheln. 
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Zweiter Rathsdiener. Er bat fih um fein Vaterland 
fehr verdient gemacht. Und fein Auffteigen ift nicht anf fo 
bequemen Staffeln, wie jener, welche gefchmeibig und höflich 
gegen das Voll, mit geſchwenkten Mügen, ohne weitre That, 
Achtung und Ruhm einfingen. Er aber bat feine Berbienfte 
ihren Augen, und feine Thaten ihren Herzen fo eingepflanzt, 
daß, wenn ihre Zungen fchweigen wollten, und dieß nicht 
eingeftehn, e8 eine Art von undankbarer Beihimpfung ſeyn 
wilrde; e8 zu läugnen, wäre eine Bosheit, bie, indem fle ſich 
felbft Lügen ftrafte, von jedem Obr, pas fie hörte, Vorwurf 
und Zabel erzwingen müßte. 

Erſter Rathsdiener. Nichts mehr von ihm, er ift ein 
würdiger Mann. Mad Plag, fie kommen. 


(Trompeten. Es treten auf: der Conful Cominius, dem die Lirtoren vor- 
ausgehen. Menenius, Coriolanus, mehrere Senatoren, Sicinius und 
Brutus. Senatoren und Tribunen nehmen ihre Pläße) 


Menenins. 
Da ein Beſchluß gefaßt, der Volsker wegen, 
Und wir den Titus Lartius heim berufen, 
Bleibt noch als Haupt- Punkt diefer zweiten Situng, 
Des Helden edlen Dienft zu lohnen, der 
So für fein Vaterland gekämpft. — Geruht dann, 
Ehrwürb’ge, ernfte Väter, und erlaubt 
Ihm, der jest Conful ift, und Feldherr war, 
In unferm wohlbeſchloſſ'nen Krieg, ein wenig 
Zu jagen von dem edlen Werk, vollführt 
Durch Cajus Marcins Coriolanus, ber 
Hier mit uns ift, um dankbar ihn zu grüßen 
Durch Ehre, feiner werth. 
Erſter Senator. 

Cominius, fprid. 
Laß, als zu lang, nichts aus. Wir glauben ch, 
Daß unferm Staat die Macht zu lohnen fehlt, 


m 
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JAls uns der weit’fte Wille. Volks⸗Vertreter, 
Wir bitten euer freundlich Ohr, und dann 
Eu'r günftig Fürwort beim gemeinen Bolt, 
Daß gelte, was wir wünſchen. 
Sicinius. 
Wir find hier 
Zu freundlihem Bertrag und. find im Herzen 
Nicht abgeneigt zu ehren, zu befördern 
Das was uns hier verfammeelt. 
Brutus. 
Um fo lieber 
Und eifriger thun wir's, gebentt er auch 
Des Volks mit beſſ'rem Sinn, als er bisher 


Es hat geihäkt. 
Menenius. 


* Das paßt nicht, paßt hier nicht. 
Ihr hättet lieber ſchweigen ſolln. Gefällts euch, 
Cominius anzuhören? 
Brutus. 
Herzlich gern. 
Doch war mein Warnen beſſer hier am Platz, 
Als der Verweis. 
Menenius. 
Er liebt ja euer Volk; 
Doch zwingt ihn nicht, ihr Schlafgeſell zu ſeyn. 
Edler Cominius, ſprich. (Coriolanus ſteht auf und will gehn) 
Nein, bleib nur figen. 
Erſter Senator. 
Dieib, Coriolanus, ſchäm' dich nicht zu hören, 
Was edel du gethan. 
Corislanus. 
Berzeiht mir, Väter, 
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Eh will ich noch einmal die Wunden heilen, 
Als Hören, wie ih dazu kam. 


Brutus. 
Ich hoffe, 
Mein Wort vertrieb euch nicht. 
Coriolanus. 


O nein! doch oft 

Hielt ich den Streichen Stand, und floh vor Worten. 
Ihr lobtet nicht, drum kränkt ihr nicht. Eu'r Volk, 
Das lieb' ich nach Verdienſt. 

Menenius. 

Setzt euch. 

Coriolanus. 
Eh ließ' ich 
Im warmen Sonnenſchein den Kopf mir kratzen, 
Wenn man zum Angriff bläſt; als, müßig ſitzend, 
Mein Nichts zum Fabelwerk vergrößern hören. (Geht ab) 

Menenius. 
Volks⸗Vertreter! 
Wie könnt' er eurer ſchäck'gen Brut wohl ſchmeicheln, 
Wo Einer gut im Tauſend? wenn ihr ſeht, 
Er wagt eh' alle Glieder für den Ruhm, 
Als eins von ſeinen Ohren, ihn zu hören? 
Cominius, fahre fort. 

Cominius. 
Mir fehlts an Stimme. Coriolanus Thaten 
Soll man nicht ſchwach verkünden. Wie man ſagt, 
Iſt Muth die erſte Tugend, und erhebt 
Zumeiſt den Eigner; iſt es ſo, dann wiegt 
Den Mann, von dem ich ſprech', in aller Welt 
Kein andrer auf. Mit ſechzehn Jahren ſchon, 
Da, als Tarquin Rom überzog, da focht er 
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Voraus den Beſten. Der Dictator, hoch 

Und groß geprieſen ſtets, ſah ſeinen Kampf; 

Wie mit dem Kinn der Amazon’ er jagte 

Die bärt’gen Tippen; z0g aus dem Gedränge 

Den hingeftürzten Römer; fchlug drei Feinde 

Im Angefiht des Confuls; traf Tarquin, 

Und ſtürzt' ihn auf das Knie. An jenem Tag, 

AS er ein Weib konnt’ auf der Bühne fpielen, 

Zeigt’ er fi ganz al8 Mann im Kampf; zum Lohn 
Ward ihm der Eichen-Kranz. Sein zartes Alter 
Gereift zum Marne, wuch8 er, gleich dem Meer, 

Und feit der Zeit, im Sturm von fiebzehn Schlachten, 
Streift’ er den Kranz von jedem Schwert. Sein Letztes, 
Erft vor, dann in Corioli, it fo, 

Daß jedes Lob verarmt. Die Flieh’nden hemmt’ er, 
Und durch fein hohes Beifpiel ward dem Feigften 
Zum Spiel das Schrednif. So wie Binfen tauchen 
Dem Schiff im Segeln, wichen ihm die Menfchen, 
Und ſchwanden feinem Streich. Sein Schwert, Todftempel, 
Schnitt, wo e8 fiel, von Haupt zu Füßen nieber. 
Bernichtung war er; jeglicher Bewegung, 

Hallt Sterberöcheln nad. Allein betrat er 

Das Todesthor der Stadt, das er bemalt 

Mit unentrinnbarm Web; tritt, Teiner half ihm, 
Heraus, und jchlägt mit plöglicher Verftärfung 

Die Stadt, wie Götterkraft. Sein ift nun Alles, 
Da plöglih wedt ihm Schlachtgetöfe rufend 

Den wachen Sinn, und fchnell ven Muth verboppelnd 
Delebt fi frifch fein arbeitmüder Leib: 

Er ſtürzt in neuen Kampf, und fohreitet nun 
Blutdampfend über Menfchenleben hin, 

ALS folg’ ihm Mord und Tod. Und bis wir Stabt 
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Und Schlachtfeld unſer nannten, ruht' er nicht, 
Um Athem nur zu ſchoͤpfen. 
Menenius. 
Wuürd'ger Mann! 
Erſter Senator. 
Im vollſten Maaß iſt er der Ehre werth, 
Die ſeiner harrt. 
Cominius. 
Die Beute ſtieß er weg. 
Koſtbare Dinge ſah er an, als wär's 
Gemeiner Staub und Kehricht; wen'ger nimmt er, 
Als ſelbſt der Geiz ihm gäbe. Ihm iſt Lohn 
Für Großthat, fie zu thun. Zufrieden iſt er 
Sein Leben ſo zu opfern ohne Zweck. 
Menenius. 
Er iſt von wahrem Adel. Ruft ihn her. 
Erſter Senator. 
Ruft Coriolanus. 
Erſter Rathsdiener. 
Er tritt ſchon herein. 
(Coriolanus fommt zurüd) 
Menenius. 
Mit Freud' ernennt dich, Coriolan, zum Conſul 
Der ſämmtliche Senat. 
Coriolanus. 
Stets weih' ih ihm 
Deein Leben, meinen Dienft. 
Menenius. 
Jetzt bleibt nur noch, 
Daß du das Volk anredeft. 
Coriolanus. 


Ich erſuch' euch, 
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Erlaßt mir dieſen Brauch; denn ich kann nicht 
Das Kleid anthun, entblößt ſtehn und ſie bitten 
Um ihre Stimmen, meiner Wunden wegen. 
Erlaubt, die Sitte zu umgehn. 
Sicinius. 
Das Volk, Herr, 
Muß euer Werben haben, läßt nicht fahren 
Den kleinſten Punkt des Herkomm's. 
Menenius. 
Reizt es nicht. 
Nein, bitte! fügt euch dem Gebrauch, und nehmt, 
Wie es bisher die Conſuln all' gethan, 
Die Würd' in ihrer Form. 
| Coriolanus. 
’S ift eine Rolle, 
Die ich erröthend fpiel’; auch wär’ es gut, 
Dem Volke dieß zu nehmen. 
Brutus. 
Hört ihr das? 
Coriolanus. 
Vor ihnen prahlen: dieß that ich und das; 
Zeigen die Schmarren die ich bergen ſollte, 
Als hätt' ich fie um ihres Athems Lohn 
Allein befommen. — 
Menentus. 
Nein, du mußt dich fligen. 
Ihr Volks⸗Tribunen, euch empfehlen wir: 
Macht den Entſchluß bekannt. Dem edlen Conful 
Sei alle Freud’ und Ehre! 
Senatoren. 


Den Eoriolanus kröne Freud’ und Ehre! 
(Trompeten. Die Senatoren gehn ab) 
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| Brutus. 
Ihr feht, wie er das Volk behandeln will. 

Sicinins. 
Wenn ſie's nur merften. Er wird fie erfuchen, 
Als wie zum Hohn, daß er von ihnen bittet, 
Was fie gewähren müſſen. 

Brutus. 

Doch ſogleich 

Erfahren ſie, was hier geſchah. Ich weiß, 


Sie warten unſer auf dem Markt. 
(Sie gehn ab) 


Dritte Scene 


(Mehrere Bürger treten auf) 


- 


SErſter Bürger. Ein und für alle Mal: wenn er unfre 
Stimmen verlangt, können wir fie ihm nicht abjchlagen. 

Zweiter Bürger. Wir können, Freund, wenn wir wollen. 

Dritter Bürger. Wir haben freilich die Gewalt; aber 
es ift eine Gewalt, die wir nicht Gewalt haben zu gebrau- 
hen. Denn wenn er uns feine Wunden zeigt und feine Tha⸗ 
ten erzählt, jo müſſen wir unfre Zungen in diefe Wunden 
legen, und für ihn fprechen; eben fo, wenn er ung feine edlen 
Thaten mittheilt, jo müfjen wir ihm unfre edle Anerkennung 
derſelben mittheilen. Undankbarkeit ift ungeheuer; wenn die 
Menge nun undankbar wäre, das hieße, aus der Menge ein 
Ungeheuer machen; wir, die wir Glieder derſelben find, wür⸗ 
den ja dadurch Ungeheuer- Glieder werben. 

Erſter Bürger. Und es fehlt wenig, dag wir für nichts 
befier gehalten werben; denn dazumal, als wir wegen bes 
Korns einen Aufftand machten, jcheute er ſich nicht, uns die 
viellöpfige Menge zu nennen. 
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Dritter Bürger. So hat uns ſchon Mancher genannt. 
Nicht, weil von unſern Köpfen einige ſchwarz, einige ſchäckig 
und einige kahl ſind, ſondern weil unſer Witz ſo vielfarbig 
iſt; und das glaube ich wahrhaftig, auch wenn alle unfre 
Witze aus einem und demfelben Schäbel herausgelaffen wür⸗ 
den, fo flögen fie nach Oft, Welt, Nord und Süd; und wollte 
jever feinen graden Weg ſuchen, jo würden fie zugleich auf 
allen Punkten des Compafjes feyn. | 

Zweiter Bürger. Glaubſt du das? Wohin, denkſt du, 
würde dann mein Wig fliegen ? 

Dritter Bürger. D! ven Wis kann nit fo fchnell 
heraus, als der von andern Leuten; denn er ift zu feft in 
einen Klotzkopf eingeteilt; aber wenn er feine Yreiheit hätte, 
jo wärbe er gewiß ſüdwärts fliegen. 

Zweiter Bürger. Warum dahin? 

Dritter Bürger. Um ſich in einem Nebel zu verlieren; 
wären num drei Viertel Davon in faulem Dunft weggeſchmol⸗ 
zen, fo würde ber legte Theil aus Gewifjenhaftigkeit zurüd 
fommen, um Dir zu einer Frau zu verhelfen. 

Zweiter Bürger. Du haft immer deine Schwänke im 
Kopf. Schon gut, ſchon gut! 

Dritter Bürger. Seid ihr Alle entjchlofien, eure Stim- 
men zu geben? Aber das macht nichts; die größere Zahl fegt 
e8 durch. Ich bleibe dabei, wenn er dem Volke geneigter wäre, 
jo gab es nie einen befiern Mann. 

(E£oriolanus und Menenius treten auf) 

Hier kommt er! und zwar in dem Gewand ber Demuth, 
Gebt Acht auf fein Betragen. — Wir müfjen nicht fo bei- 
jammen bleiben, fondern zu ihm gehn, wo er fteht, einzeln, 
oder zu zweien und breien. Er muß jedem beſonders eine 
Bitte vortragen, dadurch erlangt ver Einzelne die Ehre, ihm 
feine eigne Stimme mit feiner eignen Zunge zu geben. 
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Darum folgt mir, und ih will euch anweifen, wie ihr zu 
ihm gehn follt. 
Alle. Recht fo, recht jo! (Sie gehn ab) 

Menenius. 
Nein, Freund, ihr Habt nicht Recht. Wißt ihr denn nicht, 
Die größten Männer thaten®. 

Coriolanus. 

Was nur fag’ ich? 

„Ich bitte, Freund!” — Berdammt! ich kann die Zunge 
In diefen Gang nicht bringen. „Seht die Wunden“ — — 
„Im Dienft des Baterlands empfing ich fie, 
„Als ein’ge eurer Brüder brüllend liefen 
„Bor unfern eignen Trommeln.” 


Menenius. 
Ad, ihr Götter! 
Nicht davon müßt ihr reden. Nein, ſie bitten, 
An euch zu denken. 
Coriolanus. 
An mich denken! hängt ſie! 
Daß ſie mich lieber doch vergäßen, wie 
Die Tugendlehren ihrer Prieſter! 


Menenius. 
Ihr 
Verderbt noch Alles. Nun, ich geh. (Im Abgehn) 
Sprecht zu ihnen 
Verſtändig doch! (Geht ab) 


(E83 kommen zwei Bürger) 


Coriolanus. (noch zu Menenius gewandt) 
Heiß' ihr Geſicht fie wachen, 
Und ihre Zähne rein’gen. — Ach! da kommt fo 'n Paar! 
Ihr wißt d den Grund, weßhalb ich hier bin, Freund. 
viu. 11 
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Erſter Bürger. 
Ja wohl; doch ſagt, was euch dazu gebracht? 
Coriolanus. 
Mein eigner Werth. 
Zweiter Bürger. 
Euer eigner Werth? 


Coriolanus. 


Ja. Nicht 
Mein eigner Wunſch. 
Erſter Bürger. 
Wie! nicht euer eigner Wunſch? 
Coriolanus. 
Nein, Freund! nie wars mein eigner Wunſch, mit Betteln 
Den Armen zu beläſt'gen. 
Erſter Bürger. 
Ihr müßt denken, 
Wenn wir euch etwas geben, iſts in Hoffnung 
Durch euch auch zu gewinnen. 
Coriolanus. 
Gut, jagt mir denn ben. Preis des Conſulats. 
Erſter Bürger. 
Der Preis ift: freundlid drum zu bitten. 
Coriolanus. 


Freundlich? 
Ich bitte, gönnt mirs. Wunden kann ich zeigen, 
Wenn wir allein ſind — eure Stimme, Herr! 
Was ſagt ihr? 


Zweiter Bürger. 


MWürd’ger Mann! ihr follt fie haben. 


Coriolanus. 
Geſchloſſ'ner Kauf! 
Zwei edle Stimmen alfo fchon erbettelt. 
Eure Pfenn’ge hab’ ih! — Geht! 
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Erſter Bürger. 
Doch das ift feltfam. 
Zweiter Bürger. 
Müßt' ich fie nochmals geben — Doch — mein’thalb. 
(Sie geben ab. Zwei andre Bürger fommen) 

Coriolanus. Ich bitte euch nun, wenn ſichs zu dem 
Zone eurer Stimmen paßt, daß ich Conful werde; ich habe 
bier den üblichen Rod an. 

Dritter Bürger. Ihr habt euch edel um euer Bater- 
land verdient gemacht, und habt euch auch nicht ebel verbient 
gemacht. 

Coriolanıs. Euer Räthfel? 

Dritter Bürger. Ihr waret eine Geißel für feine Feinde; 
ihr waret eine Ruthe für feine Freunde. Ihr habt, die Wahr: 
heit zu jagen, das gemeine Volk nicht geliebt. 

Coriolanus. Ihr folltet mich für um fo tugendbhafter | 
halten, da ich meine Liebe nicht gemein gemacht habe. Freund, 
ih will meinem geſchwornen Bruder, dem Bolt, ſchmeicheln, 
um eine befi’re Meinung von ihm zu ernbten; e8 ift ja eine 
Eigenſchaft, die fie hoch anrechnen. Und da der Weisheit 
ihrer Wahl mein Hut lieber ift, al8 mein Herz, jo will ich 
mich auf die einfchmeichelnde Verbeugung üben, und mic 
mit ihnen abfinden auf ganz nachäffende Art. Das heißt, 
Breund, ich will die Bezauberungskünfte irgend eines Volks⸗ 
freunde8 nahäffen, und den Verlangenden höchſt freigebig 
mittheilen. Deßhalb bitt' ich euch: laßt mich Conſul werben. 

Dierter Bürger. Wir hoffen, uns in euch einen Freund 
zu erwerben, und geben euch darum unfre Stimmen herzlich 
gern. 

‚Dritter Bürger. Ihr habt auch mehrere Wunden für 
das Baterland empfangen. 

Corislanus. Ich will eure Kenntniß nicht dadurch be⸗ 
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ſiegeln, daß ich ſie euch zeige. Ich will eure Stimmen ſehr 

hoch ſchätzen, und euch nun nicht länger zur Laſt fallen. 
Beide Bürger. Die Götter geben euch Freude: das 

wünſchen wir aufrichtig. 


Coriolanus. 


(Die Bürger gehn ab) 


O ſüße Stimmen! 

Lieber verhungert, lieber gleich geſtorben, 

Als Lohn erbetteln, den wir erſt erworben. 
Warum ſoll hier in ſchäb'gem Kleid ich ſtehn, 
Um Hinz und Kunz und jeden anzuflehn 

Um nutzlos Fürwort? Weils der Brauch verfügt. 
Doch wenn ſich Alles vor Gebräuchen ſchmiegt, 
Wird nie der. Staub des Alters abgeſtreift, 
Berghoher Irrthum wird fo aufgehäuft, 

Daß Wahrheit nie ihn überragt. Eh zahm 
Und Narr ich bin, nehm’ allen Ehrenkram 
Der, dens gelüſtet. — Halb ifts ſchon geſchehn. 
Biel überfianden, mags nun weiter gehn. 


(Drei andre Bürger kommen) 


Mehr Stimmen noh! — 
Eure Stimmen! denn für eure Stimmen focdht idy, 
Für eure Stimmen wacht’ ih, für eure Stimmen 
Hab’ ich zwei Dugend Narben; achtzehn Schlachten 
Hab’ ich gejehn, gehört; für eure Stimmen 
Gethan fehr Vieles, minder, mehr. Eure Stimmen! 
Gewiß, gern wär’ ih Eonful. | 

Sünfter Bürger. Er bat edel gehandelt, und kein reb- 
licher Dann kann ihm feine Stimme verfagen. 

Schhster Bürger. Darum laßt ihn Conful werben, Die 
. Götter verleihen ihm Glück und machen ihn zum Freund 
bes Volkes. 
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| Alk. 
Amen, Amen! 
Gott ſchütz dich, edler Eonful! 


Coriolanus. 


Menenius. 
Ihr gnügtet jetzt der Vorſchrift. Die Tribunen 
Erhöhen euch durch Volkes-Stimm', es bleibt nur, 
Daß im Gewand der Würbe ihr alsbald 
Nun den Senat befudht. 
Coriolanus. 
It dieß nun aus? 
Sicinius. 
Genügt habt ihr dem Brauche des Erſuchens, 
Das Bolt beſtätigt euch, ihr ſeid geladen 
Zur Sigung, um ernannt fogleich zu werben. 
Coriolanus. 
Wo? im Senat? 
Sicinius. 
Ja, Coriolanus, dort. 
Coriolanus. 
Darf ich die Kleider wechfeln? 
Sicinius. 
Ja, ihr dürft es. 
Coriolanus. 
Das will ich gleich; und kenn' ich ſelbſt mich wieder, 
Mich zum Senat verfügen. 
Menentus. 
Ich geh’ mit euch. Wollt ihr uns nicht begleiten? 
i Brutus. 
Wir harren bier des Volks. 


Wirb’ge Stimmen! 


(Die Bürger gehn ab. Menenius, Sicinius und Brutus treten auf) 
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Sicinius. 
Gehabt euch wohl. 
(Soriolan und Menenius gehn ab) 
Er hats nun, und, mich dünkt, fein Blick verrieth, 
Wie's ihm am Herzen liegt. 
Brutus. 
Mit ſtolzem Herzen trug er 
Der Demuth Kleid. Wollt ihr das Volk entlaſſen? 
(Die Bürger kommen zurüd) 
Sicintus. 
Nun, Freunde, Habt ihr dieſen Dann erwählt? 
Erfter Bürger. 
Ja, unfre Stimmen bat er. 
Brutus. Ä 
Die Götter machen werth ihn eurer iebe. 
Ä Zweiter Bürger. 
Amen! Nach meiner armen, ſchwachen Einficht 
Verlacht' er uns, um unfre Stimmen bittend. 
Dritter Bürger. 
Gewiß, er höhnt' uns gradezu. 
Erfter Bürger. 
Nein, Das ift feine Art; er höhnt' uns nicht. 
Zweiter Bürger. 
Du bift der Einz’ge, welcher fagt, er habe 
Uns ſchmählich nicht behandelt; zeigen ſollt' er 
Die Ehrenmaal, fürs Vaterland die Wunden. 
Sicinius. 
Nun, und das that er doch? 
Mehrere Bürger. 
Nein, Keiner jah fie. 
Deitter Bürger. 
Er habe Wunden, in geheim zu zeigen, 
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Sprad er, und fo den Hut verächtlich ſchwenkend: 
Ich möchte Conſul feyn; — doch, alter Braud) 
Erlaubt e8 nicht, als nur durch eure Stimmen. 
Drum eure Stimmen. — Als wir eingemwilligt, 
Da bie es: Dank für eure Stimmen, dan® euch. 
D füße Stimmen! nun ihr gabt die Stimmen, 
Stör’ ih euch länger nicht. — War das fein Hohn? 

Sicinius. 
Ihr waret blöbe, fcheints, das nicht zu fehn; 
Und, faht ihre, allzu kindiſch, freunblicd doch 
Die Stimmen ihm zu leihn. 

Brutus. 

Was? ſpracht ihr nicht 

Nach Anweiſung? Als er noch ohne Macht, 
Und nur des Vaterlands geringer Diener, 
Da war er euer Teind, ſprach ftetS der Freiheit 
Entgegen und den Rechten, bie ihr habt 
Im Körper unſers Staats; und nun erhoben 
Zu mächt'gem Einfluß und Regierung ſelbſt, — 
Wenn er au da mit böfem Sinn verhbarrt, 
Feind der Plebejer, fönnten eure Stimmen 
Zum Fluch euch werden. Konntet ihr nicht fagen: 
Gebühr’ auch feinem edlen Thun nichts Mindres, 
Als was er fuche, mög’ er doch mit Huld, 
Zum Lohn für eure Stimmen, euer denken, 
Berwandelnd feinen Haß für euch in Liebe, 
Euch Freund und Gönner ſeyn? 

Sicinius. 

Spracht ihr nun fo, 

Wie man euch rieth, fo ward fein Geift erregt, 
Sein Sinn geprüft; jo ward ihm abgelodt 
Ein gütige8 Verſprechen, woran ihr, 
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Denn Urſach ſich ergab, ihn mahnen konntet. 
Wo nicht, ſo ward ſein trotzig Herz erbittert, 
Das keinem Punkt ſich leicht bequemt, der irgend 
Ihn binden kann; ſo, wenn in Wuth gebracht, 
Nahmt ihr den Vortheil ſeines Zornes wahr, 
Und er blieb unerwählt. | 
Brutus. 
Bemerttet ihr, 
Wie er euch frech verhöhnt’, indem er bat, 
Da eure Lieb’ er brauchte? Wie — und glaubt ihr, 
Es wird euch nicht fein Hohn zermalmend treffen, 
Denn ihm die Macht ward? War in all’ den Körpern 
Denn nit Ein Herz? Habt ihr nur deßhalb Zungen, 
Weisheit, Bernunft zu überfchrein? 
Sieinius. 
Habt ihr 
Nicht Bitten fonft verfagt? und jego ihm, 
Der euch nicht bat, nein, höhnte, wollt ihr ſchenken 
Die Stimmen, die fonft jeder ehrt? 
Dritter Bürger. 
Noch ward er nicht ernannt, wir könnens weigern. 
Zweiter Bürger. 
Und wollend weigern. 
Fünfhundert Stimmen ſchaff' id) von dem Klang. 
Erſter Bürger. 
Ic doppelt das, und ihre Freund’ als Zuthat. 
Brutus. 
So macht euch eilig fort! Sagt dieſen Freunden, 
Sie wählten einen Conſul, der der Freiheit 
Sie wird berauben, und ſo ſtimmlos machen, 
Wie Hunde, die man oft für's Kläffen ſchlägt, 
Und doch zum Kläffen hält. 
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Sicinius. 
Verſammelt fte 
Und widerruft, nach reiferm Urtheil, Alle 
Die übereilte Wahl, Denkt feines Stolzes, 
Wie feines alten Gros auf euch. Bergekt nicht, 
Wie er mit Hoffarth trug der Demuth Kleid, 
Wie flehend er euch höhnt'. Nur eure Liebe, 
Gedenkend feiner Dienfte, hindert' euch, 
Zu ſehn, wie ſein Benehmen jetzt erſchien, 
Das, achtungslos und ſpöttiſch, er geſtaltet 
Nach eingefleiſchtem Haß. 
Brutus. 
Legt alle Schuld 
Uns, den Tribunen, bei, und fpredht: wir drängten 
Euch, feines Einwurf achtend, fo, daß ihr 
Ihn wählen mußtet. 
Sicinius. 
Sagt, ihr ſtimmtet bei 
Mehr, weil wird euch befohlen, als geleitet 
Don eigner, wahrer Kieb’; und, im Gemüth 
Erfüllt von dem mehr, was ihr folltet thun, 
ALS was ihr wolltet, gabt ihr eure Stimmen 
Ganz gegen euern Sinn. Gebt uns die Schuld. 
Brutus. 
Ja, ſchont uns nicht; ſagt, daß wir euch gepredigt, 
Wie jung er ſchon dem Vaterland gedient, 
Wie lang' ſeitdem; aus welchem Stamm er ſproßt, 
Dem edlen Haus der Marcier; daher kam 
Auch Ancus Marcius, Numa's Tochter⸗Sohn, 
Der nach Hoſtilius hier als König herrſchte; 
Das Hans gab uns auch Publius und Ouintns, 
Die uns durch Röhren gutes Waſſer fchafften; 


169 


170 Coriolanus. 


Auch Cenſorinus, er, des Volkes Liebling, 
Den, zwei Mal Eenfor, viefer Name ſchmückte, 
Der war fein großer Abn. 
Sicinius. 
Da, fo entfprofien, 
Er außerdem durch eignen Werth verbiente 
. Den hoben Plaß: fo fehärften ſtets euch ein wir, 
Sein zu gedenken; doch da ihr ermwöget 
(Meſſend fein jetz'ges Thun mit dem vergangnen), . 
Er werd’ euch ewig Feind feyn, wiberrieft ihr 
Den übereilten Schluß. “ 
Brutus. 
Sagt, nimmer wär's geſchehn, 
(Darauf kommt ſtets zurück) ohn' unſern Antrieb. 
Und eilt, wenn ihr die Stimmenzahl gezogen, 
Aufs Capitol. 
Mehrere Bürger. 
Das wolln wir. Alle faſt 
Bereun ſchon ihre Wahl. (Die Bürger gehn ab) 
Brutus. 
So geh's nun fort; 
Denn beſſer iſts, den Aufſtand jetzt zu wagen, 
Der ſpäter noch gefährlicher ſich zeigte. 
Wann er, nach ſeiner Art, in Wuth geräth 
Durch ihr Verweigern, ſo bemerkt und nützt 
Den Vortheil ſeines Zorns. 
Siecinius. 
Zum Capitol! 
Kommt, laßt uns dort ſeyn vor dem Strom des Volks; 
Dieß ſoll, wie's halbwegs iſt, ihr Wille ſcheinen, 
Was unſer Treiben war. (Ste gehn ab) 
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Dritter Aufzug 


Erite Scene. 


(Hörner. Es treten auf Coriolanus, Menenius, Cominius, Titus Lartius, 
Senatoren und Patricier) 
Coriolanus. 
Tullus Aufidius drohte denn von Neuem? 
Titus. 
Er thats; und das war auch die Urſach, ſchneller 
Den Frieden abzuſchließen. 
Coriolanus. 
So ſtehn die Volsker, wie ſie früher ſtanden: 
Bereit, wenn ſich der Anlaß beut, uns wieder 
Zu überziehn. 
Cominius. 
Sie ſind ſo matt, o Conſul! 
Daß wir wohl kaum in unſerm Lebensalter 
Ihr Banner fliegen ſehn. 
Coriolanus. 
Saht ihr Aufidius? 
Titus. 
Ich gab ihm Sicherheit; er kam und fluchte 
Ergrimmt den Volskern, die ſo niederträchtig 
Die Stadt geräumt. Er lebt in Antium jetzt. 
Coriolanus. 
Sprach er von mir? 
CTitus. 
Das that er, Freund. 
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Coriolanus. 
Wie? was? 
Titus. 

Wie oft er, Schwert an Schwert, euch angerannt; 
Daß er von allen Dingen auf der Welt 
Euch Hafl’ zumeift; fein Gut woll’ er verpfänden 
Ohn' Hoffnung des Erfages, könn’ er nur 
Eu’r Sieger beißen. 

Coriolanus, 

Dort in Antium lebt er? 


Titus. 
In Antium. 
Coriolanus. 
DI hätt’ ih Urſach, dort ihn aufzufuchen, 
Zu troßgen feinem Haß! Willkommen bier. 
(Sieinius und Brurus treten auf) 
Ha! feht, das da find unfre Volls-Tribunen, 
Zungen des großen Mundes; mir verächtlich, 
Weil fie mit ihrer Amtsgewalt ſich brüften, 
Mebr, als der Adel dulden kann. 
Sicinius. 
Nicht weiter! 
Coriolanus. 
Hal! was ift da8? 
Brutus. 
Es ift gefährlich, geht ihr — 
Zurück! 
Coriolanus. 


Woher der Wechſel? 


Menenius. 


Was geſchah? 








Dritter Aufzug. Erſte Scene. 173 


Cominius. 
Ward er vom Adel nicht und Volk beſtätigt? 
Brutus. 
Cominius, nein. | 
Coriolanus. 


Hatt’ ih von Kindern Stimmen? 
Erſter Senator. 
Macht Platz, Tribunen, er fol auf ven Markt. 
Brutus. 
Das Volk iſt gegen ihn empört. 
Sicinius. 
Halt ein! 
Sonſt giebt's ein Unheil. 
Coriolanus. 
Iſt das eure Heerde? 
Darf Stimme haben, wer kaum Ja geſagt 
Und nun ſchon Nein? — Und ihr, was ſchafft denn ihr? 
Seid ihr das Maul, und lenkt nicht ihre Zähne? 
Habt ihr ſie nicht gehetzt? 
Menenius. 
Seid ruhig, ruhig! 
Coriolanus. 
Das iſt nur ein Complot und abgekartet, 
Um die Gewalt des Adels zu zerbrechen. 
Duldets — und lebt mit Volk, das nicht kann herrſchen, 
Und nicht beherrſcht ſeyn. 
Brutus. 
Nennt es nicht Complot. 
Das Volk ſchreit, ihr verhöhntet es, und damals, 
As Korn umſouſt vertheilt ward, murrtet ihr, 
Schmähtet des Bolles Freunde, fchaltet fie 
Des Adels Feinde, Schmeichler, Zeitendiener. 
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Coriolanus. 
Nun, dieß war längſt befannt. 
Brutus. 
Allein nicht Allen. 
Coriolanus. 
Gabt ihr die Weilung ihnen jest? 
Brutus. 
Ich, Weifung ? 
Coriolanus. 
Solch Thun ſieht euch ſchon ähnlich. 
Brutus. 
Nicht unähnlich, 
Und jedenfalls doch beſſer als das eure. 
Coriolanus. 
Warum denn ward ich Conſul? Ha! beim Himmel! 
Nichtswürdig will ich ſeyn wie ihr, dann macht mich 
Zu euerm Mittribun. 
Sicinius. 
Zu viel ſchon thut ihr 
Zur Aufreizung des Volks. Wollt ihr die Bahn, 
Die ihr begannt, vollenden, ſucht den Weg, 
Den ihr verloren habt, mit ſanfterm Geiſt. 
Sonſt könnt ihr nimmermehr als Conſul herrſchen, 
Noch als Tribun zur Seit' ihm ſtehn. 
Menenius. 
Seid ruhig! 
Cominius. 
Das Volk ward aufgehetzt. Fort! — ſolche Falſchheit 
Ziemt Römern nicht. Verdient hat Coriolan 
Nicht, daß man ehrlos dieſen Stein ihm lege 
In ſeine Ehrenbahn. 
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Coriolanıs. 
Bom Korn mir fpredhen? 
Dieß war mein Wort, und ich wills wiederholen — 
Menenius. 
Nicht jett, nicht jegt! 
Erſter Senator. 
Nicht jet in biefer Hitze. 
Coriolanıs. 
Bei meinem Leben! jetzt laft mid) gewähren, 
Ihr Freunde! Ihr vom Abel! 
Feſt ſchau' die ſchmutz'ge, wankelmüth'ge Menge 
Mich an, der ich nicht ſchmeichle, und beſpiegle 
Sich ſelbſt in mir. — Ich ſag' es wiederum: 
Wir ziehn, ſie hätſchelnd, gegen den Senat, 
Unkraut der Rebellion, Frechheit, Empörung, 
Wofür wir ſelbſt gepflügt, ven Saamen ſtreuten, 
Da wir mit uns, der edlern Zahl, fie mengten, 
Die keine andre Macht und Tugend miſſen, 
Als die fie felbft an Bettler weggejchentt. 
Menenius. 
Nun gut, nichts mehr! 
Erſter Senator. 
Kein Wort mehr, laßt euch Bitten. 
Eoriolanus. 
Wie! nicht mehr? 
Hab’ ich mein Blut fürs Vaterland vergoffen, 
Furchtlos dem fremden Dräun, fol auch die Zunge 
Laut fchelten, bis fie bricht, auf diefen Ausfag, 
Bor dem und graut, und den wir doch grad fo 
Seftrebt uns zuzuziehn. 
| Brutus. 
Ihr ſprecht vom Voll, 
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ALS wäret ihr ein Gott, geſandt zu ſtrafen, 
Und nit ein Menſch, fo ſchwach wie fie. 
Sicinius. 
Gut wär’ es, 
Wir ſagten dieß dem Volk. 
Menenius. 
Wie! ſeinen Zorn? 
Coriolanus. 
Zorn! 
MWär’-ich fo fanft, wie mitternächt'ger Schlaf, 
Deim Jupiter! dieß wäre meine Meinung. 
" GSicinius. 
Und. diefe Meinung 
Soll bleiben in fih ſelbſt verſchloſſ'nes Gift, 
Nicht Andre mehr vergiften noch. 
Coriolanus. 
Soll bleiben? 
Hört ihr der Gründlinge Triton? bemerkt ihr 
Sein herrſchend Soll? 
Cominius. 
'S war ungeſetzlich. 
Coriolanus. 
Soll! 
Du guter, aber höchſt unkluger Adel! 
Ehrbare, doch achtloſe Senatoren! 
Wie gebt ihr ſo der Hydra nach, zu wählen 
Den Diener, der mit eigenmächt'gem Soll 
(Er nur Trompet' und Klang des Ungeheuers), 
Frech euern Strom in ſumpf'gen Teich will leiten, 
Und eure Macht auf ſich. — Hat er Gewalt, 
Neigt eu in Ohnmacht; hat er Feine, nehmt die 
Schädliche Gab’ zurück. Seid ihr gefcheibt, 
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Gleicht euch nicht niedern Thoren; fein ihrs nicht, 
Legt ihnen Polfter hin. — Ihr fein Plebejer, 
Wenn Senatoren fie; fte find nichts Mindres, 
Wenn durch der Stimmen Miihung nur nad) ihnen 
Das Ganze ſchmeckt. Sie wählten fih Beamte, — 
Und dieſen, der fein Soll entgegen feßt, 
Sein pöbelhaftes Soll, weit würb’germ Kath, 
Als Griechenland nur je verehrt. Beim Zeus! 
Beihimpft wird fo der Conful, und mein Herz weint 
Zu ſehn, wie, wenn zwei Mächte ſich erheben, 
Und feine herrſcht, Verderben, ungefäumt, 
Dringt in die Lücke zwifchen beib’, und ftürzt 
Die eine durch die andre. 
Cominius. 
Gut, zum Marktplag! 
Coriolanus. 
Wer immer rieth, das Korn der Vorratbshäufer 
Zu geben unentgeltlich, wie's gebräuchlid) 
Manchmal in Griechenland — 
Menenius. 
Genug! nicht weiter. 
Coriolanus. 
(Obgleich das Volk dort frei're Macht beſaß) 
Der, fag’ ich, nährt Empörung, führt herbei 
Den Untergang des Staats. 
Brutus. 
Wie kann das Volk 
Dem ſeine Stimme geben, der ſo ſpricht? 
Coriolanus. 
Ich geb' euch Gründe, 
Mehr werth, als ihre Stimmen: Korn, ſie wiſſens, 
vui. 12 
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War nicht von uns ein Danl; fie waren ſicher, 
Sie thaten nichts dafür; zum Krieg geworben, 
Als jelhft des Vaterlandes Herz erkrankte, 
Da wollte Keiner aus dem Thor: der Eifer 
Berbient nit Korn umfonft; hernach im Krieg 
Ihre Meutern und Empören, ihres Muthes 
Erhabue Proben, ſprachen ſchlecht ihr Lob. — 
Die Klage, 
Womit fle oftmals den Senat bejchuldigt, 
Aus ungebornem Grund, kann nie erzeugen 
Ein Recht auf freie Schenkung. Nun — was weiter? 
Wie ſoll die blinde Menge da verdaun 
Die Güte des Senats? Die Thaten fprechen, 
Was nun wohl ihre Worte find: „Wir wollten’, 
„Wir find der größre Hauf'; und fie, recht furchtfam, 
„Sie gaben, was wir heifchten.“ — So erniebern 
Wir unfer hohes Amt, find Schuld, daß Pöbel 
Furcht unfre Sorgfalt ſchilt. Dieß bricht dereinft 
Die Sch anken des Senats, und läßt die Krähen 
Hinein, daß fie Die Adler baden. 

Menenius. 

Kommt! Genng. 


Srutus. 
Genug im Uebermaaß. 
Corislanus. 

Kein! nehmt noch mebr: 
Was nur ven Schwur, jei’8 göttlich, menſchlich, heilig, 
Beflegle meinen Schluß. Die Doppelherrichaft, 
Wo biefer Theil mit Grund verachtet, jener 
Den andern grundlos ſchmäht, we Abel, Macht und Weis- 
heit 
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Nichts thun kann ohne jenes Ja und Nein 
Des großen Unverſtandes — muß verdrängen 
Was wahrhaft nöthig ift, um Raum zu geben 
Unhaltbar Schlehtem — Hemmt man fo das Recht, 
Folgt nun, es kann nichts nad dem Recht gefhehn — 
Darum beſchwör' ich euch! 
Ihr, Die ihr wen’ger zaghaft ſeid als weife, 
Die ihr mehr liebt des Staates feſte Gründung, 
Als Aend’rung fcheut, die höher ſtets geachtet 
Ein edles Leben als ein langes, die 
Nicht fürchten, durch gewagte Kur zu retten 
Den Leib vom fihern Tod — Mit Eins reift aus 
Die vielgefpaltne Zung’, laßt fie nicht leden 
Dieß Süß, was ihnen Gift if. Eure Schande 
Berftimmelt Weisheit, Recht, und raubt dem Staat 
Die Lauterfeit, die ihn verflären follte; 
So daß ihm Macht fehlt, Gutes, das er möchte,‘ 
Zu thun, weil ihn das Böſe ftetS verhindert. 
Brutus. 
Er ſprach genug. 
Sicinius. 

Er ſprach als Hochverräther, 

Und ſoll es büßen, wie's Verräthern ziemt. 
Coriolanus. 
Elender du! Schmach ſei dein Grab! Was ſoll das Volt, 
Was ſolls mit den kahlköpfigen Tribunen? 
Anhangend ihnen weigerts den Gehorſam 
Der höhern Obrigkeit. In einem Aufruhr, 
Da nicht das Recht, nein, da die Noth Geſetz war, 
Da wurden ſie gewählt — Zu beſſ'rer Zeit 
Sagt von dem Recht nun kühn: Dieß iſt das Recht, 
Und ſchleudert in den Staub hin ihre Macht. 
12 * 
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Brutus. 
Offner Verrath! 
Sicinius. 
Der da ein Conſul? Nein. 
Brutus. 
He! die Aedilen her! laßt ihn verhaften. 
Sicinius. 
Geht, ruft das Volk. (Brutus geht ab) 


Ich felbft, in feinem Namen, 
Ergreife dich als Neu'rer und Empörer 
Und Feind des Staats. — Folg', ich befehl’ e8 bir, 
Um Rechenſchaft zu ftehn. 
Coriolanns. - 
Sort, alter Bock! 
Senatoren und Patricier. 
Wir fügen ibn. 
Menenius. 
Die Hand weg, alter Mann! 
Coriolanus. 
Sort, morſches Ding, fonft ſchüttl' ich deine Knochen 
Dir aus den Kleivern. 
Sicintus. 
Helft! ihr Bürger, helft! 


(Brutus kommt zurüd mit ben Aedilen und einer Schaar Bürger) 


Menenius. 
Mehr Achtung beiverfeits. 
Sicinius. 
Hier ift er, welcher euch 
Ganz machtlos machen will. 
Brutus. 
Greift ihn, Aedilen. 
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Die Bürger. 
Nieder mit ihm! zu Boden! (Geſchrei von allen Geiten) 
Waffen! Waffen! 
(Alle drängen ſich um Coriolanus) 
Zweiter Senator. 
Tribunen! Edlel! Bürger! Haltet! Ha! 
Sicinius! Brutus! Coriolanus! Bürger! 
Die Bürger. 
Den Frieden haltet! Frieden! Haltet Alle! 
Menenius. 
Was wird draus werden? Ich bin außer Athem, 
Es droht uns Untergang! Ich kann nicht, ſprecht 
Tribunen, ihr zum Volk. Coriolanus, ruhig! 
Sprich, Freund Sicinius. 
Sicinius. 
Hört mich, Bürger. Ruhig! 
Die Bürger. 
Hört den Tribun. Still! Rebe, rede, rede! 
Sicinius. 
Ihr ſeid daran die Freiheit zu verlieren. 
Marcius will Alles von euch nehmen, Marcius, 
Den eben ihr zum Conſul wähltet. 
Menenius. 
Pfui! 
Dieß iſt der Weg zu zünden, nicht zu löſchen. 
Erſter Senator. 
Die Sfadt zu fchleifen, Alles zu zerftören. 
Gicinius. 
Was ift die Stadt wohl, als das Volt? 
Die Bürger. 
| Ganz recht! 
Das Bolt nur ift die Stadt. 
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Brutus. 
Durch Aller Einſtimmung ſind wir erwählt 
Als Obrigkeit des Volks. 
Die Bürger. 
Und ſollt e8 bleiben. 
Menenius. 
Ja, fo ſiehts aus. 
Cominius. 
Dieß ift der Weg, um Alles zu zerftören, 
Das Dach zu ftürzen auf das Yundament, 
Und zu begraben jede Rangordnung 
In Trümmerhaufen! — 
Sicinius. 
Dieß verdient den Tod! 
Brutus. 
Jetzt gilts, daß unſer Anfehn wir behaupten, 
Oder verlieren. Wir erklären hier 
Im Namen dieſes Volks, durch deſſen Macht 
Wir ſind erwählt für ſie: Marcius verdient 
Sogleich den Tod. 
Sicinius. 
Deßhalb legt Hand an ihn, 
Bringt zum Tarpej'ſchen Felſen und von dort 
Stürzt in Vernichtung ihn. 
| Brutus. 
Aedilen, greift ihn! 
Die Bürger. 
Ergieb dich, Marcius! 
Menenius. 
Hört ein einzig Wort! 
Tribunen, hört! ich bitt' euch, nur ein Wort. 
Aedilen. Still, ftill! 
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Menenius. 
Seid, was ihr ſcheint, Freunde des Vaterlands. 
Ergreift mit weiſer Mäß'gung, was gewaltſam 
Ihr herzuſtellen ſtrebt. 
Brutus. 
Die kalten Mittel, 
Sie ſcheinen kluge Hülf' und ſind nur Gift, 
Wenn fo die Krankheit raſ't. Legt Hand an ihn! 
Und ſchleppt ihn auf den Wels. 
Coriolanus. 
Nein, gleich hier ſterb' ich. 
(Er zieht fein Schwert) 
Es ſah wohl Mancher unter euch mich kämpfen; 
Kommt, und verfucht nım felbft, was ihr nur faht. 


Menenius. 
Hort mit dem Schwert. Tribunen, fteht zurüd. 
Brutus. 
Legt Hand an ihn. 
Menenius. 


Helft! helft vem Marcius! helft! 
Ihr Hier vom Übel, helft ihm, jung und alt. 
Die Bürger. 
Nieder mit ihm! Nieder mit ihm! 
(Sandgemenge, die Tribunen, die Aedilen und das Bolt werden hinausgetrieben) 
Menenius. 
Geh! fort, nach deinem Haus! enteile fchnell! 
Zu Grund’ geht Alles fonft. 
Zweiter Senutor. 
Hort! 
Coriolanus. 
Haltet Stand. 
Wir haben eben fo viel Freund’ als Feinde. 
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Menenius. 
Solls dahin kommen? 
Erſter Senator. 
Das verhütet, Götter! 
Mein edler Freund, ic) bitte, geh nach Hans. 
Laß uns den Schaden heilen. 
Menenius. 
Du fannft nicht 
Die eigne Wunde prüfen. ort, ich Bitte, 
Cominius. 
Freund, geh hinweg mit uns. 
Menenius. 
O! wären fie Barbaren! (und fie finds, 
Obwohl Roms Brut) nicht Römer! (und fle finds nicht, 
Obwohl geworfen vor dem Capitol). 
Komm! 
Nimm deinen eblen Zorn nicht auf die Zunge; 
Einft kommt uns beſſ're Zeit. 
Coriolanus. 
Auf ebuem Boden 
Schlüg' ich wohl ihrer vierzig. 
Menenius. 
Ich aud nehm’ e8 
Mit zwei der beften auf, ja, den Tribunen. 
Cominius. 
Doc hier ift Uebermacht, unzählbar groß; 
Und Mannbeit wird zur Thorheit, ſtemmt fie fich 
Entgegen ftürzendem Gebän. Entfernt euch, 
Eh diefer Schwarm zurüdtehrt, deſſen Wuth 
Raſ't, wie gehemmter Strom, und überfteigt, 
Was fonft ihn nieberbielt. | 
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Menenius. 
Ich bitte, geh! 
So ſeh' ich, ob mein alter Witz noch anſchlägt 
Bei Leuten, die nur wenig haben. Flicken 
Muß man den Riß mit Lappen jeder Farbe. 
Coriolanus. 
Nun komm! (Coriolanus, Cominius und Andere gehen ab) 
Erſter Patricier. 
Der Mann hat ganz ſein Glück zerſtört. 
Menenins. 
Sein Sinn iſt viel zu edel für die Welt. 
Er kann Neptun nicht um den Dreizack ſchmeicheln, 
Nicht Zeus um ſeine Donner: Mund und Herz iſt Eins. 
Was ſeine Bruſt nur ſchafft, kommt auf die Zunge, 
Und iſt er zornig, ſo vergißt er gleich, 
Daß man den Tod je nannte. Gerauſch Hinter der Scene) 
Ein ſchöner Lärm. 
Zweiter Patricier. 
O! wären ſie im Bett! 
Menenius. 
Wären fie in der Tiber! Was zum Henker, 
Konnt’ er nicht freundlich ſprechen! 
“ (Brutus, Sicinius, Bürger fommen zurüd) 
Sicinius. 
Wo iſt die Viper, 
Die unfre Stadt entvölkern möcht', um Alles 
In Allen drin zu feyn? 
Menenius. 
Wuürd'ge Tribunen — 
Sicinius. 
Wir ftürzen ihn von dem Tarpej'ſchen Fels 
Mit firenger Hand; er troget dem Gefeg, 
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Drum weigert das Geſetz ihm das Verhör; 
Die Macht der bürgerlichen Strenge fühl' er, 
Die ihm ſo nichtig dünkt. 
Erſter Bürger. 
Er ſoll erfahren, 
Des Vollkes edler Mund find vie Tribunen, 
Wir ſeine Hand. 
Mehrere Bürger. 
Sa, ja, er ſoll's! 
Menenius. 
Freund — 
Sicinius. 
Still! 
Menenius. 
Schreit nicht Vertilgung, wo ein mäß'ges Jagen 
Zum Ziel euch führen mag. 
Sicinius. 
Wie kommts, daß ihr 
Ihm halft ſich fort zu machen? 
Menenius. 
Hört mich an: 
Wie ich den Werth des Conſuls kenne, kann ich 
Auch ſeine Fehler nennen. 
Sicinius. 
Conſul? welcher Conſul? 
Menenius. 
Der Conſul Coriolan. 
Brutus. 
Er Conſul? 
Die Bürger. 
Nein, nein, nein, nein, nein! 
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Menenins. 
Dergönnt, ihr gutes Boll, und ihr, Tribunen, 
Gehör, fo möcht’ ich ein, zwei Worte fagen, 
Die euch Fein meitres Opfer koſten follen, 
ALS dieſe kurze Zeit. 
Sicinius. 
So faßt euch kurz, 
Denn wir find feft entfchloffen, abzuthun 
Den gift'gen Staatöverräther; ihn verbannen, 
Läßt die Gefahr beftehn; ihn hier behalten, 
Iſt fihrer Tod, Drum wird ihm zuerkannt: 
Er ftirbt noch beut. 
Menenius. 
Berhliten das die Götter, 
Daß unfer hohes Rom, deß Dankbarkeit 
Für die verdienten Kinder fleht verzeichnet 
In Jovis Buch, gleich einer Rabenmutter, 
Den eignen Sohn verfchlänge! 
Sicinins. 
Ein Schad’ ift er, muß ausgefchnitten werben. 
Menenius. 
Ein Glied ift er, das einen Schaven hat, 
Es abhaun, tödtlich; e8 zu heilen, leicht. 
Was that er Rom, wofür er Tod verbiente? 


Weil er die Feind’ erfchlug? Sein Blut, vergofien 
(Und das, ich ſchwör's, ift mehr, als er noch bat, 
Um manden Tropfen) floß nur für fein Land; — 
Wird, was ihm bleibt, vergoflen durch fein Land, 


Das wär’ uns Allen, die es thun und dulden, 
Ein ew'ges Brandmaal. 
Sicinius. 


Das iſt nur Gewäſch. 
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Brutus. 
Gänzlich verkehrt! ALS er fein Rand geliebt, 
Ehrt' e8 ihn auch. 
Menenins. 
Hat uns der Fuß gedient 
Und wird vom Krebs gefchänigt, denken wir 
Nicht mehr der vor'gen Dienfte? 
Brutus. 
Schweigt nur ftil. 
Zu feinem Haufe hin! reißt ihn heraus, 
Damit die Anſteckung von gift’ger Art 
Nicht weiter fort fich zünde. 
Menenius. 
| Nur ein Wort. 
So tigerfüß’ge Wuth, fieht fie das Elend 
Der ungemeff’nen Eile, legt zu fpät 
Dlei an die Sohlen. — Drum verfahrt nach Recht, 
Daß nicht, da er beliebt, Partei'n fich rotten, 
Und unfer hohes Rom durch Römer falle. 
Brutus. 
Wenn das geſchäh'! 
Sicinius. 
Was ſchwatzt ihr da? 
Wie er Geſetz verhöhnte, ſahn wir ja. 
Aedilen ſchlagen! Trotz uns bieten! Kommt! 
Menenius. 
Erwägt nur dieß: er iſt im Krieg erwachſen; 
Seit er ein Schwert mocht' heben, lernt' er fein 
Gefiebte Sprache nicht, wirft Mehl und Kleie 
Nun ohne Sondrung aus. Gebt mir Erlaubniß, 
Ich geh’ zu ihm und bring’ ihn frieblich her, 
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Wo nad der Form des Rechts er Rede fteht 
Auf feine äußerfte Gefahr. 
Erſter Senator. 
Tribunen, 
Die Weil’ iſt menſchlich; allzu blutig würbe 
Der andre Weg, und im Beginnen nicht 
Der Ausgang zu erkennen. 
Sicinius. 
Edler Menenius, 
So handelt ihr denn als des Volks Beamter; — 
Ihr Leute, legt die Waffen ab. 
Brutus. 
Geht nit nah Haus, 
Sicinius. 
Hin auf ven Markt, dort treffen wir euch wieber, 
Und bringt ihr Marcius nicht, jo gehn wir weiter 
Auf unferm erften Weg. (ab) 
Menenins. 
Ich bring’ ihn euch. 
(3u den Senatoren) 
Geht mit mir, ich erſuch' euch. Er muß kommen, 
Sonft folgt das Schlimmſte. 
. Erſter Senator. 
Laßt und zu ihm gehn. 
(Alle ab) 


Zweite Scene 
(Coriolanus tritt auf mit einigen Patriciern) 
Coriolanıs. 


Laßt fie mir um die Ohren Alles werfen; 
Mir drohn mit Tod durch Rad, durch wilde Rofſſe; 
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Zehn Berg' auf den Tarpej'ſchen Felſen thürmen, 
Daß ſich der Abſturz tiefer reißt, als je 
Das Auge fieht: doch bleib’ ich ihnen ſtets 
Alſo gefinnt. 
Erſter Patricier. 
Ihr handelt um fo evler. 


(Volumnia tritt auf) 


Coriolanus. 
Mid) wundert, wie die Mutter 
Mein Thun nicht billigt, Die doch lump'ge Sclaven 
Sie ftetS genannt; Geſchöpfe, nur gemacht, 
Daß fle mit Pfenn’gen ſchachern; baarhaupt ftehn 
In der Berfammlung, gähnen, ftaunen, fchweigen, 
Wenn Einer meines Ranges fich erhebt, 
Redend von Fried’ und Krieg. 

(Zu Volumnia) Ich ſprach von euch. 

Weßhalb wünſcht ihr mich milder? Soll ich falſch ſeyn 
Der eignen Seele? Lieber fagt, ich fpiele 
Den Mann nur, der ich bin. 

Volumnia. 

O! Sohn, Sohn, Sohn! 
Hätt'ſt deine Macht du doch erſt angelegt, 
Eh du ſie abgenutzt. 

Coriolanus. 

Sie fahre hin! 

Volumnia. 
Du konnteſt mehr der Mann ſeyn, der du biſt, 
Wolltſt du es wen'ger ſeyn. Nicht alſo waren 
Sie deinem Sinn entgegen, hehlteſt du 
Nur etwas mehr, wie du geſinnt, bis ihnen 
Die Macht gebrach, um dich zu kreuzen. 
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Coriolanns. ) 
Hängt fie! 
Volumnia. 
da, und verbrennt ſie! 


(menenius kommt mit Senatoren) 


Menenius. 
Kommt, kommt! ihr wart zu rauh, etwas zu rauh, 
Ihr müßt zurück, es beſſern. 
Erſter Senator. 
Da hilft nichts. 
Denn thut ihr dieſes nicht, reißt aus einander 
Die Stadt, und geht zu Grund. 
Polumnia. 
O! laß dir rathen. 
3h hab’ ein Herz, unbeugſam, wie das beine, 
Doch auch ein Hirn, das meines Zornes Ausbruch 
Zu befferm Bortheil lenkt. 
Menenius. 
Recht, edle Fran. 
Er follte nicht fein Herz fo beugen, wenns nicht 
Die Fieberwuth ver Zeit als Mittel heifchte 
Dem ganzen Staat: eh’r ſchnallt' ich um bie Rüftung, 
Die ih kaum tragen kann. 


Coriolanus. 
Was muß ich thun? 
Menenius. 
Zu den Tribnnen ehren. 
Coriolanus. 
Was weiter denn? 
Menenins. 


Berenn, was ihr gefprocdhen. 
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Coriolanus. 
Bor ihnen? Kann ich's doch nicht vor den Göttern! 
Muß ichs bei ihnen thun? 
Dolummia. 
Du bift zu herriſch. 
Magſt du auch hierin nie zu edel feyn, 
Gebietet Noth doch auch. — Du felbft oft fagteft: 
Wie Ehr’ und Politik als treue Freunde 
Im Krieg zufammen gehn. Iſt dieß, fo fprid, 
Wie fie im Frieden wohl ſich ſchaden Tönnen, 
Daß ſie in ihm fich trennen? 
Coriolanus. 
Pah! 
\ Menenius. 
Gut gefragt. 
Volumnia. 
Bringt es im Krieg dir Ehre, der zu ſcheinen, 
Der du nicht biſt (nnd großer Zwecke halb 
Gebraucht ihr dieſer Politik), entehrts nuu, 
Daß fle im Frieden fol Gemeinſchaft halten 
Mit Ehre, wie im Krieg, da fie doch beiden 
Gleich unentbehrlich ift? 
Coriolanus. 
Was drängft du fo? 
Volumnia. | 
Weil jetzt dir obliegt, zu dem Volk zu reden, 
Nicht nach des eignen Sinnes Untermeifung, 
Noch in der Art, wie dir bein Herz befiehlt; 
Mit Worten nur, die auf der Zunge wachen, 
Baftard-Geburten, Lauten nur und Sylben, 
Die nicht des Herzens Wahrheit find verpflichtet. 
Dieß, wahrlich, kann fo wenig dich entehren, 
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Als eine Stadt durch fanftes Wort erobern, 
Wo fonft dein Glück entſcheiden müßt’ und Wagniß 
Bon vielem Blutvergießen. — 
Ich wollte meine Art und Weife bergen, 
Denn Freund’ und Glüd e8 in Gefahr verlangten, 
Und blieb’ in Ehr'. — Ich fteh’ bier auf dem Spiel, 
Dein Weib, dein Sohn, die Eplen, der Senat, 
Und du willft lieber unferm Pöbel zeigen, 
Wie du kannſt finfter jehn, als einmal lächeln, 
Um ihre Gunft zu erben, und zu ſchützen, 
Was ohne fie zu Grund’ geht. 
Menenius. 
Edle Frau! — 
Kommt, geht mit uns, ſprecht freundlich und errettet 
Nicht nur, was jetzt gefährlich, nein, was ſchon 
Verloren war. 
Volumnia. 
Ich bitte dich, mein Sohn, 
Geh hin, mit dieſer Mütz' in deiner Hand, 
So ſtreck' ſie aus, tritt nah an ſie heran, 
Dein Knie berühr' die Stein'; in ſolchem Thun iſt 
Geberd' ein Redner, und der Einfalt Auge 
Gelehrter als ihr Ohr. Den Kopf ſo wiegend 
Und oft auch ſo dein ſtolzes Herz beſtrafend, 
Sei ſanft, ſo wie die Maulbeer' überreif, 
Die jedem Drucke weicht. Dann ſprich zu ihnen; 
Du ſeiſt ihr Krieger, im Gelärm erwachſen, 
Hab’ft nicht die fanfte Art, die, wie dur einſäh'ſt, 
Dir nöthig fei, die fie begehren dürften, 
Wärb'ſt du um ihre Gunſt; doch wollt’ft du ficher 
Dich künftig wandeln zu dem Ihrigen, 
So weit Natur umd Kraft in dir nur reichten. 
vui. 13 
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Menenius. 
Das nur gethan, 
So wie ſie ſagt, ſind alle Herzen dein, 
Denn ſie verzeihn ſo leicht, wenn du ſie bitteſt, 
Als ſonſt ſie müßig ſchwatzen. 
Volumnia. 
O! gieb nach! 
Laß dir nur dießmal rathen. Weiß ich ſchon, 
Du ſpräng'ſt eh mit dem Feind in Feuerſchlünde, 
Als daß du ihm in Blumenlauben ſchmeichelſt. 
Hier ift Cominius. 
(Cominius tritt auf) 


Cominius. 
Bom Marktplatz komm' ich, Freund, und dringend fcheint, 
Daß ihr euch fehr verftärkt, ſonſt Hilft euch nur 
Flucht oder Sanftmuth. Alles iſt in Wuth. 
Menenius. 
Nur gutes Wort. 
Comintus. 
Das, glaub’ ich, dient am beften, 
Zwingt er fein Herz dazu. 
Volumnia. 
Er muß und will. 
Laß dich erbitten; ſag: Sch will, und geh! 
Coriolanus. 
Muß ich mit bloßem Kopf mich zeigen? Muß ich 
Mit niedrer Zunge Lügen ſtrafen ſo 
Mein edles Herz, daß es verſtummt? Nun gut, ich thu's. 
Doch käm's nur auf das einz'ge Stüd bier an, 
Den Marcius, follten fie zu Staub ihn ſtampfen, 
Und in den Wind ihn fireun. — Zum Marktplatz num. 
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Ihr zwingt mir eine Rolle auf, die ich nie 
Natürlich fpiele. 
Comintus. 
Kommt, wir helfen euch. 
Volumnia. 
O! hör' mich, holder Sohn. Du ſagteſt oft, 
Daß dich mein Lob zum Krieger erſt gemacht, 
So ſpiel', mein Lob zu erndten, eine Rolle, 
Die du noch nie geübt. 
Coriolanus. 
Ich muß es thun. 
Fort, meine Sinnesart! Komm über mich, 
Geiſt einer Metze. Meine Kehle, die 
In meine Trommel kriegeriſchen Lauts 
Einſtimmte, ſei verwandelt in ein Pfeifchen, 
Dünn wie des Hämmlings, wie des Mädchens Stimme 
Die Kinder einlullt; eines Buben Lächeln 
Wohn’ auf der Wange mir; Schulknaben-Thränen 
Verdunkeln mir den Blick; des Bettler Zunge 
Reg’ in dem Mund fi; mein bepanzert Knie, 
Das nur im Bügel krumm war, beuge fich 
Wie def, der Pfenn’ge fleht. — Ich wills nicht thun, 
Nicht fo der eignen Wahrheit Ehre fchlachten, 
Und durch des Leibs Geberdung meinen Sinn 
Zu ew’ger Schand’ abrichten. 
Volumnia. 
Wie du willſt. 
Von dir zu betteln iſt mir größre Schmach, 
Als dir von ihnen. Fall' Alles denn in Trümmer! 
Mag lieber deinen Stolz die Mutter fühlen, 
Als ſtets Gefahr von deinem Starrſinn fürchten. 
Den Tod verlach' ich, großgeherzt wie du. 
13 * 
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Mein iſt dein Muth, ja, den ſogſt du von mir, 
Dein Stolz gehört dir ſelbſt. 

Coriolanus. 

Sei ruhig, Mutter, 

Ich bitte dich! — Ich gehe auf den Markt; 
Schilt mid nicht mehr. Als Tafchenfpieler nun 
Stehl' ich jeßt ihre Herzen, kehre heim 
Bon jever Zunft geliebt. Siehſt du, ich gehe. 
Grüß’ meine Frau. Ich kehr’ als Conful wieder; 
Sonft glaube nie, daß meine Zung’ es weit 
Im Weg des Schmeichelns bringt. 

Dolumnia. 

Thu, was bu willft. 
(Ste geht ab) 

Cominius. 
Fort, die Tribunen warten. Rüftet euch 
Mit milder Antwort; denn fie find bereit, 
Hör’ ich, mit härtern Klagen, als die jegt 
Schon auf euch laften. 

Coriolanus. 
Mild, iſt die Loſung. Bitte, laßt uns gehn. 
Laßt ſie mit Falſchheit mich beſchuld'gen, ich 
Antworte ehrenvoll. 

Menenius. 

Nur aber milde. 

Coriolanus. 

Gut, milde ſei's denn, milde. 
(Alle ab) 
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Dritte Scene 


(Sicinius und Brutus treten auf) 


Brutus. 
Das muß der Hauptpunkt feyn: daß er erſtrebt 
Tyranniſche Gewalt; entfchlüpft er da, 
ZTreibt ihn mit feinem Volkshaß in die Enge, 
Und daß er nie vertbeilen ließ die Beute, 
Die den Antiaten abgenommen ward. 
(Ein Aedil tritt auf) 
Nun, kommt er? 
Aedil. 
Er kommt. 
Brutus. 
Und wer begleitet ihn? 
Aedil. 
Der alte 
Menenius und die Senatoren, die 
Ihn ſtets begünſtigt. 
| Brutus. 
Habt ihr ein Verzeichniß 
Von allen Stimmen, die wir uns verſchafft, 
Geſchrieben nach der Ordnung? 
Aedil. | 
Ja, bier ifts. 
Brutus. 
Habt ihr nach Tribus ſie geſammelt? 
Aedil. 
Ja. 
Sicinius. 
So ruft nun ungeſäumt das Volk hieher, 
Und hören fie mich fagen: So folls fern, 
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Nah der Gemeinen Fug und Recht, fei’d nun 
Tod, Geldbuß' oder Bann: fo Taf fie ſchnell 
Tod rufen; fag’ ih: Tod! Gelobuße; fag’ ich: Buße, 
Auf ihrem alten Vorrecht fo beftehn, 
Und auf der Kraft in der gerechten Sache. 
Aedil. 
Ich will ſie unterweiſen. 
Brutus. 
Und haben ſie zu ſchreien erſt begonnen, 
Nicht aufgehört, nein, dieſer wilde Lärm 
Muß die Vollſtreckung augenblicks erzwingen 
Der Strafe, die wir rufen. 
Aedil. 
Wohl, ich gehe. 
Sicinius. 
Und mach ſie ſtark und unſerm Wink bereit, 
Wann wir ihn immer geben. 
Brutus. 
Macht euch dran. 
(Der Aedil geht ah) 
Reizt ihn fogleih zum Zorn; er ift gewohnt 
Zu flegen, und daß man dem Widerſpenſt'gen 
Den Willen läßt. Einmal in Wuth, nie lenkt er 
Zur Mäßigung zurück; dann ſpricht er aus, 
Was er im Herzen hat; und biefes ift’s, 
Was uns von felbft Hilft, ihm ven Hals zu brechen. 


(Es treten auf Coriolanus, Menenius, Cominius, Senatoren und Parricier) 


Sicinius. 
Nun ſeht, hier kommt er. 
Menenius. 


Sanft, das bitt' ich dich. 
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Coriolanus. 
Ja, wie ein Stallknecht, der für lump'gen Heller 
Den Schurken zehnfach einftedt. — Hohe Götter! 
Gebt Rom den Frieden, und den Richterftühlen 
Biedere Männer! Pflonzet Lieb' und ein! 
Füllt Dicht mit Friedensprunk die Tempelhallen, 
Und nicht mit Krieg die Straßen. 
Erſter Senator. 
Amen! Amen! 
Aenenius. 
Ein edler Wunſch. 
Sicinius. 
Ihr Bürger, tretet näher. 
(Der Aedil kommt mit den Bürgern) 


Aedil. 

Auf die Tribunen merkt. Gebt Acht. Still! ſtill! 

Coriolanus. 
Erſt hört mich reden. 

Beide Tribunen. 

Gut, ſprecht — ruhig denn. 

Coriolanus. 
Werd' ich nicht weiter angeklagt, als hier? 
Wird Alles jetzt gleich ausgemacht? 

Sicinius. 

Ich frage: 

Ob ihr des Volkes Stimm' euch unterwerft, 
Die Sprecher anerkennt, und willig tragt 
Die Strafe des Geſetzes für die Tehler, 
Die man euch darthun wird? 

Coriolanus. 


Ich trage fie. 
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Menenius. 
O, Bürger, ſeht! er ſagt, er will ſie tragen: 
Der Kriegesdienſte, die er that, gedenkt; 
Seht an die Wunden, die ſein Körper hat, 
Sie gleichen Gräbern auf geweihtem Boden. 
Coriolanus. 
Geritzt von Dornen, Schrammen, nur zum Lachen. 
Menenius. 
Erwägt noch ferner: 
Daß, hört ihr ihn nicht gleich dem Bürger ſprechen, 
Ihr in ihm hört den Krieger. Nehmet nicht 
Den rauhen Klang für bös gemeintes Wort; 
Nein, wie geſagt, ſo wie's dem Krieger ziemt, 
Nicht feindlich euch. 
Cominius. 
Gut, gut, nichts mehr. 
Coriolanus. 
Wie kommts, 
Daß ich, einſtimmig anerkannt als Conſul, 
Nun ſo entehrt bin, daß zur ſelben Stunde 
Ihr mir die Würde nehmt? 
Sicinius. 
Antwortet uns. 
Coriolanus. 
Sprecht denn, 's iſt wahr, ſo ſollt' ich ja. 
Sicinius. 
Wir zeihn dich, daß du haſt geſtrebt, zu ſtürzen 
Recht und Verfaſſung Roms, und ſo dich ſelbſt 
Tyranniſch aller Herrſchaft auzumaßen, 
Und darum ſtehſt dur hier als Volksverräther. 
Coriolanus. 


Verräther! — 
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Menenius. 
Still nur, mäßig; — dein Verſprechen. 
Coriolanus. 
Der tiefſten Hölle Glut verſchling' das Volk! 
Verräther ich! du läſternder Tribun! 
Und ſäßen tauſend Tod' in deinem Auge, 
Und packten Millionen deine Fäuſte, 
Wär’n doppelt die auf deiner Lügnerzunge: 
Ich, ich fag’ dennoch dir, du Lügft! — die Bruft 
So frei, als wenn ich zu den Göttern bete. 
Sicinius. 
Hörſt dur dieß, Bolt? 
Die Bürger. 
Zum Fels mit ihm! zum Fels mit ihm! 
Sicinius. 
| Seid ruhig! 
Wir brauchen neuer Fehl' ihn nicht zu zeihn; 
Was ihr ihn thun faht, reden hörtet, 
Wie er euch fluchte, enre Diener fchlug, 
Dem Recht mit Streichen trogt’, uud hier nun höhnte 
Die, deren große Macht ihn richten fol: 
Dies Alles, 
So frevelhaft, jo hochverrätherifch, 
Berbient den härt’ften Tod. 
Brutus. 
Doch, da er Dienſte 
Dem Staat gethan — 
Coriolanus. 
Was ſchwatzt ihr noch von Dienſten? 
Brutus. 
Ich ſag' es, der ichs weiß. 
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Coriolanııs 


Ihr? 
Menenius. 
Iſt es dieß, 
Was eurer Mutter ihr verſpracht? 
Cominius. 
D Hört. 
Ich bitt’ euch. 
Cortolanus. 


Nein, ich will nichts weiter hören. 
Laß fie ausrufen: Tod vom fteilen Fels, 
Landflücht'ges Elend, Schinven, eingelerkert | 
Zu ſchmachten, Tags mit Einem Korn, — doch kauft' ich 
Nicht für ein gutes Wort mir ihre Gnade, 
Nicht zähmt' ich mich für was fie ſchenken können, 
Bekäm' ichs für ’nen „guten Morgen“ aud). 
Sicinius. 
Weil er, ſo viel er konnt', von Zeit zu Zeit, 
Aus Haß zum Volle Mittel hat geſucht, 
Ihm feine Macht zu rauben, und auch jetzt 
Als Feind ſich wehrt, nicht nur in Gegenwart. 
Erhab'nen Rechts, nein, gegen vie Beamten, 
Die e8 verwalten: in des Bolles Namen, 
Und unfter, der Tribunen Madt, verbannen 
Wir augenblidlih ihn aus unfrer Stat. 
Bei Strafe, vom Tarpej'ſchen Wels geſtürzt 
Bu feyn, betret’ er nie die Thore Roms, 
In's Bolfes Namen fag’ ih: So ſolls feyn. 
Die Bürger. 
So fol e8 ſeyn! So folls ſeyn! Fort mit ihm! 
Er ift verbannt, und alfo ſoll es feyn. 
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| Cominius. 
Hört mid, ihr Männer, Freunde bier im Ball — 
Sicinius. 
Er iſt verurtheilt. Nichts mehr. 
Cominius. 
Laßt mich ſprechen. 
Ich war eu'r Conſul, und Rom kann an mir 
Die Spuren ſeiner Feinde ſehn. Ich liebe 
Des Vaterlandes Wohl mit zart'rer Ehrfurcht, 
Heiliger und tiefer, als mein eignes Leben, 
Mehr als mein Weib und ihres Leibes Kinder, 
Die Schätze meines Bluts. Wollt’ ih nun ſagen — — 


Sicinius. 
Wir willen, was ihr wollt. Was könnt ihr ſagen? 
Brutus. 


Zu ſagen iſt nichts mehr. Er iſt verbannt 
Als Feind des Vollks und feines Baterlands. 
So ſolls ſeyn. 
| Die Bürger. 

So ſolls feyn! fo foll es jeyn! 

Coriolanns. 
Du Schlechtes Hundepad! deß Hauch ich hafle, 
Wie fauler Sümpfe Dunft; deß Gunft mir theuer, 
Wie unbegrab’ner Männer todtes Aas, 
Das mir die Luft vergift't. — Ich banne dich! 
Bleibt hier zurid mit euerm Unbeftand, 
Der ſchwächſte Lärm mach’ euer Herz erbeben, 
Eu’r Feind mit feines Helmbuſchs Niden fächle 
Eud in Verzweiflung; habt die Vollmacht immer, 
Zu bannen enre Schüger — bis zulett 
Eu’ ftumpfer Sinn, der glaubt, erſt wenn er fühlt, 
Der nicht einmal euch felbft erhalten kann, 
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Stets Feind euch ſelbſt, euch endlich unterwerfe 
Als höchſt verworfne Sclaven, kriegsgefangen, 
Etwelchem Bolt, das ohne Schwert euch ſchlug. — 
Verachtend um euch die Stadt, — wend’ ich fo meinen 
Rüden — 

Noch anderswo giebts eine Welt. 

(Soriolanus, Cominius, Menenius, Senatoren und Patricier gehn ab) 

Aedilen. 
Des Volles Feind ift fort! ift fort! ift fort! 
Die Bürger. 
Berbannt ift unfer Feind! ift fort! Ho! Ho! 
(Sie jauchzen und werfen ihre Mühen) 
Sicinius. 

Geht, feht ihm nach zum Thor hinaus, und folgt ihm, 
Wie er euch fonft mit bitterm Schmähn verfolgte, 
Kränkt ihn, wie ers verdient. — Laßt eine Wache 
Uns dur die Stadt begleiten. 

‘ Die Bürger. 
Kommt, kommt! ihm nah! zum Thor hinaus, jo fommt! 
Edle Tribunen, euh der Götter Schuß! (Ale ab) - 


Bierte Scene 


(Es treten auf Coriolanus, Volumnia, Pirgilia, Wenenius, Cominius und 
mehrere junge PBatricier) 
Coriolanus. 
Nein, weint nit mehr. Ein kurz Leb’wohl. Das Thier 
Mit vielen Köpfen ftößt mich weg. Ei, Mutter! 
Wo ift dein alter Muth? Du fagteft oft: 
Es fei das Unglüd Prüfftein der Gemüther, 
Gemeine Noth trag’ ein gemeiner Menfch. 
Es fegl’ auf ſtiller See mit gleicher Kunft 
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Ein jedes Boot; Doch wenn des Schickſals Schläge 
Das Tiefſte treffen, fanft ſeyn, Das verlange 
Gar edle Liſt. — Du ludeſt oft mir auf 
Belehrungen, die unbezwinglich machten 
Die Herzen, die fie ganz durchdrangen. 

Virgilia. 
O Himmel! Himmel! 

Coriolanus. 

Nein, ich bitte Frau — 

Volumnia. 
Die Peſtilenz treff' alle Zünfte Roms, 
Und die Gewerke Tod! 

Coriolanus. 

Was, was! Ich werde 
Geliebt ſeyn, wenn ich bin gemißt. Nein, Mutter, 
Ruf' auf den Geiſt, der ſonſt dich ſagen machte, 
Wär'ſt du das Weib des Herkules geweſen, 
Sechs ſeiner Thaten hätteſt du gethan, 
Und deinem Mann fo vielen Schweiß erfpart. — 
Cominius! 
Friſch auf! Gott ſchütz' euch! — Lebt wohl, Frau und Mutter! 
Mir gehts noch gut. — Menenius, alter, treuer, 
Salz’ger als jüngern Manns find deine Thränen, 
Und giftig deinem Aug”. Mein weiland Feldherr, 
Ich jah dich finfter, und oft ſchauteſt bu 
Herzhärtend Schaufpiel; fag den bangen Frauen: 
Deweinen Unvermeivliches ſei Thorheit 
Sowohl, als drüber lachen. — Weißt du, Mutter, 
Mein Wagniß war bein Troft ja immer! und, 
Das glaube feit, geh’ ich auch jet allein, 
So wie ein Drake einfam, den die Höhle 
Gefürchtet macht, beiprochen mehr, weil nicht gefehn, 





206 Eoriolanus. 


Dein Sohn ragt über dem Gemeinen ftets, 
Wo nicht, fällt er durch Tück' und niedre Liſt. 
Volumnia. 
Mein großer Sohn! 
Wo willſt du hin? Nimm fitr die erſte Zeit 
Sominius mit, beflimme dir den Lauf, 
Statt wild dich jedem Zufall preis zu geben, 
Der auf dem Weg dich anfällt. 
| Coriolanus. 
D ihr Götter! 
Cominius. 
Den Monat bleib’ ich bei dir; wir bedenken, 
Wo du magft weilen, daß du von uns höreft, 
Und wir von dir. Dann, wenn die Zeit ven Anlaß 
Für deine Rückberufung reift, wird nicht 
Die weite Welt durchſucht nach Einem Mann, 
Und fo die Gunft verloren, bie erfaltet, 
Denn fern ift, der fie braucht. 
Cortolanus. 
So lebe wohl! 
Du trägft der Jahre viel, haft allzufatt 
Kriegsfchwelgerei, mit einem umzutreiben, 
Deß Gier no friſch. Bringt mi nur aus dem Thor; 
Komm, ſüßes Weib, geliebte Mutter, und 
Ihr wohlerprobten Freunde. — Bin ich Draußen, 
Sagt: Lebe wohl! und lächelt. Bitte, kommt — 
So lang’ ich über'm Boden bin, ſollt ihr 
Stet8 von mir hören, und nie etwas Andres, 
AS was dem frühern Marcius gleicht. 
Menenius. 
So würbig, 
Mie man nur hören kann. Laßt uns nicht weinen. 
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Könnt’ ich nur fieben Jahr' herunter ſchütteln 
Bon biefen alten Glieder, — bei den Göttern! 
Ich wollt auf jedem Schritt dir folgen. | 
Coriolanıs. 
Kommt! 
Deine Hand. (Mile ab) 


Fünfte Scene 


(Sicinius, Brutus und ein Aedil treten auf) 


Sicinius. 
Schickt fie nah Haufe, er ift fort. Nicht weiter. 
Gekränkt find die Patricier, die, wir ſehens, 
Mit ihm geftanven. 

Brutus. 

Nun wir unſre Macht 

Gezeigt, laßt uns demüth'ger ſcheinen, als 
Da dieſes noch im Werden. 

Sieinius. 

Schickt ſie heim. 

Sagt ihnen, fort ſei nun ihr großer Feind, 
Und neu befeſtigt ihre Macht. 

Brutus. 

Entlaßt ſie. 
Hier kommt die Mutter. 
(Volumnia, Virgilia und Menenius treten auf) 

Sicinius. 

Laßt uns fort! 

Brutus. 

Weßhalb? 

Sicinius. 

Man ſagt, ſie ſei verrückt. 
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Brutus. 
Sie ſah uns ſchon. 
Weicht ihr nicht aus. 
Volummia. 
Ha, wohlgetroffen! 
Der Götter aufgehäufte Strafen lohnen 
Euch eure Liebe. 
" Menenius. 
Still, ſeid nicht fo laut. 
Volumnia. 
Könnt' ich vor Thränen nur, ihr ſolltet hören — 
Doch ſollt ihr etwas hören. Wollt ihr gehn? 
Virgilia. 
Auch ihr ſollt bleiben. Hätt' ich doch die Macht 
Das meinem Mann zu ſagen. 
Sicinius. 
Seid ihr männiſch? 
Volumnia. 
Ja, Narr. Iſt das 'ne Schande? ſeht den Narren! 
War nicht ein Mann ihr Vater? Warſt du fuchſiſch 
Zu bannen ihn, der Wunden ſchlug für Rom 
Mehr als du Worte ſprachſt? 
Sicinius. 
O güt'ger Himmel! 
Volumnia. 
Mehr edle Wunden als du kluge Worte, 
Und zu Roms Heil. Eins ſag' ich dir — doch geh. 
Nein bleiben ſollſt du. Wäre nur mein Sohn, 
Sein gutes Schwert in Händen, in Arabien, 
Und dort vor ihm dein Stamm. 
Sicinius. 
Was dann? 
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Virgilia. 
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Was dann? 


Er würde dort dein ganz Geſchlecht vertilgen. 
Volumnia. 

Baſtard' und Alles. 

O Wackrer! du trägſt Wunden viel für Rom. 


Menenius. 
Kommt, kommt! ſeid ruhig. 


Sicinius. 
IH wollt’, er wär’ dem Vaterland geblieben 
Was er ihm war, ftatt felbft den edlen Knoten 
Zu löſen, den er fchlang. 

Brutus. 

So wunſcht' ich auch. 

Volumnia. 
So wünſcht' ich auch? Ihr hetztet auf den Pöbel, 
Katzen, die ſeinen Werth begreifen können, 
Wie die Myſterien ich, die nicht der Himmel 
Der Erd' enthüllen will. 

Brutus. 


Kommt, laßt uns gehn. 


Volumnia. 
Nun ja, ich bitt' euch! geht! 
Ihr thatet wackre That. — Hört dieß noch erſt: 
So weit das Capitol hoch überragt 
Das kleinſte Haus in Rom, ſo weit mein Sohn, 
Der Gatte dieſer Frau, hier dieſer, ſeht ihr? 
Den ihr verbanntet, überragt euch Alle. 


Brutus. 
Genug. Wir gehn. 
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Sicinius. 
Was bleiben wir, gehetzt 
Von einer, der die Sinne fehlen? 
Volumnia. 
Nehmt 
Noch mein Gebet mit euch. (Die Tribunen gehn ab) 
O! Hätten doch die Götter nichts zu thun, 
As meine Flüch' erfüllen. Träf' ich fie 
Nur ein Mal Tags, erleichtern würd's mein Herz 
Von ſchwerer Laſt. 
- Menenius. 
Ihr gabt e8 ihnen derb, 
Und habt auch Grund. Speif’t ihr mit mir zu Naht? 
Volumnia. 
Zorn iſt mein Nachtmahl; ſo mich ſelbſt verzehrend, 
Verſchmacht' ich an der Nahrung. Laßt uns gehn. 
Laßt dieſes ſchwache Wimmern, klagt wie ich, 
Der Juno gleich im Zorn. — Kommt, kommt! 
Menenius. 
Put, pfui! 


(Sie gehn ab) 
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Vierter Aufzug. 





Erfte Scene 
Landftraße zwifhen Rom und Antium. 
(Ein Römer und ein Volsker, vie fich begegnen) 


Amer. Ich kenne euch recht gut, Freund, und ihr kennt 
mid auch. Ich vente, ihr heißt Adrian? 

Polster. Ganz recht. Wahrhaftig, ich hatte euch ver- 
gefien. 

Römer. Ich bin ein Römer, und thue jest wie ihr 
Dienfte gegen Rom. Kennt ihr mich nun? 

Dolster. Nikanor? nicht? 

Römer. Ganz reiht. 

Dolster. Ihr hattet mehr Bart, als ich euch zulekt fah; 
aber euer Geſicht wird mir durch eure Zunge kenntlich. — 
Was giebt e8 Neues in Rom? Ich habe einen Auftrag vom 
Staat der Volsker, euch Dort auszukundſchaften, und ihr habt 
mir eine Tagereiſe erſpart. 

Römer. In Rom bat e8 einen feltfamen Aufſtand ge 
geben: das Bolt gegen bie Senatoren, Patricier und Edeln. 

Dolster. Hat es gegeben? It es denn nun vorbei? 
Unfer Staat denkt nicht fo; ſie machen die ftärkften Aüftun- 
gen, und hoffen, fie in ver Hite der Entzweiung zu liber- 
fallen. 

Aömer. Der große Brand ift gelöfcht; aber eine ge- 
ringe Beranlaffung würde ihn wieder in Flammen ſetzen; 
denn den Edlen geht die Berbannung des würdigen Coriolan 
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fo zu Herzen, daß ſie ganz it der Stimmung find, dem Bolt 
alle Gewalt zu nehmen, und ihnen ihre Tribunen auf immer 
zu entreißen. Dieß glimmt unter der Aſche, das kann id 
euch verſichern, und ift faft reif zum heftigften Ausbruch. 

DVolster. Coriolan verbannt? 

Admer. Ja, verbannt. 

volsker. Mit ver Nachricht werbet ihr willlonmen ſeyn, 
Nilanor. 
me. Das Wetter iſt jetzt gut für euch. Man 
pflegt zu ſagen, die beſte Zeit, eine Frau zu verführen, ſei, 
wenn ſie ſich mit ihrem Manne überworfen hat. Euer edler 
Tullus Aufidius kann ſich in dieſem Kriege hervorthun, da 
ſein großer Gegner Coriolanus jetzt für ſein Vaterland nichts 
thut. 

volsker. Das kann ihn nicht fehlen. Wie glücklich 
war ich, euch ſo unvermuthet zu begegnen! Ihr habt meinem 
Geſchäft ein Ende gemacht, und ich will euch nun freudig 
nach Hauſe begleiten. 

Admer. Ich kann euch vor dem Abendeſſen noch höchſt 
ſonderbare Dinge von Rom erzählen, die ihren Feinden ſämmt⸗ 
lich zum Vortheil gereichen. Habt ihr ein Heer bereit? Wie? 

volsker. Ja, und ein wahrhaft königliches. Die Cen⸗ 
turionen und ihre Mannſchaft find ſchon förmlich vertheilt 
und ſtehn im Sold, ſo daß ſie jede Stunde aufbrechen können. 

Roͤmer. Es freut mich, daß fie fo marſchfertig find, und 
ich dente, ich bin der Mann, der fie fogleih in Bewegung 
jegen wird. Alſo herzlich willlommen, und höchſt vergnügt 
durch eure Geſellſchaft. 

Dolster. Ihr nehmt mir die Worte aus dem Munde; 
ih babe die meiſte Urſach, mich dieſer Zufammenkunft zu 
freuen. 

Amer. Out, laßt uns gehn. (Sie gehn ab) 
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Zweite Scene. 


Antium Bor Aufidins Haus. 
(Coriodanue tritt auf in geringem Anzuge verkleidet und verhält) 


Coriolanus. 
Dieß Antinm ift ein hübfcher Ort. O Stadt! 
Ich ſchuf dir deine Wittwen. Manchen Erben 
Der ſchönen Häufer hört’ ih in der Schlacht 
Stöhnen und fterben. — Kenne mid drum nicht, 
Sonft morden mi mit Bratfpieß’ deine Weiber, 
In kind'ſcher Schlacht mit Steinen deine Knaben. 
(Es kommt ein Bürger) 
Gott grüß’ euch, Herr. 
Der Bürger. 
Und euch. 
Coriolanus. 
Zeigt mir, ich Bitte, 
Wo Held Aufivius wohnt. Iſt er in Antium? 
Bürger. 
a, und bewirthet heut in feinem Haus 
Die Erften unfrer Stadt. 
Coriolanus. 
Wo ift fein Hans? 
Bürger. 
Dieß ifts, ihr fteht davor. 
Coriolanus. 6 
Lebt wohl. Ich dank' euch. 
(Der Bürger geht ab) 
D Welt! du rollend Rab! Gefhworne Freunde, 
Die in zwei Bufen nur ein Herz getragen, 
Die Haus und Bett und Mahl und Arbeit theilten, 
Bereinigt flets, als wie ein Zwillingspaar, 
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In ungetrennter Liebe, brechen aus 

Urplötzlich durch den Hader um ein Nichts 

In bittern Haß. — So auch erboßte Feinde, 

Die Haß und Grimm nicht ſchlafen ließ vor Planen, 
Einander zu vertilgen, durch 'nen Zufall, 

Ein Ding, kein Ei werth, werben Herzensfreunde, 
Und Doppel-Gatten ihre Sinner. So aud ich. 

Ich haſſe ven Geburtsort, liebe hier 

Die Feindesſtadt. — Hinein! erfchlägt er mic, 

So übt er gutes Recht, nimmt er mich auf, 

So dien’ ich feinem Land. (Geht ab) 


Dritte Scene 
(Man hört Mufit von innen; es kommt ein Diener) 


Erfter Diener. Wein, Wein! was ift das fir Aufwar⸗ 
tung? — Ich glaube, die Burfche find alle im Schlaf. 
(Seht ab) 
(Ein zweiter Diener fommt) 
Zweiter Diener. Wo ift Cotus? der Herr ruft ihn. 
Cotus! | (Geht ab) 
(Coriolanus tritt auf) 
Coriolanus. 
Ein hübſches Haus; das Mahl riet gut. Doch ich 
Seh’ Teinem Gaſte gleich. 
(Der erfte Diener kommt wieder) 
Erfter Diener. Was wollt ihr, Freund? Woher kommt 
ihr? Hier ift kein Platz für euch. Bitte, macht euch fort. 
Coriolanus. 
Ich habe beſſern Willkomm nicht verdient, 
Wenn Coriolan ich bin. 
(Der zweite Diener kommt) 


Vierter Aufzug. Dritte Scene. . 215 


Zweiter Diener. Wo kommſt du ber, Freund? Hat der 
Pförtner keine Augen im Kopf, daß er ſolche Gefellen herein 
läßt? Bitte, mach dich fort. 

Coriolanıs. Hinweg! 

Zweiter Diener. Hinweg? Geh dır hinweg. 

Coriolanus. Du bift mir läftig. 

Zweiter Diener. Bift du fo trogig? Man wird ſchon 
mit dir fprechen. 

(Der dritte Diener kommt) 

Dritter Diener. Was ift das für ein Menſch? 

Erſter Diener. Ein fo wunderlicher, wie ich noch keinen 
ſah. Ich kann ihn nicht aus dem Haufe kriegen. Ich bitte, 
ruf doch mal den Herrn ber. 

Dritter Diener. Was Habt ihr hier zu ſuchen, Menſch? 
Bitte, ſcher' dich aus dem Haus. 

Coriolanus. 
Laßt mich bier ftehn, nicht ſchad' ich euerm Heerd. 

Dritter Diener. Wer feid ihr? | 

Coriolanıs. Ein Mann von Stande. 

Dritter Diener. Ein verwünſcht armer. 

Coriolanus. Gewiß, das bin ich. 

Dritter Diener. Ich bitte euch, armer Mann von Stande, 
fucht euch ein andres Onartier; hier ift fein Plag für end. 
— Ich bitte euch, padt euch fort. 

Coriolanus. Euerm Berufe folgt. Hinweg! ftopft euch 
mit kalten Biſſen. (Stößt den Diener weg) 

Dritter Diener. Was, ihr wollt nit? Bitte, fage doch 
meinem Herrn, was er hier für einen ſeltſamen Gaft hat. 

Zweiter Diener. Das will ich. Geht ab) 

Dritter Diener. Wo wohnft du? 

Coriolanıs. Unter dem Yirmament. 

Dritter Diener. Unter dem Firmament? 
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Coriolanus. Ja. 

Dritter Diener. Wo iſt das? 

Coriolanus. In der Stadt ver Geier und Krähen. 

Dritter Diener. In der Stadt der Geier und Krähen? 
Was das für ein Efel iſt! So wohnft du auch wohl bei ven 
Dohlen? 

Coriolanus. Nein, ich diene nicht deinem Herrn. 

Erſter Diener. Kerl! was haft du mit meinem Herrn 
zu ſchaffen? 

Coriolanıs. Nun, das ift doch fehidlicher, als wenn ich 
mit deiner Frau zu fchaffen hätte, Du ſchwatzeſt und ſchwatzeſt. 
— Trag beine Teller weg, Marſch! 

(Er ſchlägt ihn hinaus) 
(Aufidius tritt auf) 


Aufidius. Wo ift der Menſch? 

Zweiter Diener. Hier, Herr. Ich hätte ihn wie einen 
Hund hinaus geprügelt, ich wollte nur die Herren drinnen 
nicht ſtören. 

Aufidius. Woher kommſt du? Was willſt du? Dein 
Name? Weßhalb antworteſt du nicht? Sprich, Menſch, wie 
heißeſt du? 

Coriolanus. (ſchlaͤgt den Mantel auseinander) 
Wenn, Tullus, 
Dir noch nicht mich erfennft, und, mich befchauend, 
Nicht findeft, wer ich bin, zwingt mich die Noth, 
Deich ſelbſt zu nennen, 
Aufidius. 
Und wie ift dein Name? 
Coriolanus. 
Ein Name, fchneidend fir der Volsker Ohr, 
Und rauhen Klangs für Did, 
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Aufidius. 
Wie iſt dein Name? 

Du haft 'nen wüſten Schein, und beine Mien' iſt 
Sebieterifh. Iſt auch zerfegt dein Tauwerk, 
Sceinft du als wadres Schiff doch. Wie. dein Name? 

Coriolanus. 
Zieh deine Stirn in Falten. Kennſt mich jett? 

Aufidius. 
Nicht kenn' ich dich. Dein Name? 

Coriolanus. 
Mein Nam' iſt Cajus Mareius, der dich ſelbſt 
Vorerſt und alle deine Landsgenoſſen 
Sehr ſchwer verletzt' und ſchädigte: deß zeuge 
Mein dritter Name Coriolan. Die Kriegsmüh'n, 
Die Tod'sgefahr und all' die Tropfen Bluts, 
Vergoſſen für das undankbare Rom, 
Das Alles nun bezahlt nur dieſer Name, 
Er, ſtarkes Mahnwort und Anreiz zu Haß 
Und Feindſchaft, die dn mir mußt hegen. Einzig 
Der Name bleibt. Die Graufamleit des Volks, 
Ihr Neid, geftattet von dem feigen Abel, 
Der mich verließ, hat aufgezehrt das Andre. 
Ste dulvetens, mich dur der Sclaven Stimmen 
Aus Rom gezifcht zu fehn. — Diefe Verruchtheit 
Bringt mid) an deinen Heerd; bie Hoffnung nicht, 
Berfteh mich recht, mein Leben zu erhalten; 
Denn fürchtet’ ich den Tod, fo mie’ ich wohl 
Bon allen Menſchen dich zumeift — nein, Haß, 
Ganz meinen Neivern Alles wett zu machen, 
Bringt mich hieher. — Wenn du nun in dir trägft 
Ein Herz des Grimms, das Rache heifcht fir Alles, 
Was dic als Mann gekränkt, und die Verſtümmlung 
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Und Schmad in deinem ganzen Land will ftrafen, 
Mac dich gleich dran, daß bir mein Elend nütze, 
Daß dir mein Rachedienſt zur Wohlthat werbe; 
Denn ich belämpfe 
Mein gifterfülltes Land mit aller Wuth 
Der Höllengeifter. Doc fügt es fi fo: 
Du wagft e8 nicht, und bift ermüdet, höher 
Dein Glück zu fteigern, dann, mit einem Wort, 
Din ich des Lebens auch höchſt überdrüßig, 
Dann biet’ ich dir und deinem alten Haß 
Hier meine Gurgel. — Schneibeft du fie nicht, 
So würbeft du nur als ein Thor Did, zeigen; 
Denn immer hab’ ich did mit Grimm verfolgt, 
Und Tonnen Blutes deinem Land entzapft. 
Ih kann nur leben dir zum Hohn, e8 fei denn, 
Um Dienfte dir zu thun. 

Aufidius. 

D Marcius, Marcius! 
Ein jedes Wort von dir hat eine Wurzel 
Des alten Neids mir aus der Bruft gejätet. 
Wenn Jupiter 
Bon jener Wolf’ uns als Drafel riefe: 
„Wahr ifts!" nicht mehr als dir würd' ih ihm glauben, 
Du edler Marcius! — D, laß mid umwinden 
Den Leib mit meinen Armen, gegen den 
Mein fefter Speer wohl hundertmal zerbrach, 
Und fchlug den Mond mit Splittern. Hier umfang’ ich 
Den Ambos meines Schwerts, und ringe nun 
So edel und fo heiß mit deiner Liebe, 
AS je mein eiferſücht'ger Muth gerungen 
Mit deiner Tapferkeit. Laß mich beiennen: 
Ich liebte meine Braut, nie feufzt’ ein Dann 
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Mit treu’rer Seele; doch, dich hier zu fehn, 
Du hoher Geift! dem ſpringt mein Herz noch freud'ger, 
Als da mein neuvermähltes Weib zuerſt 
Mein Haus betrat. Du Mars, ich fage bir, 
Ganz fertig fteht ein Kriegäheer, und ich wollte 
Noch ein Mal dir ven Schild vom Arme bauen, 
Wo nicht den Arm verlieren. Zwölf Mal haft du 
Mic, ausgeklopft, und jede Nacht ſeitdem 
Träumt' ih vom Balgen zwijchen bir und mir. 
Bir waren beib’ in meinem Schlaf am oben, 
Die Helme reifend, bei der Kehl’ uns padend, 
Halbtodt vom Nichts erwacht’ ih. — Würd'ger Marcius! 
Hätt’ ich nicht andern Streit mit Rom, al® nur, 
Daß bu von dort verbannt, ich böte auf 
Bon zwölf zu fiebzig alle Volk, um Krieg 
Ins Herz des .undankbaren Roms zu gießen, 
Mit überfhwell’nder Flut. — D komm! tritt ein, 
Und nimm die Freundeshand der Senatoren, 
Die jetzt hier find, mir Lebewohl zu fagen, 
Der eure Ränberei’n angreifen wollte, 
Wenn auch nicht Rom jelbft. 

Coriolanus. 

Öötter, feid gepriejen! 

Aufidius. 
Willſt du nun ſelbſt als unumfchränkter Herr 
Dein eigner Rächer feyn, jo überninm 
Die Hälfte meiner Macht, beftimme bu 
Wie dir gefällt, da du am beiten kennſt 
Des Landes Kraft und Schwäche, deinen Weg. 
Sei's, anzuflopfen an die Thore Roms, 
Sei’s, fie an fernen Grenzen heimzuſuchen, 
Erſt fchredend, dann vernichtend. Dod tritt ein, 
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Und ſei empfohlen Jenen, daß fie Ja 

Zu deinen Wünſchen ſprechen. — Taufend Willkomm! 

Und mehr mein Freund als du je Feind gewefen, 

Und, Marcius, das ift viel. Komm, deine Hand. 
(Soriolanus und Auflvius gehn ab) 

Erſter Diener. Das ift eine wunberliche Veränderung. 

Zweiter Diener. Bei meiner Hand, ich dachte ihn mit 
einem Prügel hinaus zu fchlagen, und doch almete mir, feine 
Kleider machten von ihm eine falſche Ausfage. 

Erfter Diener. Was hat er für einen Arm! Er ſchwenkte 
mich herum mit feinem Daum und Winger, wie man einen 
Kreiſel tanzen läßt. 

Zweiter Diener. Nun, ich fah gleich an feinem Geſicht, 
daß was Befonderes in ihm ftedte. Er hatte dir eine Art 
von Geſicht, fag’ ih — ich weiß nicht, wie ih es nem 
nen foll. 

Erſter Diener. Das hatte er. Er fah aus, gleichem 
— ih will mi hängen laffen, wenn ich nicht dachte, es 
wäre mehr in ihm, als ich denken konnte. 

Zweiter Diener. Das dachte ich auch, mein Seel. Er 
ift geradezu der herrlihfte Mann in der Welt. 

Erfter Diener. Das glaube ich aud. ber einen bef- 
feren Krieger als er kenneſt du doch wohl. 

Zweiter Diener. Wer? mein Herr? 

Erfter Diener. Ya, das ift feine Frage. 

Zweiter Diener. Der wiegt ſechs ſolche auf. 

Erſter Diener. Rein, das nun auch nicht; Doch ich Halte 
ibn für einen beſſern Krieger. 

Zweiter Diener. Mein Treu! fieh, man kann nicht fa 
gen, was man davon denken foll; was bie Vertheidigung 
einer Stadt betrifft, da ift unfer Feldherr vorzüglich. 

Erſter Diener. Ja, und aud für den Angriff. 
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(Der dritte Liener kommt zurüd) 

Dritter Diener. O, Burſche, ih kann euch Reuigkeiten 
erzählen, Neuigfeiten, ihr Flegel! 

Die beiden Andern. Was? was? was? Laß hören. 

Dritter Diener. Ich wollte fein Romer ſeyn, lieber Alles 
in der Welt, lieber wäre ich ein verurtbeilter Menſch. 

Erſter und zweiter Diener. Warum? warum? 

Dritter Diener. Nun, der ift da, ber unfern Feldherrn 
immer zwackte, der Cajus Marcins, 

Erſter Dine. Warum fagteft du, unfern Feldherrn 
zwaden? 

Dritter Dimmer. Ich fage juft nicht, unſern Feldherrn 
zwaden; aber er war ihm doch immer gewachfen. 

Zweiter Diener. Kommt, wir find Freunde und Kame⸗ 
raben. Er war ihm immer zu mädtig, das habe ich ihn 
felbft fagen hören. 

Erfter Diener. Er war ihm, kurz und gut, zu mächtig, 
Bor Eorioli hadte und zadte er ihn wie eine Karbonade. 

Zweiter Diner. Und hätte er was von einem Kan⸗ 
nibalen gehabt, fo hätte er ihn wohl gebraten und aufgegei- 
fen dazu. 

Brfter Diener. Über dein andres Neues? 

‚ Dritter Diener. Nun, da drinnen machen fie fo viel 
Aufhebens von ihm, als wenn er ver Sohn und Erbe des 
Mars wäre. Obenan gejeist bei Tiſche, von keinen Der Se- 
natoren gefragt, der ſich nicht baarhäuptig vor ihn binftellt. 
Unfer Feloherr felbft thut, als wenn er feine Geliebte wäre, 
ſegnet fih mit Berührung feiner Hand, und dreht das Weiße 
in den Augen heraus, wenn er ſpricht. Aber der Grund 
und Boden meiner Neuigkeit ift: unfer Feldherr ift mitten 
burchgefchnitten, und nur noch die Hälfte von dem, was er 
geftern war; denn der Andre hat die Hälfte durch Aufuchen 
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und Genehmigung der ganzen Tafel. Er ſagt, er will gehn 
und den Pförtner von Rom bei den Ohren im Koth ſühlen, er 
will Alles vor fich nievermähen und ſich glatten Weg machen, 

Zweiter Diener. Und er ift der Mann danach, e8 zu 
thun, mehr als irgend jemand, ven ich Tenne. 

Dritter Diener. Es zu thun? Freilich wird ers thun! 
Denn verfteht, Leute, er hat eben fo viel Freunde als Feinde; 
und dieſe Yreunde, Leute, wagten gleihfam nicht, verfteht 
mid, Leute, ſich als feine Freunde, wie man zu fagen pflegt, 
zu zeigen, fo lange er in Mißcreditirung war, 

Erfter Diener. In Mißcrebitirung? mas ift das? 

Dritter Diener. Aber Leute, wenn fie fernen Helmbuſch 
wieder hoch ſehen werden, und den Mann in ſeiner Kraft, 
ſo werden ſie aus ihren Höhlen kriechen wie Kaninchen nach 
dem Regen, und ihm Alle nachlaufen. 

Erſter Diener. Aber wann geht das los? 

Dritter Diener. Morgen, heute, ſogleich. Ihr werdet 
die Trommel heut Nachmittag ſchlagen hören, es iſt gleichſam 
noch eine Schüſſel zu ihrem Feſt, die verzehrt werden muß, 
ehe ſie ſich den Mund abwiſchen. 

Zweiter Diener. Nun, ſo kriegen wir doch wieder eine 
muntre Welt. Der Friede iſt zu nichts gut, als Eiſen 
zu roſten, Schneider zu vermehren und Bänkelſänger zu 
ſchaffen. 

Erſter Diener. Ich bin für den Krieg, ſage ich, er über⸗ 
trifft den Frieden, wie der Tag die Nacht; er iſt luſtig, wach⸗ 
ſam, geſprächig, immer was Neues; Friede iſt Stumpfheit, 
Schlafſucht, dick, faul, taub, unempfindlich, und bringt mehr 
Baſtarde hervor, als der Krieg Menſchen erwürgt. 

Zweiter Diener. Richtig; und wie man auf gewiſſe 
Weiſe den Krieg Nothzucht nennen kann, ſo macht, ohne 
Widerrede, der Friede viele Hahnrei. 
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Erſter Diner. 9a, und er macht, daß bie Menjchen 
einander baflen. 
Dritter Diener. Und warum? weil fie dann emander 
weniger nöthig haben. Der Krieg ift mein Mann. — Id 
hoffe, Römer follen noch eben. fo wohlfeil werben als Vols⸗ 
fer. Sie ftehn auf, fie ſtehn auf! 
Ale. Hinein! Hinein! (Alte ab) 


Bierte Scene 
Rom. Ein öffentliher Plap. 
(Sicinius und Brutus treten auf) 


Sieinius. 
Man hört von ihm nichts, bat ihr nicht zu fürchten. 
Was ihn geftärkt ift zahm, da Triebe jett 
Und Ruh’ im Volke, welches fonft empört 
Und wild. Wir machen feine Freund’ erröthen, 
Daß Alles blieb im ruh'gen Gleis. Sie fähen 
Biel lieber, ob fie ſelbſt auch drunter litten, 
Aufrührerhaufen unfre Straßen flürmen, 
Als daß der Handwerksmann im Laben fingt 
Und Alle freudig an die Arbeit gehn. 
(Mmenenius tritt auf) 
Srutus. 
Wir griffen glücklich durch. Iſt das Menening? 
Sicinius. 
Er ift es. O! er wurde ſehr gejchmeibig 
Seit furzem. — Seid gegrüßt! 
Menenius. 
Ich grüß' euch beide. 
Sicinius. 
Euer Coriolanus wird nicht fehr vermißt, 
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Als von den Freuuden nur; die Stadt beſteht, 
Und würde ſtehn, wenn er ſie mehr noch haßte. 
Menenius. 
Gut iſts, und könnte noch weit beſſer ſeyn, 
Hätt' er ſich nur gefügt. 
Sicinius. 
Wo iſt er? Wißt ihrs? — 
Menenius. 
Ich hörte nichts; auch ſeine Frau und Mutter 
Vernehmen nichts von ihm. 


(Es kommen mehrere Bürger) 


Die Bürger. 
Der Himmel ſchütz' euch! 
Sicinius. 
Guten Abend, Rachbarn! 
Brutus. 
Guten Abend Allen! Allen guten Abend! 
Erſter Bürger. 
Wir, unſre Frau'n und Kinder ſind verpflichtet, 
Auf Knie'n für euch zu beten. 
Sicinius. 
Geh's euch wohl. 
Brutus. 
Lebt wohl, ihr Nachbarn. Hätte Coriolanus 
Euch ſo geliebt, wie wir! 
Die Bürger. 
Der Himmel ſegn' euch. 
Die Tribumen. 


Lebt wohl! lebt wohl! (Die Bürger gehn ab) 


Gicintus. 
Dieß ift beglückt're wohl und lieb’re Zeit, 
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AS da die Burſchen durch die Straßen liefen, 
Zerftörung brüllend. 
Brutus. 
Cajus Marcius war 
Im Krieg ein würd'ger Held, doch unverſchämt 
Von Stolz gebläht, ehrgeizig über's Maaß, 
Selbſtſüchtig — 
Sicinius. 
Unumſchränkte Macht erſtrebend 
Ohn' andern Beiſtand. 
Menenins. 


Nein, das glaub’ ich nicht. 


Sicinius. 
Das hätten wir, ſo daß wirs All' beweinten, 
Empfunden, wär' er Conſul nur geblieben. 
Brutus. 
Die Götter wandtens gnädig ab, und Rom 
Iſt frei und ſicher ohne ihn. 
(Ein Aedil kommt) 
Aedil. 
Tribunen! 
Da iſt ein Sclave, den wir feſtgeſetzt, 
Der ſagt: Es brach mit zwei verſchiednen Heeren 
Der Volsker Macht ins römiſche Gebiet, 
Und mit des Krieges fürchterlichſter Wuth 
Verwüſten fie das Land. 
Aenenius. 
Das ift Aufivius, 
Der, da er unfers Marcius Bann gehört, 
Die Hörner wieder ausftredt in die Welt, 
Die er einzog, als Marcius fand fiir Rom, 
Und nit ein Blidchen wagte, 
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Sichins. 
Ei, was ſchwatzt ihr 
Don Marcins da. 
. Brutus. 
Peitſcht dieſen Lugner aus. Es kann nicht ſeyn. 
Die Volsker wagen nicht den Bruch. 
Menenius. 
Es kann nicht ſeyn? 
Wohl ſagt uns die Erinn'rung, daß es ſeyn kann; 
Drei Mal bezeugt es uns daſſelbe Beiſpiel, 
In meiner Zeit. — Sprecht doch mit dem Gefellen, 
Eh ihr ihn ftraft, fragt ihn, wo ers gehört; 
Ihr möchtet fonft wohl eure Warnung peitfchen, 
Den Boten fchlagen, der euch wahren will 
Bor dem, was zu befürchten. 
' Sicinius. 
Sprecht nicht ſo! 
Ich weiß, es kann nicht ſeyn. 
Brutus. 
Es iſt unmöglich. 
(Ein Bote kommt) 


Bote. 
In größter Eil verſammelt der Senat 
Sich auf dem Capitol. — Sie hörten Botſchaft, 
Die ihr Geſicht entfärbt. 

Sicinius. 

Das macht der Sclave. 
Laßt vor dem Volk ihn peitſchen; ſein Verhetzen — 
Nichts als ſein Mährchen. 

Bote. 

Nicht doch, würd'ger Herr, 
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Des Sclaven Wort beftätigt fidh, und weit, 
Weit fchlimmer, ald er ausfagt. 

Sicinius. 

Wie, weit ſchlimmer? 
Bote. 

Es wird von vielen Zungen frei geſprochen, 
Ob glaublich, weiß ich nicht, es führe Marcius 
Mitſammt Aufidius ein Heer auf Rom; 
Und Rache ſchwör' er, weit und groß, wie von 
Dem Anfang bis zum End' der Welt. 

Sicinius. | 

Sehr glaublidh! 

Brutus. 
Nur ausgeftreut, damit der ſchwäch're Theil 
Gott Mearcius wieder heim ſich wünſche. 

Sicinius. 

Freilich 

Iſt das der Kniff. 

Menenius. 

Nein, dieß iſt unwahrſcheinlich. 

Nicht mehr kann mit Aufidius er ſich einen, 
Als ſich das Widerſprechendſte vereint. 


(Es kommt ein zweiter Bote) 


Bote. 

Man läßt in Eil' aufs Capitol euch fordern; 
Ein furchtbar Heer, geführt von Cajus Mareius, 
Im Bunde mit Aufidius, raſ't ringsum 
In unſern Gauen, und betritt den Weg 
Hieher, durch Feu'r gebahnt, zerſtörend Alles, 
Was ihrer Wuth begegnet. 

(Cominius tritt auf) 
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Cominius. 
O! ihr habt Hübſches angerichtet. 
Menenius. 
Nun, was giebts? 
Cominius. 
Ihr habt geholfen eure Töchter ſchänden, 
Der Dächer Blei auf eure Schädel ſchmelzen, 
Zu ſehn die Frau'n entehrt vor euren Augen — 
Menenius. 
Was giebt es denn? was giebt es denn? 


Cominius. 
Verbrannt die hohen Tempel bis zum Grund, 
Und eure Recht', auf die ihr pocht, verjagt 
Bis in ein Mauſeloch. 

Menenius. 

Ich bitt' euch — ſprecht! 
Ich fürcht', ihr habt es ſchön gemacht. O ſprecht! 
Wenn Marcius ſich verband den Volsſkern — — 

Cominius. 

Wenn? 

Er iſt ihr All, er führt ſie als ein Weſen, 
Das nicht Natur erſchuf, nein, eine Gottheit, 
Die höher ihn begabt. Sie ſolgen ihm 
Her gegen uns Gezücht, ſo ruhig, ſicher, 
Wie Knaben bunte Schmetterlinge jagen, 
Und Schlächter Fliegen tödten. 

Menenius. 

Ihr habts ſchön gemacht. 

Ihr, und die Schurzfell⸗Männer; Ihr die auf 
Die Stimme des Geſchäfts erpicht wart und 
Der Knoblauchfreſſer Athem. 
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Cominius. 
Schütteln wird er 
Euch um die Ohren Rom. 
Menenius. 
Wie Herkules 
Die reife Frucht abfchüttelt. Schöne Arbeit! 
| Srutus. 
So ift e8 wahr? 
Cominius. 
Ja, und ihr follt erbleichen, 
Bevor ihrs anders findet. Jede Stadt 
Fällt lachend ab, und wer fi) wiberfegt, 
Den höhnt man nur als tapfre Dummheit aus, 
Der ftirbt als treuer Narr. Wer kann ibn taveln? 
Wer Feind euch war und ihm, verwirft ihn nid. 
Menenius. 
Wir Alle find verloren, wenn der Eple 
Nicht Gnade übt. 
Cominius. 
Wer joll ihn darum bitten? 
Aus Schande künnens die Tribunen nidt; 
Das Bolt verdient von ihm’ Erbarmen, wie 
Der Wolf vom Schäfer. — Seine beften Freunde, 
Sagten fie: Schone Rom! fie kränkten ihn 
Gleich denen, welche feinen Haß verbient, 
Und zeigten fich als Feinde. 
Menenius. 
Das ift wahr. 
MWirft er den Brand in meines Hauſes Sparren, 
Es zu verzehren, hab’ ich nicht Die Stirn, 
Zu fagen: Bitte, lag! — Ihr triebt es ſchön, 
Ihr und die Handwerker, ihr wirktet handlich! 
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Cominius. 
Ihr brachtet “ 
Solch Zittern über Kom, daß ſichs noch nie 
So hülflos fand. 
Die Tribunen. 
Sagt nicht, daß wir es brachten. 
Menenius. 
So? Waren wirs? Wir liebten ihn, doch thieriſch 
Und knechtiſch feig, nicht adlig, wichen wir 
Dem Pad, das aus der Stadt ihn ziſchte. 
Cominius. 
Ich fürchte, 
Sie brüllen wieder ihn herein. Aufidius, 
Der Männer zweiter, folgt nun ſeinem Wink, 
Als dient' er unter ihm. Verzweiflung nur 
Kann Rom ihm nun ſtatt Kriegskunſt und Vertheid'gung 
Und Macht entgegen ſtellen. 
(E8 kommt ein Haufen Bürger) ' 
Menenius. 
Hier kommt das Pad. 
Und ift Aufivius mit ihm? Ya, ihr ſeids, 
Die unfre Luft verpeftet, als ihr warft 
Die ſchweiß'gen Mügen in die Höh', und ſchrie't: 
Berbannt fei Coriolan. — Nun kommt er wieber, 
Und jedes Haar auf feiner Krieger Haupt 
Wird euch zur Geißel. — So viel Narrenköpfe, 
AS Mützen flogen, wird er nieverftreden 
Zum Lohn für eure Stimmen. — Nun, was thuts? 
Und wenn er AU’ uns brennt in Eine Kohle, 
Geſchieht uns recht. 
Die Bürger. 
Wir hörten böfe Zeitung. 
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Erſter Bürger. 
Was mich betrifft, als ich gejagt: Berbannt ihn, 
Da fagt’ ih: Schade drum! 
Zweiter Bürger. 
Das that ich auch. 

Dritter Bürger. Das that ih auch; und, die Wahrheit 
zu fagen, das thaten Viele von und. Was wir thaten, Das 
thaten wir zum allgemeinen Velten; und obgleih wir frei- 
willig in feine Verbannung einwilligten, fo war es doch gegen 
unſern Willen. 

Cominius. 
Ihr feid ein ſchönes Bolt, ihr Stimmen! 

Aenenius. 
Ihr machtets herrlich, ihr und euer Pad. 
Gehn wir aufs Capitol? 

Cominius. 

Ja wohl, Was fonft? 
(Cominius und Menenius gehn ab) 

Sicinius. 
Geht, Freunde, geht nach Haus, ſeid nicht entmuthigt. 
Dieß iſt ſein Anhang, der das wünſcht beſtätigt, 
Was er zu fürchten vorgiebt. Geht nach Haus. 
Seid ohne Furcht. 

Erſter Bürger. Die Götter ſeien und gnädig. Kommt, 
Nachbarn, laßt und nach Haufe gehn. Ich fagte immer: Wir 
thaten Unrecht, als wir ihn verbannten. 

Zweiter Bürger. Das thaten wir Alle. Kommt, laßt 


und nad) Haufe gehn. (Die Bürger gehn ab) 
Brutus. 

Die Nemnigkeit gefällt mir nicht. 
Sicinius. 


Mir auch nicht. 








232 Soriolanus. 


Brutus. 
Aufs Capitol! Mein halb Vermögen gäb' ich, 
Könnt' ich als Lüge dieſe Nachricht kaufen. 
Sicinius. 
Kommt, laßt uns gehn. 
(Gehn ab) 


Fünfte Scene. 
(Aufidius und ein Hauptmann treten auf) 


Aufidius. 
Noch immer laufen fie dem Römer zu? 
auptmann. 
Ich weiß nicht, welche Zauberkraft er hat; 
Doch dient zum Tiſchgebet er euren Kriegern, 
Wie zum Geſpräch beim Mahl und Dank am Schluß. 
Ihr ſeid in dieſem Krieg verdunkelt, Herr, 
Selbſt von den Euren. 
Aufidius. 
Jetzt kann ichs nicht ändern, 
Als nur durch Mittel, welche unſerm Plan 
Die Kräfte brächen. Er beträgt ſich ſtolzer, 
Selbſt gegen mich, als ich es je erwartet, 
Da ich zuerſt ihn aufnahm. Doch ſein Weſen 
Bleibt darin fi getreu. Ich muß entſchuld'gen, 
Was nicht zu beflern if. 
Zauptmanıı. 
Doch wünſcht' ich, Herr, 
. Zu eurem eignen Heil, ihr hättet nie 
Mit ihm getheilt eu'r Anfehn, nein, entweder 
Die Führung felbft behalten, oder ihm 
Allein fie überlafien. 
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Anfidins. 
Wohl weiß ich, was Du meinft; und, ſei verſichert, 
Wenns zur Erflärung kommt, jo denkt er nidt, 
Weß ich ihn kann beſchuld'gen. Scheint e8 gleich, 
Und glaubt ex felbft, und überzeugt ſich auch 
Das Boll, daß er in Allem redlich handelt 
Und guten Haushalt für die Volsker führt; 
Ficht, glei dem Drachen; fiegt, ſobald er nur 
Das Schwert gezüdt: doch blieb noch ungethen, 
Was ihm den Hals foll brechen, oder meinen 
Gefährden, wenn wir mit einander rechnen. 
SZauptmann. 
‚Herr, glaubt ihr, daß er Roms fich wird bemeiftern? 
Aufidius. 
Jedwede Stadt ift fein, eb er belagert, 
Und ihm ergeben ift ver Adel Roms; 
Patricier lieben ihn und Senatoren. 
Den Krieg verfteht nicht der Tribun. Das Bolt 
Wird ſchnell zurüd ihn rufen, wie's ihn eilig 
Bon dort verftieß. Ich glaub’, er ift für Rom, 
Was für den Fiſch der Meeraar, der ihn fängt 
Durch angeborne Macht. Erſt war er ihnen 
Ein ebler Diener; doch er konnte nicht 
Die Würden mäßig tragen. Sei's nun Stolz, 
Der immer, bleibt das Glüd unwanbelbar, 
Den Helv befledt, ſei's ein kurzſichtig Urtheil 
Zu fehlen im Gebrauch der Weg’ und Mittel 
Die er beberrfchte; oder fei’8 fein Wefen, 
Stets nur Ein Ding zu ſeyn, unrührbar ftarr, 
Im Helme wie auf ſeidnem Pfühl, und ftets 
Mit gleicher Herbigkeit, gleich ftolzer Haltung 
Dem Frieden zu befehlen, wie den Srieg 
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Er meiſterte: — doch dieſer Dinge eins 
(Denn ſchmeckt er auch nach allen, hat er doch 
Nicht alle, deß ſprech' ich ihn frei) hat ihn 
Geflohn, gehaßt dann, dann verbannt gemacht. 
Er hat Verdienſt, 
Um's ſelbſt zu würgen, wird es laut und groß. — 
Nur in der Menſchen Deutung lebt die Tugend, 
Und die an ſich preiswürd'ge höchſte Macht 
Hat kein fo ſichtlich Grab, als ein Gejauchz, 
Das ihre Thaten lobt. — . 
Teuer treibt Feuer aus, ber Schaft den Schaft, 
Recht tritt auf Recht, und Kraft erlahmt an Kraft — 
Kommt, laßt und gehn. — Iſt, Cajus, Nom erft bein, 
Bit der Aermfte du, dann, alsbald, bift du mein. 
(Sie gehn ab) 
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Sünfter Aufzuo. 


— — 


Erſte Scene. 
(Es treten auf Menenius, Cominius, Sicinius, Brutus und Andre) 


Menenius. 
Nein, ich geh' nicht. — Ihr hört, was dem er ſagte, 
Der einſt ſein Feldherr war; der ihn geliebt 
Aufs allerzärtlichſte. Mich nannt' er Vater; 
Doch was thut das? — Geht ihr, die ihn verbannt, 
Ne Meile ſchon vor feinem Zelt fallt nieder, 
Und fchleicht fo Eniend in feine Gnade, — Nein: 
Wollt’ er nichts von Cominius hören, bleib’ ich 
Zu Haus. 

Cominius. 


Er that, als kennte er mich nicht. 
Menenius. 
Hört ihre? 
Cominius. 
Doch einmal nannt’ er mid bei meinem Namen: 
Die alte Freundfchaft macht’ ich geltend, Blut, 
Gemeinſam fonft vergoffen. Coriolan 
Wollt’ er nicht ſeyn, verbat fich jeden Namen: 
Er fei ein Nichts, ein ungenanntes Wefen, 
Dis er ſich einen Namen nen gefchmiebet 
Im Brande Roms. 
Menenius. 
Ab! fo. Ihr machtets gut. 
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Ein Paar Tribunen, welche Rom verdarben, 

Wohlfeil zu machen Kohlen. — Edler Ruhm! 
Cominius. 

Ich mahnt' ihn, wie ſo königlich Verzeihung, 

Je minder ſie erwartet ſei. Er ſprach, 

Das ſei vom Staat ein kahles Wort an ihn, 

Den ſelbſt der Staat beſtraft. 


Menenius. 


Das war ganz recht. 
Was konnt' er anders ſagen? 


Cominius. 


Ich ſuchte dann ſein Mitleid zu erwecken 

Für die beſondern Freund'. Er gab zur Antwort: 
Nicht leſen könn' er ſie aus einem Haufen 
Verdorbner, ſchlechter Spreu; auch ſei es Thorheit, 
Um ein, zwei arme Körner ſtinken lafſen 

Den Unrath unverbrannt. 


Menenius. 


Um ein paar Körner? 
Davon bin ich eins, feine Frau und Mutter, 
Sein Kind, der wadre Freund, wir find die Körner: 
Ihr ſeid die dumpfe Spreu, und eu’r Geſtank 
Dringt bis zum Mond; wir müſſen für euch brennen. 
Sicinius, 
Seid milde Doch, wenn ihr zu helfen weigert, 
In fo rathlofer Zeit. Verhöhnt uns mind’ften® 
Mit unferm Elend nicht; denn fpräcdet ihr 
Tür euer Vaterland, eu'r gute® Wort, 
Mehr als ein eilig aufgerafftes Heer, 
Hemmt’ unfern Landsmann. 
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Menenius. 


Nein, ich bleib' davon. 


Sicinius. 
Ich bitt' euch, geht zu ihm. 
Menenius. 
Was ſoll es nutzen? 
Brutus. 
Verſuchen nur, was eure Liebe kann 
Für Rom bei Marcius. 
Menenius. 
Und geſetzt, daß Marcius 
Zurück mich ſchickt, wie er Cominius that, 
Ganz ungehört. — Die Folge? 
Noch ein gekränkter Freund, von Gram durchbohrt 
Durch ſeine Härte. Nun? 
Sicinius. 
Euern Willen 
Erkennt Rom dankbar nach dem Maaß, wie ihr 
Die gute Meinung zeigt. 
Menenius. 
Ich wills verſuchen — 
Kann ſeyn, er hört mich; doch — die Lippe biß er, 
Und fuhr Cominius an — Nicht troſtreich! — Ei, 
Man traf die Stunde nicht, vor Tiſche wars. 
Und ſind die Adern leer, iſt kalt das Blut, 
Dann ſchmollen wir dem Morgen, ſind unwillig 
Zu geben und zu vergeben; doch wenn nur 
Die Röhren unſers Bluts mit Wein und Nahrung 
Gefüllt find, werden unſre Seelen ſchmeid'ger 
Als je durch Priefter-Faften. Drum erpafl’ ich, 
Bis er fir mein Gefuh in Tafel» Laune, 
Und dann mad’ ih mich an ihn. 
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Brutus. 
Ihr kennt den wahren Pfad zu ſeiner Güte, 
Und könnt des Wegs nicht fehlen. 
Menenius. 
Gut, ich prüf' ihn. 
Geh's wie es will, bald werd' ich ſelber wiſſen, 
Ob's mir gelang. Ä Weht ab) 
Cominius. 
Er hört ihn nimmer. 
Siiecinius. 
Nicht? 
Cominius. 
Glaubt mir, er ſitzt im Gold, fein Blick fo feurig, 
Als wollt’ er Rom verbrennen; und fein Zorn 
It Kerfermeifter feiner Gnad'. — Ich kniete, 
Nur leiſe ſprach er: Aufl — entließ mid — So — 
Mit feiner ftummen Hand. Was er thun Tünne, 
Würd' er mir fohriftlich fenden, und was nicht, 
Zwäng’ ihn ein Eid ſich felbft nicht nacdhzugeben. 
Sp daß uns feine Hoffnung bleibt — 
Wenns feine enle Mutter nit und Gattin — 
Die, hör’ ich, find gewillt, ihn anzuflehn 
Um Gnade für die Stadt; drum gehn wir hin, 
Daß unfer beftes Wort fle noch mehr treibe. (Gehn ab) 


Zweite Scene. 
(Zwei Wachen der Volker, zu ihnen kommt Menenius) 


Erſte Wache. 
Halt! — woher fommt ihr? 
Zweite Wache. 
Halt, und geht zurück. 
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Menenius. 
Ihr wacht wie Männer. Gut; doch mit VBergunft, 
Ih bin ein Staatsbeamter, und gekommen, 
Mit Coriolan zu fprechen. 
Erſte Wadhe. 
Bon wo? 
Menenius. 


Don Rom. 

Erſte Wache. 
Ihr kommt nicht durch, ihr müßt zurüd. — Der Feldherr 
Will nichts von dort mehr hören. 

Zweite Wache. 
Ihr folt eu'r Rom in Flammen fehn, bevor 
Mit Coriolan ihr fpredt. 

Menenius. 
Ihr guten Freunde, 

Habt ihr gehört von Rom den Feldherrn fprechen, 
Und feinen Freunden dort? Zehn gegen Eins, 
Sp traf mein Nam' eu’r Ohr, er heißt Menenius. 

Erfte Wache. 
Mag ſeyn. Zurück! denn eures Namens Würde 
Bringt euch nicht durch, 

Menenius, 
Ich fage dir, mein Freund, 

Dein Feldherr liebt mich; war ich doch die Chronit 
Bon feinen guten Thaten! unerreiht- 
Stand da fein Ruhm zu Iefen, ja, zu groß. 
Denn immer [wur ich gern auf meine Freunde, 
Bon denen er das Haupt, fo hoch und theuer 
Us nur die Wahrheit litt, und, manchesmal, 
Wie eine Kugel auf gebahntem Grund, 
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Sprang ich zu weit gar, machte faſt im Loben 
Ein wenig Wind. — Drum, Kerl, muß ich auch durch. 

Erſte Wache. Mein Treu, Herr, wenn ihr aud fo 
viele Lügen für ihn, als jet Worte für euch, geiprochen habt, 
fo follt ihr doch nicht Dur‘. Nein, — und wenn auch das 
Lügen fo verbienftlich wäre, wie ein keuſches Leben. Darum 
— zurid! 

WMenenius. Ich bitte Dich, Menfch, erinnere dich, daß 
ich Menenius heiße, der immer die Partei deines Feldherrn 
bielt. 
Zweite Wache. Wenn ihre auch jein Lügner gewefen 
fein, wie ihr vorgebt, jo bin ich einer, ver in feinem Dienft 
die Wahrheit ſpricht, und euch jagt, daß ihr bier nicht hinein 
bürft. Darum, zuräd! 

Menenius. Hat er zu Mittag gegellen? weißt du's 
nit? denn ich wollte nicht gern eher mit ihm reden, als nad - 
der Mahlzeit. | 

Erſte Wache. Nicht wahr, ihr fein ein Römer? 

Menenius. Sch bin, was bein Feldherr ift.- 

Erfte Wache. Dann folltet ihr auch Rom Haffen, fo 
wie er. Könnt ihr, nachdem ihr euern Bertheidiger zu euren 
Thoren hinaus geftoßen und in eurer blödfinnigen Volkswuth 
euerm Feind euern eignen Schild gegeben habt, noch glauben, 
feine Race ließe fih durch die ſchwächlichen Seufzer alter 


- rauen abwenden, durch das jungfräuliche Hänvefalten eurer 


Töchter, oder duch gichtlahme Geberdung eines fo wellen, 
kindiſchen Mannes, wie ihr zu ſeyn jcheint? könnt ihr glauben 
das Teuer, das enre Stadt entflammen fol, mit jo ſchwachem 
Athen auszublafen? Nein, ihr irrt euh, — darum, zurüd 
nad Rom, und bereitet euch zu eurer Hinrichtung. Ihr ſeid 
verurtheilt ohne Widerrede und Verzeihung, das bat ver Ge 
neral geſchworen. 
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Menenius. Burſche, wenn dein Feldherr wüßte, daß ich 
Hier bin, fo würde er mich mit Achtung behandeln. 

Erſte Wache. Geht, unſer Anführer kennt euch nicht. 

Menenius. Ich meine den Feldherrn. 

Erſte Wadye. Der Feldherr fragt nichts nach euch. — 
Zuräd, ich fag’ e8 euch, geht, ſonſt zapfe ich noch eure halbe 
Une Blut ab — zurück! denn mehr Könnt ihr nicht haben. 
Hort! 

Menenius. Nein, aber Menjch! Menfch! 

(Coriolanus und Aufidius treten auf) 

Coriolanıs. Was giebts? 

Menenins. Jetzt, Geſelle, will ich dir etwas einbroden 
— du follft nun fehn, daß ich in Achtung ftehe. Du follft 
gewahr werben, daß fold ein Hans Schilderhaus mich nicht 
von meinem Sohn Coriolan wegtreiben Tann. Sieh an der 
Art, wie er mit mir ſprechen wird, ob bu nicht reif für den 
Galgen bift, over flir eine Lodesart von längerer Ausficht 
und größerer Dual, Sieh nun ber und falle fogleich in 
Ohnmacht, wegen deſſen, was bir bevorfteht. — Die glor- 
reichen Götter mögen ſtündliche Rathsverfammlung halten, 
wegen deiner befondern Glüdfeligfeit, und dich nicht weniger 
lieben, als dein alter DBater Menenius. O! mein Sohn! 
mein Sohn! du bereiteft uns Teuer? Sieh, bier ift Wafler, 
um e8 zu löſchen. Sch war fchwer zur bewegen, zu bir zu 
gehn; aber weil ich überzeugt bin, daß keiner befler als ich 
dich bewegen Tann, fo bin id mit Seufzern aus den Thoren 
bort hinaus geblafen worden, und beſchwöre Dich num, Rom 
und deinen fleh'nden Landsleuten zu verzeihn. Die gütigen 
Götter mögen deinen Zorn fänftigen, und bie Hefen davon 
hier auf diefen Schurken leiten, auf dieſen, der mir, wie ein 
Klog, den Eintritt zu dir verfagte. 

Coriolanus. Hinweg! 

vm. 16 
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Menenius. Wie, hinweg? 
Coriolanus. 

Weib, Mutter, Kind, nicht kenn’ ich fie. — Mein Thun 

Iſt Andern dienftbar. Wenn mir aud die Rache 

Allein gehört, kann doch nur von den Volskern 

Berzeihung kommen. Daß wir einft vertraut, 

Bergifte lieber undankbar Vergeſſen, 

Als Mitleid fi, wie fehr, erinn’re. ort denn! 

Mein Obr ift fefter euerm Flehn verfchloffen, 

Als eure Thore meiner Kraft. Doch nimm dieß, 

Weil ich dich Liebt’, ich ſchrieb's um beinetwillen, 

Und wollt’ e8 fenden. Kein Wort mehr, Menenius, 

Berftatt’ ih dir. Der Mann, Aufiviug, 

War mir fehr lieb in Rom; und dennoch fiehft du — 

Aufidius. 

Du bleibft dir immer gleich. (Coriolanus und Aufidius gehn ak) 
Erſte Wache. Nun, Herr, ift euer Name Menenius? 
Zweite Wache. Ihr feht, er ift ein Zauber von großer 

Kraft. Ihr wißt nun den Weg nach Haufe. 

Erſte Wache. Habt ihr gehört, wie wir ausgefcholten 
find, weil wir Eure Hoheit nicht einließen? 

Zweite Wache. Warum doc, denkt ihr, fol ih nun in 
Ohnmacht fallen? 

Menenius. Ih frage weder nach der Welt noch nad 
euerm Feldherrn. Was foldhe Creaturen betrifft, wie ihr, fo 
weiß ich kaum, ob fie da find, fo unbeveutend ſeid ihr. — 
Wer ven Entſchluß faflen kann, von eigner Hand zu fterben, 
fürchtet e8 von Feiner andern. Mag euer Feldherr das Aergſte 
thun; und, was eud, betrifft, bleibt, was ihr ſeid, lange, und 
eure Erbärmlichleit wachſe mit euerm Alter! Ich fage euch 
das, was mir gejagt wurde: Hinweg! — (Er geht ab) 

Erſte Wade. Ein edler Mann, das muß ich fagen. 
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Zweite Wache. Der würdigfte Mann ift unfer Feld⸗ 
herr, er ift ein Wels, eine Eiche, die fein Sturm erfchüttert. 
(Sie gehn ab) 


Dritte Scene 
(&8 treten auf Coriolanus, Aufidius und Andre) 


Coriolanus. 
So ziehn wir morgen denn mit unferm Heer 
Bor Rom. Ihr, mein Genoß in diefem Krieg, 
Thut euren Senatoren fund, wie redlich 
Ich Alles ausgeführt. 
Aufidius. N) 
‚ Nur ihren Bortheil 
Habt ihr beachtet; euer Ohr verftopft 
Roms allgemeinem Flehn; nie zugelaflen 
Geheimes Flüftern; nein, felbft nit von Freunden, 
Die ganz auf euch vertrant. 
Coriolanus. 
Der alte Dann, 
Den ih nah Rom gebrochnen Herzens ſende, 
Er Tiebte mehr mich als mit Baterliebe, 
Ya, machte mich zum Gott. — Die legte Zuflucht 
Bar, ihn zu ſenden; alter Liebe wegen, 
That, wenn auch finfter blidend, ih noch einmal 
Den erften Antrag, ven fle abgejchlagen 
Und jett nicht nehmen können; ihn zu ehren, 
Der mehr zu wirken hoffte, gab ich nad, 
Sehr wenig nur. Doc neuer Sendung, Bitte, 
Sei's nun vom Staat, von Freunden, leih’ ih nun 
Mein Ohr nicht mehr. — Ha! weld ein Lärm ift das? 
(Geſchrei hinter der Scene) 
16 * 
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Werd' ich verſucht, zu brechen meinen Schwur, 
Indem ich ihn gethan? Ich werd' es nicht. 
(Es treten auf Virgilia, Volumnia, bie den jungen Marcius an ber Hand 
führt, Valeria mit Gefolge. Alle in Trauer) 
Mein Weib voran, dann die ehrwürd'ge Form, 
Die meinen Leib erfchuf, an ihrer Hand 
Der Enkel ihres Bluts. — Fort, Sympathie! 
Brecht, al’ ihr Band’ und Rechte der Natur! 
Sei's tugendhaft, in Starrfinn feft zu bleiben. — 
Was Toftet mir der Gruß? dieß Taubenauge, 
Das Götter lodt zum Meineid? — Ich zerichmelze! 
Und bin nicht feft’re Exp’ al8 andre Menſchen — 
Ha! meine Mutter beugt fih — 
As wenn Olympus fih vor Heinen Hügel 
Mit Flehen neigte; und mein junger Sohn 
Hat einen Blid der Bitt', aus dem allmächtig 
Natur ſchreit: Weigr’ es nicht! — Nein, laß die Volsler 
Den Pflug ziehn über Rom, das Land zerwählen: 
Ich werde nimmer fol ein Gänschen feyn 
Zu folgen dem Naturtrieb, fondern ftehn 
ALS wenn der Menfch fein eigner Schöpfer wär’, 
Und kennte feinen Urfprung. 
virgilia. 
Herr und Gatte! 
Coriolanus. 
Mein Auge jchaut nicht mehr, wie fonft in Rom. 
Pirgilie. 
Der Gram, ver ung verwandelt bat, macht dich 
So denten. 
Coriolanus. 
Wie ein fchlechter Spieler jetzt 
Vergaß ˖ich meine Rol’ und bin verwirrt, 
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Bis zur Verhöhnung felbft. — Blut meines Herzens! 
Bergieb mir meine Tyrannei; doch fage 
Drum nit: Vergieb den Römern. — DO! ein Kuf, 
Lang wie mein Bann und ſüß wie meine Rache. 
Nun, bei der Juno Eiferfuht, den Kuß 
Nahm ich, Geliebte, mit, und meine Lippe 
Hat ihn feitdem jungfräulich treu bewahrt. 
Ihr Götter! wie? ich huld'ge? 
Und aller Mütter edelfte der Welt 
Blieb unbegrüßt? — Mein Knie, ſink' in die Erbe, 
Drüd’ tiefer deine Pflicht dem Boden ein, 
ALS jeder andre Sohn. (Er kniet nieder) 
Volumnia. 
Steh' auf geſegnet! 
Daß, auf nicht weicherm Kiſſen als der Stein, 
Ih vor dir knie', und Huld'gung neuer Art 
Dir weihe, die bisher ganz falfch vertheilt 
War zwiſchen Kind und Eltern. (Sie niet) 
Coriolanus. 
Was ift das? 
Ihr vor mir nien? vor dem beftraften Sohn? 
Dann mögen Kiefel von der ſand'gen Bucht 
Frech an die Sterne fpringen; rebell'ſche Winde 
Die Feuerſonn' mit ftolzen Cedern peitihen, 
Mordend Unmöglichkeit zum Kinderſpiel 
Zu machen das, was ewig nie kann fehn. 
Polumnia. 
Du bift mein Krieger, 
Ich hoffe fügfam. Kennſt du diefe Frau? 
Corislanus, 
Die edle Schwefter des Publicola. 
Die Luna Roms, keuſch, wie die Zaden Eis, 
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Die aus dem reinſten Schnee der Froſt geformt 
Am Heiligthum Dianens. Seid gegrüßt, Valeria. 

Volumnia. 
Dieß iſt ein kleiner Auszug von dir ſelbſt, 
Der durch die Auslegung erfüllter Jahre 
Ganz werden kann wie du. 

Coriolanus. 

Der Gott der Krieger, 

Mit Beiſtimmung des höchſten Zeus, erziehe 
Zum Adel deinen Sinn, daß du dich ſtählſt, 
Der Schande unverwundbar, und im Krieg 
Ein groß Seezeichen ſtehſt, die Winde höhnend, 
Die rettend, die dir nachſehn. 

Volumnia. 
Knie nieder, Burſch. 

Coriolanus. 

Das iſt mein wackrer Sohn. 

Volumnia. 
Er und dein Weib, die Frau hier und ich ſelbſt 
Sind Flehende vor dir. 

Coriolanus. 

Ich bitt' euch, ſtill! 
Wo nicht, bedenket dieß, bevor ihr ſprecht: 
Was zu gewähren ich verſchwor, das nehmt nicht 
Als euch verweigert; heißt mich nicht entlaffen 
Mein Heer; nicht, wieder unterhanveln mit 
Den Hantarbeitern Roms; nicht ſprecht mir vor, 
Worin ic unnatürlich fcheine; denkt nicht 
Zu fänft’gen meine Wuth und meine Race 
Mit euren Fältern Gründen. 

Volumnia. 

O! nicht mehr! nicht mehr! 
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Du haft erklärt, du willft uns nichts gewähren; 
Denn nichts zu wünſchen haben wir, als Das, 
Was du Schon abſchlugſt; dennoch will ich wünſchen, 
Daß, weicht du unfern Bitten aus, der Tadel 
Nur deine Härte treffen mag. Drum hör’ uns, 
Coriolanus. 
Aufivins und ihr Volsker, merkt, wir hören 
Nichts in Geheim von Rom. Nun,teure Bitte? 
Volumnia. 
Wenn wir auch ſchwiegen, ſagte doch dieß Kleid 
Und unſer bleiches Antlitz, welch ein Leben 
Seit deinem Bann wir führten. Denke ſelbſt, 
Wie wir, unfel’ger als je Frau'n auf Erben, 
Dir nahn! Dein Anblid, der mit Freudenthränen 
Die Augen füllen fol, das Herz mit Wonne, 
Nest fie mit Leid, bewegt die Bruft vor Furcht; 
Da Mutter, Weib und Kind es fehen müſſen, 
Wie Sohn, Gemahl und Vater graufam wählt 
In feines Landes Bufen. — Und uns Armen, 
Uns trifft am härtften deine Wuth; du wehrft uns 
Die Götter anzuflehn, ein Troft, ven Alle, 
Nur wir nicht, theilen: denn wie könnten wir? 
Wie können für das Vaterland wir beten, 
Was unfre Pfliht? und auch für deinen Sieg, 
Was unsre Pfliht? — Ad! unfre theure Amme, 
Das Baterland, geht unter, oder Du, 
Du Troft im Vaterland. Wir finden immer 
Ein unabwendbar Elend; wird und aud 
Ein Wunſch gewährt; wer auch gewinnen mag, 
Entweder führt man di, Abtrünn'gen, Fremden, 
Sn Fetten durch die Straßen; oder bu 
Trittſt im Triumph des Baterlandes Schutt, 
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Und trägſt die Palme, weil du kühn vergoffeft 
Der Frau, des Kindes Blut; denn ich, mein Sohn, 
Ich will das Schidfal nicht erwarten, noch 
Der Krieges Schluß. Kann ich dich nicht bewegen, 
Daß lieber jevem Theil du Huld gewährft, 
Als einen ftürzeft — Traum, du folft nicht eher 
Dein Baterland beftürmen, bis du tratft, 
(Slaub’ mir, 'du folft nicht) auf der Mutter Leib, 
Der dich zur Welt gebar. 
Pirgilia. 
Fa, and auf meinen, 
Der diefen Sohn dir gab, auf daß dein Name 
Der Nachwelt blüh'. 
Der kleine Marcius. 
Auf mich foll er nicht treten. 
Hort lauf’ ich, bis ich größer Ein, dann fecht' ich. 
Coriolanus. 
Wer niht will Wehmuth fühlen, gleih den Frauen, 
Der muß nicht Frau noch Kindes Antlig ſchauen. 
Zu lange faß ich. (Er ſteht auf) 
Volumnia. 
Nein, jo geh nicht fort. 
Zielt’ unfre Bitte nur dahin, die Römer 
Zu retten, durch ben Untergang der Volsker, 
Die deine Herrn, fo möht’ft du uns verdammen 
As Mörder deiner Ehre. — Nein, wir bitten, 
Daß beide du verföhnft; dann fagen einft 
Die Volsker: Diefe Gnad' erwiefen wir — 
Die Römer: Wir empfingen fie; und jeber 
Giebt dir ven Preis und ruft: Gefegnet fei 
Tür diefen Frieden! — Großer Sohn, du weißt, 
Des Krieges Glück ift ungewiß; gewiß 
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Iſt die, daß, wenn du Rom beflegft, der Lohn, 
Den du dir ernbteft, foldy ein Name bleibt, 

Dem, wie er nur genannt wird, Flüche folgen. 
Dann fchreibt die Chronik einft: Der Mann war ebel, 
Dod feine letzte That löſcht Alles aus, 

Zerftört’ fein Vaterland; drum bleibt fein Name 
Ein Abjchen künft’gen Zeiten. — Spridy zu mir. 
Der Ehre zartfte Fordrung war bein Streben, 

In ihrer Hoheit Göttern gleich zu feyn: 

Den Luftraum mit dem Donner zu erichüttern, 
Und dann den Blitz mit einem Keil zu tanfchen, 
"Der nur den Eichbaum fpaltet. Wie? nicht fprihft du? — 
Hältft du es würdig eines edlen Mannes, 

Sich ſtets der Kränkung zu erinnern? — Tochter, 
Sprid du, er achtet auf dein Weinen nicht. — 
Sprid du, mein Kind, — 

Vielleicht bewegt dein Kindsgeſchwätz ihn mehr, 

ALS unsre Rede mag. — Kein Mann anf Erben 
Verdankt ver Mutter mehr; doch hier läßt er 

Mich Ihwagen, wie ein Weib am Pranger. — Nie 
Im ganzen Leben gabft der lieben Mutter 

Du freundlich nach, wenn fie, die arme Henne, 
Nicht andrer Brut erfreut, zum Krieg dich gludte, 
Und ficher beim, mit Ehren ſtets beladen. — 

Heiß’ ungerecht mein Slehn, und ftoß mich weg; 
Doch iſt's das nicht, fo bift nicht edel du, 

Und: ftrafen werben did die Götter, daß 

Du mir die Pflicht entziehft, die Müttern ziemt, 
Er kehrt fih ab! — 

Kniet nieder, Frau'n, beſchäm' ihn unfer Knien. 
Dem Namen Coriolanıs ziemt Verehrung, 

Nicht Mitleid unferm Flehn. — Kniet, ſei's das Letzte. — 
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Nun ift e8 aus — wir fchren heim nach Rom, 
Und fterben mit den Unfern. — Nein, fieh ber! 
Dieß Kind, nicht kann e8 fagen, was es meint; 
Doc niet e8, hebt Die Händ' empor mit ung, 
Spridt fo der Bitte Recht mit größrer Kraft, 
ALS du zu weigern haft. — Kommt, laßt uns gehn: 
Der Menſch hat eine Bolskerin zur Mutter, 
Sein Weib ift in Corioli, dieß Kind 
Gleicht ihm durch Zufall. — So find wir entlaffen, 
Still bin ich, bis die Stadt in Flammen fteht, 
Dann jag’ ich etwas noch. 
Coriolanus. 
D! Mutter! — Mutter! 
(Er faßt die beiden Hände der Mutter. Pauſe) 
Was thuft Du? Sieh, die Himmel öffnen fich, 
‚Die Götter ſchaun herab; den unnatürlichen 
Auftritt belachen fie. — O! Mutter! O! 
Für Ron haft du heilfamen Sieg gewonnen; 
Doch deinen Sohn — O glaub’ e8, glaub’ ed mir, 
Ihm böchft gefahrwoll Haft du den bezwungen, 
Wohl tödtlich ſelbſt. Doch mag es nur gefchehn! 
Aufidius, kann ich Krieg nicht redlich führen, 
Scließ’ ich heilfamen Frieden. Sprid, Aufibius, 
Wär'ſt du an meiner Statt, hätt’ft du die Mutter 
Wen’ger gehört? ihr wen’ger zugeftanden? 
Aufidius. 
Ich war bemegt. 
Coriolanus, 
Ich ſchwöre drauf, du warft es. 
Und nichts Geringes ift es, wenn mein Auge 
Don Mitleid träuft. Doch rathe mir, mein Freund! 
Wie würd'ſt du Frieden ſchließen? denn nicht geh’ ich 
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Nach Rom, ich kehre mit euch um, und bitt’ euch, 
Geid hierin mir gewogen. — D Mutter! Frau! 
Aufidius. (für fi) 
Froh bin ich, daß dein Mitleid, deine Ehre, 
Did jo entzwein; hieraus denn ſchaff' ich mir 
Mein ehemal’ges Glück. (Die Frauen wollen ſich entfernen) 
Coriolanus. 

O! jetzt noch nicht. 
Erſt trinken wir, dann tragt ein beſſ'res Zeugniß 
Als bloßes Wort nach Rom, das gegenſeitig 
Auf billige Bedingung wir beſiegeln. 
Kommt, tretet mit uns ein. Ihr Frau'n verdient, 
Daß man euch Tempel baut; denn alle Schwerter 
Italiens und aller Bundsgenoſſen, 
Sie hätten dieſen Frieden nicht erkämpft. 

(Alle ab) 


Vierte Scene 
Rom Kin öffentlicher Platz. 


(Menenius und Sicinius treten auf) 


Menenius. Seht ihr dort jenen Vorſprung am Capitol? 
jenen Eckſtein? 

Sicinius. Warum? Was ſoll der? 

Menenius. Wenn es möglich iſt, daß ihr ihn mit euerm 
kleinen Finger von der Stelle bewegt, dann iſt einige Hoff⸗ 
nung, daß die römiſchen Frauen, beſonders ſeine Mutter, 
etwas bei ihm ausrichten können. — Aber! ich ſage, es iſt 
feine Hoffnung; unſre Kehlen find verurtheilt und warten 
auf den Hentfer‘ 

Sicinius. Iſt es möglih, daß eine fo kurze Zeit die 
Gemüthsart eines Menfchen fo verändert? 
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Menenius. Es iſt ein Unterſchied zwiſchen einer Raupe 
und einem Schmetterling; und doch war der Schmetterling 
eine Raupe. Dieſer Marcius iſt aus einem Menſchen ein 
Drache geworden, die Schwingen ſind ihm gewachſen, er iſt 
mehr als ein kriechendes Geſchöpf. 

Sicinius. Er liebte feine Mutter von Herzen. 

Menenius. Mich auch. Aber er kennt jegt feine Mut⸗ 
ter fo wenig als ein achtjähriges Roß. Die Herbigkeit fei- 
nes Angefihts macht reife Trauben ſauer. Wenn er warn 
delt, fo bewegt er fich wie ein Thurm, und der Boden ſchrumpft 
vor feinem Tritt zufammen. Er ift im Stande, einen Har- 
niſch mit feinem Blick zu durchbohren; er fpricht wie eine 
Glocke, und fein Hm ift eine Batterie. Er fitt da in feiner 
Herrlichkeit, wie ein Abbild Alexanders. Was er befiehlt, 
das gefchehen joll, das iſt ſchon vollendet, indem er e8 be 
fiehlt. Ihm fehlt zu einem Gotte nichts als Ewigkeit, und 
ein Himmel, darin zu thronen. 

Sicinius. Doch, Gnade, wenn ihr ihn richtig befchreißt. 

Menenius. Ich male ihn nad dem Leben. Gebt nur 
Acht, was für Gnade feine Mutter mitbringen wird. Es iſt 
nicht mehr Gnade in ihm, als Mil in einem männlichen 
Tiger; das wird unfre arme Stabt empfinden. — Und alles 
dieß haben wir euch zu danken. 

Sicinius. Die Götter mögen ſich unfer erbarmen! 

Menenius. Nein, bei biefer Gelegenheit werben fidh bie 
Götter unfer nicht erbarmen. Als wir ihn verbannten, achte 
ten wir nicht auf fie, und daser nun zurüd kommt, um und 
den Hals zu brechen, achten fie nicht auf uns. 

(Ein Bore tritt auf) 
| Bote. 
Wollt ihr das Leben retten, flieht nach Haufe, 
Das Bolt hat euern Mittribun ergriffen, 
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Und fchleift ihn dur die Straßen. Alle ſchwören, 
Er fol, wenn keinen Troft die Frauen bringen, 
Den Tod zollweif’ empfinden. 
(Ein zweiter Bote kommt) 
Sieinius. 
Mas flir Nachricht? 
Bote. 
Heil! Heil! Die Frauen haben obgefiegt, 
Es ziehn die Volsker ab und Marcius geht. 
Ein froh’rer Tag hat nimmer Rom begrüßt, 
Nicht feit Tarquins Vertreibung. 
Sicinius. 
| Freund, ſag' an, 
Iſts denn auch wirklich wahr? weißt du's gewiß? 
Bote. 
Ja, ſo gewiß die Sonne Feuer iſt. 
Wo ſtecktet ihr, daß ihr noch zweifeln könnt? 
Geſchwollne Flut ſtürzt ſo nicht durch den Bogen, 
Wie die Beglückten durch die Thore. Horcht! 

(Man hört Trompeten, Hoboen, Trommeln und Freudengeſchrel) 
Pofaunen, Flöten, Trommeln und Drommeten, 
Cymbeln und Pauken und der Römer Jauchzen, 

Es macht die Sonne ‚tanzen. (Breudengefchrei) 
Menenius. 
Gute Zeitung. 
Ich geh’ ven Frau'n entgegen. Die Bolumnia 
Ft von Patriciern, Conſuln, Senatoren 
Werth eine Stadt voll, folder Bolld- Tribunen 
Ein Meer und Land voll. — Ihr habt gut gebetet, 
Für hunderttauſend eurer Kehlen gab id) 
Heut früh nicht einen Pfennig. — Hört die Freude! 
(Mufit und Freudengeſchrei) 
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Menenius. Es iſt ein Unterſchied zwiſchen einer Raupe 
und einem Schmetterling; und doch war der Schmetterling 
eine Raupe. Dieſer Marcius iſt aus einem Menſchen ein 
Drache geworden, die Schwingen ſind ihm gewachſen, er iſt 
mehr als ein kriechendes Geſchöpf. 

Sichnins. Er liebte feine Mutter von Herzen. 

Menenius. Mich auch. Aber er kennt jest feine Dut- 
ter jo wenig als ein achtjähriges Roß. Die Herbigkeit fei- 
nes Angefihts macht reife Trauben fauer. Wenn er war 
belt, jo bewegt er fich wie ein Thurm, und der Boden ſchrumpft 
vor feinem Tritt zufammen. Er ift im Stande, einen Har- 
niſch mit feinem Blid zu durchbohren; er fpricht wie eine 
Glocke, und fein Hm ift eine Batterie. Er ſitzt da in feiner 
Herrlichkeit, wie ein Abbild Alexanders. Was er befiehlt, 
das gefchehen foll, das ift ſchon vollendet, indem er es be | 
fiehlt. Ihm fehlt zu einem Gotte nichts als Ewigkeit, und 
ein Himmel, darin zu thronen, 

Sicinins. Doch, Gnade, wenn ihr ihn richtig befchreibt. 

Menenius. Ich male ihn nad dem Leben. Gebt nur 
Acht, was für Gnade feine Mutter mitbringen wird. Es ift 
nicht mehr Gnade in ihm, als Mil in einem männlichen 
Tiger; das wird unfre arme Stabt empfinden. — Und alles 
dieß haben wir euch zu danken. 

Sicinius. Die Götter mögen fih unfer erbarmen! 

Menenius. Mein, bei biejer Gelegenheit werben fic die 
Götter unfer nicht erbarmen. Als wir ihn verbannten, achte⸗ 
ten wir nicht auf fie, und da ˖ er nun zurüd fommt, um und 
den Hals zu brechen, achten fie nicht auf ung. Ä 

(Ein Bore tritt auf) 
Ä Bote. 
Wollt ihr das Leben retten, flieht nad Haufe, 
Das Bolt hat euern Mittribun ergriffen, 
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Und fchleift ihn durch die Straßen. Alle fchwören, 
Er fol, wenn keinen Troſt die Frauen bringen, 
Den Tod zollweil’ empfinden. 
(Ein zweiter Bote kommt) 
Sicinius. 
Was für Nachricht? 
Bote, 
Heil! Heil! Die Frauen haben obgefiegt, 
Es ziehn die Volker ab und Marcius geht. 
Ein froh'rer Tag bat nimmer Rom begrüßt, 
Nicht feit Tarquins Bertreibung. 
Sicinius. 
Freund, ſag' an, 
Iſts denn and wirklich wahr? weißt du's gewiß? 
Bote. 
Ya, jo gewiß die Sonne Feuer ift. 
Wo ftedtet ihr, daß ihr noch zweifeln könnt? 
Geſchwollne Flut ftürzt fo nicht durch den Bogen, 
Wie die Beglüdten durch die Thore. Horcht! 

(Man hört Trompeten, Hoboen, Trommeln und Breubengefchrel) 
Pofaunen, Flöten, Trommeln und Drommeten, 
Cymbeln und Paulen und der Römer Yauchzen, 

Es macht die Sonne tanzen. Greudengeſchrel) 
Menenius. 
Gute Zeitung. 
Ich geh' den Frau'n entgegen. Die Volumnia 
Iſt von Patriciern, Conſuln, Senatoren 
Werth eine Stadt voll, ſolcher Volks-Tribunen 
Ein Meer und Land voll. — Ihr habt gut gebetet, 
Für hunderttauſend eurer Fehlen gab ic) 
Heut früh nicht einen Pfennig. — Hört die Freude! 
(Muſik und Freudengeſchrei) 
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Sicinius. 
Erſt für die Botſchaft ſegnen euch die Götter, 
Und dann nehmt meinen Dank. 


Bote. 
Wir haben Alle 
Viel Grund zu vielem Dank. 
Sicinius. 
Sind ſie ſchon nah? 
.Beote. 
Faſt ſchon am Thor. 
Sicinius. 


Laßt uns entgegen gehn 
Und ihren Jubel mehren. 


(Die Frauen treten auf, von Senatoren, Patriciern und Volk begleitet. Sie 
gehn über die Bühne) 


Erſter Senator. 
Seht unfre Schuggöttin, das Leben Roms! 
Ruft alles Bolt zufammen, preif’t die Götter, 
Macht Freudenfeuer, ftreut den Weg mit Blumen, 
Und übertönt den Schrei, der Marciud bannte, 
Ruft ihn zurüd zum Willkomm feiner Mutter. 
Willlommen! ruft ven Frau'n Willlommen zu! 

Alle, 


Willkommen! edle Frauen! ſeid willfommen! 
(Trommeln und Trompeten. Alle ab) 


Fünfte Scene. 
Antium. Ein öffentlicher Platz. 
(Aufidius tritt auf mit Begleitern) 


Aufidius. 
Geht, ſagt den Senatoren, ich ſei hier, 


Fünfter Aufzug. Fünfte Scene, 255 


Seht ihnen vieß Papier, und wenn ſie's Iafen, 
Heißt fie zum Marktplatz kommen, wo ich felbft 
Bor ihrem und des ganzen Volles Ohr 
Bekräft’ge, was hier fteht. Der Angeflagte 
Zog eben in die Stabt, und ift gewillt, 
Sich vor das Volk zu ftellen, in der Hoffnung, 
Durch Worte fi zu rein’gen. Geht. (Die Begleiter gehn ab) 
" (Drei oder vier Derfchworne treten auf) 
Willkommen! 
Erſter Verſchworner. 
Wie ſtehts mit unſerm Feldherrn? 
Aufidius. 
| Grade fo, 
Wie dem, der durch fein Wohlthun wird vergiftet, 
Den fein Erbarmen morbet. 
Zweiter Derfchworner. 
Edler Herr, 
Wenn bei derfelben Abficht ihr verharrt, 
Zu der ihr unfern Beitritt wünjcht, erretten 
Wir euch von der Gefahr. 
Aufidius. 
Ich weiß noch nicht. 
Wir müſſen handeln nach des Volkes Stimmung. 
Dritter Derfchworner. 
Das Volk bleibt ungewiß, fo lang’ es noch 
Kann wählen zwifchen euch. Der Fall des Einen 
Macht, daß der Andre Alles erbt. 
Aufidius. 
Ich weiß «8. 
Auch wird der Vorwand, ihm eins beizubringen, 
Beſchönigt. Ich erhob ihn, gab mein Wort 
Tür feine Trew, Er, jo emporgeftiegen, 
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Begoß mit Schmeichelthau die neuen Pflanzen, 
Die Freunde mir verführend, zu dem Zwed 
Bog er fein Wefen, das man nur vorher 
ALS rauh, unlenkſam und freimüthig Tannte. 
Dritter Derfchworner. 
Ja wohl, fein Starrfinn, als er einft die Würde 
Des Confuls fuchte, die er nur verlor, 
Weil er nicht nachgab — 
Aufidius. 
Davon wollt’ ich reden. 
Deßhalb verbannt, fam er an meinen Heerd, 
Dot feinen Hals dem Dold. Ich nahm ihn auf, 
Macht’ ihn zu meines Gleichen, gab ihm Raum, 
Nach feinem eignen Wunſch, ja, ließ ihn wählen 
Aus meinem Heer, zu feines Plans Gelingen, 
Die beften, kühnften Leute. Selbſt aud dient’ ich 
Für feinen Plan, half ernten Ruhm und Ehre, 
Die er ganz nahın als eigen, war drauf ftolz 
Dieß Unreht mir zu thun: bis ih amı Ende 
Sein Söldner ſchien, nit Mitregent, den er 
Mit Gunft bezahlt und Beifall; als wär’ ich 
Für Lohn in feinem Dienfte. 
Erfter Derfchworner. 
Sa, das that er, 
Das Heer erftaunte drob. Und dann zulegt, 
Als Rom fein war, und wir nit wen’ger Ruhm 
Als Bent’ erwarten — 
Aufidius. 
Dieſes iſt der Punkt, 
Wo meine ganze Kraft ihm widerſtrebt. 
Für wen'ge Tropfen Weiberthränen, wohlfeil 
Wie Lügen, konnt' er Schweiß und Blut verkaufen 
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Der großen Unternehmung. Darum fterb’ er, 
Und ich erfteh’ in feinem Sal. — Dod, horcht. — 
(Trommeln und Trompeten. Freudengeſchrei des Volks) 
Erſter Derfchworner. 
Ihr kamt zur Vaterſtadt, gleich einem Boten, 
Und wurdet nicht begrüßt; bei feiner Rückkehr 
Zerreißt ihr Schrein die Luft. 
Zweiter Derfchworner. 
Ihr blöden Thoren! 
Die Kinder ſchlug er euch, ihr fprengt vie Fehlen, 
Ihm Glüd zu wünſchen. 
Dritter Derfchworner. 
Drum zu euerm Bortheil, 
Eh er noch ſprechen kann, das Volk zu ſtimmen 
Durch feine Rebe, fühl’ er euer Schwert. 
Wir unterftügen euch, daß, wenn er liegt, 
Auf eure Art fein Wort gedeutet wird, 
Mit ihm fein Recht begraben. 
Aufidius. 
Sprich nicht mehr, 
Hier kommt ſchon der Senat. 
(Die Senatoren treten auf) 
Die Senatoren. 
Ihr ſeid daheim willlomment 
Aufidius. 
Das hab’ ich nicht verdient; doch, würd'ge Herrn, 
Laſ't ihr bedächtig durch, was ich euch fchrieb? 
Die Senatoren. 
Wir thatens. 
Erſter Senator. 
Und mit Kummer, dieß zu hören. 
Was früher er gefehlt, das, glaub' ich, war 
vm. 17 
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Nur leichter Strafe werth; doch da zu enden, 
To er beginnen ſollte, wegzuſchenken 
Den Vortheil unſers Kriegs, uns zu bezahlen 
Mit unſern Koſten, und Vergleich zu ſchließen, 
Statt der Erobrung — das iſt unverzeihlich. 

| Aufidins. 
Er naht, ihr ſollt ihn hören. 


(Coriolanus tritt ein mit Trommeln und Bahnen, Bürger mit ihm) 


Coriolanus. 
Heil, edle Herrn! Heim kehr' ich, euer Krieger, 
Unangeftedt von Baterlandsgefühlen, 
Sp wie ih auszog. Eurem hoben Willen 
Bleib’ ich ſtets unterthan. — Nun follt ihr wiflen, 
Daß uns der herrlichfte Erfolg gekrönt: 
. Auf blut’gem Pfabe führt’ ich euern Krieg 
Bis nor die Thore Roms. Wir bringen Beute, 
Die mehr al8 um ein Drittheil überwiegt 
Die Koften viefes Kriege. Wir machten Trieben, 
Mit minderm Auhm nicht für die Antiaten 
As Schmad für Rom, und überliefern bier, 
Bon Conſuln und Patriciern unterfchrieben, 
Und mit dem Siegel des Senats verfehn, 
End) den Vergleich. 

Aufidius. 

Left ihn nicht, edle Herrn. 

Sagt dem Berräther, daß er eure Macht 
Im höchſten Grad gemißbraucht. 

Coriolanus. 

Was? Berräther? 

Aufidius. 

Ja, du Verräther, Marcius! 
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Coriolanus. 
Marcius? 

Aufidius. 
Ja, Marcius, Cajus Marcius! denkſt du etwa, 
Daß ich mit deinem Raub dich ſchmücke, deinem 
Geſtohlnen Namen Coriolan? 
Ihr Herrn und Häupter diefes Staats, meineidig 
Berrieth er eure Sad’, und ſchenkte weg, 
Für ein’ge ſalz'ge Tropfen euer Rom, 
Ja, eure Stadt, an feine Frau und Mutter, 
Den beil’gen Eid zerreißend, wie den Faden 
Berfaulter Seide, niemals Kriegesrath 
Berufend. Nein, bei feiner Amme Thränen 
Weint' er und beulte euren Sieg hinweg, 
Daß Pagen fein fih ſchämten und Soldaten 
Sich ftaunend drüber anjahn. 


Coriolanus. 
Hörft du's, Mars? 
Aufidius. 


O! nenne nicht den Gott, weichmüth'ger Knabe! — 


Coriolanus. 
Ha! 
Aufidius. 
Nichts mehr! 
Coriolanus. 
Du grenzenloſer Lügner! zu groß machſt du 
Mein Herz für ſeinen Inhalt. Knab'? o Sclave! 
Verzeiht mir, Herrn, das iſt das erſte Mal, 
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Daß man mich zwingt, zu ſchimpfen. — Ihr BVerehrten, 


Straft Rügen diefen Hund; fein eignes Willen 
(Denn meine Striemen find ihm eingebrüdt, 
17 * 
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Und diefe Zeichen nimmt er mit ins Grab) 
Schleudr' ihm zugleich die Lüg' in feinen Hals, 
Erſter Senator. 
Still, beid’, und hört mich an. 
Coriolanus. 
Reißt mich in Stüd’, ihr Volsker! Männer, Kinder, 
Taucht euern Stahl in mich. — Knab'? — Faller Hund! 
Wenn eure Chronit Wahrheit ſpricht, — da ftehts, 
Daß, wie im Taubenhaus der Woler, ich 
Geſcheucht die Volsker in Corioli, 
Allein, — ih — that es. Knabe! 
Aufidins. 
Edle Herrn, 
Sp laßt ihr an fein blindes Glück euch mahnen, 
Und eure Shmah? Durch dieſen frechen Prahler 
Bor euren eignen Augen? 
Die DVerfchwornen. 
Daflir fterb’ er! 

Die Bürger. (durcheinander) Reißt ihn in Stücke, thut es 
gleich. — Er tödtete meinen Sohn — meine Tochter. — 
Er tödtete meinen Vetter Marcus! — Er tödtete meinen 
Vater! 

Zweiter Senator. 
Still! keine blinde Wuth. Seid ruhig. Still! 
Der Mann iſt edel, und ſein Ruhm umſchließt 
Den weiten Erdkreis. Sein Vergehn an uns 
Sei vor Gericht gezogen. Halt, Aufidius! 
Und ſtör' den Frieden nicht. 
Coriolanus. 

O! hätt' ich ihn! 
Und ſechs Aufidius, ja, den ganzen Stamm, 
Mein treues Schwert zu prüfen! 











Fünfter Aufzug. Fünfte Scene. 261 


Aufidius. | 
Frecher Bube! 
Die Verſchwornen. 
Durchbohrt! durchbohrt! durchbohrt ihn! 
(Aufidius und die Verſchwornen ziehen und erſtechen Coriolanus. Aufidius 
ſtellt ſich auf ihn) 
Die Senatoren. 
Halt, halt ein! 
Aufidius. 
Ihr edlen Herrn! o! hört mich an. 
Erſter Senator. 
O Tullus! 
Zweiter Senator. 
Du haſt gethan, was Tugend muß beweinen. 
Dritter Senator. 
Tritt nicht auf ihn. Seid ruhig, all' ihr Männer, 
Steckt eure Schwerter ein. 
Aufidius. 
Ihr Herrn, erkennt ihr (was in dieſer Wuth, 
Die er verdient, nicht möglich) die Gefahren, 
Die euch ſein Leben droht', ſo wird's euch freuen, 
Daß er ſo weggeräumt. Beruft mich, Edle, 
Gleich in den Rath, ſo zeig' ich, daß ich bin 
Eu'r treuſter Diener, oder ich erdulde 
Die ſchwerſte Strafe. 
Erſter Senator. 
Tragt die Leiche fort, 
Und trauert über ihn. Er ſei geehrt, 
Wie je ein edler Leichnam, dem der Herold 
Zum Grab gefolgt. 
Zweiter Senator. 
Sein eigner Ungeſtüm 
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Nimmt von Aufidius einen Theil der Schuld. 
So kehrt zum Beſten. 
Aufidius. 

Meine Wuth ift bin, 
Mein Herz durchbohrt der Sram. So nehmt ihn auf, 
Helft, drei der erften Srieger, ich ber vierte. 
Die Trommel rührt, und laßt fie traurig tönen, 
Schleppt nad vie Speer’. Obwohl in dieſer Stadt 
Er mande Gatten kinderlos gemacht, 
Und nie zu fühnend Leid auf uns gebracht, 
So fei doch feiner ehrenvoll gedacht. 
Helft mir. 


(Sie tragen die Leiche Coriolans fort. Trauermarſch) 


Liebes Leid und Luft. 


Perfonen 


Der König von Navarra. 

Biron, 

£ongaville, Herren im Gefolge des Königs. 
Dumain, 

Boyet. 

Mereade. 

Don Adriano de Armado, ein Spanier. 
Nathanael, ein Dorfpfarrer. 

Dumm, der Eonftabel. 

Solofernes, ein Schulmeifter. 

Schädel, ein Bauer. 

Motte, Page des Don Adriano de Armado. 
Ein Börfter. 

Die Prinzeffin von Frankreich. 

Rofaline, 

Maria, Hoffräulein der Prinzeffin. 
Catharine, 

Tarquenette, ein Milchmaͤdchen. 

Gefolge des Königs und der Prinzeffin. 


Scene: in Ravarra, 











Erfter Aufzug. 





Erite Scene. 
Navarra. Park vor dem Königlichen Schloß. 


(@8 treten auf der König, Biron, Longaville und Bumain) 


König. 
Mag Ruhm, den jeder fucht, fo lang’ er lebt, 
Leben in Schrift auf unferm erzuen Grabe, 
Und dann uns zieren in des Todes Unzier; 
Wenn, trog der räuberifch gefräß’gen Zeit, 
Das Streben diefer Gegenwart uns kauft 
Die Ehre, die der Sichel Schärf’ ihr ftumpft, 
Und uns zu Erben macht der ganzen Zukunft. — 
Deßhalb, ihr tapfern Sieger! denn das ſeid ihr, 
Die ihr die eigne Neigung kühn befämpft, 
Zuſammt der ird'ſchen Lüſte mächt'gem Heer, — 
Bleib' unſer letzt' Gebot in voller Kraft: 
Navarra ſoll das Wunder ſeyn der Welt; 
Sein Hof ſei eine Hein’ Alademie, 
Der Kunft ftiller Befchaulichkeit ergeben. 
Ihr Drei, Biron, Dumain und Longaville, 
Beſchwurt, drei Fahre hier mit mir zu leben 
As Schulgenoffen, den Geſetzen treu, 
Die auf der Tafel bier verzeichnet ftehn. 
Ihr ſchwurt den Eid: num unterſchreibt die Namen, 
Damit die eigne Hand deß Ehre fälle, 
Der hievon nur den Heinften Punkt verlegt: 
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Seid ihr zum Handeln wie zum Schwur bereit, 
So unterfohreibt und haltet ftreng den Eid, 
Longaville. 
Gebt ber; e8 gilt ja nur breijährig Faſten; 
Die Seele ſchmauſ't, ob auch der Körper darbt: 
Ein fetter Bauch bat magres Hirn; je feifter 
Die Rippen, um fo eh'r banfrott die Geifter. 
| Dumain. 
Mein theurer Fürft, Dumain will Buße thun; 
Den gröbern Reiz der Welt und ihrer Freuden 
Läßt er dem ftumpfen Knecht ver groben Welt: 
Der Luft, vem Pomp, dem Reichthum will ich fterben, 
In der Philoſophie al’ dieß zu erben. 
Biron. 
Ich kann nur ihr Betheuern wiederholen, 
Was ich, mein beſter Fürſt, bereits gelobt: 
Das heißt, drei Jahr ſtudirend hier zu leben. 
Doch giebts noch andre ſtrenge Obſervanzen, 
Als: keine Frau zu ſehn in all' der Zeit, 
Was, hoff' ich ſehr, nicht im Verzeichniß ſteht; 
Und einen Tag der Woche nichts zu eſſen, 
Und außerdem nur täglich ein Gericht, 
Was, hoff' ich, auch nicht im Verzeichniß ſteht: 
Und dann drei Stunden Schlaf nur in der Nacht, 
Und keinen Augenblick am Tage ſchlummern, 
(Da ich gewohnt, kein Arg zu haben Nachts, 
Und Nacht zu machen aus dem halben Tage), 
Was, hoff' ich ſehr, nicht im Verzeichniß ſteht. 
O trocknes Mühn! o allzuſchwere Laſten! 
Studiren, keine Frau ſehn, wachen, faſten! 
Rönig. 
Eu’r Eid giebt auf, dieß Alles aufzugeben. 
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Biron. 

Ich ſage nein, mein Fürſt, ihr müßt vergeben: 

Drei Jahr an euerm Hof zu leben nur, 

Und mit euch zu ſtudiren, war mein Schwur. 

Congaville. 

Der eine Schwur ſchließt auch die andern ein. 
Biron. 

Dann ſchwur ich nur zum Spaß, bei Sa und Nein. — 

Was ift der Zweck des Studiums? laßt michs wiffen. 
König. 

Nun, das zu lernen, was wir jetzt nicht wifien. 
Biron. 

Was unerforfchli ift gemeinem Sinn? — 
Rönig. 

Das ift des Studiums göttlicher Gewinn. 
Biron. 

Dann ſchwör' ih euch, flubir ich andachtsvoll, 

Zu lernen das, was ich nicht wiſſen fol. 

Zum Beifpiel, wo ein ledres Mahl zu ſpähn, 

Da uns zum Faften unfer Eid verpflichtet; 

Und wo id kann ein hübſches Mädchen jehn, 

Seit auf der Schönen Anblid wir verzichtet: 

Oder, wie man zu harten Eid umgehe, 

Daß man ihn bredy’ und doch die Treu' beftehe. 

Wenn dieß der Stupien Ziel und edler Preis, 

Darin lehrt mich Studium, was ich nody nicht weiß, 

Dann fchwör’ ich gern, gelob’ euch allen Fleiß. 
König. 

Der Anftoß eben hemmt, wenn man ftubirt, 

Der unfern Geift zu eitler Luſt verführt. 
Biron. 

Eitel ift jeve Luſt, am meiften, bie 
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Mit Mühen kaufend nichts erwirbt als Müh'; 
So auch, mühvoll den Geift zum Buch zu wenden, 
Suchend der Wahrheit göttlich Angeficht, 
Indeß die Strahlen ſchon das Auge blenden. 
Licht, das Licht ſucht, beträgt das Licht um Licht! 
Und ftatt zu finden, wo's im Winftern funkelt, 
Erlifeht dein Licht, und Nacht Hält dich umdunkelt. 
Stubirt vielmehr, was euer Aug’ entzäde, 
Indem ihre auf ein ſchön'res Auge wendet, 
Das blendend uns zugleich mit Troſt erquide, 
Und, raubt e8 Licht, uns neue Sehklraft ſpendet. 
Die Wiſſenſchaft ift gleih dem Strahl der Sonnen, 
Kein freher Blid darf ihren Glanz ergründen; 
Was hat fol armer Grübler fid) gewonnen, 
AS Sagung, die im fremden Bud zu finden? — 
Die ird'ſchen Pathen, die im Himmelsheer, 
Oevattern glei, jedweden Stern benennen, 
Erfreun ſich ihres nächt'gen Scheind nicht mehr, 
ALS die umbergehn und nicht einen kennen. — 
Wer zu viel weiß, weiß Nichts als leere Spreu, 
Und jeder Pathe tauft die Dinge neu. 
König. 

Ei, wie belefen er aufs Leſen wüthet! 

Dumain. 
Wie raſch fortjchreitend er das Gehn verbietet! 

Congaville. 
Er will das Korn getilgt, Unkraut behütet! 

Biron. 

Der Lenz iſt nah, wenn Gans und Ente brütet. 

Dumain. 


Wie paßt ſich das? 
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Biron. 
Es paßt für Zeit und Ort. 
Dumain. | 
Nicht für den Stun! — 
Biron. 
So reimte Dod das Wort. 
Longaville. 
Biron ift gleich den neid'ſchen, froſt'gen Winden, 
Er knickt die erften Blumen, die entfpringen. 
Biron. 
Und wär’ ih8? Sol fih Sommer ftolz verkünden, 
Eh no ein Vogel Urſach hat zu fingen? — 
Soll ih unzeitiger Geburt mid freun? 
Ih mag um Neujahr Rofen nicht verlangen, 
Noch Schnee, wenn Lenz und Mai mit Blüthen prangen: 
Jegliche Frucht muß Reif’ und Zeit erlangen. 
Sp kommt für euch zu fpät das Lernen nad); 
. Ihr wollt zur Hausthür Hlettern übers Dach. 
König. 
So ſcheidet aus, Biron, und geht fofort. 
Biron. 
Nein, theurer Herr, ich bleib’, ih gab mein Wort. 
Sprach ich gleich mehr zum Ruhm der Barbarei, 
Als für den Engel Weisheit ihr könnt jagen; 
Doch Halt’ ich meinen Eidſchwur ftreng und treu, 
Und will drei Jahr die Buße täglich tragen. 
Zeigt mir das Blatt, und was es auch begehrt, 
Dem Härtften fei die Unterfchrift gewährt. 
Rönig. 
Soldy’ edle Rückkehr hat dich hoch geehrt. 
Biron. (lief) „Item, daß kein Weib unferm Hof auf eine 
Meile nah kommen dürfe.” — Iſt Dies befannt gemacht? — 
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Congaville. Schon ſeit vier Tagen. 
Biron. Und welche Strafe ſteht darauf? (tier) „bei Ver⸗ 
luſt ihrer Zunge.“ Ei, wer gab den Beſcheid? 
Congaville. 

Ich ſelber ſchrieb ihn heut. 

Biron. 
Und wozu fo viel Leid? 

Congaville. 

Zu ſchrecken durch der Strafe Furchtbarkeit. 

Biron. 
Ein arg Geſetz doch für die Höflichkeit! — (ex lief) 
„Item, fieht man einen Mann in dem Zeitraum von brei 
Jahren mit einem Weibe fprechen, jo foll er fo viel öffent- 
liche Schmach erdulden, als der übrige Hof nur immer zu 
erfinnen vermag.” 
Den Punkt, mein Lehnsherr, müßt ihr felber brechen; 
Denn Frankreichs König ſchickt in unfer Land 
Die eigne Tochter her, mit euch zu fprecdhen, 
Durch feltnen Reiz und Hoheit weltbelannt. 
Für ihren Vater, alt, gelähmt und kränklich, 
: Fragt fie um Aquitaniens Räumung an; 
Drum fcheint der Punkt umfonft mir und bedenklich, 
Dofern fie nicht den Weg umfonft gethan. 

König. 
Wie nur ber Umftand uns fo ganz entfiel! 

Biron. 
So ſchießt das Studium immer übers Ziel: 
Weil es ſtudirt zu haſchen, was es wollte, 
Vergaß es auszurichten, was es ſollte; 
Und hat es nun, worauf es lang geſonnen, 
Iſts, wie im Sturm gewonnen, ſo zerronnen. 
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Rönig. 
Dann freilich find zur Aend'rung wir gezwungen; 
Denn bier verweilen muß fie nothgedrungen. 
Biron. 
Und al’ die Eide wird die Noth zerbrechen 
Dreitaufenpmal, noch eh drei Jahre ſchwinden: 
Denn jeder Menſch hat angeborne Schwächen, 
Die Gnade nur, nit Kraft kann liberwinden. 
Drum fei mein Troft, verleg’ ich das Gebot: 
Mich zwang zum Meineid unumgänglih Noth. — 
So fteh’ mein Name deutlich hier gleich allen, 
Und wer das Heinfte der Geſetze kränkt, 
Der ſei der ew’gen Schmach anheimgefallen; 
Berfuhung ift, wie Andern, mir verhängt. 
Doch Hoff ich, fchein’ ich auch verdroſſen jekt, 
Bon Allen bred’ id wohl den Eid zulegt. — 
Doch, wird fein Scherz zur Stärkung uns gewährt? 
König. 
D ja! Ihr wißt, an unferm Hof verkehrt 
Ein Reiſender aus Spanien; ein Exempel 
Der nenften Mod’, in Feinheit wohl belehrt, 
Deß Hirn Sentenzen ausprägt, wie ein Stempel: 
Einer, dem die Mufil der eignen Stimme 
So jüß dünkt als ein überirdiſch Tönen; 
Das Mufter eines Manns, den ihrem Grimme 
Unrecht und Recht gewählt, fie zu verfühnen. 
Dieß Kind der Laune, Don Armado heißt er, 
Erzählt mit ſchwülſt'gem Wort in Mußeſtunden 
Das Thun und Wirken hoher Waffennteifter 
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Aus Spaniens Glut, im Strom der Zeit entſchwunden. 


Ich weiß nicht, edle Herrn, wie ihr ihn fchägt, 
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Doch wahr ift, daß fein Lügen mich ergögt, 
Und daß er meine Sänger mir erfekt. 
Biron. 
Armado ift der Mod' erlauchter Hort, 
Und funlelneu von Phraf’ und feltnem Wort. 
Longaville. 
Mit ihm foll Schävel uns die Stunden würzen, 
Und ber drei Jahre ftrenge Zeit verkürzen. 
(Tumm mit einem Brief und Schädel treten auf) 

Dumm. Welches ift des Herzogs eigne Perfon? 

Biron. Diefer, Freund; was wolltſt du? — 

Dumm. Ich felber präfumire feine eigne Perſon, denn 
ich Bin Seiner Hoheit Scherfant; aber ich möchte gern feine 
Berfon in Fleifh und Blut fehn. 

Biron. Diefer iſts. 

Dunm. GSignor Arme — Arne, — empfiehlt euch. 
Da ift 'ne Schelmerei im Werk, viefer Brief wird euch mehr 
jagen. 

Schädel, Der ganze Unbegriff davon betrifft gleich⸗ 
fam mid. 

König. Ein Brief von dem glorreihen Armado. 

Biron. Wie niedrig auch ber Inhalt, fo Hoffe ich doch, 
bei Gott! auf hohe Worte. 

Congaville. Eine hohe Hoffnung auf ein niedriges Facit; 
Gott verleihe und Geduld! — 

Biron. Zu hören? oder Das Lachen zu laſſen? 

Congaville. Läſſig zu Hören, und mäßig zu lachen; ober 
Beides zu laſſen. 

Biron. Wohlen, fei e8 fo, wie der Styl uns Anlaf 
geben wird, die Ernfihaftigleit mit Stumpf und Stiel aus 
zurotten. 

Schädel. Der Inhalt bin ich, Herr, jo weit es bie 
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Facquenetta betrifft. Art, Weife und Grund von der Sache 
anlangend, fo ward ich ertappt, daß es eine Art hatte, 

Biron. Auf welche Weije? 

Schädel. Paarmeife. 

Biron. Und auf welhen Grund? 

Schädel. Auf dem Grunde des Parks fitend, da habt 
ihr Art, Grund und Weije, und zwar folgender Weife: Was 
bie Art betrifft, jo ifts die Art eined Mannes, mit einem 
Mädel zu reden, — was den Grund, — fo gründlich er 
kann; — 

Biron. Und die folgende Weife? — 

Schädel. Nun, die wird fi wohl in meiner Zurecht⸗ 
weifung ausmweifen, und Gott ſchütze das Recht! — 

König. Wollt ihr den Brief mit Aufmerkſamkeit an- 
hören? 

iron. Wie wir delphiſche Ausrufungen vernehmen 
würden. 

Schädel. Das glaub' ich, Schellfiſche hört man immer 
gern ausrufen. 

König. (lieſ) Großer Statthalter, des Firmaments Vice⸗ 
Regent und alleiniger Selbftherrfcher Navarra’8, meiner Seele 
irvifcher Gott, und meines Leibes Nahrung ſpendender Pa- 
tron, — 

Schädel. Noch kein Wort von Schädel! — 

König. So iſt es,.... 

Schädel. Es kann jo ſeyn; aber wenn er jagt, es ift 
fo, fo ift er, die Wahrheit zu jagen, nur fo fo. 

Bönig. Friede! — 

Schädel. Mit mir und jedem, der nicht fechten mag! — 

Rönig. Fein Wort! 

Schädel. — Bon andrer Leute Geheimniffen, Das bitt’ 
ih mir aus, 

vu. 18 


274 Liebes Leid und Luft. 


König. (lie) So ift e8: Belagert von ber püfterfarbigen 
Melancholei empfahl ich den ſchwarzdrückenden Humor ber 
allerheilfamften Arznei deiner Geſundheit athmenden Luft, 
und fo wahr ich ein Edelmann bin, entfchloß ih mich, zu Luft- 
wandeln. Die Zeit wann? um bie fechste Stunde, wenn 
das Vieh am meiften grafet, ver Vogel am beften pidt, und 
der Menſch fich nieberjegt zu derjenigen Nahrung, welche ge- 
nannt wird Abend-Eſſen. So viel in Betracht der Zeit 
wann Nun von dem Grunde weldhen; auf welchem, 
meine ich, ich wandelte, felbiger wird benamjet dein Park. 
Sodann in Betracht des Ortes wo; wo, meine ich, ich ſtieß 
auf jene objcöne und Höchft unzieljegliche Begebenheit, welche 
meiner ſchneeweißen Weder die ebenholzſchwarze Tinte entlodt, 
fo ou bier betradhteft, fchaueft, erblideft oder wahrnimnift. 
Anlangend jedoch den Ort wo: er liegt nord=nord=oft gen 
Oft von dem weftlihen Winkel deines feltfam gefchlirzten 
Gartens; allvafelbft ſahe ich jenen ftaubfinnigen Schäfer, je 
nen verworfenen Gründling deiner Scherzhaftigkeit, — 

Schädel Mid! — 

König. (lief) Jene unpolirte, kenntnißarme Seele, — 

Schädel. Mid! 

König. (lien) Jenen armfeligen Hinterfaffen, — 

Schädel. Immer noh mih! — 

König. fie) Welcher, fo viel ich mich erinnere, gehei- 
Ben ift Schädel, — 

Schädel. Hoho! mich felbft! — 

Rönig. (lie) Gefellt und vergejellichaftet, entgegen dei⸗ 
nem manifeitirten, proclamirten Edict und octroyirten Statut, 
mit, — mit, — o mit, — aber e8 erſchüttert mich, zu fagen, 
womit. — 

Schädel, Mit einem Weibgbilbe. 

König. (lien) Mit einem Kinde unferer Ahnfrau Eva, 
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einem weiblichen Gebilde; oder, geeigneter deinem lieblichen 
Berftändniß, einem Mägplein. Diefen (wie meine ſtets be= 
währte Pflicht mich fpornt) fende ich Dir, den Lohn, feine 
Beftrafung, zu empfahen durch deiner ſüßen Hoheit Gerichts- 
biener, Antonius Dumm, einen Dann von gutem Ruf, Ber 
tragen, Berhalten und Anfehn. 

Dumm. Mid, mit Euer Gnaden Bergunft; ich bin 
Anton Dumm. j 

König. (tier) Jacquenetta betreffend, — (fo ift das 
ſchwächere Gefäß geheißen, welche idy üterrafchte mit vor⸗ 
bemeldetem Bauersmann —) fo bewahre ich felbige als ein 
Gefäß für deines Gefeges Furie, und fol fie auf den gering. 
jten Wink deines holden Wohlmeinens zum Gerichte geführt 
werben. Der Deine, in allen Erfüllungen dahin gegebener 
und herzbrennender Glut des Dienfteifers, 

Don Adriano de Armado. 

Biron, Dieß ift nicht fo gut, als ich erwartete, aber 
das Beſte, das ich je gehört. 

König. Ja wohl, das Beſte im Schledhteften. Aber 
ihr da, mein Freund, was fagt ihr dazu? — 

Schädel. Herr, id) befenne das Mädel. 

König. Hörtet ihr nicht die Kundmachung? 

Schädel. Ich befenne, daß ich viel davon gehört, aber 
wenig darauf Acht gegeben habe. 

König. Es ward fund gemadt: ein Jahr Gefängniß, 
wenn Einer mit einem Weibe ertappt wird. 

Schädd. Ich warb aud mit feinem ertappt, Herr, ich 
ward ertappt mit einer Demoifelle. 

König. Gut, e8 ward fund gemacht, Demoifelle. 

Schädel. Es war au feine Demoifelle, guäbiger Herr, 


fie war eine Jungfrau. 
18 * 
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König. Auch das war in dem Geſetz enthalten,Yes 
warb fund gemacht, Jungfrau. 

Schädel. Wenn das ift, fo läugne ich ihre Jungfrau⸗ 
fchaft, ich ward ertappt mit einem Mädel. 

König. Dieß Mädel wird euch zu nichts helfen, Freund. 

Schädel. Dieß Mädel wird mir doch zu etwas helfen, 
Herr! 

König. Ih will dein Urtheil ſprechen, Burſch: bu 
folft eine Woche bei Wafler und Brot falten. 

Schädel. Lieber hätte ih einen Monat bei Schöpfen- 
fleifch und Suppe gebetet. 

König. 
Und Don Armado foll dein Wächter ſeyn 
Mylord Biron, laßt ihn ihm überliefern; 
Und gehn wir, Herrn, damit ein Jeder thıt, 
Was er den Andern hier jo feft bejchworen. 
Biron. 
Ich fege meinen Kopf an euern Hut, 
In Spott und Schmad gehn Ein und Spruch verloren. 
Komm mit, Gefell! — 

Schädel. Ich leide für die Wahrheit, Herr; denn es 
ift wahr, ich warb mit Jacquenette ertappt, und Jacquenette 
ift eine wahrhafte Dirne; und deßhalb, willfommen du bitt- 
rer Kelch der Slüdfeligkeit! — Die Trübfal wirb eines 
Tages wieder lächeln, und bis dahin, fege dich nieder, Kum- 
mer! — (Sie gehn ab) 
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Zweite Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Es treten auf Armado und Motte) 


Armado. Was bedeutet es, Kind, wenn ein Mann von 
hohem Geiſt ſchwermüthig wird? — 

Motte. Eine große Vorbedeutung, Herr, daß er me- 
lancholiſch ausfehn wir. 

Armado. Nein, Melancholie ift ja damit eins und 
baffelbe, theures Pfropfreis! 

Motte. Nein, nein, o bei Leibe, nein! — 

Armado. Wie unterfcheideft du wohl Schwermuth und 

Melandyolie, mein zarter Juvenil? — 
| Motte. Durch eine faßliche Demonftration ihrer Wir- 
fungen, mein zäher Sennor. 

Armado. Warum zäher Sennor? Warum zäher Sen- 
nor? — 

Motte. Warum zarter Yuvenil? Warum zarter Ju⸗ 
venil? — 

Armado. Ich mähle dieſes „zarter Juvenil“ als ein 
congruentes Epitheton, anfligfam deinen jungen Tagen, welche 
wir treffend nennen: zart. 

Motte. Und ich „zäher Sennor,” als ein paſſenden Ti- 
tel für eure alten Jahre, welche wir mit Recht nennen: zäh. 

Armado. Artig und gejchidt. 

Motte. Wie meint ihr, Herr; ich artig und meine 
Rebe geſchickt? oder ich gefchidt und meine Rede artig? 

Armado. Du artig, weil Kein. 

Motte. Sleinartig, weil Hein. Und warum gefchidt? 

Armado. Und defhalb geſchickt, weil ſchnell. 

Motte. Sprecht ihr dieß zu meinem Lobe, Herr? 

Armado. Zu deinem verbienten Robe. 
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Motte. Ich will einen Aal mit demfelben Lobe loben. 

Armado. Wie, daß ein Aal finnreich ift? 

Motte. Daß ein Aal fhnell ift. 

Armado. Ich fage, du bift fchnell im Antworten, du 
erbigeft mein Blut, — 

Motte. Nun babe ich meine Antwort, Herr. 

Armado. Ich Liebe nicht gekrenzt zu ſeyn. 

Motte. (Seife) Umgelehrt, ihn lieben Die Kreuzer nicht. 

Armado. Ich habe verfproden, drei Jahre mit dem 
Herzoge zu ftubiren. 

Motte. Das könnt ihr in einer Stunde thun. 

Armado. Unmöglih! — 

Motte. Wie viel ift Eins dreimal genommen? 

Armado. Ih bin ſchwach im Rechnen; es ziemt dem 
Geiſte eines Bierzapfers. 

Motte. Ihr ſeid ein Edelmann und ein Spieler, Herr. 

Armado. Ich geftehe beides; beides ift der Firniß eines 
vollendeten Mannes. | 

Motte So wißt ihr denn auch fiherlih, auf wie viel 
fih die hohe Summe von Daus und AS beläuft. 

Armado. Sie beläuft fi) auf Eins mehr denn Zwei. 

Motte. Und das nennt der gemeine Pöbel Drei. 

Armado. Recht. 

Motte Nun, ift denn das fo mühſames Stubium? 
Drei waren bier ausftudirt, ehe ihr drei Mal mit ven Augen 
blinzt: und wie leicht man das Wort Jahre zu dem Wort 
brei fügen, und drei Jahre in zwei Worten ſtudiren kann, 
das zählt euch das Kunſtpferd vor. 

Armado. Eine hübſche Figur! — 

Motte. (beifeit) Hübſcher als eure kann fie leicht ſeyn! 

Armado. Ich will überdem geftehn, daß ich in Liebe 
bin; und welcherleigeftalt e8 niedrig ift für einen Solbaten, 
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zu lieben, alfo auch bin ich in Liebe eines niedrigen Mägd⸗ 
leins. Wenn mein Schwert zu ziehen gegen den Kummer 
ber Leidenſchaft mid) befreien könnte von dieſer gottvergeff’nen 
Gefinnung, jo würde ich das Verlangen gefangen nehmen, 
und es einem franzöfiichen Hofmann gegen ein neu erfonne- 
nes Kompliment auswecfeln. Ich halte es für ſchimpflich 
zu feufzen; mich dünkt, ich follte dem Cupido abjchwören. 
Sprich mir Zroft ein, Kind: welche große Männer find in 
Liebe gewefen? — 

Motte. Herkules, Herr. 

Armado. Holvfeliger Herkules! Mehr Auctoritäten, 
theurer Knabe, nenne ihrer mehr; und, mein holdſeliges 
Kind, laffe fie Männer von gutem Ruf und ftattlichen Be⸗ 
tragen ſeyn. Ä 

Motte. Simfon, Herr; der war ein Mann von gutem 
Betragen, großem Betragen, denn er trug die Stabtthore auf 
feinem Rüden wie ein Laftträger; und der war in Liebe. 

Armado. O wohlgefügter Simfon! Stämmig geglieber- 
ter Simfon! Ich übertreffe dich mit meinem Rapier jo fehr, 
als du mid im Thortragen übertrafefl. Auch ich bin in 
Liebe. . Wer war Simfon’s Geliebte, mein theurer Motte? 

Motte. Ein Weib, Herr. 

Armado. Bon welder Complerion ? 

Motte Bon allen vieren, ‘oder breien, ober zweien; 
oder von einer unter den vieren. 

Armado. Sage mir ausdrücklich, von welder Com- 
plerion? — 

Motte. Bon der meergräinen, Herr. 

Armado. Iſt Das eine der vier Complerionen? — 

Motte. So wie ich gelefen babe, Herr, und noch Dazu 
bie befte. 

Armado. Grün, in der That, ift die Farbe ver Tieben- 
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den; aber eine Geliebte von der Farbe zu haben, dazu, dünkt 
mid, hatte Simfon nur wenig Urfahe. Ohne Zweifel hatte 
er wegen ihres Wites Zärtlichkeit fiir fie? 

Motte. So ift e8, Herr, denn fie hatte einen grünen 
Die. 

Armado. Meine Geliebte ift höchſt makellos roth und 
weiß. 

Motte. Höchſt makelvolle Gedanken, Herr, find unter 
diefer Farbe masfirt. 

Armado. Erfläre, erkläre dich, wohlgezogenes Kindlein. 

Motte. Meines Baters Wig und meiner Mutter Zunge, 
fteht mir bei! — 

Armado. Anmuthige Anrufung für ein Kind; fehr artig 


und pathetifch. 
Motte. 


Wenn roth und weiß die Mädchen blühn, 
Hat Sünde nie ein Zeichen; 
Sonft macht ein Fehltritt fie erglühn, 
Die Furcht wie Schnee erbleichen. 
Was Schuld fei oder Schreden nur, 
Wer möcht’ e8 unterfcheiden, 
Wenn ihre Wange von Natur 
Die Farbe trägt der beiden? 
Ein gefährlicher Reim, Herr, gegen Weiß und Roth! — 

Armado. Giebts nicht eine Ballade, Kind, vom König 
“und der Bettlerin? 

Motte. Bor einigen Menfchenaltern hatte ſich die Welt 
mit einer folhen Ballade verfünbigt; aber ich glaube, man 
findet fie jetzt nicht mehr, oder wenn fie noch da wäre, find 
weder Text noch Melodie zu gebrauchen. 

Armado. Ich will diefen Gegenftand von neuem bear- 
beiten laſſen, damit ich ein Beifpiel habe für meine Abirrung 
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an einem erhabenen Vorgänger. Knabe, ich liebe das Land⸗ 
mädchen, welches ich im Bart mit dem vernunftbegabten Thiere 
Schädel ergriff; fie kann Anſprüche machen... . 

Motte. (beifeit) Aufs Zuchthaus; und mit alle dem auf 
einen beflern Liebhaber, als meinen Herrn. 

Armado. Singe, Knabe, mein Gemlithe wirb ſchwer⸗ 
müthig von Liebe. 

Motte. (beifeit) Und das iſt ein großes Wunder, da ihr 
ein leichtfertiges Mädchen liebt. 

Armado. Singe, fage ich. 

Motte. Geduld, bis die Geſellſchaft fort iſt. 

(Dumm, Schädel und Jacquenette treten auf) 

Dumm, Herr, des Herzogs Wille ift, daß ihr Schäbel 
in Sicherheit bringt: ihr follt ihm keine Freude, aber auch 
fein Leid verurfachen; aber faften fol er, drei Tage in der 
Woche lang. Diefe Jungfer muß ich in den Park bringen 
unter die Milchmädchen. Lebt wohl. 

Armado. Ich verratbe mich jelbft durdy Erröthen. — 
Mädchen! — | 

Jacquenette. Männel! 

Armado. Ich will dich in deinem Milchleller beſuchen. 

Jacquenette. Krumm um die Ecke! — 

Armado. Ich weiß, wo er gelegen iſt. 

Jacquenette. Herr Je, wie klug er iſt! — 

Armado. Ich will dir Wunder ſagen. 

Jacquenette. Ja, Plunder! — 

Armado. Ich liebe dich! — 

Jacquenette. Das ſind alte Kalender. 

Armado. Und ſo gehab dich wohl! 

Jacquenette. Proſ't die Mahlzeit. 

Dumm. Komm, Jacquenetta, fort! — 

(Dumm und Jacquenette gehn ab) 
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Armado. Böſewicht, du follft faften für beine Ber- 
gehungen, bevor dir verziehen wird. 

Schädel Out, Herr; ich hoffe, wenn ich8 thue, werbe 
ih8 mit vollem Magen thun. 

Armado. Du follft ſchwer beitraft werben. 

Schädel. So bin ich euch mehr verbunden, als eure 
Leute, denn die werben nur leicht belohnt. 

Armado. Hinweg mit diefem Böfewicht, jperrt ihn ein! — 

Motte. Komm, du Übertretender Sclav, komm! — 

Schädel. Faßt mih nur nit an! Ih will gefaßt 
ſeyn zu faften, wenn ihr mich los laßt. 

Motte. Los und gefaßt zugleih? Mein Freund, bu 
mußt ins Gefängnif. 

Schädel. Gut! Wenn ich je die fröhlihen Tage ber 
Berzweiflung wiederſehe, vie ich gejehn habe, fo follen gewiſſe 
Leute jehn, — 

Motte Was follen gewiffe Leute ſehn? — 

Schädel. Nichts, gar nihts, Junker Motte, als was 
fie erbliden werben. Es ſchickt fich für Gefangne nicht, in 
ihren Reben ftill zu fchweigen, und deßwegen will ich nichts 
fagen. Gott ſei's gebanft, ich habe nicht mehr Geduld als 
andre Leute; und darum kann ich rubig feyn. 

(Diotte und Schädel ab) 

Armado. Ja, id; verehre jelbft den Boden (melder 
niedrig), wo ihr Schuh (welcher niebriger) — geführt von - 
ihrem Fuß (welcher am niedrigften), — einhertritt. Sch werbe 
meineidig (welches Doch ein großer Beweis von Treulofigfeit), 
wenn ich liebe: und wie kann das ächtes Lieben ſeyn, welches 
mit Untreue begonnen wird? Liebe ift ein Kobold; Liebe ift 
ein Zeufel; e8 giebt keinen böfen Engel, als vie Liebe. Den- 
nod ward Simfon fo verſucht, und er befaß eine ausneh- 

mende Stärke; dennoch ward Salomo fo verführt, und er 











Erſter Aufzug. Zweite Scene. 283 


befaß einen ziemlichen Verſtand. Cupido's Pfeil ift zu ftarf 
für Herkules Keule; wie jollte er dann nicht meiner fpant- 
Ihen Klinge überlegen jeyn? Der erfte und zweite Ausforve- 
rungsgrund können mir nicht helfen: den passado achtet er 
nicht, das duello erkennt er nicht an. Sein Schimpf ift 
Knabe genannt zu werben; fein Triumph dagegen Männer 
zu unterjochen. Bahr bin, Tapferkeit! — Rofte, meine Klinge! 
— Schmeige, Trommel! Denn euer Gebieter ift in Liebe; 
ja, er liebet. Hilf mir irgend ein improviftrender Gott des 
Keims! denn zweifeldohne wird aus mir ein Sonettenbichter. 
Erfinde, Wig; fohreibe, Feder; denn ich bin geftimmt für 
‚ganze Bände in Yolio. 

(Er geht ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Im Bart. 


(Es treten auf die Prinzeffin von Sranfreid, Rofaline, Maria, Catharine, 
Boyet, Lords und Befolge) 
Boyet. 
Nun regt, o Fürſtin, auf die klarſten Geiſter: 
Denkt, wen der König, euer Vater, ſchickt; 
Zu wem er ſchickt und was ſein Auftrag ſei: 
Ihr, koſtbar in den Augen aller Welt, 
Sollt unterhandeln mit dem einz'gen Erben 
Jeglichen Vorzugs, deß ein Mann ſich rühmt, | 
Navarra's Stolz: und das Geſuch nichts minder | 
ALS Aquitanien, einer Kön’gin Mitgift. — | 
Verſchwende nun jo allen Zauberreiz, 
Wie einft Natur den Reiz verſchwendete, 
Als fie der ganzen Welt ihn vorenthielt, 
Um überreich nur dich damit zu ſchmücken. 
Prinzeffin. 
Wie arm, Lord Boyet, meine Schönheit fei, 
Braucht fie doch nicht Der Schminke eures Lobes. 
Schönheit wird nur vom Kennerbiid gekauft, 
Nicht angebracht durch des Verkäufers Prahlen. 
Mein Stolz ift Heiner, hör’ ich euch mich loben, 
Als euer Eifer, weife zu erjcheinen, 
Und euern Wit, mich rühmend, auszufpenden. 
Doch nun dem Mahner zur Ermahnung: Ihr, 
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Freund Boyet, wißt, wie ver geſchwätz'ge Auf 
Berbreitet, daß Navarra fich verpflichtet, 
Eh mühvoll Studium nicht drei Bahr verzehrt, 
Sol keine rau dem ftillen Hofe nahn. 
Deßhalb fcheint und nothwend'ge Vorbereitung, 
Eh wir betreten fein verbotnes Thor, 
Zu hören feinen Willen; und deßhalb 
Erlaſen wir, wohltundig eures Werths, 
Euch als beredten Anwalt unfrer Bitte. 
Sagt ihm, die Füniglihe Tochter Frankreichs, 
In ernftem, Eile fordernden Gefchäft, 
Müf’ ein Geſpräch mit Seiner Hoheit heifchen. 
Eilt ihm dieß mitzutheilen; wir erwarten, 
Slienten gleih, in Demuth feinen Ausiprud. 
Bopet. 
Stolz eures Auftrags geh' ich willig hin. (Ex geht ab) 
Prinzeffin. 
Nur wil’ger Stolz ift Stolz, und fo der eure! 
Mer find, ihr lieben. Herrn, die Schwurgenoffen, 
Die mit dem frommen Herzog dieß gelobt? — 
Kord. 
Der Ein’ ift Longaville. 
Prinzeffin. 
Kennt ihr ven Mann? 
Maria. 
Ih kenn' ihn wohl. Auf einem Hochzeitfeft, 
Wo dem Lord Perigord die fhöne Erbin 
Des Jacob Faulconbridge warb anvermählt, 
In Normandie, fah ich ven Longaville. 
Dan rühmt ihn einen Mann von edlen Gaben, 
Geſchickt in Kunft, in Waffen hoch gepriejen; 
Nichts fteht ihm fchlecht, was er mit Ernft verfucht. 
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Der einz'ge Fled in feiner Tugend Glanz 
(Kann je ein Yled den Glanz ver Tugend trüben), 
Iſt kecker Wit mit allzudreiftem Willen; 
Er ſchneidet fcharf, und will mit Willen keinen 
Berfchonen, der in feine Macht gerieth. 
Prinzeffin. 
Ein luſt'ger Spötter alfo, nicht, mein Kind? . 
Maria. 
Wer meift ihn kennt, hält meift ihn fo gefinnt. 
Prinzeffin. 
Wis, Schnell geboren, wählt und welft gejchwind. 
Mer find die andern? — 
Catharina. 
Dumain, ein wohlerzogner junger Mann: 
Wer Tugend liebt, muß ihn um Tugend lieben; 
Zu Schaden kräftig, doch dem Böfen fremd: 
Denn er hat Wig, jelbft Unform zu verfchönen, 
Und Schönheit, die auch ohne Wit beftädhe. 
Ih fah ihn einft beim Herzog Alencon, 
Und zu gering für das, was ich gejehn, 
Iſt dieſe Schilorung feines hohen Werths. 
Aofaline. 
Noch einer diefer Akademiker 
War dort mit ihm, fofern ich recht vernahm: 
Biron genannt; mit einem Iuft’gern Mann 
(Dod in den Grenzen wohlanftänd’gen Scherzes), 
Hab ich noch nie ein Stündchen weggeſchwatzt. 
Sein Aug’ erzeugt Öelegenbeit für Wiß; 
Denn jeglih Ding, das jenes nur erfaßt, 
Verwandelt diefer gleich in heitern Scherz, 
Den die gewanbte Zunge, feines Scharffinns 
Auslegerin, fo fein und artig formt, 
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Das felbft das Alter feinem Schwatzen horcht, 

Und Jugend ganz von ihm bezaubert wird, 

So hold und leiht beſchwingt ift fein Geſpräch. 
Prinzeifin. 

Gott helf’ euch! Seid ihr Alle denn verliebt? 

Daß Jede fo den Ihren hat geſchmückt 

Mit ſolchem Farbenaufwand präct’gen Lobes? — 


(Boyet fommt zurüd) 


Maria. 

Hier kommt Bohyet. 
Prinzeffin. | 
Nun fagt, was für Empfang? — 

Boyet. 
Navarra weiß von Eurer Hoheit Nähe, 
Und er, fammt ten Genoſſen feines Eides, 
Sie waren AM’ euch zu empfahn bereit, 
Bevor ih kam. So viel hab’ ich gehört, 
Er meint, ihr folltet eh’ im Felde lagern, 
Wie wenn ihr kämt zu flürmen feinen Hof, 
Als daß er Löſung fucht von feinem Eid, 
Und euch herbergt in jeinem öden Haufe. 
Hier kommt Navarra. 


(Der Rönig, Longapville, Ziron und Tumain treten auf) 


König. 
Willkomm'n am Hof Navarra’s, fhöne Fürftin. 

Prinzeffin. Schön geb’ ich euch zurüd, und Willkom⸗ 
men hab’ ih noch nicht. Das Gewölbe dieſes Hofs ift zu 
hoch, um das eure zu jeyn, und ein Willkommen auf offnem 
Felde zu niedrig, um mir zu geziemen. 

König. 
Ihr follt willflommen jeyn an meinem Hof. 
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Prinzeifin. 
Ich wills denn feyn; geleitet mich dahin. 
König. 
Hört mid nur an: bei Gott hab’ id geſchworen, — 
Prinzeffin. 
So helf’ euch Gott, denn ihr habt faljch geſchworen. 
König. 
Nicht um die Welt mit meinem Willen, Fürftin! 
Prinzeſſin. 
Nun, Wille bricht ihn, Will', und anders nichts. 
Rönig. 
Eu’r Hoheit ift unwiffend feines Inhalts. 
Prinzeffin. 


Und wär't ihr das, wär't ihr unwiſſend weife, 
Wo eure Weisheit jegt zu Thorheit wird, 
Ich hör’, mein Fürſt verfchwur es, Haus zu halten; 
Todſünde ifts, den Eid zu halten, Fürft, 
Und Sünde, ihn zu brechen. 
Allein verzeiht! — Zu bald erfchein’ ich kühn; 
Den Lehrer lehren wollen, ziemt mir fchlecht. 
Geruht zu leſen, weßhalb ich gelommmen, 
Und fohnelle Antwort gebt auf mein Geſuch. 
König. 
Das will ich, wenn es kann ſo ſchnell gefchehn. 
Prinzeffin. 
Ihr thuts jo fchneller, daß ich nur mag gehn; 
Mein Bleiben kann nicht mit dem Eid beftehn. 
Biron. 
Tanzt' ich mit euch nicht in Brabant einmal? 
Aofaline. 
Tanzt' ih mit euch nicht in Brabant einmal? 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 289 


Biron. 
Ya, ganz gewiß. 
Rofaline. 
Wie überflüſſig dann 
Die Frag’ an mid! — 


Biron, 
O feid doch nicht fo rafh! — 
Roſaline. 
Ihr habt mit ſolchen Fragen mich geſpornt! 
Biron. 
Eu'r Witz rennt allzuſcharf, ihr jagt ihn ſtumpf. 
Roſaline. 
Nicht bis er ließ den Reiter in dem Sumpf. 
Biron. 
Was hat die Uhr geſchlagen? 
Roſaline. 
Die Stunde, wo Narren fragen. 
Biron. 
Beglückt ſolch Maskentragen! — 
Roſaline. 
Glück den Geſichtern drunter! 
Biron. 
Gott ſend' euch Freier munter! — 
Roſaline. 
Amen, und beſſ're als euch. 
Biron. 
Dann geh ich lieber gleich. 
König. 


Prinzeffin, euer Vater nennt uns hier 

Die Zahlung von Einhundert Tauſend Kronen, 
Was nur die Hälfte jener ganzen Summe, 
So ihm mein Vater vorfhoß für den Krieg. 


vm. 19 
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Doc fest, er oder id — was nie gefhah, — 
Empfing dieß Gelb, jo bleibt doch unbezahlt 
Einhundert Tauſend noch, wofür als Pfand 
Ein Theil von Aquitanien mir haftet, 
Obſchon e8 nicht der Summe Werth beträgt. 
Wil denn eu’ Vater und zurüderftatten 
Nur jene Hälfte, Die uns noch gebührt, 
So laſſen wir ihm Aquitanien gern, 
Und bleiben Freund mit feiner Majeſtät. 
Doc dazu, feheint es, bat er wenig Luft; 
Denn hier verlangt er wieberum bie Zahlung 
Der Hunberttaufend Kronen, und entjagt 
Nah Zahlung jener Hunderttaufend Kronen, 
A’ feinem Recht auf Aquitaniens Herrichaft, 
Das ich weit lieber aus den Händen gäbe, 
Und nähme, was mein Vater vorgeftredt, 
ALS Aquitanien, jo erfchöpft es ift. 
Wär’ feine Ford'rung nicht fo fern, o Fürftin, 
Bon billiger Wilfehrung, — eurer Schönheit 
Willfahrte mehr, al8 billig, wohl mein Herz, 
Daß ihr vergnügt nach Frankreich wieberfehrtet. 

Prinzeifin. 
Ihr thut dem König, meinem Bater, Unrecht, 
Und Unrecht eures Namens würb’gem Auf, 
Wenn ihr beharrt zu läugnen den Empfang 
Bon dem, was doc fo treulich ward gezahlt. 

König. 

Ih ſchwöre, daß ich nie tavon gehört; 
Beweiſt ihr mirs, jo zahl’ ich euch: wo nicht, 
Iſt Aquitanien eu'r. 

Prinzeffin. 

Es bleibt beim Wort. 
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Doyet, ihr Könnt die Quittungen ihm zeigen 
Tür jene Summe, von den Staatsbeamten 
Garls, feines Vaters. 
König. 
Stellt mich fo zufrieden. 
Boyet. 
Erlaub’ Eu’r Hoheit, das Paket blieb aus, 
Das dieß und andre Document’ enthält; 
Auf morgen wird euch Alles vorgelegt. 
König. 
Der Augenjchein, o Fürſtin, ſoll genügen; 
Ih will mid allen bil’gen Gründen fügen. 
Indeß empfange folderlei Willlommen, 
Wie Ehre, fonder Bruch der Ehr’, ihn darf 
Anbieten deiner edlen Würbigfeit. 
Ih kann, o Schüönfte, nicht mein Thor dir öffnen, 
Dod draußen folft du fo empfangen werben, 
Wie du follft denken, mir im Herzen wohnft du, 
Obſchon ich dir des Hauſes Oaftrecht weigre. 
Dein edler Sinn entſchuld'ge mich, leb wohl! 
Mir werden morgen wieder dich befuchen. 
Prinzeffin. 
Wohlſein und Heil begleit’ Eu'r Majeftät! — 
König. 
Dir wünſch' ich, was bein eigner Wunſch erfleht. 
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(Der König geht ab) 


Biron. 
Euch, Dam’, empfehl’ ih meinem eignen Herzen. 
Rofaline. 
Ich bitt' euch, Herr, beftellt ihm mein Empfehlen. 
Ic ſäh' e8 gern einmal. 
19 * 
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Biron. 
Ich wollt’ ihr hörtets ächzen. 
Roſaline. 
Iſt's Närrchen krank? 
Biron. 
Von Herzen krank. 
Roſaline. 
Ei, ſo laßt ihm Blut. 
Biron. 
Wäre das ihm gut? 
Roſaline. 
Meine Heilkunſt ſagt, es tauge. 
Biron. 
So ſtichs mit deinem Auge. 
Roſaline. 
Non point! Mit dem Meſſer. 
Biron. 
Gott mache dich beſſer! — 
Roſaline. 
Dich mach' er vernünftig! 
Biron. 
Den Dank ſag' ich künftig. 
Dumain. 
Mein Herr, ein einz'ges Wort: ſagt an, wer iſt die Dame? — 
Boyet. 
Die Erbin Alengçon's und Roſalin' ihr Name. 
Dumain. 
Sehr reizend ift fie. Nun, mein Herr, lebt wohl! 
(Er geht ab) 
Longaville. 
Loft mih um ein Wort euch bitten: wer ift in Weiß bie 
da? ' 


/ 
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Bovet. 
Manchmal ein Frauenzimmer, wenn man bei Licht fie fah. 
Longaville. 
Bielleiht bei Lichte leicht; nur ihren Namen will ich. 
Bovet. 
Sie hat nur einen für fi, den wollen, wär’ nicht billig. 
Congaville 
Ich bitte, weſſen Tochter? 
Boyet. 
Ihrer Mutter, wie man ſagt. 
Congaville. 
Was ſo ein Bart nicht wagt! — 
Boyet. 
Lieber Herr, nur nicht ſo wild; 
Erbin des Faulconbridge. 
Congaville. 
Nun iſt mein Zorn geſtillt. 
Sie zeigt ſehr ſchönen Anſtand. 


Bovet. 
Wie's auch fchon mancher Mann fand. (Longaville geht ab) . 
Biron. 
Wie heißt in der Mütze die? 
Boyet. 
Catharine, Gott ſchütze fie! 
Biron. 
Iſt fie vermählt oder nicht? 
Boyet. 
Wie juſt die Laune ſie ſticht. 
Biron. 
Willkommen, mein Herr, lebt wohl zugleich! — 
Boyet. 


Lebt wohl, für mich; willkommen für euch. (Biron geht ab) 
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Maria. 
Der legte ift Biron, der tolle, luſt'ge Lord. 
Kein Wort, das nicht ein Scherz ift. 
Boyet. 
Und jeder Scherz nur ein Wort. 
Prinzeffin. 
Drum war ed gut gethan, al8 ihr ihn faßtet beim Wort. 
Boyet. 
Ih war fo rafch zu entern, als er zu nahn dem Bord. 
\ Maria, 
Zwei tapfre Schaafe, wahrlid! 
Bovet. 
Nein, Schiffe, meine Befte; 
Nur Schaafe, Lamm, find wir auf deinen Lippen Gäſte. 
Maria. 
Ihr Schaaf’ und ich die Weide; enbigt der Spaß nun hier? — 
Boyet. 
Wenn ihr mir zu weiden erlaubt. 
Maria. 
Nicht fo, mein zartes Thier. 
Meine Lippen find kein Gemeinfeld, wenn gleich offen Re 
vier. 
Bovet. 
Und wem denn zugehörig? 
Maria. 
Nun, meinem Glüd und mir. 
Prinzeffin. 
Die Wig’gen lieben Zank; doch fei der Streit geenbet, 
Der Bürgerkrieg des Witzes ift beifer angewendet 
Auf Navarra's Bücherhelden; hier wär’ er nur verſchwendet. 
Bovet. 
Wenn meine Seherkunft, und dieſe irrt wohl nicht, 
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Des Herzens flumme Rhetorik, die aus den Augen ſpricht, 
Mir richtig deutete, verfant Navarra's Muth... . 


Prinzeffin. 
In was? 
Boyet. 
Ei nun, wir Kenner betitelns Liebesglut. 
Prinzeffin. 
Eu'r Grund? 
Boyet. 


Zun Hofhalt feines Auges entflohn Gebehrd' und Sinnen, 

Und ſchauten durchs Berlangen aus dem Berftede drinnen. 

Sein Herz gli einem Agat, auf den ew’r Bild gebrlidt; 

Stolz glüht' in feinem Auge, er trug eu'r Siegel entzückt. 

Die Zunge ganz erzürnt zu reben, ftatt zu jehn, 

Sie ftolpert’ übereilt, und möcht’ im Auge ftehn, 

Zum Sinn des Auges drängte der andern Sinne Gewühl, 

Die Schönfte der Schönen zu jehn, das war ihr einzig ©e- 
fühl; 

Sein Auge, wie ein Schrein, dünkt mich, umſchloß ſie Alle, 

Wie man dem Fürſten beut Juwelen im Cryſtalle; 

Der, nicht durchs Glas beſtochen, der Steine Werth erſpäht, 

Und ſie zu kaufen winkt, wie er vorübergeht. 

Auf ſeiner Stirne Rand las ich in klaren Lettern 

Der Gloſſe Schrift: er ſchien euch ſchauend zu vergöttern. 

Ich bürg' euch Aquitanien und ſeines Reichs Genuß, 

Gebt ihr um meinetwillen ihm Einen lieblichen Kuß. 

Prinzeſſin. 

Kommt, gehn wir in unſer Zelt, Boyet iſt aufgewedt, — 
Boyet. 

Nur das in Worte zu faffen, was längft fein Aug’ entvedt. 

Ich wußte feinem Auge den Mund binzuzuflgen, 

Und lieh der Zunge Worte, die, glaubt mir feft, nicht Ligen. 
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Prinzeffin. 
Di alten Liebeshänpler wird Seiner Leicht betrligen! 
Maria. 
Er ift Amors Großvater, der muß ihm Alles entveden. 
Roſaline. 
Dann gleicht Venus der Mutter; ihr Vater iſt zum Er⸗ 
ſchrecken. 
Bopyet. 
Hört ihr, ihr tollen Dirnen? 
Maria. 
Nein. 
Boyet. 
Könnt ihr auch nicht fehn? 
Rofaline. 
D ja, den Weg nah Haufe. 
Boyet. 
Ihr mögt in Frieden gehn! — 
(Alle ab) 


Zweite Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Armado und Motte treten auf) 


Armado. Trillre mein Kind; afficire mir den Sinn 
des Gehörs. 

Motte. (ſingt) 

Armado. Melodiſche Manier! — Geh, Zartheit der 
Jahre; nimm dieſen Schlüffel, gieb dem Bauer Entfeſſ'lung, 
— bring ihn windſchnell hieher; ich bedarf ſein wegen eines 
Briefs an meine Huldin. 

Motte. Herr, wollt ihr eure Huldin mit neumodiſchen 
Singweifen und Arien gewinnen? 





Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 297 


Armado. Wie meinft du? Gicht es Arien, welche weiſe 
ſind? — 

Motte. Nein, mein vollendeter Gebieter; aber ſchnellt 
einen Ton, ſtaecato, von der Spitze eurer Zunge, vibrirt dazu, 
tremulando, mit euren Füßen, würzt ihn mit Ausdruck, in⸗ 
dem ihr die Augenlieder aufichlagt; jeufzt eine Note, und fingt 
eine Note; einmal durch die Gurgel, als jchludtet ihr Liebe, 
indem ihr Liebe fingt; einmal durch die Nafe, als fchnupftet 
ihr Liebe, indem ihr Liebe riecht; euern Hut gleich einem Vor⸗ 
dach über den Laden eurer Augen; die Arme frenzmeis über 
euerm dünnen Wammfe, wie ein Kaninchen am Spieß; ober 
eure Hände in der Tafche, wie eine Figur auf ven alten Bil- 
bern. Dabei müßt ihr nicht zu lange in einer Tonart ver- 
weilen, jondern ein Schnippchen, und linksum. Das find 
Gaben, das find Talente, das fängt fpröde Mädchen, die ſich 
auch ohnebieß fangen ließen: das macht, daß man von den 
Gemüthern, die folches in ihrer Gewalt haben, — notirts 
euch! Notiz nimmt. 

Armado. Womit haft du diefe Erfahrung eingelauft? . 

Motte Für meinen Pfennig der Beobachtung. : 

Armado. Doch o! Do o! — 

Motte. „Bergefien ift das Stedenpferb!" 

Armado. Nennft du meine Huldin Steckenpferd? 

Motte. Nein, Herr, das Steckenpferd iſt immer ein 
rohes Füllen, und eure Huldin iſt vielleicht ein Miethklepper. 
Aber habt ihr eure Huldin vergeſſen? — 

Armado. Beinahe hätt' ichs. 

Motte. Nachläſſiger Student! Lernt ſie auswendig— 

Armado. Ich liebe ſie auswendig und inwendig, Knabe. 

Motte. Und abwendig, Herr; Alles beweiſ' ich euch. 

Armado. Was willſt du beweiſen? 

Motte. Mich, als Mann, wenn ich leben bleibe; und 
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dieß Aus-, In» und Abwenbig im Augenblid. Auswendig 
Tiebt ihr fte, weil ihr ihren Namen ohne Anftoß herjagen 
könnt; inwendig, weil ihr nicht aus der Haut fahren bürft; 
und abwenbig, weil fte fih von euch abwenbet. 

Armado. Ich bin in allen diefen drei Fällen. 

Motte. Und wär't ihr auch in ſechs Wellen, jo würdet 
ihr in allen euren Yellen ungefällig bleiben. 

Armado. Führe mir den Bauer bieher, er fol mir 
einen Brief überbringen. 

Motte. Eine ſympathetiſche Botſchaft! Ein Pferd als 
Geſandter eines Efels! — 

Armado. Ha! Was fagft du? — 

Motte Meiner Treu, Herr, ihr müßt den Ejel auf 
ven Pferde fchiden, denn er ift nur langfam zu Fuß; doc 
id, gehe. 

Armado. Der Weg ift nur kurz; hinweg! 

Motte. So ſchnell wie Blei, Herr. 

Armado. 
Deine Meinung, artiges Ingenium? — 
Blei dünkt mich ein Metall, dumm, fchwer und träg’ zu ſeyn. 
Motte, 
Minime, edler Sehnor, oder wahrlid, Sennor, nein. 
Armado. - 
Ih fage, Blei ift langſam. 
Motte, 
Ihr folgt zu ſchnell dem Schein; 
Hft langfam wohl ein Blei, wenn aus dem Lanf gefchof- 
fen? — 
Armado. 
Ein würbig Rebnerblümchen! 
Ih alfo bin das Rohr, vie Kugel paßt auf ihn. 
Jetzt ſchieß' ich dich auf den Bauer. 
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Motte. 
Bauz denn und feht mid) fliehn. 
(Läuft ab) 
Armado. 
Ein höchſt ſcharffinn'ger Juvenil, fo flint, hat fo bei ver Hand 
Witz! — 
Erxlaube, liebes Firmament, ich feufze dir in dein Antlig! — 
Fahr wohl, o Muth, mein Herz ift jet der trüben Schwer- 
muth Landſitz! — 
Mein Herold kommt zurüd, 


(Motte kommt mit Schädel zurüd) 


| Motte. 
Ein Wunder, Herr! feht ’nen Schädel, der ſich zerftieß das 
Bein. 
Armado. 
Ein Enigma, ein Räthſel: fomm, wie mag der l’envoy feyn? 

Schädel. Nichts da von Nicknahmen und Rätbfeln oder 
Langfahnen; weg mit euren Salbenbüchſen, Herr; ach Herr, 
Wegerich, puren Wegerich, feine Langfahnen, keine Langfahnen, 
oder Salben, Herr, nichts als Wegerih! — 

Armado. Bei der Tugend! du erzwingft Oelächter; 
dein alberner Gedanke meinen Humor; das Schwellen meiner 
Zunge regt mich an zu verächtlichem Lächeln; o vergebt mir, 
ihr Geftirne! Hält der Unbedachtiame Salbe für l’envoy, 
und das Wort l’envoy für Salbe! 

Motte. Betrachtet ver Weife fie etwa anders? Iſt nicht 
Venvoy ein falbungsvoller Gruß? — 

Armado. 
Nein, Page, 's ift ein Epilog, ein Discurs, der ung erklärt 
Irgend ein dunkles Präambulum, das wir zuvor gehört. 
Ein Exempel made dirs Har. 
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Der Fuchs, der Affe, die Biene Klein, 
Weils drei find, mußten fle ungleich feyn. 
Dieß ift die Moral; nun folgt der lenvoy. 
Motte. Ich will den l’envoy hinzufügen, fagt ihr bie 
Moral noch einmal. 
Armado. 
Der Fuchs, der Affe, die Biene Kein, 
Weils drei find, mußten fie ungleich feyn. 
Motte. 
Bis dann die Gans fam aus der Thür, 
Da wurden fie gleih, denn Drei ward Bier. 
Nun will ih mit eurer Moral anfangen; folgt ihr mir nad 
mit meinem l’envoy. 
Der Fuchs, der Affe, die Biene Hein, 
Weils drei find, mußten fie ungleich jeyn. 
Armado. 
Dis dann die Gans kam aus der Thür, 
Da wurden fie glei, denn Drei ward Bier. 
Motte Ein erfreulicher l’envoy, ber ſich mit einer 
Gans endigt. Was könnt ihr mehr verlangen? 


- Schädel. 

Der Zunge bat ihn zum Beſten mit ver Gans, das woll’ 
ich wetten: — 

Eu'r Handel wär’ nicht ſchlecht, wär's eine von ben fetten. — 

Braucht wer ’nen pfiffigen Schelm, ei jeht ven Kleinen, ber 

fanns! — 

Ihr fucht nen fetten l’envoy? — er verkauft euch 'ne fette 
Gans. 

Armado. 

D wart noch! Wartet noch! Die Argument, wie be 

ganns? 
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Motte, | 

Ich erzählt’ euch, wie ein Schädel ſich heut das Bein ge- 
ſchunden. 

Darauf rieft ihr nad) dem l’envoy. 

Schädel. 
Ja wohl; und ich nad) Wegerich: fo hat ſichs eingefunden. 
Dann kam der fette l’envoy, die Gans, die er gekauft, 
So endigte der Markt. 

Armado. Über erkläre mir, welche Allegorie liegt ver- 
borgen unter dem Schädel, welcher fein Bein zerftoßen? — 

Motte Ich wills euch auf eine gefühlvolle Weife deut⸗ 
lich machen. - 

Schädel. Du haft fein Gefühl dafür, Motte! dieſen 
l’envoy will ich ſprechen: 

Ich Schädel rannt' hinaus, ftatt ruhig im Haufe zu feyn, 
Und ftolpert' in der Thür, und ftieß mich an das Bein. 

Armado. Wir wollen die Sache ruhen Laffen. 

Schädel. Ya, das wird dem Beine wohl befommen. 

Armado. Du, Schäbel, ich will dich emancipiren. 

Schädel. Ihr wollt mich als Ehmann citiren? — Das 
läuft wohl wieder auf fo 'nen l’envoy, auf eine Gans hinaus? 

Armado. Dei meiner zarten Seele, ich meine, dich in 
Freiheit fegen, deine Perfon frankiren; du warft vermauert, 
gebunden, eingelorkt, verftopft. 

Schädel. Richtig, richtig; und nun wollt ihr meine 
Purganz ſeyn und mich Loslaffen. 

Armado. Ich ſchenke dir deine Freiheit, erlöfe dich aus 
ber Gebunbenheit, und als Gegenleiftung lege ich dir nur 
dieſes auf: liberreiche gegenwärtige Sendſchreiben dem Land⸗ 
mäbchen Jacquenetta. Hier ift Remuneration: (giebt ihm Geld) 
denn die befte Stütze meiner Ehre ift, meine Vafallen zu 
unterflügen. Motte, folge. (Er geht ab) 


302 Liebes Leid und Luft. 


Motte. 
Wie das X auf das U. Leb wohl, Freund Schädel, du wür⸗ 
diger Kerl! 
Schaͤdel. 
Mein ſüßes Quentchen Mannsfleifh! Spitzbübiſche, niedliche 
Perl! — 


Nun will ich ſeine Remuneration anſehn. Remuneration? 
Ach, das iſt das lateiniſche Wort für drei Heller; drei Hel⸗ 
ler heißt Remuneration? Was koſtet der Bindfaden? Einen 
Pfennig. Nein, ich will euch eine Remuneration geben; gelt, 
das klingt? Remuneration? Ei, das lautet viel hübſcher, als 
eine franzöſiſche Krone! Ich will ohne dieß Wort nichts wie⸗ 
der einkaufen noch verkaufen. 
(Biron kommt) 

Biron. O mein guter Kerl Schädel, vortrefflih, daß 
ich dich finde. 

Schädel Bitt' euch, Herr, wie vielırothed Band kann 
man für eine Remuneration kaufen? — 

Biron. Was ift eine Hemuneration? — 

Schädel. Ei je, Herr, anderthalb Pfennig. 

Biron. Nun alfo für drei Heller Seide. 

Schädel. Ich dankte Eu’ Gnaden, Gott befohlen! 

Biron. 
Halt, warte, Menfch, ich muß dich jetzt gebrauchen. 
Willſt meine Gunft gewinnen, guter Kerl, 
So thu’ ein Ding, um das ich bitten will. 
. Schädel. Wann foll e8 denn gefhehn, Herr? 

Biron. O diefen Nachmittag. 

Schädel. Nun gut, ich will es thun, jo lebt denn wohl! 

Biron. Du weißt ja noch nicht, was es ift. 

Schädel. Sch werd's ſchon wifjen, Herr, wenn ichs ge 
than habe. 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. _ 303 


Biron. Ei Schlingel, du mußt e8 vorher willen. 
Schädel. Ih will morgen früh zu Eur Gnaden 
fonımen. Ä 
Biron. 
Es muß den Nachmittag geſchehn. Hör', Burſch, 
Es iſt nur dieß: 
Die Fürſtin kommt zur Jagd hier in den Park, 
Und eine edle Dam' iſt im Gefolge. 
Spricht ſüß ein Mund, ſo ſpricht er ihren Namen, 
Und nennt ſie Roſaline. Frag' nach ihr, 
Und ihrer weißen Hand gieb dieß Geheimniß 
Verſiegelt. Hier dein Recompens; nun geh. (iebt ihm Geld) 
Schädel. Recompens — o ſüßer Recompens! Beſſer 
als Remuneration, elftehalb Pfennig beſſer. Ei du herziger 
Recompens; ich wills thun, Herr, wie gedruckt. Recompens! 
Remuneration! | (ab) 
Biron. 
D! Und ich verliebt, jeht doch! — 
Ich, der Eupido’8 Geißel fonft gewejen! — 
Ein wahrer Büttel jedem Sehnfuchtsjeufzer, 
Ein Läftrer, ja, nachtwachender Conftabel, 
Ein ftrenger Schuldespot des armen Knaben, 
Kein Sterblier jo überſtolz als ih! 
Der laun'ſche Junge, greinend, blind, verfappt, 
Des Giulio KRiefenzwerg, Ritter Cupido, 
Sonettenfürft, Herzog gefreuzter Arme, 
Geſalbter König aller Ah und O, 
Lehnsherr ver Tagedieb' und Mißvergnügten, 
Monarch der Mieder, Schady der Hojenläge, 
Alleiniger Kaifer, großer Feldzeugmeiſter 
Der Kirchenbüßer; — o mein kleines Herz! 
Ich fo fein Adjutant feyn, fol mich kleiden 


304 Liebes Leid und Luft. 


In feine Farben, wie ein Maientänzer? 

Wie, was, ich Lieb’, ich werb’, ich fudy’ ein Weib? — 

Ein Weib, das einer deutfhen Schlaguhr gleicht, 

Stets dran zu bejern, ewig aus den Fugen, 

Die niemals recht gebt, wie fte auch ſich ftellt, 

Als wenn man ftets fie ftellt, damit fie recht geht? 

Und was das Schlimmfte, noch meineidig werben! — 

Und juft die Schlimmfte lieben von den Dreien! — 

Ein bläßlich Ding mit einer fammtnen Braue, 

Mit zwei Pechkugeln im Geſicht ftatt Augen; 

Und Eine wahrlich, die die That wird thun, 

Und wär ein Argus ihr gefeßt zum Wächter! 

Und ad um bie num feufzen, für fie wachen! — 

Ich für fie beten? — Gut denn! 's ift ’ne Strafe, 

Die Amor mir dietirt für das Verachten 

Seiner allmädtig furchtbar Heinen Macht. 

Nun wohl! So will 

Ich lieben, fchreiben, feufzen, ächzen, beten; 

Der liebt das Fräulein, jener ſchwärmt für Greten. 
(ab) 
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Dritter Aufzug. 





Erſte Scene 
Im Bart. 
(Es treten auf die Prinzeffin, Rofaline, Maria, Catharine, Boyet, Lords, . 
Gefolge, ein Sörfter) 
Prinzeffin. 
ar das ber König, der fein Pferd fo fcharf 
Die jähe Höh' des Hügel! jpornt hinan? — 
Boyet. 
Ich weiß nicht, doch ich glaub’, ein Andrer wars, 
Prinzeffin. 
Mer e8 auch, fei, aufftrebend zeigt er ſich. 
Nun heut’, ihr Herrn, empfahn wir den Beicheid, 
Und Samstag kehren wir nah Frankreich heim. — 
Jetzt, lieber Förfter, zeigt ung das Gehölz; 
Wo ftellt ihr uns, daß wir den Mörder fpielen? 
Sörfter. 
Hier in der Näh', am Saum bes Unterholzes; 
Der Stand ift gut, ihr Habt den ſchönſten Schuf. 
Prinzeffin. 
Der Schönheit Preis! Die Schöne thut den Schuß, 
Und drum mit Recht ſprichſt du vom ſchönſten Schuß. 
Sörfter. 
So, Gnäd’ge, hab’ ichs nicht gemeint, verzeiht! — 
Prinzeffin. 
Wie, haft du ſchon dein erftes Lob bereut? — 
D kurzer Ruhm! Nicht ſchön? O Herzelein! — 
viii. 20 
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Sörfter. 
Ja, Fürſtin, Schön! — 
Prinzeffin. 
D laß die Schminke ruhn; 
Wo Schönheit fehlt ift Schmeicheln eitles Thun. 
Hier, lieber Spiegel, für die Wahrheit nimm es, 
Zu Schöner Lohn als Zahlung für jo Schlimmes! 
Sörfter. 
In ech bat einzig Schönheit fich gebettet. 
Prinzeffin. 
Seht, wie ein Golpftüd meine Schönheit rettet! 
O Schönheitsketzerei, der Zeiten werth; 
Wenn fie nur ſchenkt, wird jede Hand verehrt. 
Doch jeßt zur Jagd; wenn Sanftmuth tödten muß, 
Schilt fie auf jeden gut gezielten Schuß; 
So bleibt mein Ruf als Schügin unverfehrt, 
Denn, treff' ich nicht, bat Mitleid mird gewehrt; 
Treff ich, wohlen, jo muß ver Tadel jchweigen, 
Ich that e8 nur, euch meine Kunft zu zeigen. 
Unläugbar ifts, und die Erfahrung lehrt, 
Wie Ruhmſucht zum Verbrechen fich entehrt; 
Um Lob und Preis, um nidtige Erjcheinung, 
Entjagen wir des Herzens befj’rer Meinung: 
Wie meine Hand um Lob zu tödten benft 
Das arme Wild, das mich noch nie gekränkt. 
Boyet. 
Hats auch der Ehrgeiz ihnen eingegeben, 
Wenn böfe Frau'n nah Eigenherrichaft ftreben 
Als Herrn des Eheherrn? — 
Prinzeffin. 
Ehrgeiz allein; und Ehr’ und Preis gebührt 
Jedweder Frau, bie ihren Herrn regiert. 
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(Schädel tritt auf) 

Prinzeſſin. Hier kommt ein Bürger unfrer Republik. 

Schädel. Schönen guten Abend! Um Vergebung, wel- 
ches ift die Haupt- Dame? — 

 Prinzeffin. Die kannſt du an den Uebrigen erkennen, 
mein Freund, bie ohne Haupt find. 

Schädel. Welches ift Die größte Dame? Die höchſte? — 

Prinzeffin. Die didfte und die längſte. 

Schädel. 
Die dickſte und die längfte! Nun ja, was wahr, bleibt a 
ließ’ eure Taille ſchmal und leicht fih wie mein Wis um- 
faſſen, 

So möchte von den Fräulein hier euch jeder Gürtel paſſen. 
Seid ihr nicht die Hauptdame? Die dickſte ſeid ihr gewiß! 
Prinzeſſin. 

Was wollt ihr, Freund? Was wollt ihr? 
Schadel. 
Dem Fräulein Roſaline ſchrieb dieſen Brief Mylord Biron. 
Prinzeſſin. 
Geſchwind den Brief, den Brief; den Schreiber kenn' ich 
ſchon. 
Wart', Freund! — Boyet, ich weiß, ihr habt im Tranchiren 
Geſchick; 
Legt mir dieß Hühnchen vor. 
Boyet. 
Ich gehorch' euch im Augenblid. — 
Der Brief ging fehl, von uns ward er feinem zugebacht, 
Er ift für Jacquenetta. 
Prinzeffin. 
Doch weil er und gebracht, 
Brich nur dem Wachs das Genid; nun lies, ihr Alle gebt 
Acht! 
20 * 
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Boyet. (lie) Beim Himmel, daß du ſchön, ift untrug⸗ 
ſchlüßlich; wahr, daß du reizend; Wahrhaftigkeit ſelbſt, daß 
du lieblich. O du, ſchöner denn ſchön, reizender denn rei⸗ 
zend, wahrhaftiger denn Wahrhaftigkeit ſelber, habe Erbar⸗ 
mung mit deinem heroiſchen Vaſallen! Der durchlauchtigſte 
und allergroßmächtigſte König Cophetua warf ein Auge auf 
die ſchelmiſche und unzweifelhafte Bettlerin Zenelophon: und 
eben derſelbige war es, der da mit Fug konnte ausrufen: 
veni, vidi, vici; welches, dafern wirs zerſetzen in Volks⸗ 
ſprache (o niedrige und dunkle Volksſprache!) fo viel als vide- 
licet: er kam, ſah und überwand. Er kam, Eins; ſah, Zwei; 
überwand, Drei. Wer kam? der König; weßhalb kam er? 
zu ſehen; weßhalb ſah er? zu überwinden. Zu wem kam er? 
zu der Bettlerin; wen ſah er? die Bettlerin; wen überwand 
er? die Bettlerin. Der Erfolg iſt Sieg; auf weſſen Seite? 
des Königs; die Gefangennehmung bereichert, auf weſſen 
Seite? der Bettlerin. Die Eataftrophe ift eine Bermählungs- 
feier, auf weflen Seite? des Könige? — Nein, auf beiven 
in Einer, oder Einer in beiden Seiten. Ich bin der König, 
denn fo fordert es das Gleihniß; du Die Bettlerin, denn fo 
zeuget deine Niedrigkeit. Soll idy deine Liebe erheifchen? ic 
könnte es; foll ich deine Liebe erzwingen? ich dürfte es; fol 
ih um deine Liebe werben? ich will es. Was wirft du ein- 
taufhen für Ligen? Spiten; für Bürden? Würben; flr 
dich? — mich! — Alſo, entgegenharrend deiner Replik, pro- 
fanir' ich meine Lippen an deinen Fuß, meine Augen an bein 
Conterfei, und mein Herz an bein Allenthalb; bein in ber 
innigften Dahingebung der Dienftbefliffenheit 


"Don Adriano de Armado. 
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Alſo brüllt des Nemäerlöwen Schlund 
Nach dir, du Lamm, das feiner Mordluſt Ziel; 
Bor feinen ftolgen Fuß fin auf den Grund, 
Und von dem Raubzug neigt er fi zum Spiel. 
Do fträubft du dich, was wird aus dir, o Seele? 
Fraß feiner Wuth, Proviant für feine Höhle. 
Prinzeffin. 
Wer ift der Wetterhahn, der Feverbufch, ver Quaft? 
Hörtet ihr Beſſ'res je? Wer hat ven Brief verfaßt? 
Boyet. 
Wenn ich mich recht befinne, kenn’ ich den harten Styl. 
| Prinzeffin. 


Sa nennt ihn fo! Selbft Knittel wär’ immer nicht zu viel, 


Boyet. 
Armado iſts, ein Spanier, ein abgefehmadter Held, 
Ein Tantaft, ein Monarcho, dem Künig zugefellt, 
Und feinen Buchgenofien. 
Prinzeifin. 
Mein Freund, hör’ auf ein Wort! 
Wer gab dir jenen Brief? 
Schädel. 
Wie ich euch fagte, Mylord. 
Prinzeffin. 
Wem follteft vu ihn geben? 
Schädel. 
Bon ihm an jenes Yräulein. 
Prinzeffin. 
Bon wen an weldes Fräulein? — 
Scyädel. 
Vom gnäd'gen Herrn Biron bin ich hieher geſandt, 
An eine Dam’ aus Frankreich, Lady Rofaline genannt. 
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Prinzeffin. 
Der Brief ward falfch beftellt. Ihr Herren fort von bier; 
Begnüge dich, mein Kind, bald wich der rechte bir. 
(Die Prinzeſſin mit ihrem Gefolge geht ab) 
| Boyet. 
O ſprich, wer iſt der Geſchoſſ'ne? 
Roſaline. 
Sag' ichs euch frei und offen? — 
Boyet. J 
Ja, Ausbund aller Schönheit. 
Roſaline. 
Der Hirſch, den ſie getroffen. 
Schön abparirt! — 
Boyet. 
Die Prinzeffin ſchießt nad Hornwild; doch wirft du einft. 
Ä heirathen. 
Zehn gegen Eins, daß in dem Jahr die Hörner trefflich ge- 
rathen, 
Barire ven! — 
Rofaline. 
So hört, ih bin die Geſchoſſ'ne. 
Boyet. 
Um wer ift der Jäger allhier? — 
| Aofaline. 
Er trägt fein Horn an der Hüfte, und nicht am Kopf wie ihr. 
Barire ven! — 


Maria. 
Ihr ruht nicht, bis fie euch trifft; wahrt euch die Stirn mit 
dem Hut! 
Boyet. 


Sie felber traf man tiefer ſchon: nicht wahr, da zielt’ ich 
gut? 
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Rofaline. Sol ic gegen did) anrüden mit einem alten 
Reim, der fhon ein Mann war, als König Pipin von Frank⸗ 
reich noch als ein Kleiner Bube herumlief, was das Treffen 
anbelangt? 

Boyet. Wenn ich mich verfchanzen bar mit einem eben 
fo alten, der ein Weib war, als Königin Ginevra von Bri- 
tannien noch ein kleines Mädchen, was das Treffen anbe- 
langt? — 

Rofaline. 
Du kannſt nicht treffen, treffen, treffen, 
Du kannt nicht treffen, mein guter Hans, 
Boyet. 
Schon gut, ih kann nicht, kann nicht, kann nicht; 
Kann ich8 nicht, nun ein Andrer kanns, 
(Rofaline und Catharine ab) 


Scyädel. 
Beim Element, recht Iuftig! — Wie gut die beiden fich hielten! 
Maria. 
Die Scheiben trafen fie trefflich, jo oft fie zufammen zielten. 
Boyel. 
Die Scheiben, fagt ihr, Fräulein? Nun, daß wir nichts ver- 
geilen, 
Der Scheibe gebührt ein Pflod, um recht den Schuß zu 
meflen. 
Marie. 
D weit noch links gefehlt! — Ihr ſeid jetzt nicht bei der 
Hand. 
Schädel. 
Ya wohl, um die Mitte zu treffen, nehmt näher euren Stand. 
Boyet. 


Ich nicht bei der Hand? Dann zeigt mir, wie ihr den Pfeil 
regiert! 
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Schädel. 
Gebt At! Sie gewinnt den Kernfchuß, ber. Pflod wird rui- 
nirt. 
Maria, 
Kommt, kommt, ihr fprecht zu gröbli, den Auſtand ganz 
verlegend! 
Schädel. 
Ihr trefft fie weder mit Schuß noch Stih, das Spiel iſt 
nicht ergötzend. 
Boyet. - 
So flücht' id vor dem rauhen Kampf, mid) bort zur Ruhe 
ſetzend. 
(Boyet und Maria gehn ak) 
Schaͤdel. 
Mein Seel, ein blöder Schäfer! Ein rechter ſimpler Tropf! — 
O je wie hieben die Damen und ich ihn Über den Kopf! 
Blig, welche niedliche Späße! Der Wit wie corrupt und 


zierlich! 
Wenns ſo glatt von der Zunge haſpelt, ſo recht obſcön und 
manierlich! 


Narmado auf einer Seite, — welch nobler, preislicher Held! 

Wie er ſich ſpreizt vor den Fräuleins! Wie hübſch er den 
Fächer hält, 

Und küßt ſich im Gehn die Hand! Und kann im Schwören 
was thun! 

Und ſtarrt ſie ſo ſchmachtend an, wie ein verliebtes Huhn! 

Dann auf der andern fein Page, wie ſticht er euch Sylbe 
um Sylbe, 

Die Heine Hand voll Wig! die ftolze pathetiſche Milbe! 

(Sagdgefchrei hinter der Scene: Holla! Holla! Schädel geht ah) 
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Zweite Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Es treten auf Dumm, Holofernes und Sir VNathanael) 


,Vathanael. Eine hochwürdige Jagdluſtbarkeit, in ber 
That, und unternommen nad) dem Zeugniß eines guten Ge- 
wiſſens. 

Zolofernes. Der Hirſch war, wie ihr wiſſet, sanguis, 
in vollem Geblüt, reif wie ein Jungherrn⸗Apfel, welcher jest 
hanget gleich einem Juwel in dem Obre eoeli, ver Luft, des 
Virmamentes, der Befte, — und plöglich fället gleich einem. 
Holzapfel auf das Angefiht terrae, — bed Bodens, des 
Grundes, des Erdreichs. 

Kathanael. In der That, Meiſter Holofernes, ihr wech⸗ 
jelt anmuthig mit denen Prädicaten, recht wie ein Schrift- 
gelehrter; allein laßt mich euch bezeugen, Herr, e8 war ein 
Bock vom erften Geweih. 

golofernes. Sir Nathanael, haud credo. 

Dumm. Es war feine Hautkrähe, es war ein Spießer. 

SJolofernes. O barbarifche Intimation! und wienerumb 
eine Art Infinuation, gleihfam in via, auf dem Wege, einer 
Erplication: facere gleichſam eine Replication, oder vielmehr 
gleihfam ostentare, darlegen feine Inclination: — nad) ſei⸗ 
ner ohngefitteten, ohngeglätteten, ohnausgefeileten, ohngeftuge- 
ten, ohngeſchmücketen oder vielmehr ohncultivireten, oder viel- 
mehreft ohnconfirmireten Weife, — wieverumb einzufchalten 
mein haud credo ftatt eines Wildes. 

Dumm. Ich fage, das Wild war feine Hautlrähe, es 
war ein Spießer. 

Zolofernes. Zweimal gejottene Einfalt, bis coctust 
— D du monftrofe Ignoranz, wie mißgejchaffen erjcheinft 
du! — 
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Kathanael. Herr, er hat nie feine Nahrung gefogen aus 
den Lederbißlein, welche werben erzielet in Büchern; er hat 
nicht gegeffen des Papiers, fo zu jagen, noch getrunfen ber 
Zinte; feine Sinnesfraft ift nicht herangenährt; er ift nur 
ein Thier, nur fühlend in feinen gröbern Organen: — und 
ſolche unfruchtbare Gewächſe find vor uns hingeftellt, auf 
daß wir follten dankbar ſeyn (wie wir, die da fchmeden und 
Empfindung haben, es auch find), für foldhe Gaben, welde 
in uns zu beff’rer Frucht gedeihn: 

Gleich falſch, wenn ich in Albernbeit, als Narr und Ged 
mich blähte, 
Als wenn ein ſolcher Hahn wie der, gelehrt in Schulen 
krähte. 
Ich halt's mit jenem Kirchenvater, der oft zu ſagen pflegt: 
Manch einer ſteht das Wetter aus, der nicht den Wind 
erträgt. 
Dumm. 
Ihr feid zwei Sehriftgelehrte, könnt ihr das ſchmucke Räthſel 
mir Idfen, 
Was keine fünf Wochen jet alt und bei Cains Geburt fchon 
nen Monat gewefen? — 

Solofernes. Dietynna, ehrlider Dumb; Dietynna, ehr⸗ 
licher Dumb. 

Dumm. Wer iſt dick und dünne? 

Nathanael. Kine Titulatur Lunae, Phoebae, bes 
Mondes, 

Solofernes. 
Der Mond war nen Monat alt, al8 Adam nicht älter war, 
Und feine fünf Wochen zählt’ er, als jener hundert Jahr. 
Die Allufion verlenret nichts bei dem Umbtauſch. 

Dumm. Das ift auch wahr, mein Seel, die Collufion 
verliert nichts beim Umtauſch. 
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Holofernes. Gott ftärke deine Capacität! Ich fage, bie 
Allufion verlenret nichts bei dem Umbtauſch. 

Dumm. Unb ich fage, die Confuſion verliert nichts beim 
Umtaufch, denn der Mond wird nie älter, als nur einen 
Deonat; und liberdem bleib’ ich dabei und fage, e8 war ein 
Spießer, den die Prinzeifin ſchoß. 

Holofernes. Sir Nathanael, wollet ihr anhören ein er- 
temporelle8 Epitaphium auf ben Tod des Thieres? Und 
zwar babe ih, um mich der Einfalt zu accommobiren, das 
Thier, weldes die Prinzeffin ſchoß, einen Spießhirſch ger 
nennet. 

Rathanael. Perge, werther Meifter Holofernes, perge, 
dafern e8 euch beliebt, alle Scurrilität abzuftellen. 

Solofernes. Ich werbe die Alliteration in etwas vor- 
walten laſſen, denn das zeuget von Leichtigkeit. | 

Straff fpannt die Schöne, ſchnellt und ſchießt ein Spieh- 
thier ſchlank und ſchmächtig; 

Man nannt’ e8 Spiekhirih, denn am Spieß fpießt ihn 
der Speifemeifter. 

Hierauf verfpeift mit Gabeln wirds ein Gabelhirſch, fo 
dächt' ich, 

Und weil die Schügin Kronen trägt, mit Recht ein Kron- 
hirſch Heißt er. 

Hell gellt die Jagd: nehmt vom Gebell zu Hirſch eins von 
den Lien, 

Sinds funfzig Hirſchel: noch ein L, fo thät fie hundert 
fällen. 

Kathanacd. Wie fchmeidig bewegt er der Verſe zähen - 
Fuß! 

Dumm. Was das für ein Weſen iſt über feine Ferſen 
und Fußzehen! — 

Solofernes. Diefes ift eine Gabe, die mir verliehen 
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ward — fimpel, fimpel; ein launiſcher abfpringender Geift, 
erfüllet von Oeftalten, Figuren, Formen, Gegenftänden, Ein- 
bildungen, Wahrnehmungen, Motionen, Revolutionen: diefel- 
ben werben gezeuget in dem Mutterleibe des Gedächtnifſes, 
ernähret in vem Schooße der pia mater, und an das Licht 
geboren bei zeitigender Gelegenheit. Indeſſen die Gabe ift 
gut, in folchen bei denen fie zur rechten Scharpffinnigteit ge 
langet, und ich bin dankbar fir Diefelbe. 

Kathanael. Sir, ich preife den Herrn für euch, und 
das mögen auch meine Pfarrlinder. Denn ihre Söhne find 
gut berathen bei euch, und ihre Töchter gewiß augenjcheinlid 
unter euch; ihr feid ein ftattlihes Membrum des gemeinen 
Weſens. 

Zolofernes. Mehercle, wann ihre Söhne Ingenium 
beſitzen, ſoll e8 ihnen nicht fehlen an Inſtruction; wann ihre 
Töchter empfänglich find, werd’ ichs ihnen ſchon beibringen. 
Jedennoch vir sapit, qui pauca loquitur: Eine als Weib 
geichaffne Seele begrüßet uns. 

(Jacquenette und Schädel treten auf) 

Jacquenette. Gott grüß’ ihn, Herr Farr! 

golofernes. Nicht etwa fur, ein Dieb, noch fer, bring’ 
her und gieb, fondern far, die Spreu im Sieb. Weſſenthal⸗ 
ben far? — 

Schädel. Weil Farr bei uns einen Ochſen bebentet, und 
weil des Pfarrers Haupt fo voller Gelehrſamkeit ftedt, wie 
ein Oxhoft vol Wein. 

golofernes. Wie, ein Ochshaupt? — ein hübfcher Funke 
des Witzes in einem Erbenkloße; Feuer genug für einen Kie⸗ 
jel, Perle genug für eine Sau. Es iſt artlich, es ift hübſch. 


Jacquenette. Lieber Herr Farr, fei er doch fo gut, und 


lef’ er mir den Brief; Schäbel hat ihn mir gegeben und | 
Don Armabill Schrieb ihn mir; ich bitt’ ihn drum, leſ' er ihn. 
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KHolofernes. 
Fauste, precor gelida quando pecus omne sub umbra 
Ruminat, — und fo weiter. Ad, du guter alter Mantun- 
nus! ich fann von dir jagen, wie der Reifende von Venedig: 
— Vinegia, Vinegia, 
Chi no ti vede, ei non ti pregia. 
Alter Mantuenus! Alter Mantuanus! Wer dich nicht ver- 
ftehet, der liebet dich nicht. — Ut, re, sol la mi fa. Mit 
eurem Bergunft, Herr Pfarrer, mas ift der Inhalt? ober 
vielmehr wie Horatius faget in feinem — was zum Ele- 
ment! — Verſe? — | 
Kathanael. Ya Herr, und fehr gelehrte. 
Holofernes. Laſſet mich vernehmen eine Strophe, eine 
Stanza, einen Vers; lege, domine. 
VRathanael. (lieſt) 
Macht Liebe mich verſchwor'n, darf ich noch Liebe ſchwören? 
Treu' hält nur Stand, gab ſie der Schönheit ſich zu eigen; 
Meineidig an mir ſelbſt, will ich dir treu gehören; 
Was eichenfeſt mir ſchien kannſt du wie Binſen beugen! 
Die Forſchung lechzt im Durſt, dein Auge ſei mein Bron⸗ 
nen, 
Dort thront die Seligkeit, die uns das Buch verheißt; 
Der Kenntniß Inbegriff hat, wer dich kennt, gewonnen! — 
Viel kundig iſt der Mund, der mit Verſtand dich preiſt, 
Stumpfſinnig, wer nicht beugt ſein Knie vor deiner Schöne; 
Mein größter Ruhm, daß ich ſo hohen Werth empfand, 
Der Augen Feuerblitz, der Rede Donnertöne 
Sind Wonneglanz, Muſik, haſt du den Zorn verbannt. 
Doch göttlich, wie du biſt, vergieb, wenn rauhe Zungen 
Des ew'gen Himmels Lob mit ird'ſchem Laut geſungen! 
Bolofernes. Ihr findet nicht Die Apoſtrophen, und dar⸗ 
über verfehlt ihr den Accent. Laſſet mich bie Canzonetta 
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überfpähen; hier ift nur das Sylbenmaaß obferviret, allein 
was da heißet die Elegantia, die Leichtigkeit zufampt dem gül- 
denen Schlußfall des Gedichtes, — caret. Dpivins Nafo, 
der war der Mann! — Und warumb aud) Nafo? warump 
fonft, als weil er auswitterte ver Phantaſey ihre balfamijchen 
Duftblüten? Der Erfindungs-Fraft ihre Abſprünge? — Imi- 
tari, ift nichts: Das thut der Hund feinem Herrn, Der Affe 
feinem Wärter, das aufgepugte Kunſtpferd feinem Reuter. 
Aber Damofella Jungfrau, ward dieſes euch zugewendet? — 

Jacquenette. Ja Herr, von einem Musjeh Biron, einem 
von den Lords der ausländifchen Königin. 

Hgolofernes. Ih will einmal beäugeln die Auffchrift: 
An die ſchneeweiße Hand des allerichönften Fränleins Noja- 
line. — Wiederumb will ich mir anfehn den Inhalt des Brie- 
fes, um die Bezeichnung zu finden. Das Object, Das da 
ſchreibet, an die Perfon, welcher da gefchrieben wird: 

Eu'r Gnaben zu allem Dienft bereitwilligfter 

Birom. 

Sir Nathanael, diefer Biron ift einer von denen Eidgenofjen 
bes Küniges, und bat allhier einen Brief gefertiget an eine 
Geleitsdame der fremden Monarchin, welcher acciventeller 
Weiſe oder auf den Wege der Progreſſion in die Berirrung 
gerathen ift. Entſchlüpfe, mein Kind; überantworte dieſes 
Blatt in die Hand der Majeftät; es mag von befonberem 
Moment feyn. Verweile dich bier nicht mit Verbeugungen; 
ich überhebe dich deiner Pflicht; lebe wohl. 

Jacquenette. Du, Schävel, komm mit. Herr, Gott 
grüß’ ihn! — 

Schaͤdel. Nimm mich mit, Mädel. (Beide gehn ab) 

Nathanael. Sir, ihr habt dieß in der Furcht Gottes 
gethan, ſehr gewiflenhaft; und wie irgend ein Kirchenvater 
jagt, — 
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golofernes. Sir, redet mir nicht von dem Kirchenvater, 
ich verargwöhne ſchmuckhafte Ausfhmüdungen. Aber umb 
zurüdzufommen auf die Verſe; gefielen fie euh, Sir Na- 
thanael? 

Kathanael. Meiſterlich, was die Faſſung betrifft. 

Bolofernes. Ich ſpeiſe heute Mittag bei dem Vater 
eines ſicheren Zöglinges, allwo, wenn es euch gefällig ſeyn 
ſollte, vor der Mahlzeit die Tafel mit einem gratias zu gra⸗ 
tificiren, ich kraft meines Privilegii bei denen Eltern für- 
befogten Kindes oder Pfleglinges, euer benvenuto auf mid) 
nehmen will. Dafelbft werde ich dann die Behaupt- und Er- 
bärtung führen, wie jene Verſe jehr ohngelahrt jeien, und 
feine Würze haben von Poefey, Wi, noch Erfindung._ Ich 
erfuche umb eure Geſellſchaft. 

Kathanael. Und id danke euh: denn Geſellſchaft, — 
jagt die Schrift, — ift die Glückſeligkeit des Lebens. 

Zolofernes. Ya wahrhaftiglih! Darin thut die Schrift 
einen höchſt ohmmiderleglichen Ausſpruch. Euch, Yreund, lad’ 
ich zugleich, verfagts nicht; nein! pauca verbal — Hinweg! 
die Herren find jegt bei der Jagd; gehn wir zu unfrer Er- 
quidung. 


(Sie gehn ab) 
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Bierter Aufzug. 





Erfte Scene 
Im Bart. 


(Biron tritt auf, ein Papier in der Hank) 


Biron. Der König jagt das Wild, ich hetze mich felbit; 
fie find erpicht auf ihre Nete, ich bin umnetzt von Pech; 
Pech, welches befubelt ; befulvelt! ein garftiges Wort! — Nun, 
ſetze dich, Gram! — denn fo, fagt man, ſprach der Narr; 
und fo fag’ ih, ih, der Narr. Wohl bewiefen mein Wig! 
— Beim Himmel, dieſe Liebe ift fo toll, wie Ajax, fte töb- 
tet Schanfe: fie tödtet mich, mid das Schaaf. Abermals 
wohl bewiefen meiner Seits! — Ich will nicht lieben, wenn 
ichs thue, hängt mich auf; auf Ehre, ich wills nit. Ad, 
aber ihr Auge! Beim Sonnenlicht, wär’s nicht um ihres Au- 
ges willen, ich würde fie nicht lieben; je, um ihrer beiden 
Augen willen; wahrhaftig, ich thue nichts in der Welt als 
lügen, und in meinen Hals hineinlügen. Beim Himmel, id) 
liebe, und das lehrt mich reimen und ſchwermüthig feyn, und 
bier ift ein Stüd von meinem Gereim und von meiner Schwer- 
muth. Nun, Eins von meinen Sonetten hat fie ſchon: Der 
Tölpel bracht' e8, der Narr ſandt' es, und das Fräulein 
hat e8; ſüßer Zölpel, füßerer Narr, füßeftes Fräulein! Bei 
Gott, ih wollte Alles drum geben, wenn die drei Andern 
auch fo weit wären. Hier kommt einer mit einem Papier, 
gebe der Himmel, daß er feufzen möge! — 

(Er flettert auf einen Baum) 


BRönig. Weh mir! 
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Biron. (oben) Angefchofien! keim Himmel! Nur zu, lich 
fter Eupido; du haft ihm mit deinem Bogelbolzen Eins un- 
ter die linke Bruft abgegeben. Wahrhaftig, Gefchriebenes? — 

König. (lief) 
Sp Tieblih küßt die goldne Sonne nicht 
Die Morgenperlen, die an Roſen bangen, 
Als deiner Augen friſches Strahlenlicht 
Den Thau der Nacht vertilgt auf meinen Wangen. 


Der Silbermond nur halb ſo glänzend flimmert 
Durch der eryſtallnen Fluten tiefe Reine, 
Als dein Geſicht durch meine Thränen ſchimmert: 
Du ſtrahlſt in jeder Thräne, die ich weine. 
Dich trägt als Siegeswagen jede Zähre, 
Auf meinem Schmerz fährt beine Herrlichkeit; 
So ſchau, wie ih die Thränenfchaar vermehre, 
Es wächſt dein Ruhm, je herber wirb mein Leib, 
Doch liebe dich nicht felbft: die Thränen fcheinen 
Dir Spiegel fonit, und ewig müßt’ ich weinen. 
O aller Jungfrau'n Haupt, du hochgekröntes, 
Rein Geift erventt dein Lob, kein Mund ertönt e8! 
Wie wird mein Leid bir fund? Hier Tieg du Blatt: 
Birg Thorheit, freundlich Laub! Wer tritt hervor? 
. (Der König tritt auf die Seite) 
(Congaville fommt mit einem Papier) 


Was, Tongaville und leſend? horch, mein Ohr! 
iron. (oben) 
In gleicher Herrlidkeit der dritte Thor! — 
Congaville. 
Weh mir, ich brach den Schwur! — 
vm. . 21 
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Biron. (oben) 
Er trägt ven Zettel 
Wie Einer, der für Meineid fteht am Pranger! — 
König. (beifeit) 
Berliebt? Genoſſenſchaft wird Scham verfügen! 
iron. (oben) 
Ein Trunkenbold wird gern den andern grüßen. 
| Congaville. 
Ich bin wohl nicht meineidig ſo allein. 
Biron. (oben) 
Ich könnte leicht dich tröſten, ich weiß ſogar von Zwei'n! 
Wir wolln als Kleeblatt uns, als Triumvirn aſſociiren, 
Die Redlichkeit am Tyburn des Amor ſtranguliren. 
Congaville. 
Wenn Rührung nur dem ſtarren Vers nicht fehlte! 
O ſüßes Kind, Maria, Auserwählte! — 
Die Reime da zerreiß' ich, ſchreib' in Proſe. 
Biron. (oben) 
Reime ſind Schleifen an Cupido's Hoſe; 
Verdirb ihm nicht das Kleid! 
u Longaville, 
a, ja, fo gehts. _ 
(Lieft das Sonett) 
Nur die Rhetorik deiner Himmelsblide 
(Die Welt kann ihr nicht bündig widerſprechen) 
Berführte mich zu dieſes Meineids Tide; 
Nicht ſträflich ifts, um Dich den Schwur zu breden. 
Dem Weib’ entjagt’ ich: doch ift fonnenklar, 
Da Göttin du, niemals entfagt’ ich bir; 
Himmliſch biſt du, mein Eid nur irbifch war, 
Geheiligt dir, heilt jede Sünd' in mir. 
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Ein Schwur ift Hauch, und Hauch ift Dunſt; o jchein’ 
Auf meine Erde, Sonne, du mein Licht, 
Zieh auf das Dunſtgelübd', dann ift es bein, 

Gebrochen dann, that ich die Sünde nicht. 

Ya, bräch' ichs auch, fein Thor wird fich befinnen 

Um Wortsverluft den Himmel zu gewinnen. 
Biron. (oben) 

O brünft’ge Liebesglut! Das nenn’ ich Ketzerei! 

Ein unreif Gänschen verehrten, als 068 'ne Göttin ſei! 

Gott belf’ uns, ach, Gott helfe! Berirrten wir uns fo weit? — 

Congaville. 
Durch wen nur ſend' ich es? Halt! Geſellſchaft? ich trete 
beiſeit. (Ex tritt auf die Seite) 
(Tumain fommt) 
Biron. (oben) 

Verſteckt in allen Eden, ein Spiel aus Kinderzeit! 

Ich throne wie ein Halbgott, verhält in meiner Wolfe, 

Zu firenger Aufficht dieſem höchſt argen Sünbervolfe. 

Noch neue Säde zur Mühle? O mehr als Hoffen verhieß! 

Dumain ift auch verwandelt, vier Schnepfen an einem Spieß. 

Dumain. 

O Kätbchen, göttlich Käthchen! 

Biron. (oben) 
O Tropf, profaner Zropf! 
Dumain. 
Beim Himmel! Als ein ätheriſch Bild den Blick vergnügſt du! 
Biron. (oben) 
Bei der Erde, ſie iſt höchſt körperlich, dieß lügſt du. 
Dumain. 
Ihr Ambrahaar beſchämt den Ambra ſelber. 
Biron. (oben) 
Merkwürdig genug! Ein Rab', ein ambragelber! — 
21 * 
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Dumain, 
Wie Cedern ſchlank. 
Biron. (oben) 
Iſt guter Hoffnung nicht 
Ihr Schulterblatt? 
Dumain. 
Glanzvoll, wie Tageslihtl — 
Biron. (oben) 
O je, nur muß die Some juft nicht ſcheinen. 
Dumain. 
O hätt' ich meinen Wunſch! 
Congaville. (beiſeit) 
Und ich den meinen! 
Rönig. (beifeit) 
Und ich den meinen auch, vu ebler Lorb! 
Biron. (oben) 
Amen, und meinen ich, Das war ein trefflih Wort. 
Dumain. 
Wo find’ ih Ruh’? fie glüht als Fieber täglich 
Im Blut mir; fie vergeflen wird unmöglich. 
Biron. (oben) 
In deinem Blut? Dann mußt du Ader Iafien, 
Und, ſchöner Unfinn! fängft fie auf in Taſſen. 
Dumain. 
Noch einmal leſ' ih dur, was ich gefchrieben. 
Biron. (oben) 
Noch einen ſeh' ich bier, verdummt durch lieben. 
. Dumain. (lief) 
Einft, — o wehe muß ich Hagen! 
In des Maies Liebestagen 
Spähte Tieb’ ein Röslein duftig, 
Wie's am Stengel ſchwankte Iuftig; 
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Dur den Sammt der Blätter wehn 
Schmeichelwinde ungefehn: 
Der Geliebt’, in QTodespein, 
Wünfcht des Himmels Hauch zu ſeyn. 
Luft, ſpricht er, küßt deine Wangen, 
Könnt’ ih den Triumph erlangen! — 
Schwur, ad! hält die Hand zurüde, 
Daß fie niht vom Dorn dich pflüde; 
Ad, jo ſchwört die Jugend nicht, 
Die fo gerne Blüten bricht. 
Nenn’ es Sünde nit, daß ich 
Jene Eive brach für Dich. 
Dir ja hätte Zeus gejchworen, 
Juno gleiche ſchwarzen Mohren; 
Sterblidy ftieg er felbft zur Erden, 
Um in Liebe dein zu werben. 
Dieß end’ ich, will noch Harer ihr in Bildern 
Der treuen Liebe Sehnfuchtsqualen ſchildern. 
D daß der Fürft, Biron und Longaville 
Auch liebten! Spielt hier Jeder böfes Spiel, 
Wird meiner Stirn der Makel fortgejchafft, 
Denn keiner fehlt, find Alle gleich vergafft. 
Kongaville. (hervortretend) 
Dumain, fern ift dein Lieben aller Gnade! 
Genoſſen willſt du auf verliebtem Pfade? — 
D, fieh nur blaß; ich weiß, ich würd’ errötben, 
Fand’ ih mich jo ertappt im Uebertreten. 
ARönig. (hevvortretend) 
Ja, werbe roth, dein Fall ift grad fo ſchwer! 
Du ſchiltſt auf ihn und fünbigft zweimal mehr; 
Du liebft wohl niht Marien? Longaville 
Schrieb niemals ein Sonett im hohen Styl? — 
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Thät niemal® auf der Bruft die Arme falten, 
Um nieder nur fein Hopfend Herz zu balten? 
Hier im Gebüſch, das ſchirmend mich verftedt, 
Sah ich euch bei’, und war für beid' erfchredt. 
Die freveln Reime laſ't ihr recht beweglich, 
Die Seufzer dampften auf, ihr flöhntet Häglich; 
Der rief zum Zeus, ver ließ ein Ach! erfchallen, 
Der nannt’ ihr Haar Gold, der ihr Aug’ Eruftallen, 
Der wollt’ um Meineid fich den Himmel Yaufen, 
Der ließ den Zeus der Juno felbft entlaufen. 
Wie fpottet wohl Biron, wenn er erfuhr, 
Gebrochen fei, was man fo eifrig ſchwur; 
Wie wird er euch verlachen, jubiliren, 
Und Wige fprühn und höhniſch triumphiren! 
Um alle Schäge, die ich je gefehn, 
Ich möcht’ ihm fo nicht gegenliber ftehn. 

Biron. (fi vom Baume berablaffend) 
Jetzt, Heuchelei, jegt ift8 um dich gefchehn: 
Verzeih', o mein erlauchter Souverain! 
Mit welchem Anftand ſchiltſt du dieſe Kälber, 
Sag, gutes Herz, wer liebt mehr als du ſelber? 
Dein Aug' iſt nie ein Wagen? Wenn es weint, 
Giebts keine Fürſtin, die drin wiederſcheint? 
Du brichſt um keinen Preis den Eid, ich wette, 
Und nur ein Bänkelſänger ſchreibt Sonette. 
Schämt ihr euch nicht? Ihr ſchämt euch ohne Frage, 
Ihr alle drei, daß dieß ſo kam zu Tage. 
Du fandſt an ihm, der Fürſt an dir den Splitter; 
Ich euren Balken, ihr drei Liebesritter. 
O Himmel, welch ausbünd'ge Narrenſcene, 
Von Seufzen, Gram, von Aechzen, von Geſtöhne! 
Wie ernſthaft blieb ich, als vor meinem Blicke 
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Ein Hoher Fürft fih umgeformt zur Müde! 
Als Herkules, der Held, den Kreiſel drehte, 
Und Salomo ein Gaſſenliedchen krähte, 
Neftor mit Kindern Seifenblajen machte, 
Und Läftrer Timon über Poſſen lachte! 
Wo fchmerzt es dich, Freund Longaville, gefteh’ es? 
Wo, Dumsin, fließt die Quelle deines Wehes? 
Wo Eurer Hoheit? Allen wohnts im Herzen! — 
He, bringt ein Acht! — 
Rönig. 
Zu bitter wird bein Scherzen; 
Sind wir durch deine Klugheit fo verrathen? 
Biron. 
Nicht ihr durch mich, ich bin Durch euch verrathen; 
Sch, ftet8 fo brav; ich, ders wie Sünde jcheut, 
Zu brechen den von mir gelobten Eid, 
Ich bin verrathen, weil ich mich verband, 
Menſchen, jo menſchlich, jo voll Unbeitand. 
Wann ſah man mid ein Lied in Reime zwingen? 
Um Lenen ftöhnen? Wann den Tag verbringen 
Mit putzen? Wann vernahmt ihr, daß ich fang 
Gedicht’ auf Hand, auf Wang’, auf Aug’ und Gang, 
Figur, Natur, auf Stirn, auf Fuß und Zeh’, 
Auf Luft und Bruft? 
(Jacquenette und Schädel treten auf; als Biron fie fommen fieht, Täufter 
ihnen entgegen) 


König. 
Wohin entläufft du? fteh! 
Trabft du als Ehrlich oder Dieb fo eilig? 
Biron. 
Der Lieb’ entflieh’nd, nicht bei Verliebten weil’ ich. 
Tacquenette. 
Gott grüß den König! 


- WERE ——— 
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König. 
Bringft du was für mid? — 
Schädel. 
Was von Berrath, Herr! 
König. 
Wie entipann er fih? — 
Schädel. 
Geſponnen warb er nicht. 
König. 
Nun, wenn aud nicht geftridt, 
So feid Berrath und du nad Haufe jest gefchidt. 
Jacquenette. 
Seid doch fo gut, Herr König, leſ't, was ſich begeben hat, 
Dem Pfarrer ſchiens bedenklich; er fagt, e8 fei ein Verrath. 


König. 
Nimm, Biron, lies ihn vor. Wer bat ihn dir gegeben? 
Jacquenette. 
Das war der Schädel da. 
Biron. 
Wer hat ihn dir gegeben? 
Schaͤdel. 
Tonn' Adramotte wars, Tonn' Adramodio. 
König. 
Wie num, was fit dih an? Warum den Brief zerftören? 
Biron, 
'S ift fein Berrath, mein König: ein Tand, das Tann ich 
befchwören. . 
Congaville. 
Er bracht' ihn ganz in Zorn und deßhalb woll'n wir ihn 
hören. 
Dumain. 


'S iſt Birons Hand, wahrhaftig, und bier fein Name dazu. 
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| Biron. \ 

O Tölpel, verdammter Tropf! mußt du mich beſchämen? pn? 

Strafbar, mein König, ftrafbar; ih Hage ſelbſt mid an. 
König. 


Wie das? 


Biron. 
Euch fehlt ein vierter Narr, vollſtaͤndig iſt nun 
das Geſpann. 
Den, biefen, und eu, mein Fürſt, und mich traf gleiches 
Berberben; 
Wir alle find Gauner der Lieb’, und verbienen des Todes 
zu fterben. 
Entlaßt die eble Berfammlung, und mehr noch melv’ ich euch hier. 
Dumain. 
Was ungleich, ward jetzt eben. 
Biron. 
Ja wohl, wir find nun Vier. 
Entfliegen die Tauben nicht bald? 
Ronig. 
Was zaudert ihr noch? geht fort! — 
Schädel. 
Wir beiven Gerechten gehn, die Berräther bleiben am Ort. 
(Schädel und Iacquenette ab) 
Biron. 
Run Freunde, liebende, feid mir umarmt! — 
Wir find fo treu, als Fleifh und Blut nur reiht; 
See ebbt und flutet, Winterluft erwarmt, 
Yung Blut zerbricht die alte Satzung leicht. 
Nicht zu umgehn ift, was uns felbft geboren, 
Drum ward der Ein im Schwur jchon falſch geſchworen. 
Bönig. 
Sprach Liebe jenes Blatt? Ich wette drauf! ‚ 


/ 


2 
‘ 
i 


328 kiebes Leid und —*8ð 


König. i 
Bringft du / 


Schädel. KH 108, 
‚ad Luft, 
+ Glanz, 
zer Bruſt? — 
7 & 


Was von Berrath, Herr! 
) den Adnt Va 
a 77 


Sefponnen warb er nicht... le umbillk, 
| um 
8 geblendet? — 


So ſeid Verrath m KRönig. 
Wuth hat dich erfüllt? 


Seid doch ſo gu’ meine Dam’ in ſanftem Licht, 
Dem Pfarrer enſtgeſtirn kaum fichtbar funkelt. 
, , . Biron. 
Nimm, Bi gin Sehn kein Sehn, ich Biron nicht; 
‚ug mein Liebchen, Tag wär' nachtumdunkelt. 
Das r N mtefjenz der Farbenſchönheit ſtrahlt 
Franfte Evelftein’ auf ihren Wangen ; 
⸗ nd Ein Bild aus tauſend Reizen malt, 
4 Meiſterwerk ſelbſt meiſterndem Verlangen. 
zu’ ich den Zauber höchſter Redekunſt, — 
Kein, fie bedarf dein nicht, erborgter Schimmer! — 
Berkäuflihd Gut empfehl’ des Käufers Gunft, 
Sie fteht zu body dem Lob für jett und immer. 
Ein Mönd, verdorrt und hundert Winter alt, 
Wirft funfzig ab, Tann er ins Aug’ ihr bliden; 
Schönheit verjüngt ihm Eräftig die Geftalt, 
Zaufcht mit der Kindheit Wiege feine Krüden: 
D Licht und Leben ftrahlt fie gleich der Sonne. 
König. 


Ei, deine Dam’ ift ſchwarz wie Ehenholz! — 





2. 
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Biron. 
r glei? D Holz der Wonne! — 
gezimmert, wär’ mein Stolz. 
ſoll mein Schwur beftehn, 
N "die Schönheit nicht erreicht, 
* AAuge nicht das Sehn, 
* >> ‚ die ihr an Schwärze weicht. 
> 9% Rönig. 
ei! Schwarz ift Livrei der Hölle, 
„cerkers Farbe, und das Graun der Nacht, 


ud helles Weiß thront auf des Himmels Schwelle, 


Biron. 
Zu täufhen, wählt der Teufel lichte Tracht. 
Benn Schwarz die Stirne meiner Liebſten deckt, 
So trauert fie, daß falfches Haar, Carmin 
Berliebte reizt mit täujchendem Aſpect; 
Das Schwarz warb hell, da fie zur Welt erfchien. 
Ihr Antlig lenkt die Mod’ auf neue Bahn, & 
Natürlich Blut hört man als Schminke fohelten: 
Und Roth, deß Slänzen gilt für eitlen Wahn, 
Färbt ſchwarz fi, ihrer Stirne gleich zu gelten. 
Dumaln. 
Ihr gleich zu ſeyn find Schwarz die Schornfteinfeger! 
Congaville. 
Seit ſie erſchien, dünkt ſich der Köhler ſchmuck. 
Rönig. 
Mit feiner holden Farbe prangt der Neger! 
Dumain. 
Spart alle Kerzen, Nacht ift hell genug. 
Biron. 
Die Damen, die ihr wähltet, jcheun ven Regen, 
Er möcht an ihrer mımtern Schminke nafchen. 
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Rönig. 
Doch deiner, Idächt' ich, Kim’ er recht gelegen, 
Du nennft die fhönfte, Die ſich nicht gewaſchen. 


Biron. 
Währts bis zum jüngſten Tag, ihr Schönfeinfpreif’ ich! 
Aönig. 
Dann fchredt ihn mehr als fie der Teufel nicht. 
Dumain. 
Kein Menſch war fo vergafft in Dorn und Reifig! 
Congaville. 
Sieh hier ihr Bild; mein Schuh und ihr Geſicht. 
Biron. 


O wären deine Augen Pflaſterſteine, 
Ihr Fuß wär' viel zu zart, um drauf zu gehn. 
Dumain. 
Damit recht deutlich dann der Straß' erſcheine, 
Was ſonſt, wenn auf dem Kopf man ſteht, zu ſehn. 
⸗ | König. 
Sind Alle wir verliebt? — Al’ aus dem Gleiſe? — 
Biron. 
Unlengbar; und meineidig alle drei. 
Rönig. 
So fhweigt nım, und Biron, mein Freund, beweife, 
Daß Lieb’ erlaubt und nicht ein Treubruch fei. 
Dumain. 
D ja, reich’ etwas Balſam dieſem Zweifel! 
Kongaville. 
Ad, fände jet Dir Weisheit zu Gebot, 
Logik und Liſt, zu prellen Hug ven Teufel! 
Dumain. 
Tinctur für Meineib! 
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Biron. 

Wahrlich, die thut Noth. 
Auf, ins Gewehr, ſtreitbare Liebesritter! — 
Erwägt, was ihr zuerſt beſchworen habt; — 
Faſten, ſtudiren, keine Frauen ſehn; — 
Klarer Verrath am Königthum der Jugend. 
Sagt, könnt ihr faſten? Ihr ſeid All' zu jung; 
Und die Enthaltſamkeit zeugt Krankheit nur; 
Und als ihr zu ftudiren habt gelobt, 
Da habt ihre enerm Bud ſchon abgeſchworen. 
Könnt ihr ſtets träumen, grübeln, darauf flarren? 
Wie hättet ihr, o Herr, und ihr, und ihr 
Erforſcht Die Herrlichkeit der Wiſſenſchaft, 
Half euch die Schönheit nicht der Frau'ngefichter? 
Aus Frauenaugen zieh’ ich dieſe Lehre; 
Sie find der Grund, das Buch, die hohe Schule, 
Aus der Prometheus ächtes Feu’r entglüht. 
Ei, ſtets ſich abarbeiten, kerkert ein 
Die rajchen Lebensgeifter in Geblüt, 
Wie raftlo8 angeftrengtes Wandern endlich 
Die Sehnenkraft des Reiſenden ermüdet. 
Nun, wollt ihr nie ein Frauenantlig ſchaun, 
Habt den Gebraud der Augen ihr verfchworen, 
Und auch das Stubium, dem ihr euch gelobt. 
Denn, welder Autor in der ganzen Welt 
Lehrt ſolches Wiffen, wie ein Frauenauge? 
Das Wiffen ift ein Anhang nur zu ung, 
Und wo wir find, ift unfer Willen auch. 
Drum, wenn wir und in Mädchenaugen jehn, 
Sehn wir nicht gleichfalls unjer Wiſſen dort? — 
D, wir gelobten Studien, werthe Lords; 
Mit dem Gelübd' entjagten wir den Büchern. 
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Wie hättet ihr, o Herr, und ihr und ihr, 

Durch bleierne Betrachtung je erfonnen 

So glüh’nden Bers, als den begeifterud Augen 
Bon Schönheitspflegerinnen euch geſpendet? — 
Das andre träge Wiffen bleibt im Hirn, 

Und defhalb finden feine blirren Stuechte 
Mühſel'ge Ernte kaum nad) ſchwerem Dienft. 
Doch Lieb’, in Frauenaugen erft gelernt, 

Lebt nicht allein vermauert im Gehirn, 

Nein, mit der Regung aller edlen Geifter 

Strömt fie gedankenſchnell durch jede Kraft, 

Und zeugt jedweder Kraft zwiefache Kraft, 

Weit höher als ihr Wirken und ihr Amt. 

Die feinfte Schärfe leiht fie dem Geſicht; 

Wer liebt, deß Auge ſchaut ven Aoler blind. 

Wer liebt, deß Ohr vernimmt den ſchwächſten Laut, 
Wo felbft des Diebs argwöhniſch Horchen taub ift. 
Die Liebe fühlt empfindlicher und feiner, 

Als ver befchalten Schnede zartes Horn; 

Schmedt fie, wird Bachus ledre Zunge ftumpf; 
Iſt Lieb’ an Kühnheit nicht ein Herkules, 

Der ſtets der Hejperiven Baum’ erklimmt? — 
Schlau wie die Sphinz, fo füß und muſibkaliſch 
Wie Phöbus Lei’r, beipannt mit feinem Haar? — 
Wenn Liebe fpricht, dann Iullt ver Götter Stimme 
Den Himmel ein durch ihre Harmonie; 

Nie wagt's ein Dichter und ergriff die Feder, 

Eh er fie eingetaucht in Liebesſeufzer! — 

Dann erft entzückt fein Lied des Wilden Ohr, 
Pflanzt in Tyrannen holde Menjchlichkeit. 

Drum wart ihr Thoren, diefen Frau'n entfagend, 
Und haltet ihr den Schwur, fo bleibt ihr Thoren. 
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Der Weisheit halb, — ein Wort, das jeder liebt, — 

Der Liebe halb, — ein Wort, das jeben liebt, — 

Der Männer halb, die Schöpfer find der Frau'n, — 

Der Frauen halb, durch die wir Männer find, 

Laßt uns den Eid vernichten, und zu retten, 

Sonft retten wir den Eid, vernichten uns. 

'S ift Religion, meineivig fo zu werben, 

Denn Gnade felber fchrieb uns das Gebot; 

Und wer mag Liebe trennen von der Gnade? 
König. | 

Sanct Amor denn! Und, Ritter, auf! Ins Seh! — 
Biron, 

Doran die Banner, und zum Angriff, Lords; 

Nieder mit ihnen, drängt und fprengt bie Reih'n; 

Doch ſeid bedacht, die Sonn’ im Kampf zu theilen. 

Konganville, 
Run, ſchlicht und ehrlich, ohne viel Figuren: 
Solln wir um die franzöſ'ſchen Mädchen frein? 
' | König. 

Frein und gebeihn; deßhalb laft uns erfinnen 

Ein feitlih Spiel für fie in ihren Zelten. 
Biron, 

Erft führen wir bieher fie aus dem Park, 

Dann heimwärts leit’ ein Jeder an der Hand 

Sein jchönes Liebchen; diefen Nachmittag 

Soll fie ein art’ger Zeitvertreib ergößen, 

Sp gut die kurze Zeit vergünnen will; 

Es bahnen Spiele, Masten, Feſt' und Tänze 

Den Weg der Lieb’, und ſtreun ihr Blumenkränze. 
RBönig. 

Fort, daß wir müßig nicht die Zeit verfiten, 

Die Stunde, die noch unfer, laßt uns nügen. 
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Dumain. 
Wie Cedern ſchlank. 
Biron. (oben) 
Iſt guter Hoffnung nicht 
Ihr Schulterblatt? 
Dumain. 
Glanzvoll, wie Tageslicht! — 
Biron. (oben) 
O ja, nur wuß die Sonne juſt nicht ſcheinen. 
Dumain. 
O hätt ich meinen Wunſch! 
Congaville. (beifett) 
Und ih den meinen! 
Rönig. (beijeit) 
Und ich den meinen auch, vu edler Lorb! 
Biron. (oben) 
Amen, und meinen ich, das war ein trefflih Wort. 
Dumain. 
Wo find’ ih Ruh’? fie glüht als Fieber täglich 
Im Blut mir; fie vergeflen wird unmöglich. 
Biron. (oben) 
In deinem Blut? Dann mußt du Ader laſſen, 
Und, ſchöner Unfinn! fängft fie auf in Taſſen. 
Dumain. 
Noch einmal leſ' ich Durch, was ich gefchrieben. 
iron. (oben) 
Noch einen ſeh' ich hier, verdummt durch Lieben. 
. Dumein. (lief) 
Einf, — o wehe muß ih Hagen! 
In des Maies Liebestagen 
Spähte Lieb’ ein Röslein duftig, 
Wie's am Stengel ſchwankte Luftig; 
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Durch den Sammt der Blätter wehn 
Schmeichelwinde ungefehn: 
Der Geliebt’, in Todespein, 
Wünfcht des Himmels Hauch zu fen. 
Luft, ſpricht er, füßt deine Wangen, 
Könnt’ ih den Triumph erlangen! — 
Schwur, ad! hält die Hand zurüde, 
Daß fie nicht vom Dorn dich pflüde; 
Ad, jo ſchwört die Jugend nicht, 
Die fo gerne Blüten bridt. 
Nenn’ e8 Sünde nicht, daß ich 
gene Eide brach für did. 
Dir ja hätte Zeus gefchworen, 
Juno gleiche ſchwarzen Möhren; 
Sterblidy ftieg er felbft zur Erden, 
Um in Liebe dein zu werben. 
Dieß fend’ ich, will noch klarer ihr in Bildern 
Der treuen Liebe Sehnſuchtsqualen ſchildern. 
D daß der Fürft, Biron und Longaville 
Auch liebten! Spielt hier Jeder böfes Spiel, 
Wird meiner Stirn der Makel fortgeſchafft, 
Denn einer fehlt, find Alle gleich vergafft. 
Kongaville. (hervortretend) 
Dumein, fern ift dein Lieben aller Gnade! 
Genoſſen willſt du auf verliebtem Pfade? — 
D, fieh nur blaß; ich weiß, ich würd' erröthen, 
Fänd' ih mid fo ertappt im Uebertreten. 
Rönig. (hervortretend) 
Ya, werbe roth, dein Fall ift grad fo ſchwer! 
Du fchiltft auf ihn und fünbigft zweimal mehr; 
Du liebſt wohl nit Marien? Longaville 
Schrieb niemals ein Sonett im hohen Styl? — 
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Biron. 
Allons! Wer Unkrant fä’t, driſcht kein Getreide, 
Gerechtigkeit wägt ſtets in gleichen Schalen; 
Der Dirnen Leichtſinn ſtraft gebrochne Eide; 
Nichts beſſ'res kaufen, die mit Kupfer zahlen. (Sie gehen ab) 


Zweite Scene, 
Ebendaſelbſt. 
(Holofernes, Nathanael und Dumm treten auf) 


sSolofernes. Satis quod sufficit. 

Kathanadl. Ich preife Gott für euch, Sir; euere Tiſch⸗ 
reden waren vielgelörnt und fentenzenreidh, ergötzlich ohne 
Scurrilität, wigig ohne Affectation, kühn ohne Frechheit, ge⸗ 
lahrt ohne Eigendünkel und parador ohne Ketzerei. Ich die- 
currirte an einem diefer quondam Tage mit einem Geſell⸗ 
ſchafter des Königs, welcher titulirt, benamfet oder genannt 
wird Don Adriano de Armado. 

Zolofernes.. Novi hominem tanquam te: fein Humor 
ift hochfliegend, feine Redeweiſe gebieteriſch, ſeine Zunge pfeil⸗ 
ſcharpf, ſein Auge ehrſüchtig ſein Gang majeſtätiſch, und ſein 
Betragen überall pomphaft, lächerlich und thraſoniſch. Er 
iſt zu erleſen, zu verſchniegelt, zu zierhaft, zu abſonderlich, ſo 
zu ſagen; ja, daß ich mich des Ausdrucks bediene, zu aus⸗ 
länderiſch. 

Kathanael. Ein höchſt eigenthümliches und auserwähl⸗ 
tes Prädicat. (Er nimmt ſeine Schreibtafel) 

Bolofernes. Er zeucht den Faden feiner Loquacität fei⸗ 
ner, als es der Wollenvorrath ſeiner Gedanken verträgt. 
Ich abſcheue dergleichen adrogante Phantasmen, ſolche unge⸗ 
ſelligliche und zierausbündige Pürſchlein, ſolche Folterknechte 
Orthographiae, als Die da jagen: „kein“ ſtatt: „nicht ein;“ 
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— „Harfe“ ſtatt: „Harpfe;“ er fprit ftatt: er ſcheußet, 
er ſchießt; ich werleure, voeatur verliere; er benamfet einen 
Nachbaner, Nachbar; Viech, abbreviiret, Vieh; Pfui! (wel- 
ches er verunftalten würde in fil) ſolches ift ein Scheuel und 
Greuel; es reget in Einem auf insania — intelligisne, do- 
mine? macht mich foft gallenerbittert, ja aberfinnig. 

Kathanael. .Laus deo, bone intelligo. 

Bolofernes. Bone? — bone, für bene: Priscianus 
einigermaaßen geohrfeiget: muß hingehen. 

(Arımado, Motte und Schädel treten auf) 

Kathanasl. Videsne qui venit? 

Zolofernes. Video et gaudeo. 

Armado. Burſch, — 

Solofernes. Quare Burſch? warum nicht Purſch? — 

Armado. Männer des Friedens, willlommen. 

„Folofernes. Hoͤchſt Triegerifcher Herr, Salutationem. 

Motte. (beifeit zu Schädel) Sie find auf einem großen 
Schmaus von Sprachen geweſen, und haben fich die Broden 
geftohlen. Ä Ä 
Schädel. O fie zehren ſchon lange aus dem Almofen- 
korb der Worte. Mid; wundert, daß dein Herr dich nicht 
ſchon als ein Wort aufgegeffen hat; denn vu bift von Kopf 
zu Fuß noch nicht fo lang als honorificabilitudinitatibus: 
man fchlingt Dich leichter hinunter als ein Manvelichiffchen. 

Motte Still, das Länten fängt an. 

Armado. (zu Holofernes) Monſieur, feid ihr kein Literatns? 

Motte. Ja, ja, er erflärt ven Buben die Fibel. Was 
reimt fih auf Graf und trägt Hörner auf dem Kopf? — 

SZolofernes. Auf Graf, pueritia? 

motte. Ihr felbft, o einfältiges Schaaf, mit euren Hör- 
nern: da hört ihr nun feine Gelehrjamteit. 

golofernes. Quis, quis, du Confonant? — 
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Motte. Begreift ihrs nicht? — Theil euch einmal in 
ven Namen Erich, laßt den die erfte Hälfte fagen, und fprecht 
ihr die zweite, da follt ihre hören. Wer ift das Schanf? 

Armado. Er. 

Jolofernes. Ich? 

Armado. Nun, bei der falzigen Woge des Mediterra⸗ 
neums, ein artiger Stoß, eine lebhafte Stoccata: tif taf, 
ſpitzig und wigig: es erfreut meinen Scherffiun: es ift ächter 
Humor, dem Sig des Hauptes entiproffen. 

Motte. Ober ächte Sproflen, die auf dem Haupte fiten. 

Zolofernes. Was befaget diefe Allufion? dieſe Figur? 

Motte. Hörner. 

 sgolofernes. Du disputireft wie Infantia; geh, peitfche 
deinen Sreifel. | i 

Motte. Leiht mir euer Horn, einen draus zu bredhfeln 
und herumzupeitſchen enre infamia, circum, circa: ein Krei- 
jel von Hahnreihorn! — 

Schädel. Und hätte ich nur einen Pfennig im Sad, du 
foltteft ihn haben, um dir Pfeffernüfie zu laufen; halt, da 
ift noch dieſelbe Remuneration, die ich von Deinem Herrn 
befam, du Hellerbüchfe von Wis, du Taubenei von Manier⸗ 
lichkeit. Ei, wenns der Himmel doch fo gefligt hätte, daß 
du auch nur mein Baſtard wirft! Zu welchem freudigen 
Vater würdeſt du mich machen! — Geh, Kleiner, du triffft 
e8 ad unfen, ven Nagel auf den Kopf, wie man zu jagen 
pflegt. 

golofernes. Oho, ich wittere Taljches Raten; — für ad 
unguem. 

Armado. Kunftmann, praeambula; wir wollen uns 
abjcheiden von den Barbaren. Disciplinirt ihr nidyt pueri- 
tiam in dem Scholarchen-Gehäude auf dem Haupte des Ge 
birges? 
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Solofernes. Ober auf mons, dem Hügel. 

Armado. Ye nach eurem gütigen Wohlgefallen, ftatt des 
Gebirgs. 

Solofernes. Alſo thue ich, senza dubbio. 

Armado. Sir, es iſt des Königs allerliebſtes Wohlmei⸗ 
nen und Affectation, die Prinzeſſin zu beglückwünſchen in ih⸗ 
ren Pavilionen, in den Poſterioribus des Tages, welche der 
rohe Pöbel nennt, — Nachmittag. 

Solofernes. Die Pofteriora des Tages, höchſt evelmüthi- 
ger Kitter, find adäquat, congruent und anfügfam für den 
Nachmittag; das Wort ift felect, erlefen ſüß und wärzig, das 
betheuere ich, hochanfehnlicher Herr, das betheure ich. 

Armado. Herr, der König ift ein wadrer Edelmann, 
und mein vertrauter, ich darf fagen, mein fehr guter Freund, 
— was innerli unter uns vorgeht, deſſen fei nichts erwähnt; 
ih bitte dich, gedenke nicht dieſes Ceremoniels, ich bitte dich, 
laß bein Haupt gedeckt, — und benebft andern gewichtuollen 
und höchſt ernftlihen Entwürfen, — und gewiß von nad 
drücklichem Gewicht, — aber veflen fei nichts erwähnt —: 
denn ich muß dir fagen, es ift Seiner Majeftät gefällig, — 
beim Sonnenlicht! — mandmal fih zu lehnen auf meine 
unwürdige Schulter, und mit ihren Töniglihen Fingern fo 
zu tändeln mit meinem Auswuchs, meinem Snebelbart: al- 
lein, ſüßes Herz, deſſen fei nichts erwähnt. Beim Licht des 
Aethers! ich trage dir feine Yabeln vor; manche fonderliche 
und ausbündige Ehren gefällt e8 feiner Machtvollkommenheit 
zu erweifen dem Armado, einem Solvaten, einem Bielgewan- 
derten, einem, der die Welt gejehn, aber deſſen fei nichts er- 
wähnt. Der eigentliche Kern deß Allen iſt, — aber, füßes 
Herz, ich flehe um Berfchwiegenheit, — daß der König ver- 
langt, ich folle die Prinzeffin, fein holdes Lamm, regaliren 
mit einer vorzüglichen Oftentation, Prunkſchau, einem Auf- 
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zug, Mummenſchanz, ober Fenerwerk. Nun, wohlwiſſend, 
wie der Pfarrer und euer ſüßes Selbſt tüchtig fe :flr ber- 
gleihen Ausbruch und plöglichen Erguß der Hilarität, habe 
ich euch hievon verftändiget, in Abficht, euren Beiſtand in 
Anſprache zu nehmen. 

Solofernes. Ritter, dann niffet ihr die neun Helden 
vor ihr agiren. Sir Nathanael, — was da anbelanget eine 
Zeitkürzung, eine Schauftellung in den Poſterioribus viefes 
Tages, welche aufgeflihret werben fol durch unfre Mitwir- 
fung, auf der Majeſtät Gebot, und biejes höchſt galanten, 
iuftrirten und gelahrten Edelmannes vor der Prinzeffin, — 
behaupte ich nicht Eines fo angemeflen als eine Darftellung 
der neun Helven. 

Kathanael. Wo finden wir Männer, vie heldenhaft ge- 
nug ſeyn, fie Darzuftellen? — 

Zolofernes.. Den Joſua, ihr felbften; ich oder Diefer 
dapfre Edelmann, den Judas Maccabäus; dieſer Schäfer 
hier vermöge ſeiner großen Structur und Gliederfügung ſoll 
Pompejus den Großen übernehmen; der Page den Herkules. 

Armado. Verzeiht, Herr, ein Irrthum: er hat nicht 
Quantität genug für jenes Helden Daumen; er iſt nicht ſo 
dick, als der Knopf ſeiner Keule. 

Bolofernes. Vergönnet man mir Anhörung? Er ſoll 
den Herkules agiren in ſeiner Minorennität, ſein Auftreten 
und ſein Abſchreiten ſoll ſeyn die Erdroſſelung des Lind⸗ 
wurmes; und ich werde eine Apologie für dieſen Endzweck in 
Bereitſchaft halten. 

Motte. Vortrefflich erſonnen! Wenn dann einer von 
den Zuhörern ziſcht, ſo könnt ihr rufen: Recht ſo, Herkules, 
nun würgſt du die Schlange; ſo giebt man den Fehlern eine 
Wendung, obgleich Wenige gewandt genug find, das mit An- 
ſtand auszuführen. 
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Armado. Und das Reſiduum der Heldenzahl? 

Solofernes. Drei will ich ſelbſten jpielen. 

Motte. Dreimal belvenhafter Mann! — 

Armado. Soll ih euch etwas anvertrauen? 

Solofernes. Wir borchen auf. 

Armado. Wann dieß nicht erfledt, agiren wir einen 
Mummenſchanz. Ich erſuch' euch, kommt. 

golofernes. Animo, Gevatter Dumb! du haft die ganze 
Zeit kein Wort geſagt. 

Dumm. Auch keins verſtanden, Herr. 

Zolofernese. Andiamo, wir wollen dich anſtellen. 

Dumm. Ih will eins tanzen, ober fo; oder ich will 
den Helden eins auf der Trommel fpielen, dann follen fie 
den Banerntanz drehn. 

Solofernes. Ja, du ehrlicher, dümblicher Dumb; mir 


wollen an die Arbeit gehn. 
(Sie gehn at) 
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Yünfter Aufzug. 





Erfte Scene 


Bor dem Zelte der Brinzeifin. 
(Die Prinzeffin und ihre Damen treten auf) 


Peinzeffin. 

Kinder, man macht uns reich, bevor wir reifen, 

Wenn Angebind' in folder Fülle kommen; 

Ein Fräulein, eingefaßt in Diamanten! 

Seht, was mir ſandte der verliebte Fürft. 

| . Xofaline. 

Kam fonft, Prinzeffin, nichts mit dem Geſchenk? 

Prinzeffin. 

Nicht Andres? Ia, fo viele Liebesreime, 

Als nur ein ganzer Bogen in ſich faßt: 

Zwei Seiten, eng gefchrieben, Rand und Alles, 

Und Amors Bild ins Siegelwachs geprüdt. 
Aofaline. 

So kam ver Heine Gott einmal ins Wachsthum, 

Der feit fünftaufenn Jahren blieb ein Knabe, 
Catharine. 

Ja, und ein arger Galgenſchelm dazu. 
Aoſaline. 

Ihr ſeid ihm gram, er tödtet' eure Schweſter. 
Catharine. 

Er machte fie ſchwermüthig, trüb und ernft, 

Und alfo ftarb fie; war fle leicht wie ihr, 
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So luſt'gen, muntern, flatterhaften Sinnes, 
Großmutter konnt’ fie werben, eb fie ftarb: 
Und ihr wohl aud, denn leichtes Herz lebt lang'. 


Aofaline. 
Wollt ihr das dunkle leicht uns nicht erleuchten? 
Catharine. 
Leicht zündend Licht in einer dunkeln Schönkeit. 
Rofaline. 
Das Licht, das ihr uns anftedt, brennt noch dunkel. 
Catharine. 


Es möcht’ euch brennen, wenn ichs heller putzte; 
Drum laflen wir die Sade nur im Dunteln. 


Kofaline. 

Was ihr auch immer thut, ihr thnts im Dunkeln. 
Catharine. 

Ihr feid zu leicht, drum ſcheut ihr nicht das Licht. 

Aofaline. 

Ich wiege nicht, was ihr, drum bim ich leicht. 
Catharine. 

Was wiegt ihr denn? Ich weiß von feiner Wiege! 
Roſaline. 

Nun freilich, eure Worte wägt ihr nicht. 
Prinzeffin. 


Hecht hübſch gefpielt; der Ball flog Hin und ber. 
Doch Rofalin’, auch ihr bekamt was Hübſches, 
Der ſandt' es, und was iſts? 

Roſaline. 

Ih wollt, ihr wüßtets; 

Wär’ mein Geficht fo hübſch nur, als das eure, 
Gleich Hübſches hätt’ ich dann, bezeug’ es dleß. 
Ja, Verſe hab' ich auch, Dank Herrn Biron; 
Die Füße richtig, ging er nicht darauf 
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Zu weit, id) wär’ der Erbe ſchönſte Göttin, 
Denn er vergleicht mich zwanzigtaufend Schönen. 
D, mein Gemälp’ entwarf er in dem Brief] 


Primjeſſin. 
Und malt er gut? 
Raſaline. 
O ja, des Briefe VBuchſtaben, nicht mein Lob. 
Prinzeffin. 
So ſchön, wie Kintel Treffliher Vergleich! — 
Schwarz, wie das große B im Vorſchriftbuch! 
Prinzeffin. 
Do was hat euch Freund Dumain zugejandt 
Catharine. 
Den Handſchuh da. 
Prinzeffin. Ä 
Wie, nur für Eine Hand? 
Catharine. 


O! Nein, ein Paar; um mich zu langeweilen, 
Schrieb er zehntauſend ſchäferhafte Zeilen, 
Voll Uebertreibung, Schwulſt und Heuchelei; 
Schlecht abgefaßt; volllommne Stümperei. 
Maria. 
Dieß und die Perlenſchnur ſchickt Longaville, 
In jedem Dutzend Worte zwölf zu viel. 
Prinzefſin. 
Gewiß, mit dieſer Sendung fteht es ſchief; 
Warum nicht läng're Kett' und kürzern Brief? 
Maria. 
Das war ein Wort an Füll' und Inhalt tief. 
Prinſtſſin. 
Wie klug, die Liebenden ſo zu verlachen! 
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| Aoſaline. 

Wie dumm, daß fie erkaufen ſchwer dieß Lachen?“ 
Dem Biron will ich ſchlimme Händel machen. 
O hätt’ ich auf acht Tag' ihn nur gefangen, 

Er ſollte kriechen, werds, betteln, bangen, 

Nach Stund' und Zeit and Wink ſich drehn und wenden, 

In leeren Reimen ſeinen Witz verſchwenden 

Mir Sclavendienſte thun aus aller Macht, 

Stolz, daß er ſtolz mich Hohnende gemacht: 

So wunbergleich beherrfchte mein Gebot ihn, 

Daß er als Narr mir folgte, der Defpotin. : -- 
Prinzeffin. — 

So feſt ſitzt keiner, warb er erſt gefangen, 

AS der aus Wig in Thorheit eingegangen. 

Thorheit, in. Weisheit ansgebrütet, ftätt 

Auf Weisheitgrund fi, und bie Schule nützt, 

Daß Anmuth, Wig, all’ vie gelehrten Gilden 

Bollftändig den aunuith'gen Narren bilden. 

 Rofaline. 
Nie brennt der Zugend Blut fo wild empört 
ALS firenger Eruſt, wenn Muthwill' ihn bethört. 
Maria. 

Thorheit der Narrn iſt minder ſcharf geprägt, 

AS Narrheit, die im weiſen Mann ſich regt; 

Denn alle Kraft des Witzes muß ihm nützen, 

Auf Scharfſinn feine Alberaheit zu ſtützen. 
(Boyet kommt) | 

Prinzeſſin. 
Seht Boyet! Freude ſtrahlt in feinen Zilgen! 
Boyet. 
O, dem Gelächter muß ich. faft exliegen 
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Primzeffin. 

Was bringft wu? 

i Bopet. 

Zetzo gilt es, ſchnell verſchanzt, 
Bertheidigt euch; Geſchuͤtz iſt aufgepflaugt, 
Und eurem Frieden gilt's, man will euch haſchen, 
Durch Liebesargument' euch überraſchen; 
Nun muſtert euern Witz in Reih' und Glied, 
Wo nicht, verhüllt euch feig Das Haupt und flieht. 

Peinzeffin. 
Sanet Amor wider Sauct Denys im Bunbe? 
Wer ftürmt die Brefche denn? Spion, gieb Kunde! 
Boyet. 

Im kühlen Schatten, unter Teigenbäumen, 
Volt’ ich ein halbes Stündchen ſchlummernd träumen, 
Als fieh! zu flören die erfehnte Ruh, 
Gewandelt kam grad' auf den Schatten zu 
Der König und fein Anhaug. Ich ſogleich 
Berbarg mi im ein nachbarlich Gefträud; 
Und jeßt vernehmt, mas ich bafelb vernommen; 
Sie werben gleich verkleidet zu euch kommen. 
Ihr Herold ift ein hübſcher Schelm von Knaben, 
Dem fie die Botſchaft eimgetrichtert haben; .. 
Sie fießen ihn Accent und Ton ſtudieren, 
So mußt du reden! So den Arm regieren! 
Doc glei im Augenblid die Furcht erwächſt, 
Der Hoheit Anblid bring’ ihn aus dem Text: 
Denn, ſpricht ber Fürſt, du wirft 'nen Engel ſchaun, 
Doch fürchte nichts, fprich kühnlich mit Vertraun. 
Der Junge ruft: das macht mir keinen Zweifel, 
Ich hätte mich gefürchtet, wär's ein Teufel. 
Ein Jeder Hopft die Schulter ihm und lacht, 
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Was dreifter noch den breiften Buben macht. 

Der rieb den Arm fi fo, und grinf’ und ſchwur, 
So artig fpradh noch feine Ereatur; 

Der, mit dem Danm und Finger ſchnalzend, rief: 
Friſch durch den Strom! und wär’ er noch fo tief! 
Der Dritte tanzt’ und ſprach: gewonnen Spiel! 
Der Vierte dreht’ fi auf der Yerf und fiel; 

Und fomit taumeln Alle hin ins Gras, 

So tief und ſtürmiſch lachend ohne Maaß, 

Daß, wie den tollen Anfall zu bekämpfen 
Plöglide Thränen ihre Thorheit dämpfen. 


Prinzeffin. 
Wie fo? Wie jo? So kommen fie heran? 
Bovet. | 


Ja wohl! Ya wohl! Und ftattlich angethan 

As Moscoviten oder Rufen; dann 

Bird man betheuern, jchmeicheln, tanzen, ſchworen, 
Und jeder ſeine Liebesglut erklären 

Der eignen Dame, die er leicht erkannt 

Am eignen Schmuck, den er an ſie geſandt. 


Prinzeſſin. 
So leicht, ihr Herrn? Das möchte noch ſich fragen: 
Denn, Kinder, Masken laßt uns alle tragen, 
Und Keinem der verliebten Schaar vergönnen, 
Das Antlitz feiner Schönen zu erkennen. 
Dart, Rofaline, nimm mein Kleinod bier, 
Dann ſchwört der Fürft als feiner Liebften bir. 
Dich, Freundin, ſchmücke meins, und mich das beine, 
Daß ih Biron als Rofalin’ erfcheine. 
Und ihr auch taufcht die Zeichen; faljch belehrt 
Irrt jeder Paladin und wirbt verkehrt. 
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Aoſaline. 

Nun gut; magt eure Pfänder recht zur Schau. 
Catharine. 

Allein wozn der Tauſch, zu welchem Zweck? — 
Pomzsffin. 

Der Zweck des Blans if, ihren Plan zu flören. 

Sie fpotten unfer nur, die Freier Ted, 

Und Spott für Spott, das ift allein mein Zwed. 

Hat jeder heut fen Herz ber falfehen Göttin 

Recht indgeheim enthält, je trifft Gefpött ihn, 

Wenn wir das nächſte Mal und wieberfehn, - 

Und unverlarvt uns gegenüberftehn. 
Aofaline. 

Wenn fie zum Tanz ung forbern, weigerft bu’8? — 
Prinzeſſin. 

Ums Himmels willen, rührt mir feinen Fuß! 

Auch auf die ſchwülſt'gen Verſe gebt nicht Acht, 

Und während man ſie ſpricht, ſeht weg und lacht. 

Boyet. 

Solche Verachtung bringt ven Redner um, 

Raubt das Gedächtniß ihm und macht ihn ſtumm. 
Prinzeffin. 

Drum tthu' ichs auch; kam Liner exft ber, 

Der Andern Weisheit, hoff’ ich, Bleibt zu Haus 

Das nenn’ ih Spaß, wenn Spaß den Spaß vertreibt. 

Der ihre weicht, das Feld dem unfern bleibt; 

So triumphiren wir, fie müſſen fliehn, 

Und wohl veripottet ihres Weges ziehn. (Trompeten) 

Boyet. 
Mufit! Verlarvt euch, bie Verlarvten nahn. 
(Die Damen maskiren ſich) 


(Es treten Mohren auf mit Mufif. Hierauf der König, Biron, Congaville 
und Dumain, ald Moscoviter verfieidet; Norte, Mufltanten und Gefolge) 
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Motte, 
Heil euch, ihr Schönheitreichften dieſer Erde! 
Biron. 
Schönheiten, reicher nicht, als veicher Taft! 
Motte. 
O heiligſter Verein holdſel'ger Damen, 
(Die Damen drehen ihm den Rüden zu) 
Der je die Rüden wandt’ auf Männeraugen, — 


Biron. 
Die Blicke, Burſch, die Blicke. 
Motte. 
Der je die Blicke wandt' auf Männeraugen, — 
Aus .... 
Boyet. 
Aus iſt es, allerdings. 
Motte. 


Aus eurer Gnabenfillle gönnt, ihr Engel, 

Nicht anzufhaun, — 
Biron. 

Uns anzuſchaun, du Schlingel. 
Motte 

Uns anzuſchaun mit Augen Glanz umfunlelt, — 
Boyel. 

Ihr Habt das Epithet nicht gut gewählt; 

Ich rath' euch, nennt e8 Augen ganz umbuntelt. 
Motte. . 

Sie hören nit, das bringt mich ganz heraus! 
Biron. 

Das nennſt du Zuverſicht? geh fort, du Knirps! 

Pringeffin. 
Was wünfchen diefe Freunde? Fragt, Boyet; 
Wenn unfre Sprache fie verftehn, fo laßt fie 
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Mit ſchlichtem Wort vortragen ihr Geſuch: 
ragt, was man will. 
Boyet. 
Bas ſucht ihr bei der Fürftin? 
Biron. 
Nur ihren Gruß und gnädigen Empfang. 
Aoſaline. 
Was fordern fie? 
Boyet. 
Nur euern Gruß und gnädigen Empfang. 
Aofaline. 
Ei nun, den haben fie; fo heit fie gehn. 
Boyet, 
Sie fagt, den habt ihr, könnt nun wieder gehn. 
Zönig. 
Sag ihr, wir maßen vieler Meilen Raum, 
Nen Tanz mit ihr auf diefem Gras zu meflen. 
Boyet. 
Er fagt, fie maßen vieler Meilen Raum, 
Men Tanz mit euch auf dieſem Gras zu meflen. 
Aofaline. 
Ei nicht doch! Fragt, wie viele Zoll fie rechnen 
Auf jede Meile? Wenn fie viele maßen, 
So ift das Maaß von einer bald gefagt. 
| Boyet. 
Durchmaßt ihr Meilen, um bieher zu kommen, 
Und viele Meilen, fragt die Fürſtin euch, 
Wie viele Zoll in einer Meil’ enthalten? 
Biron. 
Sagt ihr, wir maßen fie mit müden Schritten. 
Boyet. 
Sie hört euch ſelbſt. 
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Aofaline. 
| Und wie viel mäbe Schritte 
Bon all’ den müden Meilen, bie ihr gingt, 
Habt ihre gezählt im Wandern einer Meile? 
iron. 
Wir zählen nichts, das wir für euch verwenden. 
Sp reich ift unfre Pflicht, jo unbegrenzt, 
Daß wir Beichwer niemals in Rechnung ftellen. 
Begnadigt und mit eurem Sonnen-Antlig, 
Daß wir, gleih Wilden, ihm Anbetung zollen. 
ofaline, 
Mein Antlig ft nur Mond, den Wollen beden. 
König. 
Slüdfel’ge Wollen! Reizendes Berfteden! — 
So wol’,  Ölanzmond, ſammt den Sternen jcheinen 
(Und wolfenfrei) auf unfrer Augen Weinen. 
Aofaline. 
O mattes Bitten! War ein Wunſch je blafjer? 
Du flehft um etwas Mondenfhein im Wafler. 
König. 
Mögt ihr ein Auf- und Niedergehn uns ſchenken 
Für unfern Tanz? Der Wunſch kann euch nicht kränken. 
Aofaline. 
So fpiele denn, Muſik! Auf, eilt euch, munter: — 
Nein, ftill, fein Tanz mehr, denn der Mond ging unter. 
Bönig. - 
Nun, tanzt ihr nicht? Was hat euch fo verlegt? 
Roſaline. 
Erſt war ich Vollmond, letztes Viertel jetzt. 
Rönig. 
Doch immer ihr der Mond und ich ver Dann: 
Noch tönt die Melodie, laß Dich bewegen! — 
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Anfnline. 
Sie rührt men Ort — . . 
König - | 
Laß and ven Fuß füch wegen! 
Rofaline. 
Reicht uns die Hand, mit Fremden dunkt und Pflicht, 
Nicht allzu ſpröde ſeyne — Wir taugen nidjt. 
König. 
Und gebt die Haub? . 
Roſaline. 
| Als. Abſchieds⸗Gunſtbezeugung. 
Der Tanz ift. us, nun macht die Schlußwerbeugung. 


König. 
Nur noch zwei Tacte; fchliegen wir den Kreis! — 
. Aoſaline. 
Nein, mehr bekommt ihr nicht um dieſen Preis. 
Bönig. 
Nennt ſelbſt ihn: welcher Preis kauft ener Bleiben ? 
| Aofaline. 
Eu'r Weggebhn. 
‚Rönig. 
Nein, . der ift nicht anfzutreiben! 
Roſaline. 
Dann kauft ihr nichts. Biel Grüß', ihr fremden Schwalben. 
An eure Masken zwei, euch jelbft ’nen halben. 


König. 

Wollt ihr nicht tanzen, plaudern wir jo mehr. 
Roſaline. 
Dann insgeheim. | 
Rönig. 


Das grade freut mich fehr. 
(Ste gehn vorüber unb reden leiſe) 


Fünfter Aufpug. Erſte Scene. 353 


Biron. 
Weiß bandig Kind, ein ſüßes Wort mit dir! — 
Prinzeffin, 
Milch, Honig, Zuder, Feigen, das find vier. 
Biron. 
Zum Nafchen hab’ ih Meth, Sekt, Malvoifier, 
Die drei im Trumpf gefpielt ſticht eure vier. 
Prinzeffin. 
So will ich nicht auf As und König warten, 
Ich trau' euch nicht, ihr ſpielt mit falſchen Karten. 


Biron. 
Ein Wort geheim! 
Prinzeſſin. 
Kein ſüßes! 
Biron. 
Ein betrübtes. 
Prinzeſſin. 
Das iſt zu bitter. 
Biron. 


Nun, ich denk', ihr liebt es. 
(Sie gehn vorüber) 


Dumain. 
Laßt euch erbitten! Wechſeln wir ein Wort! — 
| Maria. 
Nennts! 
Dumain. 
Schöne Lady! 
Mario, 


Wirklich? Schöner Lord, 
. Das für die ſchöne Lady. 
Dumain, 
Gönnt dem Flehn 
Nur eins noch insgeheim, dann will ich gehn. (Sie gehn vorüber) 
vH. 23 
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Catharine. 

Habt ihr 'ne MiasP, und gingt der Zunge quitt? 
Congaville. 

Ich weiß, mein Fräulein, eurer Frage Grund. 
Catharine. 

D Schnell, ich bin begierig, theilt ihn mit! — 
Kongaville, 

Zwei Zungen, ſchönes Kind, führt ihr im Mund: 

Zeig’ ich euch wo, laßt mir den Borrath halb. 
Catharine. 

Spredt ihr von wo? In Frankreich heißts ein Kalb. 
Congaville. 

Ein Kalb heißt Lady? 
Catharine. 
Nein, ein Mylord Kalb. 
Congaville. 

Wir theilen uns das Wort. 
Catharine. 

O nein, nichts halb! — 

Es bleibt euch, tränkts und ziehts als Ochſen groß. 
Congaville. 

Der Spott gab ſelber euch den ſchlimmſten Stoß: 

Ihr weiſſagt Hörner, Fräulein? Iſt das ehrlich? — 
Catharine. 

So ſterbt als Kalb, dünkt euch der Schmuck gefährlich. 
Congaville. 

Doch eh ich ſterb', ein Wort mit euch allein. 
Catharine. 


Blökt nicht zu laut, der Metzger hört euch ſchrein. 
(Sie gehn vorüber) 
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Boyet. 
Schalkhafter Mädchen Zunge kann zerſchneiden 
Wie allerfeinſt geſchliffner Meſſer Klingen, 
Das kleinſte Haar, das kaum zu unterſcheiden; 
Den tiefſten Sinn des Sinns geſchickt durchdringen, 
Auf Flügeln ſtürmt ihr Witz durch alle Schranken, 
Schneller als Kugeln, Sturmwind, Blitz, Gedanken. 
Aofaline. 
Kein Wort mehr, Kinder, ſchon verftrich Die Zeit. 
Biron. 
So ziehn wir ab, von Spett und Hohn zerbläut! — 
König. 
Kommt! wer euch naht, einfält'ge Kinder fleht er. 
Prinzeffin. 
Zwanzig Adieu's, ihr froft'gen Moscoviter! — 
(Der König und die Lords gehn ab) 
Prinzeffin. 
Iſt das der Wigbund, den die Welt fo preift? 
Boyet. 
Kerzen find fie, und ihr blief’t aus ihr Licht. 
Roſaline. 
Ins Auge fällt ihr Witz, grob, derb und feiſt. 
Prinzeſſin. 
O ſchwacher Witz! Erwürgt vom Spottgericht! 
Ach daß ſich keiner nur vor Abend hänge! 
Nie dürfen ſie mehr unmaslirt erſcheinen. 
Biron, dem Dreiſten, riſſen alle Stränge! 
Rofaline. 
Sie waren ſämmtlich nahe dran zu weinen. 
Der König hätt’ in Ohnmacht bald gelegen. 
Prinzeſſin. 
Biron kam faſt vor heft'gem Schwören um. 
23 * 
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Maria. 
Dumein bot fi zum Dienft und feinen Degen; 
Non, fagt’ ich, point: gleich war mein Diener ſtumm. 
Catharine. 
Longaville ſprach, fein Herz halt’ ich gepreßt, — 
Ich ſei, was meint ihr? 
Prinzeſſin. 
Ein Polyp im Herzen? 
Catharine. 
Wahrhaftig, ja! 
Prinzeſſin. 
Geh, ſchlimmer du als Peſt! 
Roſaline. 
Traun! ſimple Bürger hört' ich beſſer ſcherzen. 
Doch denkt, mir hat der König Treu' geſchworen. 
Prinzeffin. 
Und Birons Geift hat nur für mid noch Raum. 
Catharine, 
Lord Longaville warb nur für mich geboren. 
Marie 
An mir hält Dumain feft, wie Rind’ am Baum. 
Boyet. 
Fürftin und holde Dämchen, glaubt es mir, 
Nicht lange währts, jo find fie wieder bier, 
In eigner Form: ihr mögt mir feft vertraun, 
Sie werben nicht fo herben Spott verdaun. 
Prinzeffin. 
Sie wiederkommen? | 
Bovet. 
Ta, mit Frendenfprüngen, 
Wie lahm gebläut fie auch von dannen gingen; 
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Drum, die Geſchenke tauſcht, und kommen fie, 

Erblüht wie Rofen in des Sommers Früh. 
Prinzeffin. 

Wie, blühn? Sprich deutlich, ohne diefe Poſſen. 

Boyet. 

Maskirte Frau'n find Rofen unerfchloffen, 

Doch ohne Maske gleih Damastıs Rofen, 

Entwölfte Engel, die mit Blüten Tofen. 
Prinzeffin. 

Fort mit dir, Unverſtand! Was Toll gefchehn, 

Wenn wir fle ohne Masten wiederfehn? 
Roſaline. 

Folgt meinem Kath, o Fürſtin und ihr Schönen, 

Laßt uns erfannt, wie unerkannt, fie höhnen. 

Wir Hagen, wel ein Spuf uns heimgefucht, 

Den Moscoviter albern hier verfucht; 

Fremd thun wir, fragen, wer die Narr'n geweſen, 

Die al’ den fchalen Wortkram auserlefen; 

So ſchlechten Prologus, fo garft’ge Tracht 

As Faſtnachtſpiel vor unfer Zelt gebracht. 

Boyet. | 

Fräulein beifeit, der Feind ift in der Nähe. 
Prinzeffin. 

Huſch, eilt ind Zelt, wie aufgefcheuchte Rehe. 


(Die Damen gehn ab. Es treten auf der Rönig, Biron, Longaville und 
Dumain in ihrer eignen Tracht) 


| König. 
Gott grüß’ euch, ſchöner Herr, wo ift die Fürftin? 
Boyet. 
In ihrem Zelt. Gefällts Eu'r Majeſtät, 
Mir euern Auftrag gnädig zu vertraun? 
Aönig. 
Erſucht fie um Gehör nur auf ein Wort. 
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Boyet. 
Das thu' ich; und auch fie wirds thun, Mylord. 
(Er geht hinein) 
Biron. 
Der gute Freund pidt Wig, wie Tauben Spelt,' 
Und giebt ihn von ſich, wie es Gott gefällt. - 
Er ift ein Wighaufirer, kramt ibn aus 
Auf Kirmeß, Jahrmarkt, Exrntebier und Schmans; 
Und uns Großhändlern will es nicht gelingen, 
Die Waare fo gefchidt in Cours zu bringen. 
Die Mädel kann er an den Aermel jchnüren, 
As Adam wird’ er Eva felbit verführen; 
Er ſchneidet vor, er lispelt, thut galant; 
Er wars, der faft fi) weggefüßt die Hand; 
Er, aller Moden Affe, Prinz Manierlich, 
Wenn er im Brettfpiel würfelt, flucht er zierlich 
Mit feinfter Auswahl; ja er fingt Tenor 
Im Chor mit Glück: und ftellt er Jemand vor, 
Das thu' ihm Einer nah! Er heißt „ver Süße," 
Die Trepp’, erfteigt er fie, fügt ihm die Füße; 
Er lächelt, wie das Blümchen, jeden an, 
Und zeigt geſchickt den elfnen, weißen Zah; 
Wer ihn vergaß, nennt noch im Todesbett 
Ihn mind'ſtens „honigzlingiger Boyet.“ 
Bönig. 
Auf feine Honigzung’ ein Dutzend Blattern! — 
Armado's Pagen ftört allein fein Schnattern! — 


(Die Prinzeffin, Rofaline, Maria, Catharine, Boyer und Gefolge treten auf) 


Biron. 
Da tommt er. ourtoifte, was war dein Thum, 
Eh dieſer Menſch di annahm? und was nun? 
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Rönig. 
Holbfel'ge Fürftin, Heil und Segen viel! 
Prinzeffin. 
Fiel Heil und Segen? — konnten fie nicht ſtehn? — 
König. 
Lenkt nicht mein Reden ab von feinem Ziel! — 
Prinzeffin. 
So wünſcht geſchickter; gern laſſ' ichs gefchehn. 
König. 
Wir kommen zum Beſuch und find bereit 
Euch einzuführen in der Hofburg Hallen. 
Prinzeffin. 
Ich bleib im Zelte, bleibt auch ihr im Eid, 
Am Trendrud hat nicht Gott noch ich Gefallen. 
König. 
Laßt nicht, was ihr verſchuldet, mich entgelten, 
Die Tugend eures Aug's bricht meinen Schwur. 
Peinzeffin. 
Nennts Tugend nicht! Das Lafter müßt ihr fchelten, 
Denn Treu’ und Eide bricht das Laſter nur. 
Bernehmt, bei meiner Jungfraun⸗Ehre, rein 
Wie fledenlofe Lilienblüten, ſchwör' ich, 
Und folt’ ich dulden alle Qual und Pein, 
Nie eures Haufes Gaft zu ſeyn gewähr’ ich, 
So fehr empört michs, brecht ihr jenen Eid, 
Den ihr dem Himmel lautern Sinns geweiht. 
König. 
Wie in der öden Wüſte wohnt ihr hier, 
Einfam, verlaffen, jehr zu unſrer Schmach. 
Prinzeffin. 
Dem ift nicht fo, mein König, glaubt es mir, 
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Anmuth'ger Scherz und Kurzweil folgt uns nad); 
Noch eben. ſahn wir edle Rufſen vier. 
König. 
Wie, Furſtin, Ruſſen? — 
Prinzeffin. 
Allerdings, Mylord; 
Schmud und galant, vol Anftand und Manier. 
Aofaline. 
Sprecht wahr, Prinzeſſin; 's ift nicht fo, Mylord 
Die Fürftin, nad) dem Modeton der Zeit, 
Lobt über die Gebühr aus Höflichkeit. 
Uns Bier, mein Yürft, befucht’ ein Viergeſpann 
Bon Rufen, wohl ein Stünbchen hört’ ichs an; 
Man ſprach gar viel und fchnell, und in der Stunde 
Kam nit ein kluges Wort aus ihrem Munde, 
Ih will fie Narr'n nicht nennen, Doch das weiß ich, 
Sind fie beim Glas, fo zehen Narren fleißig. 
Biron, 
Der Spaß bebünkt mic troden. — Schönfte Frau'n, 
Eu'r Wi macht Weisheit ſchaal, denn wenn wir ſchaun 
Der Sonne Glut mit Augen noch fo hell, 
Wird Licht uns Nacht; fo ſcharf, jo fein und ſchnell 
Sprüht euer Geift, daß feiner Blige Flammen 
Meisheit als ſchaal, Reichthum als arm verbammen, 
Rofaline. 
Dann ſeid ihr weil’ und reich; denn feh’ ich recht, — 
Biron. 
Din id ein Narr, ein ganz armſel'ger Knecht. 
Roſaline. 
Ihr nahmt, was euer nur, ſonſt würd' ich ſchmählen; 
Iſts recht, das Wort vom Mund uns wegzuſtehlen? — 
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Biron. 
D ih bin eu'r, ſammt Allen, was ich babe. 
Xofaline. 
Der ganze Narr? — 
Siron, 
Wollt ihr noch größre Gabe? 
Aofaline, 
Sagt, welde Maske wars, die ihr geborgt? 
Biron. 
Wo? Welche? Wann? Wozu die Frag' an mich? 
Aoſaline. 
Dort; jene; dann; der müß'ge Ueberbau, 
Der Schlechtes barg, und Befl’res trug zur Schau. 
König. 
Wir find durchſchaut, fie fpotten uns zu Tode. 
Dumain, 
Geftehn wirs nur, und wendens no zum Scherz! — 
Prinzeffin. 
Ihr fein beftürzt? Iſt euch nicht wohl, mein König? — 
Aofaline. 
O reibt die Schläfen ihm! Wie feht ihr blaß! — 
Seekrank vielleicht, da ihr von Moskau ſchifftet? — 
Biron, 
Die Straf hat unfer Meineid uns geftiftet! 
Das kann nur tragen eine Stirn von Erz! — 
Hier ſteh' ih: wirf den Pfeil mit Spott vergiftet, 
Mit Hohn zermalmend tödte mich dein Scherz; 
Dein mächt'ger Geift zertrimmre mic in Scherben, 
Mein Stumpffinn fei durchbohrt von deinem Schwert! 
Ich werde nie als Ruffe um dich werben, 
Nie wieder fei ein Tanz von dir begehrt; 
Nie auf gelchriebne Reden mehr vertrau' ich, 
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Noch auf Geplapper knabenhafter Zungen; 
Nie mehr verlarvt auf ſchöne Frauen ſchau' ich, 
Noch fleh' in Heimen, wie fie Blinde fungen. 
Bert, tafftne Phrafen, Klingllang ſchwacher Dichter, 
Hyperbeln, fuperfein, geziert und ſchwirrend, 
Fort, ſeidner Bombaſt, Schmetterlings Gelichter, 
Das Grillen mir gebrütet, ſinnverwirrend; 
Euch meid' ih; bei dem Handſchuh hier, dem weißen! 
(Wie weiß Die Hand ſeyn mag, weiß Gott allein), 
Künftig fer fhlicht mein Werben und Berheißen; 
Nimm, Grete, dann den Hans, der brav und jung, 
Mit hausgebadnem Ja, und berbem Nein; 
Sein Herz ift feft und senza Ri und Sprung. 

Rofaline. 
Rein senza bitt’ ich, 

Biron. 
&i, noch hab’ ih Hang 

Zur alten Wuth; ertragt mich, ich bin Frank; 
Nur allgemad kommt Beſſ'rung. Wie's auch fei, 
Schreibt, „Herr, von Peft erldf’ uns” auf die Drei, 
Denn fie find angeftedt; fie mußten faugen 
Das böfe Gift aus euren ſchönen Augen. 
Die Ritter trafs, euch wird e8 auch erreichen; 
Tragt ihr nicht Thon verhängnißvoll die Zeihen? — 

Prinzeffin. 
Nein, frei find, die die Zeichen und befcheert! 

Biron. 

Wir find verurtheilt, confiscirt, zerftört. 

Rofaline. 
Da feht, wohin ein bd8 Gewiſſen führt! — 
Ihr klagt, und nennt euch jegt ſchon condemnirt? — 
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| Biron. 
D traut ihr nicht, fie wird Durch nichts gerührt! — 
Roſaline. 
Wollt ihr, daß ich die Rührung ſo verſchwende? — 
Biron. 
Sprich immerzu, mein Scharfſinn ging zu Ende. 
Ronig. 
Lehrt, holde Jungfrau, wie ſolch ſchwer Vergehn 
Entſchuldigt ſei? 
Prinzeſſin. 
Am ſchönſten durch Geſtehn. 
Bart ihr nicht eben bier in fremder Tracht? — 


König. 
Ja, Fürftin. 
Prinzeifin. 
Und ihr famt mit Vorbedacht? — 
König. 
Ya, ſchöne Herrin. 
Prinzeffin. 


Nun dann, ohne Scheu 
Was ſchwurt ihr eurer Dame? fagt es frei! 


Rönig. 
Daß nichts auf Erden meiner Liebe gliche! 
Prinzeffin. | 
Und glaubt ſie's euch, fo laßt ihr fie im Stiche. 
König. 
Auf meine Ehre, nein. 
Prinzeffin. 


Still, nur tem Schwören; 
Meeineid’ge können nicht durch Eid bethören. 
König. 
Brech' ih den Schwur, firaft mich, wie ich8 verdiene! 
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Prinzeffin. 
Das will id, brum bewahrt ihn: — Rofaline, 
Was flüfterte der Ruſſe dir ins Ohr? 
Aofaline. 
Er fagte mir viel füße Dinge vor, 
Wie er mich höher ſchätz' als alle Welt, 
WS Aug’ und Licht; und ſchloß, ein treuer Werber, 
Verſchmäht' ich ihn, dann als mein Ritter ſterb' er. 
Prinzeffin. 
Gott fchen® dir Glüd mit ihm; der edle Lord, 
Hecht Töniglich behauptet er fein Wort. 
König. 
Wie meint ihr das? Auf Chr’ und Keblichkeit, 
Nie ſchwur ich diefer Dame folhen Eid. 
Roſ aline. 
Gewiß, ihr ſchwurt; ihr ſchient ſo fromm und bieder, 
Und ſchenktet mir dieß Pfand; hier habt ihrs wieder. 
König. 
Der Fürſtin bot ih Treu' und Unterpfand, 
Ih hatt’ am Aermelgoldreif fie erkannt. 
Prinzeſſin. 
Verzeiht, ſie trug die Diamantenſchnur, 
Und mein iſt Herr Biron, Dank ſeinem Schwur. 
Wollt ihr mich ſelbſt? Wollt ihr die Perlenbinde? 
Biron. 
Von beiden keins, fahr hin mit günſt'gem Winde! — 
Nun wird mirs klar, ihr hattet ausgeheckt, 
Nachdem man euch verrieth, was wir verſteckt, 
Uns auszupfeifen wie 'nen Chriſtnachtſchwank. 
Ein Klatſchheld nun, ein Geck, ein Saltimbank, 
Ein Tellerjunker, Witzbold, Charlatan, 
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Ein Harlelin, ein ſchmeid'ger Gliedermann, 
Der fein Geſicht in Yalten alt gelächelt, 
Der, wenn fie winkt, der gnäb’gen Dame füchelt, 
Und jede Inft’ge Frau zu lachen macht, 
Er lauſcht' e8 ab und hat es ausgebradht. 
Die Damen taufchten die Geſchenk', und wir 
Getäuſcht vom Zeichen, huldigten der Bier. 
Nun fchredt und neuen Meineids graufe Irrung, 
Vorſätzlich erft, und dießmal durch Verwirrung, 
Wer uns den Spaß verbarb, ihr warts allein, 
Der uns verführt, noch einmal falfch zu feyn. 
Ihr fein der Schönen ew’ger Blumenftreuer, 
Meßt ihren Fuß, fingt ihrer Augen Stern, 
Steht zwifchen ihrem Stuhl, Herr, und dem Teuer, 
Reicht Teller hin, ſpaßt übermäßig gern; 
Noch immer grinft ihr? eures Auges Schielen 
Trifft wie ein bleiern Schwert! — 

Boyet. 

D muntres Zielen! 

Wie brav er rannt’, auf Hieb und Stoß gewärtig! — 


Biron. 
Gleich fprengt er wieder an; halt! Ich bin fertig, 
(Schädel fdmmt) 
Geht, Hofnarr! Wer, als ihr, ftört unfern Knaben? 
Geht! Laßt im Weiberhemd euch einft begraben! — 
Da, ächter Wis! Du trennft ein hübſches Stehen! — 
Schädel. 
D Jemine, Herr, gebt uns Bericht, 
Solln die drei Helden kommen oder nicht? — 


Biron. 
Sinds denn nur drei? 
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Schädel. 
Kein, Herr, e8 fteht gar fein, 
Denn jede Perſchon macht drei. 
Biron. 
Und drei Mal drei macht neun. 

Schädel. Nicht fo, Herr, ich Hoffe, es ift nicht fo. Ihr 
könnt uns nicht Üübertölpeln, das verfichere ich euch, Herr; wir 
wiffen auch was wir wiffen. Ich Hoffe doch, Herr, drei Mal 
drei... . 

Biron. Iſt nicht neun? 

Schädel. Mit Bergunft, Herr, wir wiflen ſchon, wie 
viel es austrägt. 

Biron. Beim Iupiter! ich habe immer gemeint, brei 
Mal drei mache neun. 

Schädel. Ad je! — Da wär’ ein Jammer, wenn 
ihr euer Brod mit Rechnen verbienen mlüßtet, Herr! 

Biron. Wie viel iſts denn? 

Schädel. Ei Herr je, die Parten felbft, pie Spielper- 
fhonen, die werdens euch gleich weilen, was es austrägt. 
Ich für meinen Bart fol, wie fie fagen, nur eine Perfchon 
verfpielen, nur eine arme Perſchon; Pumpelmus den Gro- 
‚Ben, Herr. 

Biron. Bift du einer von den Helden? 

Schädel. Sie haben fidh8 ausgedacht, ich wäre der rechte 
Held für Pumpelmus den Großen; was nun meine Perſchon 
betrifft, jo kenne ich das Gewicht dieſes Helden nicht jo recht; 
aber es ift meine Sache, mich für ihn zu ftellen. 

Biron. Out, fangt nur immer an. 

Schädel. Gebt Acht, wir machens ſchmuck, fegen allen 
Fleiß daran. (ab) 

Rönig. 
Biron, wir müflen uns ſchämen, geh, laß fie nicht herein! 
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Biron. 
Mit dem Schämen iſts abgethan, und Schaden bringt es nie, 
Wenns ſchlechter geräth, als wirs gemacht, des Königs Com⸗ 

pagnie. 

Rönig. 

Ich fage, laßt fie weg! — 
oe Primeffin. 

Laßt mid, mein König, meiftern dieß Geheiß; 
Spaß pünkt erft hübſch, wenn er um fich nicht weiß, 
Wenn Eifer ringt nah Gunft, und Kunft erſtirbt 
In jenem Eifer, der fo thätig wirbt. 
Berfehlte Form wird Form für neuen Spaß, 
Dean lacht des Berg's, der einer Maus genas. 

Biron. 
Ein trenlih Bild von unferm Spiel, o Herr! — 


(Armado tritt auf) 


Armado. Gefalbter, ich flehe um fo viel Aufwand bei- 
nes Töniglichen geliebten Athems, als erforberlich ift für ein 
paar Worte. (Er fpricht heimlich mit dem Könia) 

Prinzeſſin. Dient diefer Mann Gott? 

iron. Warum fragt ihr das? 

Prinzeffin. Er ſpricht nit wie ein Mann, den Gott 
erichaffen hat. 

Armado. Das ift alles Eins, mein holder, füRer Honig- 
monarch; denn ich betheure, ver Schulmeifter ift übertrieben 
fantaftifch, ja, zu eitel, zu, zu eitel. Aber ftellen wir bie 
Sache, wie man zu Jagen pflegt, auf fortuna della guerra. — 
Ich wünſche dir den Frieden des Gemüths, allerföniglichfter 
Seelenverein! — 

König. Das wird ein treffliches Heldenfpiel werben; 
er agirt den Heltor von Troja, der Schäfer Pompejus ben 
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Großen, der Dorfpfarrer Mlerandern, Armado's Page ten 
Herkules, und der Schulmeifter den Judas Maccabäus. 
Und bringt der erfte Act den vier Helden keinen Schimpf, 
So wechſeln fie vie Tracht und fpielen die andern fünf. 
Biron, 
Fünf werben fogleih erjcheinen. 
Rönig. 
Da irrt ihr, ſollt' ich meinen. 
Biron. Der Schulmeifter, der Eifenfrefier, der Zaun⸗ 
priefter, der Tölpel und der Yunge: - 
Ein Einquenwurf im Novum! und 5i8 zum jüngften Tag, 
Find't Feiner fünf dergleichen, vom ächtſten Heldenſchlag. 
Rönig. 
Da fegelt ihr Schiff heran, wie mans nur wünſchen mag. 
| Schauſpiel der neun Helden. 
(Schädel tritt auf ale Pompejue) 


Schädel. 
PBompejus id — 
Biron. 
Du Tügft, du warft e8 nie. 
Schädel. 
Pompejus ih — 
Boyet. 


Mit Pardelkopf am Knie. 
Biron. Brav, alter Schalk, mit dir muß ich Freund 
werden. 
Schädel. 
Pompejus ih, Pompejus ich, benamt der dide Helm — 
Dumm. Der Große. 
Schädel. 
Richtig! Groß! — benamt der große Held, 
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Der oftmals wild mit Tartſch und Schild die Feinde ſchlug 
im Feld; 
Ich fuhr daher auf offnem Meer, bi8 wir gelandet find, 
Und leg’ den Speer vor die Füße quer dem fränk'ſchen 
Königskind. 
Wenn Eure Hochgeborenheit jetzt ſpräche: Dank, Pompejus, 
ſo wär' ich zu Ende. 

Prinzeſſin. Großen Dank, großer Pompejus. 

Schädel. So viel iſts nicht werth; aber ich will hof—⸗ 
fen, ich war perfect; einen kleinen Fehler macht' ich bei dem 
Großen. 

Biron. Meinen Hut gegen einen Sechſer, Pompejus 
liefert uns den beſten Helden. 

Nathanael kommt als Alerander) 
Vathanael. 
Ich thät als Weltregent das Weltrevier durchwandern, 
Durch Oſt, Weſt, Nord und Süd zog ich mit Heeresmacht; 
Mein gutes Wappenſchild nennt laut mich Alexandern, — 


Boyet. 
Eure Naſe da ſpricht Nein, fie ſteht zu grad im G'ſicht. 
Biron. 
Eure Naſe da riecht Nein, mein gar feinriechender Wicht. 
Prinzeſſin. 
Der Weltregent erſchrickt; o ſtört ihn nicht, ihr Andern! 
Vathanael. 
Ich thät als Weltregent das Weltrevier durchwandern! — 
Boyet. 
Sehr wahr, das thatſt du, ſtolzer Alexander. 
Biron. 
Großer Pompejus! — 
Schädel. 


Euer Knecht und Schädel. 
vin. 24 
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Biron. Weg da mit dem Weltregenten, ſchafft mir ben 
Alerander weg. 

Schädel. D Herr, ihr habt Alexandern, den Weltre- 
genten über den Haufen geworfen! — (u Sir Nathanael) Euch 
wird man wegen der Gefchichte aus euerm bunten Rod her⸗ 
ausſchälen. Euern Löwen, der mit ber Hellebarde in der 
Pfote auf dem Nachtſtuhl fit, wird man dem Cacamillus 
geben, und der wird dann der neunte Held feyn. Ein Er- 
oberer, der fich fürchtet zu fprehen! — Pfui, Alexander! 
(Mathanael ab) 'S ift, mit Euer Gnaden Wohlmeinen, ein när- 
rifher, weichherziger Dann, — ein ehrlider Mann, jeht 
ihr, und glei aus der Berfafjung Es ift fo ein gutes 
Gemäth von Nachbarn und ein fo wadrer Kegelſchieber; 
aber was den Alexander betrifft, lieber Gott, da febt ihr, 
da iſts freilich fo was, da kommt er zu kurz. Über jet 
tommen Helden, die werben ganz anber8 von ber Leber weg 
reden. 

Biron. Tritt beiſeit, würdiger Pompejus. 


(Holofernes als Judas und Motte als Herkules treten auf) 


| Holofernes. 
Den großen Herkules fpielt dieſer Knirps, 
Der Cerb'rus todt ſchlug, den dreifüpf'gen canis. 
Der ſchon als Säugling, als ein Kleiner Stirps, 
Die Schlangen hat erftidt in feiner manus. 
Quoniam er fommt noch minorenn allbie; 
Ergo verfaßt’ ich dieſ' Apologie. (zu Motte) 
Gieb Anfehn dir beim exit und verſchwinde. 
(Motte ab) 
Solofernes. 
Judas bin ih — 
Dumain. Ein Judas! — 
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golofernes. 

Nicht Iſchariot, Herr! 
Judas bin ich, benamſet Maccabäus. 

Dumain. Wammſt man den Maccabäus, triffts ben 
Judas. 

Biron. Ein lüffender Berräther! Wie warbft du zum 
Judas? 

Solofernes. Judas bin ih, — 

Dumain. Ei, ſo ſchäme dich doch, Judas! — 

Solofernes. Wie meint ihr, Herr? 

Boyet. Der Judas foll hingehn und fich hängen. 

Zolofernes. So geht mir mit dein Beifpiel voran, mein 
Holder! 

Biron. Allerdings, e8 war ein Holderbaum, an dem 

fih Judas aufhing. 

golofernes. Ihr werdet dieſen meinen Kopf nicht aus 
der Faflung bringen! 

Biron. Wenn mans recht fat, haft du gar feinen Kopf. 

Zolofernes. Was wäre denn dieſes? 

Boyet. Ein Lautenkopf! 

Dumain. Ein Nadellopf. 

iron. Ein Todtenkopf auf einem Ringe! 

Longavilie. Der Kopf einer alten Gemme, kaum zu er- 
kennen! 

Boyet. Der Knopf von Cäſar's Degen. 

Dumain. Der geſchnitzte Pfropf an einem Pulverhorn. 

Biron. Sanct Georg's Halbgeſicht auf einer Schau⸗ 
münze. 

Dumain. Ja, auf einer bleiernen Schaumünze. 

Biron. Ja, wie ein Zahnarzt ſie an der Kappe trägt; 
— und nun ſprich weiter, denn wir haben dir den Kopf ge⸗ 
waſchen. 

24 * 





312 Liebes Leid und Luß. 


Zolofernes. Ihr habt ihn mir ganz verbreht! 
Biron. Wir haben ihn dir zurecht gefetzt. 
Solofernes. 
Und habt ihn ſelber ſchon ſo oft verloren. 
Biron. 
Und wenn bu ein Löwe wärſt, jo Hätten wir dich gefchoren, 
Drum, weil du ein Köter bift, muß man bir Ejel bohren; 
Und fo gehab did wohl, du Narr, und trolle dich ſtracks; 
Rothbärtiger Fuchs, krummbeiniger Dachs, Juddachs, halb 
Zube, halb Dachs. 


Solofernes, 
Das ift nicht ſäuberlich, nicht artlich, noch großmuthig! 
Boyet. 
Ein Licht für den Monſieur Judas, ſonſt ſtößt er den m Kopf 
ſich blutig! — 
Prinzeſſin. 


Ach, armer Maccabäus, wie hat man dich gehetzt! 
(Armado tritt auf als Heftor) 

Biron. Berbirg bein Haupt, Achilles; Hier erjcheint 
Heltor in Waffen. 

Dumain. Und wenn mein Spott mic) audy felbft tref- 
fen jollte, ich will doch jetst luſtig feyn. 

König. Heltor war nur ein Trojaner gegen diefen! 

Boyet. Iſt das wirklich Heltor? 

Dumain. Ich denke, Heltor war nicht fo dünn ge- 
zimmert. 

Longaville. Hatte Hektor ſolche Waden? — 

Dumain. Waden, beim Himmel, wie Faden! — 

Boyet. Nein, am fchönften find feine Dünnbeine. 

iron. Unmöglich kann dieß Hektor feyn. 

Dumain. Er iſt ein Gott oder ein Maler, denn er 
macht Geſichter. 
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Armado. 
Der fpeergemalt’ge Wars, im Kampf unüberwindlich, 
Gab Heltor'n ein Geſchenk, — 
Dumain. Eine vergoldete Muskatnuf! — 
Biron. Eine Zitrone! 
Congaville. Mit NRäglein durchſteckt. 
Armado. 
Stil! — Der Tpeergemalt'ge Mars, im Kampf unliberwind- 
lich, 
Gab Hektor'n ein Geſchenk, Burgherrn von Ilĩon. 
Der muth'ge Held fürwahr focht jeden Tag zwölfſtündlich 
Vom Morgen bis zur Nacht vor ſeinem Pavilion. 
Die Blume nun bin ich, — 

Dumain. Das Unkraut. 

Cougapille. Das Gaͤnſeblümchen. 

Armado. Süßer Lord Longaville, zügelt eure Zunge! 

Congaville. Ih muß ihr vielmehr den Zügel ſchießen 
laſſen, denn fie rennt gegen Heltor. 

Dumain. Ya, und Heltor ift ein Windhund. 

Armado. Der ſüße Degen ift tobt und begraben; liebfte 
Kindlein, verunglimpft nicht das Gebein der Dahingeſchiede⸗ 
nen; als er lebte, war er ein muthiger Held. — Jedoch ich 
will fürbag in meinem Text, ſüßer Königsjproß, lenke auf 
mid das Organ des Gehörs. 

Prinzeffin. 
Sprid, wadrer Heltor, e8 ergötzt uns fehr. 

Armado. Ich adorire deiner füßen Herrlichkeit Pan⸗ 
toffel. | 

Boyet. Er mißt feine Liebe nach Fuß und Zoll! 

Dumain. In Ermangelung einer Elle. 

Armado. 
Heltor, der Hannibal darniederwarf — 
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Schädel. Ya, freilih, Gevatter Heltor, mit der Hanne 
ftehts ſchlimm; zwei Monat wirds ber ſeyn. 

Armado. Was meinft du? 

Schädel. Mein Seel, wenn ihr nicht ben ehrlichen 
Trojaner fpielt, fo ift arme Mädel geliefert; fie iſt guter 
Hoffnung; das Kind renommirt fon im Mutterleibe, es ift 
von euch. 

Armado. Calumnificirſt du mich vor Potentaten? Du 
foUft des Todes fterben. 

Schädel. Dann wird Heltor gefläupt werben wegen 
ber ZRacquenetta, der er zum Kinde half; und gehängt wegen 
bes Pompejus, dem er vom Leben half. 

Dumein, Seltner Bompejus! — 

Boyet. Glorwürdiger Pompejus! — 

Biron. Größer denn groß, großer, großer, großer Pom- 
peius! — Pompejus der Unermeßliche! 

Dumain. Hektor zittert. 

Biron. Bompejus glüht: mehr Ate's, mehr Ate's! — 
Hett fie auf, hetzt fie auf! 

Dumain. Yet wird Heltor ihn herausforbern. 

iron. Ya, und hätte er nicht mehr Mannsblut im fei- 
nem Gedärm, als ein Floh zum Abendbrod verzehrt. 

Armado. Beim Morgenftern, ich forbre dich! 

Schädel, Ich will nicht mit Morgenfternen fechten, wie 
die Nachtwächter; klirren ſolls, das Eifen fol heraus; hol 
mir doch Einer meinen Degen wieder her! 

Dumsin. Play für die entzlindeten Helden! — 

Schädel. In Hembsärmeln will ih mich ſchlagen! — 

Dumain. Wllerrefolutefter Pompejus! 

Motte. Liebfter Herr, laßt mich euch ein wenig herab⸗ 
ftimmen; feht ihr denn nicht, daß Pompejus fchon feinen 
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Rod auszieht? Was venlt ihr denn! Ihr kommt um all’ 
eure Reputation! | 

Armado. Edle Herren und Kriegsfürften, haltet mir zu 
gut, ih will nicht im Hemde fechten. 

Dumain. Ihr dürfts nicht ausfchlagen, Pompejus bat 
gefordert. 

Armado. Süße Seele, ich kann es, und ich will es. 

Biron. Welchen Grund habt ihr dafür? 

Armado. Die nadte Wahrheit ift, ich babe kein Hemd; 
ich gehe in Wolle zur Pönitenz. 

Boy. 'S ift wahr, das warb ihm in Rom auferlegt; 
weil er fein Leinzeug hatte: feit der Zeit, ich wills beſchwö⸗ 
ren, befigt er keins, außer einem von Jacquenettens Wifch- 
tüchern; und das trägt er zunächſt am Herzen; es ift ein 
Andenken. 

(Mercade tritt auf) 
Mercade. 
Hal Fürftin! 
Prinzeffin. 
Sehr willlommen, Freund Mercade; 
Nur daß du unfre Tuftbarkeit bier ftörft. 
Mercade. 
Ich nah’ euch traurig, Fürſtin, meine Botſchaft 
Weilt auf der Zunge ſchwer; der König, euer Bater — 
Prinzeffin. 
Zodt, fürcht' ih? 
| Mercade. 
Fa, mein Auftrag ift gejagt. 
Biron. 
Jetzt Helden, fort, die Scene wird bewölft. 
Armado. Ich, meines Theils, athme freier Athem; ich 
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ſchaute die Tage der Kränkung durch den Kleinen Spalt ver 
Klugheit, und werde mir Recht verichaffen wie ein Soldat. 
(Die Helden gehn ab) 
Rönig. 
. Wie gehts, Eu’r Majeſtät? — 
Prinzeffin. 
Bohet, trefft Auſtalt, ich will fort zu Nacht. 
Ronig. 
Nicht fo, Prinzeſſin, ich erſuch' euch, bleibt. 
Prinzeffin. 
Trefft Anftalt, ſag' id. — Dank, ihr evlen Seren, 
Für al en’c hold Bemühen, und ich bitt’ euch 
Aus neu betrübtem Herzen — ihr entfchulbigt, 
Oder vergeft in euerm Hungen Sinn 
Die Schalfheit und das Neden unfres Scherzes. 
Wenn unfre Kühnheit fi) zu weit verging 
Im Taufh der Rede, — eure Höflichkeit 
War Schuld daran. Lebt wohl, erlaudter Fürft; 
Gebeugtes Herz führt nicht bebende Zunge. 
Entſchuldigt, ift mein Dank nicht angemefjen 
Der wichtigen Gewähr, fo leicht erhalten, 
König. 
Die Zeit im legten Augenblid geftaltet 
Den Wettftreit oft nad ihrer Eile Maaß; 
Mit letztem Meifterfchuffe jchlichtet fie, 
Was lange Prüfung nicht zu löfen wußte, 
Und ob der Tochter gramperhüllte Stirn 
Der Liebe heiterm Werben nicht vergönnt 
Das fromme Wort, das gern bereven möchte; 
Dennoch, weil Lieb’ im Feld zuerft erfchien, 
Laß nicht des Kummers Wolfe fie verfcheuchen 
Aus ihrer Bahn; verlornen Freund befammern 
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Iſt lange nicht fo heilfam, noch gebeihlich, 
As fi) des neu gefundnen Freunds erfreun. 
Prinzeffin. 

Ich kann euch nicht verftehn; mein Gram ift taub. 
Biron. | 

Sram faßt ein einfach fchlichtes Wort am beften; 

Und was der König meint, bezeichn' euch dieß. 

Um eure Huld verfäumten wir die Zeit, 

Und fpielten falfcy mit unferm Schwur; eu'r Reiz 

Entftellt’ uns fehr und wandelt’ unfer Ziel, 

Daß es ſich in fein Gegentheil verlor. 

So kams, daß wir euch lächerlich erſchienen; 

Denn Lieb’ ift voller Eigenfinn und Unart, 

Muthwillig wie ein Kind, abipringend, eitel, 

Erzeugt durchs Aug’ und deßhalb, gleich dem Auge, 

Bol flücht’ger Bilder, Formen, Phantaflen, 

Und wechjelt bunt, wie in des Auges Spiegel 

Der Dinge Wechſel ſchnell vorüberrollt. 

Wenn, ſo geſcheckte Tracht leichtſinn'ger Liebe 

Anlegend, wir in euren Himmelsaugen 

Unziemlich ſchienen unſerm Schwur und Ernſt, 

Verführt' uns euer Himmelsauge ſelbſt 

Zu Fehlern, die ihr tadelt. Deßhalb, Holde, 

Wie unfre Lieb’ eu'r Werk, fo iſts der Irrthum, 

Den fie erzeugt: abtrünnig wurden wir, 

Daß, einmal faljch, euch ewig dauernd bliebe, 

Die ihr uns falfch wie tren macht, unfre Liebe. 

Und eben jene Talfchheit, ſchlecht an fich, 

Läutert fich felbft fo, und wird tugendlich. 

Prinzeffin. 
Wir nahmen eure Briefe, reih an Liebe, 
Die Gaben auch, Botfchafter eurer Liebe, 
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Und ſchätzten fie in unferm Jungfrau'n⸗Rath 
Für Courtoiſie und höflich feinen Wis, 
Als müß'ge Zier und Stiderei der Zeit. 
Nicht ernftlicher verpflichtet Jahn wir uns 
Im unfrer Würd'gung; deßhalb warb eu'r Lieben 
Nah eignem Maaß als leichter Scherz erwiebert. 

Dumain. 
Die Briefe, Fürftin, zeigten mehr ald Scherz. 

Asnig. 
Auch unfer Blick. 

Aofaline. 

Wir laſen fie nicht fo. 

. König. 
Jetzt, mit der Stunde letztem Schlag verbeißt 
Uns eure Liebe! 

Prinzeffin. 

Biel zu kurze Friſt, 

Zu Schließen folhen endlos ew'gen Kauf. 
Nein, nein, Mylord, eu'r Meineid mahnt euch fchwer; 
Ihr feid mit Schuld belafte. Darum hört mid). 
Wenn mir zu Lieb’ (obgleich fein Grund vorhanden), 
Ihr etwas thun wollt, rath’ ih dieß zu thun: 
Schwört feinen Eid mir, aber eilt fofort 
In eine Sieblung, ftil und abgelegen, 
Entfernt von allen Freuden diefer Welt; 
Dort weilt, bis durch der zwölf Geftirne Kreis - 
Die Sonnenbahn den Jahreslauf vollendet. 
Wenn ſolche Streng’ und abgeſchiednes Leben 
Nicht Ändern, was dein heißes Blut gelgbt, 
Wenn Froft und Faften, Klauſ' und leicht Gewand 
Nicht welkt die heitern Blüten deiner Liebe; 
Wenn fie fih prüfungsſtark bewährt als Liebe, 
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Dann, nah Berlauf des Jahrs, ericheine wieder, 

Sprich dreift mid an, errungen durch Berbienft, 

Und bei der Jungfraunhand, vie jet bie deine 

Berührt, ic bin dein Eigen. — Bis dahin 

Berfchließ’ ih in ein Zrauerhaus mein Leid, 

In Thränenregen meinen Schmerz ergießend, 

Wehmüthig eingevent des Vaters Tod. 

Berfagft du dieß, laß unfre Hände fcheiden, 

Und aller Herzensanſpruch fterb’ in Beiden. 

Xönig. 

Derfag’ ich dieß, verfag’ ich mehr zu halten, 

Um meine Kraft der trägen Ruh' zu weihn, 

Sp treffe mich des Todes rächend Walten: 

Nun und auf ewig leb’ ich dir allein. 
Dumsin. 

Und wer hilft mir aus meinen Kümmerniſſen? — 
Catbarine. 

Ein Weib, ein Bart, Gefunpheit, gut Gewiflen; 

Keins von dem Allen, hoff’ ich, follt ihr miſſen. 
Dumain. 

D, Tag’ ich gleich denn: Dank’ bir, liebfte Frau? — 
Carharine. | 

Nicht jo, Mylord; erft über Fahr und Tag; 

Dann zeige ſichs, was ener Kinn vermag. 

Kommt, wenn zu meiner Fürſtin kommt der König, 

Hab’ ich viel Gunft dann, geb’ ich euch ein wenig. 
Dumain. 

Bis dahin fei dir treuer Dienft geweiht. 
Catharine. 

Schwört nicht! Ihr bräch't vielleicht auch dieſen Eid. 
Kongaville. 

Was jagt Maria? 
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Maria. 
Denn zwölf Monden ſchwanden, 
Schmüuck ih ſtatt Trauer mich mit Brautgewanden. 


Congaville. 

Geduldig harr' ich, doch die Zeit iſt lang! 

Maria. 
Wie ihr, noch ſeid ihr all' zu jung und ſchlank! — 

Biron. 
Sinnſt du, Geliebte? Holde, ſchau mich an, 
Schau meines Herzens Fenſter, ſchau dieß Auge, 
Welch fleh'nde Bitte drin auf Antwort harrt; 
Gebeut mir einen Dienſt für deine Liebe, 


Roſaline. 
Oft, Lord Biron, hab’ ich von euch gehört, 
Eh ich euch ſah; der Welt vielziingig Urtbeil 
Bezeichnet euch als einen breiften Spötter 
Boller Vergleich' und Hohn, der tief verwundet, 
Den ihr auf al’ und jeden Nächten Ientt, 
Der eured Witzes Gnad' anheim gefallen. 
Den Wermuth nun aus eurem Hirn zu renten, 
Und (wenn ihrs wollt) zugleidy mich zu gewinnen, 
(Denn ohne dieß ift fein Gewinnen möglid) 
Solt ihr dieß ganze Jahr von Tag zu Tag 
Sprachloſe Kranke jehn, ſollt ftets verlehren 
‚Mit fiehen Elend; eu’ Bemühen fei es, 
Mit eures Wiges angeftrengter Laune 
Zum Lächeln Ohnmacht felbft und Angſt zu zwingen. 

Biton. 

Den Mund des Sterbenden zum wilden Lachen? 
Das könnt ihr nicht verlangen. 'S ift unmöglich; 
Scherz rührt die Seele nicht im Todeskampf! 
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Aofaline. 
Das ift der Weg, den ſpött'ſchen Geift zu dämpfen, 
Der Kraft nur ſchöpft aus jenem nicht'gen Beifall, 
Den ſchaal Gelächter ſtets dem Narren zollt. 
Des Scherzed Anerkennung ruht im Ohr 
Des Hörenven allein, nicht in der Zunge 
Dep, der ihn fprigt. Drum, wenn des Kranken Obr, 
Betäubt vom Schall der eignen ſchweren Seufzer, | 
Erträgt den leichten Spaß, dann feßt ihn fort, 
Daun nehm’ ich euch und jenen Fehl dazu. 
Doc, wenns euch abweift, zügelt jene Laune: 
Und euers Fehlers frei find’ ich euch wieder, 
Durch folde Sinnesändrung hocherfreut. 
Biron. 
Zwölf Monde? Nun, wenns feyn muß, Noth bricht Stahl; 
Zwölf Monde treib’ id Spaß im Hospital. 
Prinzeffin. 
3a, werther Fürft, und alfo nehm’ ich Abſchied. 
König. 
Nein, Theure, gönnt und noch ein kurz Geleit! 
Biron. 
Nicht, wie im alten Luſtſpiel envigts heut; 
Hans hat kein Grethen; Schade, daß die Damen 
Den Ausgang nicht comödienhafter nahmen! 
" König. 
Still, Freund, das Ende fommt fon, fei nicht bange, 
In Jahr und Tag. 
Biron. 
Sp fpielt das Stüd zu lange. 
(Arınado tritt auf) 
Armado. 
O holde Majeftät, vergönnt mir... . 
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Prinzeffin. 
War das nicht Heltor? — 

Dumain. 
Der würd'ge Held von Troja! — 

Armado. Ich will deinen königlichen Finger küſſen und 
Abſchied nehmen; ich that ein Gelübde: ich ſchwur Jacque⸗ 
netten, um ihrer holden Gunft willen ven Pflug zu führen 
brei Fahre lang. Wollt ihr jedoch, vielgefhägte Hoheit, den 
Dialog anhören, welchen die zween gelahrten Männer zu- 
fammengeftellet zur Berherrlihung ver Eule und des Kuckncks? 
Er follte dem Ende unſers Schaufpiel® angefligt werben. 

Ronig. Ruft fie jogleich, wir wollen fie anhören. 

Armado. Holla! tretet ein! — 

(Holofernes, Motte, Schädel und Andre treten auf mit Muflt) 

Hier ftellt ſich Ver, ver Lenz, 
Dort Hiems, Winter; diefem folgt Die Eule, 
Der Kudud jenem; Ver, beginne nun, 
Lied. 
Fruͤhling. 
Wenn Primeln gelb und Veilchen blau, 
Und Maßlieb ſilberweiß im Grün, 
Und Kuckucksblumen rings die Au 
Mit bunter Frühlingspracht umblühn, 
Des Kududs Ruf im Baum erklingt, 
Und nedt den Ehmann, wenn er fingt: 
Such, 
Cucu, Cucu; der Mann ergrimmt, 
Wie er das böſe Wort vernimmt. 
Wenn Lerche früh den Pflüger wedt, 
Am Bad) der Schäfer flötend fchleicht, 
Wenn Dohl und Kräh' und Täubchen bed, 
Ihr Sommerhemd das Mädchen bleicht, 
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Des Kududs Auf im Baum erklingt, 

Und nedt den Ehmann, wenn er fingt: 

Euch, | 

Euch, Eucu; der Dann ergrimmt, 

Wie er das böfe Wort vernimmt. 

Winter. 

Wenn Eis im Zapfen hängt am Dad, 

Und Thoms, der Hirt, vor Froft erftarrt, 

Wenn Hans die Klöge trägt ins Fach, 

Die Milch gefriert im Eimer hart, 

Die Spur verweht, der Weg verfchneit, 

Dann nächtlich friert der Kauz und jchreit: 

Tuhu, 

Tuwit tuhu, ein luſtig Lied, 

Derweil die Hanne Würzbier glüht. 

Wenn Sturm dem Giebelfenſter droht, 

Im Schnee das Vöglein emſig pickt, 

Wenn Lisbeths Naſe ſproöd' und roth, 

Der Pfarrer huſtend faſt erſtickt, 

Bratapfel ziſcht in Schalen weit, 

Dann nächtlich friert der Kauz und ſchreit: 

Tuhu, 

Tuwit tuhu, ein luſtig Lieb, 

Derweil die Hanne Wlrzbier glüht. 

Armado. Die Worte Mercurs find rauh nach den Ger 
füngen des Apoll. Ihr, dorthin; wir, dahin. 
(Alle gehn ab) 


Anmerfungen. 


Die beiden Veroneſer. 


Es Scheint faft, Daß Ende gut und die Veronefer ohngefähr in 
derjelben Zeit gejhrieben find, denn auch dieſes böchft anmuthige 
Gedicht beurkundet einen Poeten, der fich feines Gegenftandes noch 
nicht ganz bemeiftern Tann, um ihn mit aller Freiheit zu beberr- 
fen. Nur bat Diefes leichte, ſpielende Luſtſpiel wohl keine Zufäße 
in ber reiferen Zeit des Dichters erhalten. Wenn Ende gut ſchwer⸗ 
fällig, dunkel und gefucht in allen Scenen ift, die won ber ältern 
Bearbeitung übrig geblieben find, fo ift hier Die Sprache allenthal- 
ben Har, leicht und flüchtig, ja der Vers ift nicht felten, auch in 
den ſchönen und reizenden Stellen, nur dünn. Kann man bieje 
beiden Luftfpiele auch nicht zu den Kunſtwerken und ben vollende⸗ 
ten Gedichten zählen, jo verbienen fie bennoch unfre Aufmerkfamteit 
und Liebe: jenes durch feinen tiefen Sinn, die Charakteriftil der 
Berfonen und die Kraft ver Scenen; bie Veronejer durch Die Teichte 
Klarheit und einen Spaß und Witz, der ſo flüchtiger und leichter 
Natur iſt, wie wir ihn, beſonders in der Rolle des Flink, bei 
Shakspeare nie wieder finden. Scherz jeder Art, wie Humor, er- 
warten den Sinn und das Entgegenfommen des Genießenden, am 
meiften aber, wenn er fo gar nicht mit einem Stoffe verknüpft iſt, 
und mit Situationen, die an fi fchon, wie in ben „luſtigen Wei⸗ 
bern‘ zum Lachen auffordern. Wer biefen poetiihen Sinn befikt, 
fih am unbebentenden Spiel zu ergößen, wirb unferm Ueberfeßer 
danken, wo ihm die Arbeit gelungen ift, und Nachficht Üben, wenn 
er bie und da (wohl nur felten), das Original verbunfelt fühlt. 

Wir baben diefe Komödie nur in der Folio, darum ift es bei 
einigen Stellen ſchwer, mit Sicherheit bie rechte Lejeart zu finden. 


— — — — — 
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Coriolanus 


iſt wahrſcheinlich 1609 oder 1610 gedichtet und aufgeführt worden, 
nachdem Cäſar und Antonius ſchon den Beifall des Publikums ge- 
wonnen batten. 

S.153 3.5.0. Ruhm einfingen. — Der Ueberfeßer 
ift hier zum Theil der Erften Folio gefolgt, von ber bie Editoren 
ohne Noth zu oft abgewichen find. Die Stelle ift im Original 
ſchwierig und ungrammatifh; der Sinn ift wohl: Coriolan machte 
es nicht wie jene Schmeichler, die bloß mit Verbeugungen, bon- 
netted them (da8 Voll), fie alle in ihre Mützen einfingen (gleich— 
jam einmügten), ohne etwas anders zu thun; um fie ganz und gar 
(to have them at all) in ihre (der Schmeichelnden) estimation 
umd report (mie fie das Bolt nun felbft achten und brauchen woll- 
ten) to have (zu haben). Die Stelle bleibt immer hart und ge- 
zwungen, indem ber Dichter dem Vortragenden und dem Berftänd- 
niß der Hörer vertraut. Der Ueberfeger ift im Schluß der Rebe 
von dieſer Erklärung abgewichen. Die Verbeſſerung to heave ftatt 
to have ſcheint mir immer unftatthaft. 

S. 156 3.17 9.0. So wie Binfen tauden, — nad der 
alten richtigen Leſeart weede, wofür die Editoren waves gefett ha- 
ben, das feinen Sinn giebt. Unter feiner Macht glitten die Feinde 
fo hinweg, wie Meerkraut, Binſen, Geflecht, unter das große ſegelnde 
Schiff. Der größeren Woge muß vielmehr das Schiff folgen. 

©. 160 3.2 v. o. einige [hädig, im Original: some 
abram,. welches die Editoren in auburn verändert haben. Das 
Wort kommt aber öfter vor, bebeutet feltjam, gemifcht, grau und 
ſchwarz, und hängt mit Abraham (mie die Engländer meinen) nicht 
zufammen; im Altveutfchen haben wir e8 als abräumiſch, ab> 
ramſch. 

S. 184. 3. 12 v. o. Menenius. Dieſe Verſe, jo ganz im 
Charakter des Menenius, find dieſem bier, nach der Erſten Aus- 
gabe, zurlidigegeben worben, da die Editoren nad Tyrwhitts Rath 
fie böchft unpaffend dem Coriolan gegeben Hatten. 

&.191 3.129. u. Der Ueberfeger bat die alte Lefeart heart 
ft. herd wieber aufgenommen, die wohl richtig, wenn der Ausprud 
gleich etwas gezwungen ifl. 

vu, 25 
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S. 204. Die folgenden beiden Scenen, wenn die Eintheilung 
in Acte einmal bleiben foll, beſchließen beſſer ben dritten, als fie 
den vierten Aufzug beginnen. 

S. 245 3.8.0, ih huld'ge? — Die Neuern lejen I prate, 
— die alte Lefeart I pray, — ich bitte die Gattin, oder für fie, 
ih huldige ihr, ift vorzuziehn. 

©. 245 3.4 v. u. Ich hoffe fügfam. I Aope to frame, — 
wo bie Engländer unnöthig Aolp verbeffern. 

S. 249 3.11». 0. einem Keil zu taufhen, — change bie 
alte Lefeart, charge die neue Berbefferung, die überflüſſig fcheint. 

Die Sprache in biefer Tragödie ift gebrungen, kurz und ener- 
giſch, die Uebergänge find oft gewaltſam, nur an wenigen Stellen 
ift der Ausprud leicht. Der ungeſtüme Charakter der Hauptperjon 
theilt fich gleichfam dem Ganzen mit. Nie ift noch die Verachtung 
der unwiſſenden Menge jo ftarl im Munde eines abligen Kriegers 
ausgefprochen worden, der fi), dem Percy Heißiporn nicht umähn- 
lich, durch feinen eignen Ungeftäm ftürzt. Der ſich verbannen Tief, 
um den Seinigen auch nicht im Erlaubten nachzugeben, muß dann 
den Fremden in viel größeren Dingen fich beugen, welches dieſe 
natlirlich nicht erkennen wollen und können. 

Diefes Schaufpiel gehört zu den anerlannten Meifterwerlen bes 
Dichters, und ift in feiner Tiefe, betreffe e8 Politik, Moral, Zeich- 
nung der Unzuverläffigleit des Volks, oder Charakterfchilderung, eines 
der lehrreichſten. 


Liebes Leid und Luft. 


Love’s labour’s lost. — Die AMlitteration, die auch in 
den Scherzen der Komödie mit fpricht, fchien bier Die Hauptſache, 
und darum biejer beutjche Nachllang der Worte des Originals. Da 
e8 wahrſcheinlich ift, daß All’s well that ends well ehemals Lo- 
ve’s labour’s won geheißen hat, fo war dieſe Freiheit um fo er- 
laubter, da doch jett in den Titeln ber beiden Comödien dieſer Ge- 
genfag nicht mehr ift. 
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Diefe Muſter⸗Comödie des feinften Wites und bes ergdtslich- 
fien Spaßes, diefe ächte Urbanität, Poeſie und großartige, milde 
Sronie, bat in nenern Jahren (mie fie ein Liebling ver Shaks⸗ 
peareichen Zeitgenoffen war) die Anerfennung nicht gefunden, bie 
fie verbient. Bielleicht kann die Bemühung des Ueberfegers dienen 
(und er bat viel Zeit und großes Stubium daran gegeben), ben 
deutſchen Lefer in die Stimmung zu verfegen, um ganz unb in- 
nigft ſich von dieſer Heiterkeit durchdringen zu laſſen, und mit 
ſelbſt geſchärftem Wit den feinen Witftrahler des Autors entgegen 
zu lommen. 

Doch bat fi aud bei feinem andern Werle ber Ueberſetzer, 
wenn er nur irgend dem Original nahe kommen wollte, fo viele 
Freiheiten nehmen müſſen, als bei dieſem. Sollte e8 dem Kenner 
icheinen, die Wagniß fei bier und ba Vermegenheit geworben, fo 
möge er es mit Nachficht aufnehmen, weil e8 dem, ber fich in dieſe 
Komödie, die gar keinen Stoff bat, und ganz Luft und Liebe if, 
völlig untertaucht, leicht begegnet, daß etwas von dem beitern Ueber- 
muthe in ihn übergeht. Scherze und Wunden, fagt ein altes Sprich- 
wort, laſſen ſich nicht genau abmeffen. 

Diefes Luftipiel, wie wir es jett befigen, ift wohl 1594 ober 
95 gefchrieben; wahrfcheinlih hat e8 aber mehrere Verbeſſerungen 
und Umarbeitungen erfahren, denn die Aufmerkſamkeit und bie in- 
nige Liebe des Dichters zu feinem Werke fieht man in jeder Zeile. 
Nachdem die Bürgerfriege ſchon beliebte Schaufpiele waren, warb 
Shafspeare durch Romeo, diefe Liebes Leid und Luft, Venus und 
Adonis und Lucretia auch als eigentliher Dichter (wie man bie 
Sache damals anfah), berühmt und hochgeſchätzt. Diefe Gedichte, 
fo wie feine Sonette, muß man inne haben, um fich ganz in bie 
feine gewählte Sprache dieſes Luftfpiel® zu finden. Die Feinheit 
diefer Sprache ift aber von einer ganz andern Natur, als in ben: 
letsten Arbeiten des Dichters, wie in Cymbeline, oder dem Winter- 
mährchen. Hier erregt ber Gedankenreichthum oft die Schwierigkeit 
des Verſtehns, im Luftfpiel der poetiihe Schwung und Scherz. 

S. 273 3.16 0.0. Biron. „Wie wir delphiſche Ausrufun- 
gen vernehmen würden.“ — as we would hear an oracle — 
In dem Briefe ftebt, jo weiß Schädel, von feinem Vergehn mit 
Sacquenette; er kann alfo wohl fagen: immer hört ver Menſch gern 
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von fleifchlichen Sünden: doch wenn er im XTert fagt: Such is the 
simplicity of man to hearken after the flesh — fo muß, da 
biefer Clown immerdar nad Anftößigleiten ſucht und fie fpricht, in 
dem Worte oracle noch irgend etwas ſeyn, was wir jeßt nicht 
mehr finden lönnen, was feiner Antwort etwas mehr Salz giebt. 
Der Ueberfeßer, der dieſes ansfüllen wollte, hat hier eine Lächerliche 
Berdrehung mit Glück angebradit. 

©. 281. Jacquenette tritt auf. Wie Armabo gefucht und al- 
terthümlich fpricht, und in feiner Einfalt die Scherze des Pagen 
nie begreift, fo verfteht er auch bier die bäuriſchen Sprichwörtlich- 
feiten der ganz rohen und platt fprechenden Jacquenette nicht. 
Diefe Sprichwörtlichleiten aus dem gemeinften Leben braucht Shaks⸗ 
peare nur felten. — Wenn Armado alfo jagt: ich will dich in the 
lodge befuchen, antwortet fie: that’s hereby, fchnippifch, wie man 
bei uns fagt: links um! oder: gleih um die Ede! Er antwortet 
in feiner Einfalt: ich Tenne den Ort, und fie: Lord how wise 
you are! wieder eine Sprichwörtlichleit, die auf grobe Weile ven 
Sprechenden abführen fol. — Wunber, fagt Armado, will ich bir 
verfünden; er will ihr feine Liebe entbeden, und fie antwortet wie- 
der mit einem gemeinen Sprichwort: with that face? — Ich 
liebe, fährt er fort, — und wenn fie erwiebert: so I heard you 
say — jo ift bas feine Antwort, ſondern wieder Sprichwörtlichkeit, 
wie etwa: ein altes Lied, alte Gefchichten. Lebe wohl, beſchließt er, 
und fie: fair weather after you! Eine impertinente Abfertigung, 
wenn der Bauer binter einem Läftigen oder groben Menſchen dieß 
ber ruft. 

In einem alten Std von Lyly, Mather Bombie (f. Old 
Plays, Vol. J. [die Fortfegung von Dodsly's Samml.] p. 230), 
ericheint ein halb blödfinniges Mädchen, die einem jungen Mann, 
der ibr von Liebe vorjpricht, eben fo in lauter bäurifchen Sprid- 
wörtlichleiten antwortet. Wie er Tein vernünftiges Wort vernimmt, 
fagt er enblih: Now I perceive thy folly: who hast raked to- 
gether all the old blind phrases that help them that know 
not how to discourse, but when they cannot answer wisely, 
either with gybing cover their rudeness, or by some new 
coined by-word bewray their peevishness. — ©. 306 ift eine 
zweite Scene ähnlicher Art. Und wie dieß bie Sprache der Mägde 


d 


Anmerfungen. | 389 


war, flieht man aus ber Bemerkung bes Lucio: here’s caurting 
for a conduitor a bake-house. Ein Liebesgeſpräch, wie beim 
Brunnen ober vor dem Bäderlaben. 

S. 296. Zmeite Scene — Hier fangen die englifchen Aus- 
gaben den dritten Act an. Wie fehon öfter bemerkt if: es wurbe 
auf dem Sommer - Theater, dem Globus, das Meifte von Shaks⸗ 
peare und andern Dichtern ohne Abtheilung der Acte gefpielt. Die 
Eintheilung tft fpäter und willkürlich. Diefe Comödie beſteht aus 
neun Scenen: drum kann man bequem aus zweien, jchon des Ge⸗ 
genſatzes ber poetifchen und profaiichen Perfonen wegen, einen Act 
bilden. Die neunte, längfte, in der alle Figuren zufammen treten, 
macht dann ben fünften Act. | 

©. 303 3.8 v. u. „Des Giulio Rieſenzwerg“ — Diele Schil- 
derung des Amor ober Eupibo, ironiſch und humoriſtiſch, ift fo, 
daß fi nur gewagt etwas barliber bemerken läßt. Inwiefern 
Shalspeare ein Kenner von Gemälden war, ob und Wie er bie 
Kunſturtheile feiner SZeitgenoffen theilte, ift ſchwer zu entjcheiben. 
Doch (wie e8 zu gehn pflegt) war in feinem Zeitalter bie Schule 
Rafael’s berühmter, als Rafael ſelbſt; im Wintermährchen hat 
Shakespeare ein Zeugniß abgelegt, daß Julio Romano in England 
für das Höchfte der Kunft galt, daß dieſer ſprichwörtlich, wenn man 
das Bolllommenfle nennen wollte, ausgejprochen wurde. Wer 
Mantua Tennt, Tennt auch die Gemälde dort, in welchen die Ge- 
walt des Amor, der dem Jupiter feine Blitze, dem Mars feine 
Waffen raubt, finnbildlich vortrefflich Dargeftellt if. — Hier num 
ergeht fi Biron in der Schilderung der Macht des großen Heinen 
Gottes: lauter Antithefen, — This senior — junior giant — 
dwarf, don Cupid; fo Iefen die Editoren. — Die Folio und die 
Quart lejen: 

This signor Junio’s giant dwarf don Cupid — 
Die Lefeart der Nenern, der Editoren, ift gewaltfam, fie fuchen nur 
einen Gegenfaß, und ven finden fie in senior junior; — allein 
dieß ift Fünftlih und gefucht; die alte Lefeart: This signior Ju- 
nio’s giant dwarf — läßt ſich wohl noch rechtfertigen und er- 
klären; denn kann nicht Junio’s (was gar feinen Sinn giebt) ein . 
Drudfehler für Julio’s feyn? bieß wäre benn ber damals fo 
berühmte Giulio Romano, ber bis zur Sprichwörtlichkeit befannt 
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war. Das angenommen, hätte bie Stelle gar keine Schwierigkeit. 
Alles das, was Biron hier von dem Heinen großen Gotte ausjagt, 
hatte Giulio Romano im ®Balafte von Mantua (Palazzo del T) 
gemalt, und die Kupferftihe davon waren verbreitet unb belannt 
genug. 

©. 312. Crflärungen zu der Scene, welche bier befchloffen 
wird, find immer für ben bentfchen Lejer überflüſſig, wenigftens 
läſtig. Der Ueberſetzer hat viel Zeit und Mühe barauf gewenbet, 
biefe Späße, fo viel es möglich war, deutſch zu machen; wer nicht 
die Gabe hat, ſich harmlos auch an vergleichen zu ergößen, wird 
dieſe Mühe eine verlorne nennen. 

©. 313. Zweite Scene Es ift feinem Zmeifel unterwor- 
fen, daft Shafspeare in der Schilberung des Holofernes den damals 
belannten Sprachmeifter Florio bat porträtiren wollen. Diefer hatte 
fih ſchon längft durch manches Wert, durch welches er die Kennt- 
niß ber italienischen Sprache verbreiten wollte, befannt gemacht; 
auch gab er ein italienifches Wörterbuch heraus. Wahrſcheinlich 
ſprach diefer nicht ungelehrte Mann, fo verwöhnt, auch im gemei- 
nen Leben auf die Art, wie ihn der Dichter reden läßt. 

©. 314 3.6 0.0. Nathanael. — „und ſolche unfruchtbare 
u. f. w.“ — bier find dieſe Worte des Nathanael wieder in Profa 
aufgelöft, wie fie e8 jeyn müſſen; ver Vers ift nur mit Zwang ber- 
aus zu bringen und fängt erft nachher an. So ift e8 auch im Fol. 

©. 315 3.16 v. o. Straff fpannt — Schon Lenz bat in 
feiner frühern Ueberſetzung viefes jeltfame Heine Gedicht ſehr glück⸗ 
lich nachgeahmt. 

In diefer Scene bat fich der Ueberſetzer viele Freiheiten neh⸗ 
men möäffen, um bie unüberjeßbaren Späße durch ähnliche deutſche 
einigermaßen berzuftellen. 

©. 319 3.18 0.0. Holofernes — „Euch, Freund, lab’ 
ich zugleich, u. f. w. — Die legte Rebe ift im Fol. in zwei fon- 
berbare Verfe eingetheilt, bie ziemlich wie zwei ſchlechte Hexameter 
lauten: 

Sir, I do invite you too, you shall not say me nay: pauca 
verba! 
Away, the gentles are at their game, and we will to our 
recreation. 
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Schon Sidney, der damals allgemein verehrte Dichter, hatte 
fih in englifchen Herametern verfucht; fie mißriethen und fanden 
feinen Beifall, außer bei einigen, bie fich nach ihm ebenfalls dieſe 
Form aneignen wollten. So jchrieb Gabriel Harvey, der Freund 
des Spenjer, berfelbe, welchen Rob. Green und Naſh mit Bitter- 
feit verfolgten, und ber ihnen mit gleicher Bitterfeit antwortete, 
Herameter. Diefer Harvey jcheint die damals aufblühende Bühne 
auch geringe geachtet zu baben, fo wie ſchon früher Sidney über 
bie entftehende mit großer Geringihätung gefprochen hatte. Die 
fen ſchloß fich Florio an, der in einem feiner Bücher Über die bifto- 
riſchen Tragödien (aljo Shakspeare's Werke) gefpottet hatte. Es 
war alſo eine Secte von Gelehrten, welche die dramatiſche Dicht⸗ 
kunſt, jo wie dieſe in London ausgeübt wurde, nur geringe ſchätz⸗ 
ten; fände man nun, daß ſich dieſer Florio, das Gegenbild des 
Holofernes, auch einmal in Hexametern als Dichter verſucht hätte, 
fo wären dieſe beiden Zeilen auch wohl als ſolche gemeint. I der 
Buritanerin fommen auch parobirend welche vor. Es ift auch noch 
zu fragen, aber ſchwer zu enticheiben, ob jenes allitterivende Gedicht 
über den gefchoffenen Hirfch nicht von Florio felber berrührt. 

©. 327 3.18 0.0. Biron. — „Menſchen, jo menſchlich, fo 

voll Unbeſtand.“ 
die Editoren lefen: 
With moon — like men, of strange inconstancy. 
Aber willkürlich. Das Original giebt: | 
With man, like men of inconstaney. 
With men, like men, ift viel humoriftifcher als die Verbeſſerung; 
eine Sylbe jcheint zu fehlen, vielleicht: of such inconstancy. 

S. 343 3.15 v. u. Roſaline. „Ich wiege nicht u. f. w.“ 
Ein anbred Spiel für das im Original. Statt Rofalinens Rebe: 
past care is still past cure, — ftellen die Engl. ohne Noth die 
Worte um: past Cure is still past care. 

S. 344 3.1100. Catharine. „Schwarz, wie das große 
B.“ — Schon ift viel mit Wit über Roſaline, als Brünette, von 
allen Seiten gefcherzt worben. Die Anfangsbuchftaben in den alten 
Büchern waren oft noch ausgemalt, nach Art der Miniaturen in 
ben pergamentnen Manufcripten der Vorzeit; wo dieß nicht ange- 
bracht wurde, waren fie wenigftens voth gebrudt, um fo ſchwärzer 
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nimmt ſich dann ber folgende Buchſtabe aus, und fo in ben Rin- 
derbüchern das B nach dem rothen A. — Eatharine muß fehr blond 
und roth feyn, nur bat fie Podengruben. Wie dieß konnte fichtlich 
gemacht werben? Den folgenden Vers bat nach den Originalen bie 
Prinzeß, und er ift ihr in ber Ueberſetzung wieber gegeben. 

S. 348. Es treten Mohren auf mit Mufil. — Nach 
der Anweifung ver Folio — der Knabe, in Bereitfchaft, eine 
Nede zu halten. Wie es gebräudlich war, und worauf im Ro⸗ 
meo, und öfter angejpielt wird. S. au Timon. 

S.349 3.4 0.0. Biron. „Schönheiten, reicher nicht,” — 
Barum fol Biron den Vers nicht fprechen, der ſchon verbrüßlich 
ift, daß er die Damen maskirt findet. Er kann das Spotten, wenn 
e8 auch ihm ſelbſt nachtheilig ift, nicht unterlaffen. Die Edit. ha- 
ben diefen Vers dem Boyet gegeben. 

&.351 3.14 v.u. Rofaline — „Du flehft um etwas 
Mondenſchein im Waſſer.“ Moonshine in the water, ein Sprich⸗ 
wort um ein ganz Richtiges zu bezeichnen. 
©8362 3.15 0.0. Rofaline „Kein senza bitt! ich;“ — 
im Original das franzöfiihe sans. Diefes Wörtchen fpielt im 
Englifhen, und bejonders bei den Comödien⸗-Dichtern jener Tage 
eine wunberliche Rolle. Schon in Lylys Luftfpielen, Die mehrere 
Jahre älter als gegenwärtige Komödie find, kömmt sans dfters 
vor anftatt without, und es foll dort Feine Affectation andeuten, 
jondern e8 wird in ber feinern Rebe, wie bie Gebildeten fprechen, 
als ganz natürlich angefehn. Hier wird e8 als Ziererei gerügt, 
und einige Jahre jpäter braucht e8 Jaques in As you like it in 
jeiner Schilderung von den menfchlichen Lebensftufen wieder, ohne 
daß es als Affectation angejehn wird. Das fieht man wohl, daß 
e8 in einfacher Rebe, im bürgerlichen Ausprud nicht gebraucht wurde: 
e8 bezeichnet Bildung, feinen Anftand, ober eine gewiſſe Feierlich⸗ 
feit, indem es auch eben fowohl alterthümlich als elegant ift. 

S. 365 3.2 0.0. Biron. — „Der fein Geficht in Falten 

| alt gelächelt.‘‘ 
That smiles his cheek in years. 
Wie konnte Theobald diefen Ausdruck nicht verftehn? Boyet, ſo 
ſieht man aus dem Stücke, iſt nicht mehr fo jung, wie der König 
und jeine frohe Gejellfchaft, er ift aber eben fo wenig ein alter 
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Mann; er bat aber, fagt Biron, fo immerbar gelächelt, daß er feine 
Wange, bie fonft glatt feyn würde, in Jahre, in Runzeln hinein 
gelächelt bat, er hat vom zu vielen Lächeln Falten belommen. 

©. 366 3.5 v.0. Biron. „Und drei Mal drei macht neun.‘ 
— Daß Schädel ſich nicht durch Zählen in die Anzahl der Helden 
finden kann, ergößt bie übermüthigen jungen Leute, und wenige 
Augenblide nachher find die Witlinge gerade ebenfo unfähig. Auch 
bis in dieſe Kleinigkeiten hinab zeigt fich Die Übermilthige und böchft 
behaglihe Stimmung des Dichters. 

©. 372 3.6 0.0. Biron. „Und wenn du ein Löwe wärft.“ 
— Das Spiel mit Judas, mit Jude und ass ließ fih im Deut- 
ſchen nicht nachahmen. Hier bat der Ueberſetzer am meiften ge- 
wagt. 

S. 375 3.9 0.0. Armado. — „ich habe fein Hemb;" — 
Allerdings war e8 eine Bußübung, ohne Hemde zu gehn, allein 
der Spanier foll hier als armfelig verfpottet werden; ber Mangel 
an Leinen, ober fchlechtes Linnen, der noch jetst dem Südländer we- 
niger auffällt, war dem Engländer immer ein Gegenftand der Ber- 
achtung. 

©. 379. Nach der Rede des Königs fehlen bier im Deutichen 
ſechs Verſe, welche Biron und Rofaline fprecdhen; da die Frage und 
die Antwort fpäterhin wieder fommen, und ausführlicher, fo muß 
man annehmen, daß das Spätere eine Correctur des Dichters fei, 
und daß Ouart und Folio aus Unachtſamkeit auch die vom Dichter 
geftricdenen Verſe gebrucdt haben. 

©. 380 3.14 0.9. Rofaline. „Oft, Lord Biron u. ſ. w.“ 
Diefe lange und ſchöne Rede fteht bier ftatt jener geftrichenen. Bi- 
von verwundert ſich anfangs Über diefe fonderbare Aufgabe und 
Buße, die ihm von der Wißigften und Muthwilligfien unter den 
jungen Fräulein auferlegt wird: — nachher ©. 381 verfpricht er, 
zwölf Dionde im Hospital zu ſcherzen. Er wird dieß mit einem 
ſchalkhaften Seitenblid auf feine Leidensgefährten thun, die ein gan- 
zes Jahr von ihren Geliebten getrennt feyn follen, und, wie fie 
alle verfichert haben, nur Schmerz und Sehnfucht der Liebe empfin- 
den können. So kehrt jett die Comödie in fich felber zurück: was 
bie Studienfreunde anfangs drei Jahre zu thun beichworen, aber 
meineidig wurden, nachdem fie faum ben Eid geleiftet hatten, dazu 
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find fie jeßt für zwölf Monate, um fie zu ftrafen, verurtbeilt. Sie 
werben witzig und gelehrt disputiren, von ihrer Liebe Dichten, Spaß 
treiben, und auch Armabo fehlt ihnen nicht,. der ven Bauer fpie- 
Ien, und die Rolle des Hofmanns und. Kriegers aufgeben will, auch 
Schädel wird ſich ihnen nicht entziehn, und Die neue Belanntichaft, 
Holofernes, wird aud, nicht aufgegeben werben. Diefe Umgebung 
ift das Hospital. | . 
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